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Berionunem 


DerBaron. 
Julie, feine Fran. 


Elife, ihre Freundin. 


(Der Schauplag ein Park auf dem Landgute des Barons. Ein hohler 
i Baum fteht im Vorgrunde.) 


Erſte Scene 
Julie (allein, mit einem Billet in der Hand). 
De Hauptmann mir fo nah’? — Und hat mich nicht ver— 
 geffen? — 
Und fehreibt mir ein Billet? — fürwahr, das ift vermeffen. 
Fünf Sahre find ed nun, als er zu Felde zog, 
Und — leugnen will ich's nicht — mein Hoffen Eühl betrog. 
Sch liebt' ihn eben nicht, doch gern mocht' ich ihn fehen, ' 
Und fühlt’, es Eönne wohl einft Liebe d'raus entitehen. 
Er plauderte mir oft von meinen Reizen vor, 
Und dafür hat ein Weib ja ftets ein offnes Ohr. 
Doch als die Trommel rief, da fehwieg des Herzens Stimme. 
Auf daß er ungeftört den Pfad des Ruhms erklimme. 
Gedacht' er meiner noch, fo blieb mir's unbefannt; 
Nur hat die Zeitung mir bisweilen ihn genannt. 
Nun bin ich längft vermählt — und war mir's zu ver- 
denken? — 
Darf ein getäufchtes Herz fi) Eeinem Andern ſchenken? — 
Welch’ Hübfches Mädchen bleibt fünf Sahre lang verliebt, 
Wenn ihm der ferne Held Eein Lebenszeichen gibt! — 
Aud hatte bei der Wahl mein Herz den freien Willen: 
Ich liebe meinen Mann trog allen feinen Grillen. 
Sn diefer Einfamkeit, von der Natur gefhmüdt, 
Hier lebten wir bisher ſtill, freundlich und beglückt. 
Der Satan, der daran ein Aergerniß genommen, 
Ließ ploglih Garnifon in’s nächfte Städtchen kommen, 
Und Sarnifon, zu der fih auch mein Hauptmann zählt, 
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Der, weil vermuthlich ihn die lange Weile quält, 
Es militärisch keck verfucht mich einzuladen, 

Ob anzufnüpfen fer der längft zerriff'ne Faden? — 

Sag’ ich e3 dem Baron? — das ginge fhwerlich gut, 
Das gäbe ein Duell — der Mann hat heißes Blut. — — 

Liebt mich der Hauptmann noch — J nun fo ift das immer 
Sehr fchmeichelhaft, nicht wahr? Sch bin ein Frauenzimmer. 
Zwar, ihm zu widerfteh'n gebricht mir Feine Kraft; 

Wir find ja Gott fei Dank gewaltig tugendhaft, 

Und Eeufch und fittfam wie Sufanne in der Bibel, 

Doc daß ein Mann uns liebt, das nehmen wir nicht übel. 
Nur bild’ er fich nicht ein, man werd’ etwa fo leicht 
Durch die Erinnerung an alte Lieb’ erweicht. — 

Sn diefen hohlen Baum fol ich die Antwort legen? — 
Fürwahr, die Zumuthung iſt droflig — ift verwegen! — 
Doc thu' ich’s nicht, fo quält mich wohl fein Ungeftüm, 
Erfchreibt und ſchreibt — und mir wird Feine Ruh’ vor ihm. — 

Allein das Nendezvous, das er von mir begehret — 

D, nein Herr Hauptmann, nein, fo find wir nicht bethöret; 
Wir wiffen was wir ung und andern fehuldig find. 
Und vollends hier im Park? Sftmein Gemahl denn blind —— 

Zwar, bleib’ ich aus, fo meint dad Herrchen wohl ganz 

ehrlich — 
Man Eennt ja das Gefchlecht — er fei mir zu gefährlich; 
Dem eig’'nen Herzen dürf’ ich tete à tete nicht trauen — 
Denn zehnmal eitler find die Männer als die Frauen! 
Sie wiffen Ja und Nein zum Vortheil auszulegen ; 
Nah ihrem Dünkel thun wir Alles ihretwegen; 
Mit Feiner Sylbe hat man oft an fie gedacht, 
Sie aber Figeln fich und haben's weit gebracht. — 


Der Hauptmann ift nicht fehlecht, doch eitel wie fie Alle. 
Er Eönnte glauben — pfui! Das regt mir flugs die Öalle. 
Nein, lieber geb’ ich ihm das kurze Rendezvous, 

Und eine Lektion, wie ſich's gebührt, dazu. 

Statt der verbot'nen Frucht, die, lüftern zu benafchen, 
Der junge Held vermeint, werd’ ihm der Kopf gewafchen. (N16.) 


Bweite Scene. 
Der Baron (fchleicht hervor). 


Ei ei, zu lang, zu lang war diefer Monolog! 

Mir ahnet, daß ihr Herz fie auf den Irrweg 509; 

Denn halten Weiber mit fich felber Conferenzen, 

So folgen in der Regel derb' Inconſequenzen. 

Was ihr Gefühl rafh thut, das ift gewöhnlich recht; 

Wasfievernünfteln —ad! das iftgewöhnlich fchlecht. — 
Der Hauptmann — leider ift er wirklich in der Nähe — 

Und liebt fie auch wohl noch, denn alte Lieb’ ift zähe; 

Allein den Brief, der ihr das Köpfchen fo zerbricht, 

Den füßen Lockebrief — den fohrieb der Hauptmann nicht ; 

- Den hab’ ich felber mit verftellter Hand gefchrieben, | 

Denn wiffen muß ich: Kann und wird fie ihn noch lieben? — 

Sie ſchwur wohl freilich oft in Scherz und Ernft mir zu, 

Das fei fchon längſt vorbei — doch hab’ ich Eeine Ruh: 

Denn was fi vor der Eh’ begeben, davon pflegen 

Die Ehrlichiten nicht ehrlich Rechnung abzulegen. 

Mag au wohl beffer fein, daß man es gar nicht weiß, 

So trifft das Sprichwort zu: es macht die Stirn nicht heiß; 

Nun aber ift das Los geworfen — ich will’ wiffen! 

Die Frau Gemahlin wird fich jegt erklären müffen. 


8 
Dem Gaͤtten treu zu fein in diefer Einfamkeit, 
Wo höchſtens der Beſuch des Pfarrers ung erfreut, 
Sa, das ift Feine Kunft. Verſucher müffen Fommen. 
Sm Strome ſinken Fann nur wer zuvor geſchwommen. — — 
Antwortet fie? — Vielleicht. Erfcheint fie auch wohl 
gar! — 
Nicht doch, ed warnt die Pflicht, die Liebe, die Gefahr. 
Noch ftört Eein Argwohn mich in meinem füßen Traume, 
(Er fchielt in den Baum) 
Und noch liegt Eein Papier ın diefem hohlen Baume. — — 
Allein gefegt fie würf’ ein Zettelchen hinein ? 
Und räumte auch wohl gar das Rendezvous ihm ein?! — — 
Dann freilich würde man in der Gefchichte leſen: 
»Es ift der Herr Baron ein großer Narr gewefen; 
Sic) felbft zu quälen gab er fich verdammte Müh.” 
Darum, mein armer George Dandin, tu l’as voulu. — 
Sie kommt — in ihrer Hand ein Zettel — alle Wetter! 
Geſchwind verberget mich, ihr breiten Ahornblätter! (6.) 


Dritte Scene 
Julie. 

Vermuthlich ſchleicht er ſchon hier irgendwo herum. — 
Mir klopft und pocht das Herz — ich weiß doch nicht warum? 
Sch mein’ ed gut, will nur den eitlen Geck beftrafen, 
Und ein für alle Mal mir felber Ruhe fchaffen. 
Doch zuckt die Hand, die nach dem hohlen Baum fich ftrecft; 
Als wäre — Gott behüt'! — ein Molch darin verfteckt. 
Etwa die Heimlichkeit? — Ah Gott! Die Männer müffen, 
Auch ın der beiten Eh’, nicht immer Alles wiffen. 
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Ein kluges Schweigen dient zu ihrer eig'nen Ruh’ — 
Meg mit dem Sfrupel! — fei es Fühn gewagt —wirf zu — 
(Sie läßt ven Zettel in ven Baum fallen.) 
Es ift geſcheh'n — nun wohl — bald wird die Stunde 
ſchlagen, 
Und ihm ein keuſcher Mund die derbe Wahrheit ſagen. 
(Will gehen.) 





Dierte Scene 
Der Baron, Julie. 


Baron, 
Ei, guten Abend. 
Julie (erſchrocken bei Seite). 
Mein Gemahl! 
Baron, 
So ganz allein? 
Julie. 
Ja — ich ergetzte mich am letzten Sonnenſchein. 
Baron. 
So ſo — auch ich ſeh' gern die Sonne untergehen, 
Allein, erlaube mir, hier kann man's gar nicht fehen. 
Julie. 
Von dieſem Hügel — hier hinaus — warum denn nicht? 
Baron. 
Hier ift zu viel Geſträuch, das gibt ein Zwitterlicht. 
Befonders diefer Baum, der hohle, fteht im Wege, 
Iſt ohnehin fehon langft reif für den Zahn der Säge. 
Was meinft du, laffen wir den Alten niederhauen, 


Den Sonnenuntergang gemächlicher zu fchauen? 
XXVII. 2 
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Julie. 
Km — ja — warum nicht? — zwar, ed wäre immer Schade — 
Baron. 
Dir fperrt er ohnehin die Lieblings- Promenade. 
Hier muß nichts alterndes und auch nichts hohles fteh'n, 
Hier mußt du frei hinaus in Gottes Schöpfung feh'n, 
Und die Gebüfche, die fih um den Hügel ziehen, 
Sie follen Alle frifh, fo wie du felber, blühen. 
Julie. 
Ei wie galant. 
Baron. 

Es iſt im vollen Ernſt gemeint. 
Aufmerkſamkeit geziemt dem Eh'mann wie dem Freund. 
Und um dir auf der Stelle den Beweis zu geben, 

Soll dieſer Baum fürwahr den Morgen nicht erleben. 
He! Thomas! eine Art! 
Julie. 

Halt! Ueberleg' es doch — 
Er iſt ſo ſchön belaubt — und ſteht wohl Jahre noch — 
Es wäre mir doch leid, wenn er um meinetwillen 
Sein Plätzchen in der Welt nun nicht mehr ſollte füllen — 
Er hat noch Saft und Kraft — ein kühles Blätterhaus, 
In ſeinem Schatten ruht noch mancher Schnitter aus. 
Ein alter Baum — die Art wirft freilich bald ihn nieder, 
Allein das junge Hol; wächſt langfam, langſam wieder! 
Verglichft du felber nicht noch geftern mancherlei, 
Was neues jeßt gefchieht, mit folder Gärtnerei? 
Wo Alles weichen muß, was Schatten einft gegeben, 
Um nur das Neue, nicht das Beſſ're hin zu Eleben? 
D'rum Gnade für den Baum! 
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Baron, 
Nun, wie du willft, mein Schaß. 
Um deinetwillen gönn' ich ihm den Ehrenplag, 
Und wünſchte nur, es möcht’, um dir den Dienft zu lohnen, 
Ein Iuftig Völfchen von Dryaden ihn bewohnen ; 
Es wär’ hier Raum genug — 
(Er ftellt fih als wolle er hinein fchauen.) 
Julie (ihm schnell zuvorkommend). 
O ja, das geht wohl an. 
Baron. 
Noch beſſer, wenn's ein Baum, der auch mit ſprechen kann, 
Aus dem famöſen Walde von Dodona wäre. 
Julie. 
Ei ei, du biſt ja recht beleſen, wie ich höre. 
Baron, 
Das war 'ne gute Zeit! Manch Sprüchlein Goldes werth 
Hat damals fold ein Baum den Gläubigen befchert. 
Und die Verliebten gar, die kamen oft verftohlen, 
Um in der Dämmerung fi Rathes zu erholen. 
Julie (bei Seite). 
Sch fteh’ auf Nadeln! 
Baron, 
Nun, dazu brauchft du ihn nicht, 
Du haft ja einen Mann, der nur zu viel oft fpricht, 
Und feh’ ich recht, fo fall’ ich eben jetzt befchwerlich ? 
Sinlie, 
Wie kannſt du glauben ? 
Baron. 
Nun warum denn nicht? Entbehrlich 


In mander Stunde Eann felbft der Geliebte fein, 
2 * 
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Man ift ja dann und wann auch gern einmal alleın. 
Jetzt darf ich ohnehin dich länger nicht begleiten, 
Sch muß da noch hinaus auf unfer Vorwerk reiten. 
Julie. 
So ſpät? 
Baron. 
Es gibt zu thun. Wir haben Mondenſchein. 
Zum Abendeſſen find' ich wohl mich wieder ein. 
Leb' wohl indeß. 
Julie. 
Adieu! 
Baron. 
Du wirſt den Schnupfen holen 
Sm Eühlen Thau. EAb.) 





Fünfte Scene. 
Julie (allein). 


Ach nein! Sch ſteh auf brennenden Kohlen! 
Wie hat er mich gequält mit dem verdammten Baum, 
Als wuͤßt' er Alles ſchon haarklein — ich hielt mich Faum — 
Bin noch ein Neuling in der Kunft mich zu verftellen, 
Der unentbehrlichen, fo bald man auf die Schwellen 
Kon Hymens Tempel tritt! Wohl Eenn’ ih mande Frau, 
Die jeden Zug am Draht regiert, bald Elug, bald ſchlau 
Die Thränen heuchelt und der Wange Farben wechfelt, 
Und mit Befonnenheit die ſchönſten Phrafen drechfelt ; 
Geboren werden fol der Mann, der fie erräth. 
Mir mangelt leider noch die Virtuofität. (Ab.) 
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Sechſte Scene. 


Der Baron (fchleicht hervor). 


Fort ift fie. Nun, Madam, jest wird ſich's offenbaren. 
Gewiffe Dinge muß man fehnell oder nie erfahren. 
Mir ahnet Schlimmes, denn daß fie verlegen war, 
Recht fehr verlegen — 0! das fah man nur zu Elar! 
(Er fchielt in ven Baum.) 
Iſt's richtig? — Sa, o ja! Den Zettel feh’ ich fchimmern. 
Ein Eva’s Töchterlein, gleich allen Frauenzimmern: 
Wenn der Verſucher lockt — die Welt mag untergeh’n — 
Sie müffen wenigftens die Schlange ſich befeh'n. 
Keufch find fie, Fromm und keuſch — auf einer wüften Inſel. 
Genug! Hier helfen nicht Sarkasmen noch Gewinfel, 
Greif zu und lies. 
(Er Holt das Billet aus dem Baume und lieft e8.) 
Scharmant! — Da haben wirs! — Du Tropf!— 
Nun weißt du Alles — na, nun fchieß dich vor den Kopf! — 
Sie hat zum Schreiben fich gar wenig Zeit genommen; 
Drei Worte nur — doch Zentner ſchwer — Sie mögen 
Eommen. — 
Der Lapıdar: Styl, er gefällt mir ungemein! 
Um fo gefprächiger wird wohl die Zunge fein. 
Es wär’ auch Ueberfluß, die Feder abzunugen, 
Verlor'ne Zeit, man muß zum Rendezvous fi pugen — 
Sie mögen fommen. — Ha! jet reift mein Ankertau! 
Denn diefe Worte fehrieb — fehrieb meine eig’ne Frau! 
An einen fremden Mann! — Nun wohl! Er hat’8 vernommen; 
Nur zuMadame! Die Stund’ ift nahe — er wird Eommen! 
Sa Eommen wird er, um das Poffenfpiel zu feh’n, 
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Und fie befhamt, zerfnirfcht, vernichtet vor ihm fteh’n. 

Die Frau Gemahlin wird er höhniſch, Ealt begrüßen, 

Sich erft todt lachen und — fich hinterd’rein todt ſchie— 
Ben! @&.) 





Siebente Scene 
Elife (in Reiſekleidern). Julie. 
Julie. 
Willkommen abermals! Welch glücklich Ungefähr 
Bringt mir ſo unverhofft die Jugendfreundin her? 
Eliſe. 
Die Ueberraſchung iſt mir ganz nach Wunſch gelungen. 
Ich habe mir vom Schlaf drei Stunden abgedrungen, 
Um zeitig hier zu ſein. 
Julie. 
Sprich, welch’ ein günft’ger Wind 
Führt dich zu mir auf's Land? Erzähle mir geſchwind: 
Iſt in der Refidenz ein Fieber ausgebrochen? 
Hat aus Verzweiflung dein Verehrer fich erftochen ? 
Kam mit der legten Poft die neu’fte Mode nicht? 
Was trieb dich aus der Stadt? 


Elife. 
Die Sicht. 
Julie. 
Du haſt die Gicht? 
Eliſe. 


Bewahre Gott! Ich nicht, nur meine alte Tante, 
Die, weil ſie ſterben will, zur Erbin mich ernannte. 
Die gute Frau, ſie kann nicht ſcheiden von der Welt, 





15 


Bevor ich noch einmal mich vor ihr Bett geftellt. 

Verdrießlich machte mich der Wunfch der alten Baſe, 

Da fiel zum Glück mir ein, du wohnſt an diefer Straße, 

Und weil wir ung nun fehon feit Sahren nicht gefeh'n, 

So dacht' ich mir einmal das Plaudern gar zu ſchön. 

Flugs rief ih: angefpannt! und hüpfte in den Wagen, 

Nun ſollſt du mein Gefhwäg die ganze Nacht ertragen. 
Julie. 

Dich hat ein Engel mir zu rechter Zeit geſandt. 

Eliſe. 

Ein Engel? Ei, wie ſo? Das klingt ja recht pikant? 

Komm' ich von ungefähr zu einer Eheſtands-Scene? — 

Trübſelig ſtehſt du da wie eine Magdalene? 
Julie. 

Von Reu' und Buße ſpür' ich etwas, in der That. 

Ich ſteh' auf glattem Eis und brauche Hilf' und Rath. 
Eliſe. 

Aha, ich merke ſchon, die lieben Flitterwochen, 

Mit denen iſt's vorbei? Was hat er denn verbrochen? 
Julie. 

Du irrſt. Ich werde noch von meinem Mann geliebt, 
Wenn er auch dann und wann durch Grillen mich betrübt. 
Eliſe. 

Die Grillen müſſen wir verzeih'n als gute Chriſten, 
Wenn nur die Weſpen nicht im Eheftands - Garten niften. 
Julie. 

Ein kleines Abenteu'r ſtört deiner Freundin Ruh'. 
Eliſe. 
Ein Abenteuer? O das hör' ich gern! nur zu! 
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Julie. 
Erinnerſt du dich noch des Hauptmanns, der vor Jahren, 
Als wir der Gouvernante kaum entlaufen waren, 
Mich anzubeten mir die Ehr' erwies? 
Eliſe. 
O ja! 
Er ging nach Spanien — 
Julie. 
Und iſt nun wieder da, 
Und ſteht, zwei Meilen kaum von hier, ſchon im Quartiere. 
Eliſe. 
Ein günſt'ger Zufall. Nun, mein Kind, ich gratulire. 
Ein guter Nachbar iſt an ſich ſchon angenehm; 
Liebhaber obend'rein! Mich dünkt, das ſei bequem. 
Hat er dich ſchon beſucht? 
Julie. 
Weit ſchlimmer! Hat geſchrieben! 
Er ſei auch in der Ferne ſtets mir treu geblieben, 
Begehrt ein Rendezwous — 
Eliſe. 
Ei, ei. 
Julie. 
Und ſtellt ſich an, 
Als wüßt er nicht ein Wort von meinem lieben Mann. 
Elife, 
Es pflegen ſolche Herrn den Mann zu ignoriren. 
Julie. 
Nicht eine Sylbe wollt' ich anfangs d'rum verlieren; 
Verachtend ſchweigen — 
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Elife. 
Recht! Es war nicht delikat. 
Julie. 
So meinſt du auch? — 
Eliſe. 
Ja wohl! Zu ſchweigen iſt mein Rath. 
Julie. 
Dann fiel mir wieder ein: er nimmt ein ſolches Schweigen — 
So wie die Herrn nun find— wohl gar für Beifallszeihen— 
Eliſe. 
Und ließeſt dich herab, ihm ſchriftlich kund zu thun, 
Er fei ein Unverſchäͤmter? 

Julie. 

Ich bereu' es nun. — 

Die Bitt' um ein Geſpräch — 

Eliſe. 

Auch die? 
Julie. 
Ließ ich zwar gelten, 

Allein natürlich nur um ihn brav auszuſchelten. 

Eliſe. 
Das haſt du dumm gemacht. 

Julie. 

Meinſt du? 
Eliſe. 
O ja, recht dumm. 

Ein Rendezvous ift nur ein Privilegium ! 
Für den Begünftigten; du magft die Pille würzen 
So fcharf als dir beliebt, das wird ihn nicht beftürzen; 
Genug, daß er, von dir geduldet, zu dir ſchlich, 
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Und was du nicht geftehft, je nun, das denkt er fid. 
Du wirft fehr ernfthaft, dich zu meiden, ihm befehlen, 
Er wird fehr fpaßhaft ganz was anders laut erzählen; 
Und bei dem Widerſpruch, mein Kind verlierft nur du, 
Denn ſprich fo viel du willft, es bleibt ein Nendezvous. 
Gib du der böfen Welt das Eleinfte Stückchen Zunder, 
Und eh’ der Mond fich füllt, horft du dein blaues Wunder: 
»Frau Nachbarin! Mein Gott! Was fagen Sie dazu? — 
Sa ftellen Sie fih vor! Ein förmlich Nendezvous! 
Zwar gibt fie vor, fie hab’ ihm nur den Text gelefen, 
Allein du lieber Gott! Wer ift dabei gewefen? 
Der Hauptmann lächelt, wenn man diefen Text berührt, 
Und Eurz, dahinter ftecft was, wie man deutlich fpürt — 
Sa wohl, Frau Nachbarin, was kann man fonft vermuthen ? 
Wer in die Fluten foringt, ertrinkt auch in den Fluten, 
Und eine folhe Frau — ich fage weiter nichts, 
Allein die arge Welt, der böſe Leumund fpricht’8.” 
Julie. 
Du machſt mir bang — ich bin zum Glück noch nicht gebun— 
den — 
Sch eile — (Sie geht zu dem Baume.) 
Ad! zu fpät! Mein Zettel ift verſchwunden! 
Elife. 
Was? Die Korrefpondenz ging durch den hohlen Baum? 
Das gibt dem böfen Spiel der Zungen vollends Raum! 
Julie. 
Es war ein dummer Streich. Er it einmal begangen! 
Hilf mir heraus! 
Elise. 
Ja wie? Wie ift es anzuf cıcı 
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Julie. 
Geh' du an meiner Statt. 
Eliſe. 
Ich? Biſt du wunderlich? 
Julie. 
Du wagſt ja nichts dabei, repräſentirſt nur mich, 
Sagſt ihm die Wahrheit derb, empfiehlſt in meinem Namen 
Ihm küͤnftig mehr Reſpekt vor unbeſcholt'nen Damen. 


Eliſe. 

Den Hauptmann kenn' ich zwar, allein du forderſt viel. 
Julie. 

Bedenk! Mein Ruf, mein Glüf, mein Alles auf dem 


Spiel! 
Denn ich vergaß dir noch zu fagen: diefe alte 
Vergeſſ'ne Liebe hat ſchon manche böſe Kalte 
Auf meines Mannes Stirn gelockt. 


Eliſe. 

Er weiß davon? 
Julie. 

Ach! Leider ſagt' ich es ihm vor der Hochzeit ſchon. 
Eliſe. 


Das war recht albern. Wer wird Männern ſo was ſagen? 
Sie pflegen's hinterd'rein uns lange nachzutragen. 
Julie. 
Ach freilich! Beſſer waͤr's, hätt’ ich den Scherz verhehlt. 
Du glaubft nicht, wie er mit dem Hauptmann oft mich 
qualt. 
Elife. 
Wahrhaftig? Seht doch! Ei! So yuäle du ihn wieder. 
War er denn beffer fonft als feine Herren Brüder ? 
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Er hat mir, unter und, eh’ er an dich gedacht. 

Ein ganzes Vierteljahr recht ſtark die Cour gemacht. 
Julie. 

Dir? 
Eliſe. 

Mir. Davon hat ihm wohl nichts beliebt zu ſagen? 
Doch Fünftig, auf mein Wort, Eannft du mit mir ihn plagen. 


Julie. 
Du haſt mich recht erſchreckt. 
Eliſe. 
Nu, nu, ' iſt längſt vorbei. 
Julie. 
Ja aber — 
Eliſe. 


Aber was? Meinſt du etwa, es ſei, 
Wenn wir uns wiederſeh'n, ein Ruͤckfall zu beſorgen? 
Julie. 
J nu — 
Eliſe. 
Sei ruhig, Kind, ich reiſe ja ſchon morgen. 
Wo iſt er? 
Julie. 
Nicht zu Haus, kommt auf den Abend fpät. 
Elife. 
So nehmen wir indeß den Hauptmann in’s Gebet. 
Zu deiner Rettung muß ich doch wohl mich entfchließen. 
Julie. 
Hab' Dank! 
Eliſe. 
Der ſaub're Herr fol mir die Kuͤhnheit büßen. 
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Es wird fchon dunkel. Komm und zeig’ mir fein Billet. 
Den Helden liefr’ ich dann in Amors Lazareth. (Beide ab.) 





Adhte Scene. 
Der Baron (im Offiziers Mantel und Hut). 


So ausftaffirt, erkennt fie mich im Dunkeln nicht. 
Doch meine Stimme? Wie? — Am! Wenn man leife 
ſpricht — 

Bei einem Rendezvous ſpricht man gewöhnlich leiſe — 
Ich komm aus Spanien, von einer weiten Reiſe — 
Ich hab’ es auf der Bruſt, und folglich liſpl ih nur. — 
Mit alle dem — es ift fo eine Art Tortur, 
Bermummt in finftrer Nacht herum zu patrouilliren, 
Um feine eig’'ne rau zum Böfen zu verführen. — 
Und wiffen muß ich doch, woran ich mit ihr bin. 
Die alte Liebfhaft Eommt mir nimmer aus dem Sinn. 
Kein Spanier that mir nur einmal den Gefallen, 
Den höchſt fatalen Hauptmann vor den Kopf zu Enallen. 
Wie gern erbaut’ ich ihm von Erz ein Monument! — 

Es rafchelt — horh! — Ah, wenn fie mich nur nicht er= 

Eennt! 

Am beften thu' ich wohl, wenn ich fie ſtumm begrüße, 
Und gleich fie sans fagon in meine Arme fchließe. 
Wird das geduldet — wird es wohl erwidert gar — 
Dann braucht's der Worte nicht, dann ift die Sache klar. — 
Sie kommt — mir ift zu Muth’ als ob mir im Gehirne 
Ameiſen Erabbelten, es brennt mir vor der Stirne. 
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Meunte Scene 
Elife. Der Baron. (Er will fie umarmen.) 


Elife, 
Gemach, mein Herr, gemah! Mich fuchten Sie hier nicht? 
Baron (bei Seite). 
Mas Teufel! 
Elije, 
Nicht ganz fremd ift Shnen mein Geficht, 
Dielleiht auch meine Stimm’ — 
Baron (Halb laut). 
Es ift bei Gott Elife! 
Eliſe. 
Ganz recht, Herr Hauptmann, und in meinen Namen 
grüße 
Sch höflich Sie; dann aber zeig’ ich Ichuldigft an, 
Daß ich die Höflichkeit nicht langer üben kann. 
Mich fchickt die Freundin her, mit Vollmacht ausgerüftet, 
MWeil einem Jemand nach verbot'ner Frucht gelüftet, 
Die in der Blüte, fehon vor Jahren, ihn entzückt; 
Ein And'rer hat indeß die fchöne Frucht gepflückt; 
Ihm gab die Lieb’ ein Necht, dies Recht, es fol ihm bleiben. 
Wie durften Sie, mein Herr, es wagen, fo zu fchreiben? 
Sie gibt ihm fein Billet zurüd.) 
An eine Dame, die auf Ehr’ und Tugend hält? 
Und ıhren Gatten liebt? 
Baroit (bei Seite). 
Scharmant! Sch bin geprellt. 
Eliſe. | 
Beſchloſſen hatte fie, mit Ihnen felbft zu ſprechen, 


x 
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Und ein für alle Mal den Umgang abzubrechen. 
Doch weil der Zufall mich nur g’rade hergeführt, 
&o übertrug fie mir, zu fagen, was gebührt. — 
In Spanien vielleicht, da mag es fich geziemen, 
Der längft erlofch'nen Gunft mıt Kecfheit fih zu rühmen, 
Und bei Buitarrenflang, im Eühlen Abendthau, 
Zu feufzen unter dem Balkon der hübfchen Frau; 
In Deutſchland aber find, Gottlob! die Sitten firenger — 
Baron (bei Seite). 
Mir Nichten. 
Elife. 
Der Begriff von Pflicht ein wenig enger — 
Baron (bei Eeite). 
Das wäre? 
Elife, 
Darum war's ein böfer Geift, mein Herr, 
Der Sie verleitete, fo à la Jupiter, 
Durch ein verfapptes Spiel der Liebe Glück zu ftören; 
Jetzt bitt' ih mit Geduld Ihr Urtheil anzuhören; 
Es iſt die Freundin, die durch meinen Mund es fpricht; 
Sie jind — vielleicht ein Held — doch auch ein Böfewicht, 
Dem ich erklären foll, es werd’ Ihm nie gelingen, 
Den Damon Eiferfucht in diefes Haus zu bringen; 
Denn Julie, mein Herr, verehrt in dem Gemahl, 
Denn Sie beleidigen, des Herzens eig’'ne Wahl — 
Barvır (bei Seite). 
Sch bin entzüct! 
Elife. 
Und nur um Händel zu vermeiden, 
Schweigt ſie noch diefesmal, doch wenn Sie, unbefcheiven, 
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In diefer Mäßigung etwa noch Hoffnung feh'n, 
So wird fie Rah’ und Schuß bei ihrem Mann erfleh'n. 
Baron (bei Seite). | 
Weiß ich doch wahrlich Eaum vor Freuden mich zu faffen. 
(Laut mit verftellter Stimme.) 
Verzeihung! — Julie wird einen Mann nicht haffen, 
Der nur aus Liebe — 
Elise (bei Seite). 
Hm! die Stimm’ ift mir befannt — 
Des Hauptmanns Stimme nicht — 
Baron. 
Bon Julien verfannt, 
Muß ich im Stillen nun der Kühnheit Strafe leiden, 
Und jenen Gluͤcklichen, wie er’8 verdient, beneiden. 
Elife (Bei Seite). 
Es iſt wahrhaftig der Baron. 
(Raut.) Wie er's verdient ? 
Hm! das wohl eben nicht! den Männern blüht und grünt 
Gar oft das ſchönſte Glück ohn’ ihr Verdienft und Würde. 
Baron. 
Sch dachte der Baron — 
Eliſe. 
Wenn feine Sündenbuͤrde 
In Anſchlag kaͤme vor der Eh'ſtands-Kanzellei, 
So wäre Julie wohl ſchwerlich ihm ſo treu. 
Baron (bei Seite). 
Ganz Unrecht hat fie nicht. 
Elise (bei Seite). 
Er hat fie angefochten, 
Zur Strafe werd’ er jegt im eigenen Neg verflochten. 
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(Laut.) Sa, mein Herr Hauptmann, wenn es alte Liebe gilt, 
So hat er feinen Kelch bis an den Rand gefüllt. 
Sch felber denke noch zu oft vergang'ner Zeiten, 
Wo feine Hände mir den Weihrauch täglich ftreuten. 
Baron (bei Eeite). 
Wohl wahr. 
Eliſe. 
Ein ſchöner Mann, verführeriſch und klug — 
Sie waren Zeuge — (eufzend) doch genug von ihm! genug! 
Baron, 
Er hatt? Ihr Herz gerührt? 
Elife. 
Warum es nicht geftehen 
Dem alten Freund’? ich hab’ ihn gern, fehr gern gefehen. 
Baron. 
Iſt's möglich? damals hat er doch mir oft geklagt, 
Det Sie durch kalten Spott — 
Eliſe. 
Bisweilen ihn geplagt? 
Nun ja; verſtand er ſich ſo ſchlecht auf Weiberherzen? 
Oft birgt ſich warme Liebe hinter kalten Scherzen. 
Baron (bei Eeite). 
Sch war ein Efel! (Laut) Doch nun? — trifft ihn nun Ihr 
Haß? 
Eliſe. 


Natürlich wär' der Groll, nicht wahr, Sie fühlen das? 
Allein Verſtellung iſt mir fremd, ich ſag' es ehrlich; 
Mir it und bleibt der Mann doch immer noch gefährlich. 
Baron (ausbrechend). 
Elife! 
XXVII. 3 
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Elise (fi fehr erſchrocken ftellend). 
Was ift das? 
Baron. 
Erkennen Sie den Mann, 
Den blind Gefihlagenen, der feinem Glück entrann? 
Elife, 
Sind Sie es, Herr Baron? 
Baron, 
Sch, der den Hauptmann fpielte, 
Weil ich zu lebhaft nur im eig'nen Buſen fühlte, 
Daß nie das heil'ge Feu’r der erften Lieb’ erlifcht, 
Die ihre Sehnfucht ſtets in unf’re Freuden mifcht! 
(Wirft fich zu ihren Füßen.) 
Elife, 
Sch bitte — ſteh'n Sie auf — was ließ ich mir entfchlüpfen! 
Baron, 
D nehmen Sie es nicht zurück! Efife! Enüpfen 
Sie jenes zarte Band auf's neue freundlich an, 
Das nur ein Wahn zerriß! 
Eliſe. 
Mit einem Ehemann! 
Hat Julie verdient — 
Baron. 
Verdient, daß ich ſie achte; 
Doch iſt es meine Schuld, daß alte Lieb' erwachte? 
Es werde Julie mit Zartheit ſtets geſchont, 
Wenn nur Eliſens Blick im Stillen mich belohnt! 
Eliſe. 
Mißbrauchen Sie, mein Freund, in dieſem Augenblicke 
Nicht die Gewalt, die nur des Zufalls Spiel und Tücke 
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Und — Unbefonnenheit dem Manne eingeräumt, 
Bon deffen Liebe einft mein ſchwaches Herz geträumt! 

Baron. 
Kein Traum! noch lieb’ ich Sie! 

Elife. 
Sch Eann, ich darf's nicht glauben, 

Nur Shre Eitelkeit will mir die Ruhe rauben. 

Baron, 


Sch ſchwöre — 
Elife. 


Laffen Sie mich Aermfte ſchuldlos zieh'n, 
Mit Tagesanbruch will ich Sie auf ewig flieh’n! 
Baron. 
Sie wollten — könnten —? 
Elite. 
Ach! ich muß ed wollen — Eönnen! 
Baron, 
Und mir nit Eine Stunde — nicht die legte gönnen? 
Elije. 
Was fordern Sie von mir! 
Baron. 
Es rühre Sie mein Fleh'n! 
Eliſe. 
Ich bin ein ſchwaches Weib — ich kann nicht widerſteh'n! — 
Wohlan — doch Julie — ihr war nicht wohl und eben 
Hat ſie ermüdet ſich in's Schlafgemach begeben — 
Find' ich ii fhlummernd — nun — dann Eehr’ ich gleich 
; zurück — 
Doc fürchten Sie, Baron, den nächften Augenblick! (Ab.) 





3 * 


28 
Behnte Scene 
Der Baron (allein). 
Ich? fürchten? — o! mir ifb ein Glüdsftern aufgegangen! 
Wornach vor Zahren fehon mit glühendem Verlangen 
Sch feufzte wie ein Thor, weil’s unerreichbar ſchien, 
Das gibt ein Zufall mir und — ohne mein Bemüh'n — 
Da wär’ ich wohl ein Marr, ließ ich das Glück entwi- 
fchen. — 
Zwar — mein Gewiffen will fi in den Handel mifchen — 
Es gab mir Julie fo eben den Beweis 
Non mufterhafter Treu — und ih — zahl’ ihr den Preis? — 
Es ift wohl nicht ganz recht, das muß ich unterfchrei= 
ben — 
Allein der Henker mag da Ealt und ehrlich bleiben! 
Wo lebt auf diefer Welt der Pinfel, der fich ftemmt, 
Wenn fol ein ſchönes Weib ihm felbft entgegen köämmt? — 
Und was wird Julie denn auch dabei verlieren ? 
Sie weiß ed nicht, wird nie Veränd'rung an mir fpüren; 
Sm Grunde bleibt ja doch mein Herz nur ihr geweiht; 
Die Eurze Liebelei ift eine Kleinigkeit. 
MWie bald verfliegt der Rauſch, dann werd’ ich mit Entzücken 
Nur um fo — *— an den Buſen drücken. — 
Sie kommt! — Nur Schade, daß hier Dämm'rung, dick 
belaubt, 
Von ihren Reizen mir den Anblick neidiſch raubt. 
Doch gern empfang' ich blind den ſüßen Lohn der Minne, 
Und wenn das Auge darbt, ſo ſchwelgen and're Sinne. 
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Eilfte Scene. 
Julie. Elife, Der Baron, 


Eliſe (sie ſich hinter Julien verftedt). 
Hier bin ih — 
Baron, 
Meine Frau? 
Elife. 
Sie fhlummert. 
Baron, 
Sanfte Ruh’ 
Sei ihr gegönnt und noch ein ſchöner Traum dazu. 
Indeſſen nugen wir die feierliche Stunde, 
Und reichen uns die Hand zum neuen Liebesbunde! 
(Während diefer Rede fchleicht ſich Elife auf die andere Seite hinter den 
° Baron, welcher zu Iulien fortfährt.) 
Elife an mein Herz! Elife! ich bin dein! 
Wird deine Liebe dem Verblendeten verzeih'n, 
Der fchon ald Süngling von der reinften Glut entbrannte, 
Und der fein Glück verfcherzt, weil er es nicht erfannte? 
O grolle nicht mit ihm um blöde Albernheit ! 
Er ift geftraft genug durch den Verluſt der Zeit. 
Gewähre mir Erfag! 


Ad! 
Baron. 
Laß ſie wiederkehren! 
Durch keinen Seufzer die erſeufzte Stunde ſtören! 
Erinnerſt du dich noch des ſchönen Abends, wo 
Ein Feuerwerk uns in den Prater lockte? 


Julie. 
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Julie. 
O! 
Baron. 

Es lag der Sommer mit dem Frühling noch im Streite, 
Es weht' ein lauter Weſt, und dunkel war's, wie heute; 
Nur dann und wann erſchien dein holdes Angeſicht 
Blitzſchnell erleuchtet im Racketen-Zauberlicht. 

Wir beide ſtanden fo wie jetzt — allein — im Grünen — 
Du vor mir, fo wie jegt — 
Elife (fchlägt ihn auf die Schulter). 
Sept ſteh' ich hinter Ihnen. 
Julie. 
Und ich ſteh' vor dir. 
Baron (in der drolligſten Verwirrung). 
&o? — ei wirflih! — nun — fharmant! — 
Willkommen Julie — dich hab’ ich gleich erkannt — 
Dich wollt’ ich necfen — 
Julie. 
So? 
Eliſe. 
Er will uns noch betrügen. 
Was gäb' ich d'rum, wenn jetzt ein paar Racketen ſtiegen, 
Und hell erleuchteten des Sünders Angeſicht. 
Julie. 
Treuloſer! 
Baron. 
Julie — 
Julie. 
Auch Reue fuͤhlſt du nicht? 
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Baron. 
O ja — ich bin — 
Elife. 
Ein Schelm! 
Baron, 
Ganz recht — etwas dergleichen 
Bin ich wohl allerdingg — 
Elife. 
Sn Amord Bubenftreichen 
Sehr wohl erfahren. 
Baron. 
O — erlauben Sie — 
Julie. 
Ein Mann, 
Der blos aus Eiferſucht die ſchnöde Liſt erſann. 
Baron. 
Sa, das befenn’ ih — 
Elife. 
Der die treufte Gattin Eränkte, 
Indeſſen er doch felbft auf einen Abweg lenkte. 
Baron. 
Das [heint wohl fo — allein — 
| Julie. 
Es iſt auch leider ſo! 
Baron. 
Verführerifh war die Gelegenheit — 
Elife, 
Wie Stroh 
Brennt fo ein Männerher;. 
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Baroı. 
Es wurden von Elifen 
Avancen mir gemacht — 
Elife. 
Am Ende muß ich büßen. 
Julie. 
Ein ſchöner Troſt für mich. Dein ſchwaches Herz ergibt 
Sich jeder Lockung. 
Baron. 
Ei, mit nichten! Doch geliebt 
Hab' ich fie einft, und leicht Eann alte Lıeb’ erwachen — 
Sulie, 
Du würdeft, fprech’ ich fo vom Hauptmann, bitter lachen. 
| Elife. 
Nicht lachen, fluchen würd’ er; denn, was Männern recht, 
Was fie entfchuldigen, das ift bei Weibern fehlecht. 
Barpı, 
Nun, nun — 
Julie. 
Weh' einer Frau, die, mitten in den Flammen, 
Sich nur einmal verſengt, man wird ſie flugs verdammen. 
Baron. 
— 


Eliſe. 
Aber wenn der Mann, geformt aus gröbern Thon, 
Ein Sklav der Sinne wird, fo ſpricht kein Menſch davon. 
Baron, 
Doch! Sch befenne ja, ich habe mich vergeffen, 
Allein ich glaubte nur mit gleihem Maß zu meffen, 
Denn eine Gattin, die in einen hohlen Baum 
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Verſtohlne Zettel wirft, mich dünft, die hat wohl kaum 
Ein Recht zu Hagen — 
Julie (etwas verlegen). 
Doch wenn nur der reinfte Zweck — 
Baron. 
Ein Waffertropfen wird nicht felten auch ein Fleck. 
Mir hätteft du vertrau'n, mich unterrichten follen. 
Du fiehft, daß wenn wir ftreng Abrechnung halten wollen — 
Elife. 
Laßt's lieber bleiben. Wie? hebt mit einander auf. 
Ein ew'ger Friedensfchlug — gebt euch die Hände d’rauf. 
Du zwar halb fhuldig nur, und Sie, mein Herr ganz 
ſchuldig; 
Doch das iſt unſer Los, wir Frauen ſind geduldig, 
Wir hoffen Beſſerung, zur Milde ſtets geneigt, 
Wenn nun der Reue Spur der arme Sünder zeigt. 
Baron. 
Vergib mir, Julie, den kurzen Rauſch der Sinne. 
Eliſe. 
Ein ſchönes Kompliment, das ich dabei gewinne. 
Baron. 
Mein Herz blieb ftets dir treu. 
Julie. 
Ich glaube dir ſo leicht, 
Weil einer Gattin Herz die Zweifel gern verſcheucht. 
Elife. 
Wohlan! der Friede ift gefchloffen und befiegelt. 
Heil Jedem, der fich ftil an diefer Scene fpiegelt! 
Was vor der Ehe fich begeben, davon fei 
Kein Murmeln und Eein Sticheln, Eeine Litanei; 
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Der alten Liebfhaft geh’ man Elüglich aus dem Wege, 

Und forfche nie, ob ſich ein Fäferchen noch rege; 

Denn, gleich dem Mofchus, der oft lang verfchloffen liegt, 

Und doch nah Jahren noch im ganzen Haufe riecht, 

Wenn man die Schadhtel nur ein wenig wagt zu lüften, 

Kann alter Liebe Dunft der Ehe Gluͤck vergiften. 

D’rum ruhe was da ruht! Am leichteften erftirbt 

Es gan; und gar, wenn nur der Mann fich Lieb’ erwirbt. 
Baron, 

Sehr wohl; dasfelbe gilt vermuthlich von den Frauen? — 

Allein der hohle Baum — der wird doch umgehauen. 


(Der Vorhang fallt.) 


Das 


Thal von Almeria. 


Ein Schauſpiel 


in einem Aufzuge. 





Perſonen. 


Dom Fernando de Oliva. 

Alexis, ein junger Burfche- 

Der Graf von Kreuz, ſchwediſcher Gefandter am fpanifchen Hofe. 
Dom Carlos de Bellamare. 

Valeria. 

Fernando, ihr Sohn. 


(Der Schauplatz iſt in den Gebirgen von Alpujarras, ein enges, reizendes 

Thal von einem Strom durchfchnitten. Unter einem Belfenabhang er— 

blidt man eine ländliche Hütte, an deren Wänden viele Büfchel von 

Kräutern zum Trodnen aufgehängt find. Daneben ein Rafenbett unter 
einem Kaftanienbaume.) 


Erfie Scene. 
Der Graf und Dom Carlos (treten auf). 
Graf. 

8.16: üppige Natur in diefen Thälern! Wir haben wohl 
gerhan, mein Freund, die fteilen Felſen nicht zu feheuen. 
Freilich haben wir brav Elettern müffen, denn Eaum für ein= 
zelne Maulthiere iſt der Pfad gebahnt. Hingegen erquickten 
uns auch die Kaftanien und der fehlechte Wein, die uns der 
ehrlihe Mönch in dem armen Klofter auf jenem Hügel gaft- 
frei zum Beſten gab. Jetzt find wir reich belohnt durch den 
Anblick diefed Paradiefes. War’ ich ein Spanier, ich fpräche: 
hier laßt und Hütten bauen. 

D. Carl, Auch im tiefften Walde ift dem Glücklichen 
wohl. 

Graf. Durch Reize der Natur wird jedes Glück erhöht. 

D, Carl. Aber fein Gram gemildert, Eein Gewiſſen 
beruhigt! 

Graf. Sreund, Shre Schwermuth hat Sie heute — 
und ich möchte fagen erft feit einer Stunde — mit verdoppel- 
ter Gewalt ergriffen. Als der enge, teile Weg uns nöthigte, 
den Wagen zu verlaffen, ſchienen Sie heit'ver; das Klettern 
that Ihnen wohl und auf dem Hügel ſchöpften Sie einige: 
mal recht frifchen Athem. Nur feitdem der bypochondrifche 
Mönd uns feine Trauergefhichte erzählte, find Sie düfterer 
geworden als jemals. 

D. Carl. Ich leugne es nicht. Der Unglücliche hat feine 
Schwefter und feinen Freund ins Werderben geftürzt; die 
Neue trieb ihn in's Klofter. 
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Graf. Seine Erzählung konnte rühren; doch Sie find 
mehr als gerührt! 

D. Carl. Sch bin vernichtet! 

Graf. Mein Gott! Was ift Ihnen? 

D. Carl. Hörten Sie, wie er mit dumpfem Ton fpradh: 
Eein Beten hilft! Gott hat mich verworfen! 

Graf. Es erfchütterte auch mich, aber — 

D. Earl, Sahen Sie die hohlen Augen, in welchen 
Reue und Verzweiflung rangen, während die Kraft des Ge— 
betes auf den Lippen erlofch? 

Graf. Sch empfand Mitleid, das tieffte Mitleid, aber — 

D. Carl, (fih in feine Arme werfend). Ach Freund! in die— 
fem Spiegel habe ich meine Zukunft erblickt! 

Graf. Sie?! 

D. Carl. Wenn alle meine Nachforfehungen vergebens 
wären, bildete ih mir ein, Zroft und Ruhe in einem Klofter 
zu finden. Diefe legte Hoffnung hat der Mond mir ent- 
riffen ! 

Graf. Freund, ich habe in Ihr Vertrauen mich nie ein- 
gedrungen. Ihre Schwermuth betrübte mich ſchon in Se— 
villa. Sch hoffte, eine Reife würde Sie zerftreuen, darum 
bat ih Sie, mein Begleiter zu werden. Nicht auf den Land- 
ftraßen wollte ih Spanien Eennen lernen, weil die meiften 
Menfchen, die an Landftraßen wohnen, verdorbene Men 
fchen find. In den Gebirgen wollt’ ich die Natur beobachten, 
die lebendige wie die leblofe, und vor allen die Thäler beſu— 
hen, die gleihfam Gottes Schagkäftlein find, weil er da 
feine fchönften Gegenden und feine beften Menfchen verbirgt. 

D. Carl, Ya, feine beften Menfchen hofft” ich wieder 
zu finden in irgend einer Einöde. Das hoffte auch mein 
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traurender Water, und darum nahm ich Ihr Anerbieten 
danfbar an. 

Graf. Zwei Monden find wir nun herumgeftreift, und 
haben Tage lang in einem Wagen dicht neben einander ge= 
feffen. Sch pflege zu fagen: da entwickelt fi das Vertrauen 
fhnell, wie ein Blumenkeim unter Glasfenftern. Nicht fo 
bei Shnen. Fragen durft’ ich nicht. Nur im Stillen hab’ ich 
gefeufzt, wenn Sie fo mit ftarren Blicken an Gottes ſchön— 
ften Panorama’s vorüber fuhren. Heute zum erften Male 
hör’ ich räthfelhafte Klagen aus Shrem Munde, und diefe 
halbe Vertraulichkeit gibt mir ein halbes Recht, Sie freund- 
lich zu bitten: erleichtern Sie Ihr Herz am Buſen eines 
ehrlihen Mannes. 

D. Earl. Nicht Miftrauen verfchloß mir den Mund, 
nur Scham. Jener Mönch hat Ihnen mein ganzes Geheim- 
niß verrathen. Auch ich befaß eine Schwefter, die ich zärtlich 
liebte, einen Freund, der fein Leben für mich wagte. Mei- 
nes Vaters Stolz und meine Verblendung haben beide in’s 
Verderben, vielleiht ſchon längft in die Gruft geftürzt! Er- 
fparen Sie mir eine Erzählung, die mich nur befchämt, ver- 
wirrt und neues Blut aus ungeheilten Wunden prefit! Hel- 
fen Sie mir ſuchen! Sch fuche meine Ruhe, die Ruhe meines 
befümmerten Vaters! 5 

Graf. Ich weiß genug und will treulich helfen. Darum 
alfo entfhlüpften Sie mir fo oft, um auf kaum betretenen 
Pfaden einfame Hütten zu belaufchen? Darum Eehrten Sie 
von folhen Wanderungen immer noch düfterer zurück? 

D. Carl, Darum. Jeder Hoffnungsfhimmer täufchte 
mich, und doch ift in meiner Bruft der legte Funke noch nicht 
erlofchen. Als wir an der Klofterpforte ftanden, und diefe 
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Thäler, von einem braufenden Strom durchfchnitten, fo 
heimlich vor uns liegen fahen, da entglimmte er auf's neue, 
und ed war, ald ob der laue Welt, wie er in den Blättern 
der alten Korkeiche faufelte, mir Troſt zuflüftern wollte. 

Graf. Wohlan, mein Freund, fo laffen Sie jeden Win- 
kel uns emfig durchfpähen. 

D. Carl, Mir ift plöglich eingefallen, daß vielleicht 
der arme Klofterbruder von den Bewohnern diefer Gegend 
die befte Kunde geben Eann. Sch will noch einmal hin zu ihm. 
Wenn Unglücdliche in diefen Ihälern haufen, fo Eennt er fie 
gewiß. 

Graf. Geh'n Sie. Sch erwarte Sie hier, und wer 
weiß, was mir indeffen der Genius der Freundfchaft be= 
ſchert. 

D. Carl. Ach! Ich habe ihn verrathen! mir hat er ge— 
flucht! (Ab.) 


Bweite Scene 
Der Graf (allein). 


Ein fchöner junger Mann, aus dem ftolzen Haufe Vella- 
mare entiproffen, mit Reichthum und Hofgunft überfchüttet, 
und doch ein armer Mann! Wenn in Paläften die Reue 
wohnt, fo ſcheint die Sonne nicht hinein, wären auch die 
Mauern von Kriftall. Sch möchte wetten, diefe Hütte, mit 
Kräuterbüfchen verziert, birgt glücklichere Bewohner. (Er tritt 
näher und betrachtet die Kräuter.) Steh doch — fürwahr, diefe 
Kräuter fcheinen mit Kenntniß gefammelt. Meine alte Lieb- 
haberei, die PflanzenEunde, wird hier Nahrung finden. 
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Dritte Scene, 
Der Graf. Alexis (mit einem Korbe vol Kräuter heimfehrend). 

Alex. He! Was macht der Herr? laſſ' Er die Kräuter 
zufrieden. 

Graf. Haft du jie gefammelt? 

Aler. Warum nicht gar! die wachfen nur auf Klippen. 

Graf. Und Elettern magft du nicht ? 

Alex. O ich möchte wohl, ich Elett’re wie eine Gemſe; 
aber mein Herr erlaubt ed mir nicht, 

Graf. Warum denn nicht? 

Alex. Dumme Frage! Damit ich den Hals nicht brechen 
fol. Nur im Thale darf ich Kräuter fuchen. O ich verftehe 
mich darauf. Da feh’ Er her, den ganzen Korb voll hab’ ich 
gepflückt. 

Graf. Und wer ſammelt dieſe auf den Klippen? . 

Alex. Dom Fernando, mein guter Herr. O der fliege 
auf die Kirhthurmfahne, wenn ein feltenes Kräutchen oben 
wüchfe. 

Graf. Was macht er denn damit? 

Alex. Er gibt fie den Leuten zu trinken, wenn fie EranE 
find. Aber viele Tegt er auch ın große Bücher, und fieht fie 
manchmal an, ich weiß nicht warum. 

Graf (bei Seite). Alfo wirklih ein Botaniker. Meine 
Neubegier wächft. Laut.) Zeige mir doch ein folches Bud). 

Alex, Da muß der Herr warten bis Dom Fernando 
heim kommt. Jetzt wandett er längs dem Strome. 

Graf. ft eure Familie groß? 

Alex. Familie? Sch habe Feine Familie, und ich glaube, 
mein Herr hat auch Feine, Sch bin ein armer WaifenEnabe. 

XXVII. + 
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Sch war verlaffen von aller Welt, und — mußte betteln ge- 
hen; da hat er mich aufgenommen, gekleidet und gefpeift, 
und ift mein Vater geworden. Das ift aber nichts befonders, 
denn er ift aller Unglücklichen Vater und hilft gar zu gern, 
wenn er nur immer Eönnte. Die Leute fprechen, er würde 
einmal ein Heiliger werden. Verſteht der Herr? fo ein 
Mann mit einem glänzenden Schein um den Kopf. 

Graf. Lebt er denn hier ganz allein ? 

Alex. Sieht der Herr mich denn nicht? Hab’ ich den 
Herrn nicht ſchon gefagt, daß wir beifammen wohnen? 

Graf. Alfo niemand außer dir? 

Alex. Nicht einmal ein Hund. Er kann die Hunde nicht 
leiden, fo wenig ald die Fremden — nehme Er mir’d nicht 
bel — die fieht er gar nicht gern, und ich wollte Shm rathen, 
fich bei Zeiten auf den Weg zu machen, wenn Er nicht etwa 
Frank iſt. 

Graf. Sa, mein Sohn, ich bin Eranf. 

Alex. Er fieht mir eben nicht darnach aus. 

Graf. Meine Krankheit ift ein Stück von der Erbfünde, 
die Neubegier. 

Alex. Ei ja, fo wär’ ich auch immer EranE, denn ich 
möchte gern Alles wiffen; aber ſchwatzen und fragen ift mei: 
nem Herrn zuwider. Seßt hab’ ich einmal mehr als fonft ın 
einer ganzen Woche gefhwagt. Nun muß ich die Kräuter 
auf den Boden tragen und in Eleinen Büfcheln aufhängen. 
Doc wenn den Herrn etwa hungert oder dürftet, fo Fann 
Er mit herein Eommen. Wir haben ſchöne Früchte, und Dom 
Zernando hat mir befohlen, wenn er auch nicht zu Haufe 
wäre, jeden Wanderer zu erquicken. (Ab.) 


Dierte Scene 

Der Graf (allein). — 

Den Mann muß ich kennen lernen und ſollt' ich bis zum 
Abend ihn erwarten. Fürwahr es ſcheint, des beſſern Men— 
ſchen Beſtimmung ſei die Abgeſchiedenheit. Wenn die Welt— 
leute, wie Spinnen, alle Winkel durchkriechen, um ihre haͤß— 
lichen Nege anzufleben, fo ſchmiegt fih der Einfame wie 
ein Seidenwurm in fih felber und liefert ftil das Eöftliche 
Gefpinnft. J 





Fünfte Scene. 
Der Graf, Fernando (ver einen ohnmächtigen Knaben auf ten 
Armen trägt, und fihon von ferne ruft:) 

Alexis! wo bift du? 

Alex. (von innen). Hier! 

Fern. Geſchwind komm heraus! (Er Iegt sen Knaben fanft 
auf die Rafenbanf.) Hier in der warmen Sonne wird das lieb- 
liche Kind fich bald erholen. Es athmet — es lebt. Gott! 
Sch will nicht murren, daß auch ich noch Iebe. 
| lex. (kommt aus der Hütte). Da bin ih, was foll ich? 

Ei was ıft das? 

Fern, Ein Knabe, der am jenfeitigen Ufer fpielte, in 
den Strom fiel, und von den Wellen verfchlungen wurde, 
Sch fah es, fprang ihm nach, und war fo glücklich, ihn zu 
retten. Noch find feine Augen gefchloffen, aber die Bruft 
athmet fanft, und auf diefem weichen, warmen Lager werden 
die Lebensgeifter wieder Eehren. Wärme und Schlummer, 
fonft bedarf er nichts. Doch feine Eltern, feine armen Eltern! 
Sie werden ihn vermiffen, ängftlich fuchen, ihn verloren 
glauben. Geſchwind, Aleris, eile an den Strom hinab, 
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rufe, laß dich überfegen, frage, wem ein Kind entlaufen? 
ſprich, es fei bei mir in Sicherheit. Der Water fol kommen, 
es zu holen. 

Alex. Juchhe! Wie werden die Eltern fich freuen! und 
ich bin der Glücksbote. Suche! (Epringt fort.) 


Sechſte Scene 
Fernando, Der Graf. 

Ferm. (das Kind betracktens). Du holder Knabe! Danken 
wirft du mir, und wofür? einem Menfchen das Leben retten, 
ift eine fehr zweideutige Wohlthat. Du hatteft den bofen 
Augenblick ſchon überftanden. Du fpielteft gleihfam mit dem 
Tode, und bewußtlos trug er dih im Scherz mit fort. 
Eine Welle hätte dich fanft an jenes unbekannte Ufer ge— 
ſpuͤlt; da entriß ich dem Strome die Beute, und warf dich 
zurüdf in den Strom der Welt, wo mehr als dein Leben, 
wo deine Unfchuld — ad) unvermeidlich! — den Untergang 
finden muß! Mir ift das Elar, und doch freue ich mich dei- 
ner Rettung. Fürwahr, nicht um deinetwillen, fondern 
weil es mir Vergnügen macht. So ift der Menfch, der Ei- 
genfüchtige. 

Graf (bei Seite). Die Stimme ift mir nicht unbekannt. 
(Laut) Mein Herr — 

Ferm, (wendet fih und erblickt den Grafen nun erft). Ha! Ein 
Fremder! 

Graf. Verzeihen Sie einem Reiſenden, der von der 
ſchönen Gegend gelockt, hier unvermuthet Zeuge einer ſchö— 
nen That geworden. | 

Fern, Der Zufall ift die Mutter ſolcher Ihaten. (Bei 
Ceite.) Hab’ ich den Mann nicht irgendwo gefehen ? 
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Graf. Freilich. Was wäre menfhlicher Tugend Ruhm 
in den meiften Fällen, wenn man ihr den Zufall nicht an- 
rechnen dürfte. Sollten darum folhe Handlungen minder 
verdienftlich fein? 

Fern. Anders urtheilt der Weltmann, anders der Ein: 
fiedler. Jenen verwirren taufend Stimmen, diefer vernimmt 
nur feine eig’'ne, und er hat die Kühnheit erlangt, wahr ge— 
gen fich felbft zu fein. — Laffen Sie uns abbrechen, mein 
Herr. Die Einfamkfeit macht eigenfinnig, zum Difputiren 
ungefchicft. Darf ih Ihnen Erfrifhungen anbieten? was 
meine Hütte vermag. 

Graf. Bor allen Dingen möcht’ ich fragen: Kennen 
Sie mich nicht mehr? 

Fern, (erſchrocken, nach einer Pauſe). Glauben Sie mich zu 
kennen? 

Graf. Ja. Wir müffen irgendwo uns ſchon getroffen, 
in irgend einem Verhältniß mit einander geſtanden haben. 
Doch mag es nur ein lockeres Verhältniß geweſen ſein, weil 
mein Gedächtniß mir untreu geworden. 

Fern. Sch will nicht leugnen, daß auch mir foldhe Er- 
innerungen vorſchweben. 

Graf. Mein Name wird vielleicht das Näthfel Töfen. 
Sch bin der ſchwediſche Gefandte am fpanifhen Hofe, Graf 
von Creutz. 

Fern. (ihm die Sand reichend). Linne. 

Graf. Ha! Set erkenn’ ih Sie. Dom Fernando de 
Dliva. Sie waren in Schweden. Der große Linne hat uns 
Beiden die Wunderwelt des Pflanzenreichs aufgethan. 

Fern. Lebt er noch? 

Graf. Er ſchlummert unter feinen Freunden, den Blumen. 
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Fern. Sch fegne fein Andenken. Er war mein größter 
MWohlthäter. Ihm verdanf’ ich die Bekanntfchaft mit der 
Natur; durch fie den Muth zu leben. 

Graf. Schon damals hat Ihre Schwermuth mich an- 
gezogen, und oft fehwebte eine Bitte um Ihr Wertrauen auf 
meine Lippen. Faſt will eine Ahnung mich ergreifen, es fei 
nicht bloßer Zufall, der die beiden Schüler des großen Linne 
heute wieder zufammen führt. Mich dünkt, fein Geift ſchwebe 
über den blühenden Ihälern, und fenfe ſich herab unter die 
Blumen, und laufche, ob die fanfte Wiffenfchaft, die er 
lehrte, nicht gegenfeitiges Wohlwollen in uns erwecfet habe. 

Fern, Sie würden das Shrige verfhwenden, Mir den 
Mund zu öffnen, möchte Shnen leicht werden; denn ein Uns 
glücklicher, der fieben Sahre lang nur Gott und der ftummen 
Natur feine Qualen vertrauen durfte, ſchließt gern und ſchnell 
fein Herz einem theilnehmenden Wefen auf. Sie find ein 
Fremder, ach! und darum ſchon mir näher verwandt als 
die Bewohner meines Vaterlandes. 

Graf. Das meinige grenzt an Lapplands Schneetriften, 
aber in dem warmen Gefühl für fremde Leiden nimmt e8 der 
Schwede mitjedem Sudländer auf. (Er ergreift Fernandes Hand.) 
Sch beſchwöre Sie im Namen unfers verewigten Lehrers, 
faffen Sie Vertrauen zu mir. 

Fern. Sch fpreche ein Wort, und Sie entreifen mir 
Schaudernd diefe Hand, deren Drud mir wohl gethan. 

Graf. Nicht doch. Sprechen Sie. 

Fern, Sch bin ein Mörder. O das ift mein Eleinftes 
Verbrechen. Ich war ein Verführer der Unſchuld. 

Graf. Sie verleumden fich felber. 

Fern, Unwillkürlich zuckt Ihre Hand, Jetzt hören Sie 
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alles, und laffen mich dagegen den erften Seufzer des Mit: 
leids in diefer Einöde hören. Sch bin von edler Geburt. Mein 
Degen war mein ganzer Reichthum. Doch der alte, nicht 
unberühmte Name, den ich trug, erwarb mir ſchon ald Süng- 
ling eine Sauptmannsftelle im Regiment Zamora. Einft, 
in Sevilla, wohnte ich zum erften Male einem Stiergefecht 
bei. Sie wiffen, daß unfere Damen dies graufame Mord- 
fpiel nicht fcheuen. Im glängendften Schmude füllten fie 
auch hier die Logen. Nur Eine erfchien im einfachen Ge— 
wande, ſchöner als fie alle, durch die Reize der Natur ge— 
Shmüct. Der Schauplag ſchwand vor meinen Augen, ich 
fah nur fie. Das Volk jauchzte, die Stiere brüllten, ich hörte 
es nicht. Sie flüfterte einige Worte zu ihrer Nachbarin, nur 
die glaubt’ ich zu hören. Indeſſen Eampfte ein wackerer Jüng— 
ling in den Schranfen mit einem der unbändigften Stiere, 
verwundete und reizte ihn zur höchſten Wuth. Des jungen 
Mannes Leben Fam in Gefahr, ich hatte es nicht gefehen. 
Aber ploglich ftrecfte die fehone Unbekannte ihre Arme gen 
Himmel, und ſchrie verzweifelnd: Ach, mein Bruder! mein 
Bruder! Ihre Stimme drang in das Mark meiner Öebeine. 
Ohne zu wiffen was ich that, ohne eine andere Waffe als 
meinen Degen, fprang id) in die Schranken, ftürzte auf das 
Ungeheuer, verwundete es, zog feine ganze Wuth auf mich, 
und der bedrängte Süngling gewann Raum zu entweichen, 
Andere Kämpfer eilten herzu, und ich, zu folhem Gefecht 
unvorbereitet, zufrieden, daß es mir gelungen, des fchonen 
Mädchens Bruder zu retten, zog mich ſtill zurück, ungerührt 
von dem lärmenden Beifall, den das Volk mir zuflatfchte. 
Aber wie wurde mir, als ich einen Blick nach jener Loge 
warf, und die holde Unbekannte ſich danfend gegen mid) 
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verbeugte! mit einer Freundlichkeit, die mein Herz auf ewig 
feffelte! — — 

Werde ich fie jemals wieder fehen? fo feufzte ih am 
andern Morgen, als ihr Bruder in mein Zimmer trat, mich 
als den Netter feines Lebens an die Bruft drückte, und mir 
eine Einladung von feinem Vater, dem alten Grafen ven 
Vellamare, brachte. 

Graf. Vellamare!? 

Fern. Kennen Sie ihn? 

Graf. Vielleicht. Nur weiter. 

Fern. Sie errathen zum Theil die Folge. Der waere 
Vater umarmte mich als den Netter feines Sohnes. Waleria 
dankte mir mit niedergefchlagenen Blicken. Es war die ſchönſte 
Stunde meines Lebens! Sch wurde das Kind vom Kaufe, 
der Bruder mein Sreund, die Schwefter meine Geliebte. 
Als ich zum erften Male fehüchtern meine Empfindungen laut 
werden ließ, und ihr Rang, ihr Reichthum, ihres Waters 
Stolz mich verzagt und Eleinmüthig machten; da ſprachen 
ihre Lippen die tröftenden Worte: Hoffnung ift die 
BegleiterindesMuthes. Mehr als einmal wiederholte 
fie den füßen Spruch, der mein Herz in Hoffnung wiegte. 
Ach! felige Tage der erften, unfchuldvollen Liebe! die noh 
feine Gefahr, noch Fein Verbrechen ahnete. Nomantifch, 
nach der alten Ritter Sitte, die in meinem Vaterlande noch 
bin und wieder heimifch ift, war unfere ſtille Neigung. Scher— 
zend ernannte mich Valeria zu ihrem Ritter, feherzend er— 
laubte fie mir, ihre Farben zu tragen, himmelblau und weiß. 
Auch einen Wahlfpruch für mein Schild begehrte ich von ihr. 
Unter dreien follte fie wählen. Seder war bedeutend. Das 
ganze Leben für einen Augenblick — oder: Alles 
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für liebe und Ehre! — oder: Rechtlichkeit, Liebe 
und Beftändigkeit. Sie wählte den legtern. Won ihrer 
Hand gefchrieben empfing ich ihn. Ach! er ruht auf meiner 
Bruft, an diefem Bande von ihrem Haar geflochten, unter 
diefem Kriftall, der minder rein ift als ihr Herz. 

Graf. Und wurden Ste dur Ihre Geburt, mehr noch 
duch Ihre edle Handlung, nicht berechtigt, um Valeriens 
Hand zu werben? 

Fern. Wohl träumte ich das einen Augenblick, zumal 
da ihr Bruder unfere wachfende Liebe fah, billigte, ihr Vor— 
ſchub that. Sch wagte es, meine Eühnen Wünfche ihrem 
Vater zu öffnen. Er rühmte meine Tapferkeit, erkannte fich 
mir hoch verpflichtet, doch einer beftimmten Antwort wid 
er aus, und bald erfuhr ich mit Entfegen, Waleria fei dem 
reichen Örafen Oviedo zugefagt. 

Von nun an fahen wir uns felten. Sede Zufammenfunft 
wurde erfchwert und argwöhniſch bewacht. Kaum durften 
meine Augen Elagen, die ihrigen Faum verftohlen mir ant- 
worten: ich theile deinen Schmerz. Der Bräutigam erfchien 
"und raubte mir den legten Troft, die Freundfchaft von Va— 
leriens Bruder. Denn auch Oviedo hatte eine Schweiter, ein 
fhönes, verführerifches Mädchen. Sie feffelte den jungen 
Vellamare, und gewann ihn ganz für die Zwecke ihrer Fa- 
milie. Seine Leidenfchaft, vieleicht auch fein gefcehmeichelter 
Stolz, machten ihn Fühn gegen mich, verlöfchten die Erin- 
nerung an jene ewige Dankbarkeit, die er fo oft mir zuge- 
fhworen. Das empörte mein Gemüth, der Gram machte 
mich bitter. Eines Tages wechfelten wir Stachelreden und 
fhieden als Feinde. 

Doch Valeria, die bisher fo fhüchterne Naleria, fand 
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. plöglich in ihrer Liebe einen männlichen Muth. Sie ſchwur 
nie einem Andern ald mir anzugehören. Ihre Kühnheit und 
die Treue ihrer Zofe bahnte mir bei Sternenfhimmer den 
Weg zu einem Eleinen Tempel in ihrem Garten, wo ein alter 
Mönch, durch Thranen gewonnen, durch Gefchenfe für fein 
Klofter beftochen, ung auf ewig vereinte. Unter manchem 
fchlauen Vorwand wußte Valeria die Bermählung mit Oviedo 
aufzufchieben, während ich unfere Flucht vorbereitete. Allein 
man hatte Verdacht gefchöpft, meine nächtlichen Befuche 
waren verrathen worden. Als ich einft gegen Morgen von 
meiner Gattin Fam, mit der ich die legten Mafregeln um 
ficher zu entweichen verabredet hatte, wurdeich auf der Straße 
von zwei Verlarvten wüthend angegriffen. Kaum blieb mir 
Zeit mein Schwert zu ziehen. Das Glück ftand mir zur 
Seite, die Liebe machte mich ſtark. Sch ftrecfte Einen zu 
Boden, der Andere entwich verwundet. Jener war mein 
Nebenbuhler, diefer Waleriens Bruder. 

Die mächtigen Häufer Oviedo und Vellamare vereinten 
fich zu meinem Untergange. Sch mußte fliehen. Damals Fam 
ich nach Schweden, und, während Linne in die Arme der 

datur den Slüchtling führte, mich vor Verzweiflung fchügte, 
wurde ich zu Sevilla ald Meuchelmörder zum ſchimpflichen 
Tode verdammt. 

Graf. Und Valeria? 

Fern. Ah! Nie hab’ ich ihr Schiekfal erfahren! Dem 
Tode troßend, Eehrt’ ich verkleidet in mein Vaterland zurück. 
Sch wagte mich fogar nach Sevilla. Meine Gattin war ver— 
ſchwunden! Ach! als ich zum legten Male fie fah, vertraute 
fie mir mit holder Scham, daß eine füße Hoffnung unter ihrem 
Herzen lebe, Gewiß hat Mutterliebe ihr den Muth geliehen, 
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dies Bekenntniß gegen ihren harten Vater zu widerholen. 
Gewiß hat ſein Stolz ſie verſtoßen — vielleicht getödtet! 

Als ein Bettler verkappt bin ich Jahre lang vergebens 
um alle Nonnenklöſter geſchlichen, wo ich fie eingekerkert ver- 
muthen durfte. Keine Spur fand ich von ihr. Ach! fie iſt 
im Elend verfhmachtet, ehe fie noch Mutter wurde, und 
nicht einmal auf ihrem Grabe darf ich weinen! | 

Graf. Warıım wollten Sie jeder Hoffnung den Eingang 
in Ihr gequältes Herz verfperren? 

Fern. Hoffnung? Ah, mein Freund! Diefe vertrocd- 
neten Kräuter werden nie wieder blühen. 

Graf, Diefe Kräuter find entwurzelt, Sie aber leben 
noch, und jeder neue Morgen kann neues Slücf bringen. 
Wer weiß, ob nicht der heutige es ſchon gethan; ob nicht 
der Fremdling aus dem fernen Norden, den fein guter Ge— 
nius zu ihrer Hütte geführt, des Schickfals erfohrenes Werk: 
zeug ift, um Sie mit dem Leben auszufühnen. 

Fern. Schaler Troft! Waleria ift todt! ach! wüßt’ ich 
nur, daß fie fterbend dem Werführer nicht geflucht ! 


Siebente Scene. 
Der Knabe (erwacht). Die Vorigen. 
Knabe. Wo bin ih? 
Fern. Ha! der Knabe iſt erwacht. 
Knabe, Fremde Männer. 
Fern, Fürchte dich nicht. 
Knabe. Fürchten? wofür? Hab’ ich doch nichts Böſes 
geihan. 
Fern. Wer bift du? 
Knabe. Sch heiße Zernando. 
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Fern. Und deine Eltern? 

Knabe. Sch habe nur eine Mutter. 

Fern. Wo wohnt fie? 

Knabe, In der Eleinen Hütte unter den drei Kaftanien- 
baumen. 

Fern. Senfeit des Stromes? 

Knabe. Sa — wo bin ich denn? Wie bin ich über den 
breiten Strom gekommen? Zum erften Male in meinem 
Leben? Iſt mir's doch als hätt’ ich geträumt. Ein Fifchlein 
wollt’ich fangen, es glänzte wie Silber. Sch hatte ein Körb- 
chen von Weiden geflochten, die gute Therefe hat e8 mir 
gemacht. Da hinein wollt’ ich das Fiſchlein ſchöpfen. Mein 
Arm war zu Eurz. Sch bog mich über und glitfchte aus und 
fiel in den Strom, das weiß ich.noch. Aber ald die Wellen 
über mir zufammen fehlugen, da ift mir Hören und Sehen 
vergangen. 

Graf. Diefer brave Mann hat dich gerettet. 

Suabe. Ich danke dir, du braver Mann. Haft du audı 
mein Körbchen gerettet? 

Fern. Dein Körbchen ift verloren gegangen. 

Knabe. DO weh! da wird die gute Therefe mich fchelten. 

Fern. Sit Therefe deine Mutter? 

Knabe, Ei nicht doch. Therefe ift — ja, was fie ift, das 
weiß ich nicht, aber gut ift fie, fehr gut, das weiß ich wohl. 

Fern. Und deine Mutter ? 

Knabe. Ei die ift noch beffer. Die ift beffer als alle 
Menfchen auf der ganzen Welt. Nur bla, fehr blaf. 

Fern. Krank vielleicht? 

Knabe. Ach ja! oft Eranf, weint immer, und ich weine 
mit, denn die Leute fagen, wer fo bleih ausfähe, müßte bald 
fterben. Sft das wahr? — 
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Fern. Nicht immer. 

Knabe. Mir ift doch bisweilen recht bange. Ein from- 
mer Mönch hat mir erzählt, daß Gott die beften Menfchen 
am frühften fterben ließe, damit fie Engel würden. Nun, 
meine Mutter ift gewiß nicht viel fehlechter als ein Engel. 
Aber was würde dann aus mir? 

Fern. Mache ihr täglich Freude, fo verlängerft du ihr 
Leben. K 

Knabe. Ah! Heute hab’ ich ihr wohl Angft gemacht. 
Sit es fchon ſpät? 

Fern, Mittag vorüber. 

Knabe. Sa, dann hat fie mich gewiß überall gefucht. 
Guter Mann, wie Eomm ich heim? 

Fern. Sei ruhig, mein Burfche ift hinüber. Der wird fie 
finden, ihr fagen, wo du biſt, und dann holt fie dich wohl ab. 
Erquicke dich indeffen in meiner Hütte mit Speif’ und Tranf. 

Knabe. Ach ich habe weder Hunger noch Durft, bis ich 
meine freundliche Mutter fehe. 


Adte Scene 
Alexis, Die Vorigen. 

Aler. Da bin ich wieder. Das war eine Freude! Du 
lieber Gott! Ich habe gemeint, fie wird mich erdrücken. 

Knabe, Von wer redeft du ? ? 

Alex. Von deiner Mutter. Ein Zifcher fegte mich über. 
Schon von fern fah ich eine Frau am Ufer fich ängftlich ge— 
berden. Ihre Haare flohen in den Wind. Sie fchluchzte und 
vang die Hände und rief: Fernando! Fernando! 

Auabe, Dabin ih, Mutter! Da bin ich! 

Wer. Bis ihre Stimme heifer wurde, ihre Füße wank— 
ten und fie Eraftlos in den Sand fiel. 
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Knabe. Hilfe! Hilfe! 

Alex. Die bracht’ ich ihr. 

Knabe. Habe Dank! 

Alex. Gute Frau, fagte ich zu ihr, fucht ihr Euren 
Sohn? — Sie fah mich ftarr und Anaftlih an. — Drüben 
ift er in Sicherheit. Mein Herr hat ihn aus dem Waſſer ge- 
rettet. — Da wurde fie wie wahnfinnig, lachte und 
weinte, fiel mir um den Hals, fegnete mich, fegnete meinen 
Herrn, betete zu Gott, dankte der heiligen Jungfrau, 

wollte mir fchenEen was fie hatte. 
Knabe, Ach! fie hat nicht viel. 

Alex. Nun wollte fie gleich herüber. Mein ehrlicher Fi: 
fcher war verſchwunden. Sein Boot ftand noh am Ufer. 
Sie ſprang hinein, fie ruderte felber aus allen Kräften. Sch 
half fo viel ich Eonnte. Aber der Strom war ung doch zu 
ſtark, trieb ung weit hinunter, bis wir endlich in der Zelfen- 
bucht das Ufer betraten. Nun war aber auch ihre Kraft er- 
fchöpft, fie mußte im Graſe ruhen, fich erholen. Sch bezeich- 
nete ihr den Weg und fprang voran. Lange wird fie nicht 
mehr ausbleiben. Sie wollte mir folgen, fobald ihre Fuße 
nur fie trügen. 

Knabe, O führe mich hin zu ihr! 

Fern. Sreund, geben Sie den Knaben feiner Mutter 
zurück. 

Graf. Warum wollen Ste nicht felber diefes himmlische 
Vergnügen genießen ? 

Fern. Sch habe es ſchon genoffen, und will ihrem Dante 
mich entziehen. Ungern trenne ich mich von dem holden Ana- 
ben. Leb’ wohl, Fernando, befuche mich bisweilen. 

Knabe, Hecht oft, du braver Mann. Sch habe eine 
Ziege, die will ich div bringen, Sch habe fonft nichts. 
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Fern. Behalte deine Ziege. Bleibe fromm und gut, und 

liebe deine Mutter, und liebe auch mich ein wenig, fo haft 
du mich bezahlt. (Ab mit Alexis.) 


Meunte Scene 
Der Graf. Der Knabe. 

Knabe. Wenn er weiter nichts von mir begehrt; ich 
kann ja ohnehin nicht anders. 

Graf. Iſt deine Mutter arm? 

Knabe. Ah ja, fehr arm. Sie hat weder Feld noch 
Wieſe, nicht einmal eine Eleine Herde. 

Graf. Wovon lebt ihr denn? 

Kuabe. TIherefe fpinnt Wolle und Seide. Meine Mut- 
ter macht die niedlichten Arbeiten in Stroh; fie mahlt auch 
Eleine Heiligenbilder. Sch fange Wögel in Schlingen, und 
Fiſche an der Angel, mehr kann ich nicht. Aber wenn ich grofi 
werde, o, da will ich die Schafe mit über die Berge treiben, 
da will ich mir Geld verdienen, und alles meiner Mutter 
bringen. Das wird ihr Freude machen. Ach! fie hat fo we— 
nig Sreude! 

Graf (reicht ihm feinen Beutel). Gib ihr das. 

Knabe. Geld? Nein, mein Herr, das darf ih nicht 
nehmen. Meine Mutter Eönnte glauben, ich hätte gebettelt. 
Pfui! Aber wenn der Herr mir doch etwas ſchenken will, fo 
fhenfe er mir die Eleine Büchſe, die er da in der Hand halt. 
(Auf des Grafen Dofe zeigend.) 

Graf. Die ıft ja nur von Horn. Was willft du damit 
machen? 

Knabe. Ei, fie ift doch weit fehöner als die von Stroh, 
in welcher meine Mutter” das Liebfte verwahrt. Shr wollt’ 
ich fie bringen. 
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Graf. Das Liebfte, was ift das? 

Knabe. Es ift nur ein Zettelchen. Sch weiß nicht, was 
es bedeutet. Sie fpricht, wenn ich größer werde, will fie mir's 
erklären. 

Graf. Weißt du denn, was auf dem Zettel ſteht? 

Knabe. O ja. Rechtlichkeit, Liebe und Beſtän— 
digkeit. 

Graf. Großer Gott! 

Knabe, Meint der Herr, ich Eönnte nicht lefen? O ich 
lefe fhon die Sefchichte vom Eleinen Mofes und von —— 
den ſeine häßlichen Brüder verkauften. 

Graf (für ſich). War’ ed möglich! — Und warum nicht? 
— Eın Gott hat die treue Liebe geprüft und bewährt gefun= 
den, ein Gott will heute fie belohnen! 

Knabe, Ha! Ich fehe meine Mutter! 


Behnte Scene. 
Valeria. Die Vorigen. 
Knabe (fiegt ihr in die Arme). 
Val, Mein Kind! (Sie fällt auf die Knie und preft ihn an 
ihre Bruſt.) Mein einziges, geliebtes Kind! 
Sinabe, Mutter, haft du Angft um mich gehabt? 
Val, Es ift vorüber — ich habe dich wieder! — O mein 
Herr! Wo nehm’ ich Worte her! Sie haben ihn gerettet? 
Graf. Nicht ich, gute Frau. Ein edler Mann, der hier 
wohnt; mein Freund, der fich entfernte, um Ihnen den Danf 
zu erfparen. 
Val. Wie? Sch foll meinem Wohlthäter nicht einmal 
danken? Er hat auch mir das Leben gerettet! 
Graf. Er ift ein Sonderling, fieht ungern fremde Men— 
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fchen. Aber laſſen fie ihm nur Zeit; diefer holde Knabe wird 
fie fehon einander näher bringen. 

Bal. So möge Öott den Segen hören und erfüllen, den 
ich an feiner Schwelle über ihn ausfpreche! 

Graf. Wenn meine Ahnung mid) nicht trügt, fo hat 
Sort ihn ſchon gehört und erfüllt. Sie haben da ein Tiebliches 
Kind. Es wird einft Glüf und Ehre über feine Mutter 
bringen. 

Val. Das ftille Glück der Einfamkeit. Ehre ift in feinem 
Stande ıhm nicht befchieden. 

Graf. Warum niht? Hoffnung ift die Beglei— 
terin des Muthes. 

Val, (führt zufammen). 

Graf (für fih). Sie bebt. Die meinige wacht. Count.) Des 
Himmels Wege find dunkel wie des Knaben Geburt. Sollte 
er darum nicht einft fühlen und fagen dürfen: Alles für 
Ruhm und Liebe? 

Val. (noch bewegten). Mein Herr — 

Graf. Fürwahr, er fieht mir darnach aus, daß er als 
Süngling, die Bahn der Ehre betretend, fröhlich rufen 
wird: Das ganze Leben für einen Augenblid! 

Val. Um Gottes Willen! — Sie vergeffen meines 
Standes — 

Graf. Man darfSie nur fehen, um gewiß zu fein, daß 
Sie nicht für diefen Stand geboren wurden. 

Val. Sie irren — ich bin eine arme Bäuerin — 

Graf. Und wenn aud, in jedem Stande findet man 
Rechtlichkeit, Liebe und Beftändigkeit. 

Val. Ha! Das ift,zu viel! Sie Eennen mi, mein 
Herr — 
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Graf. Gottlob, ich Eenne Sie. Valeria. 

Bal. Sind Sie gekommen mich zu verderben? Mein 
Leben war mir langft eine Laft, aber um diefes Knaben Wil- 
(en, Barmherzigkeit! 

Graf. Durch welchen Verdacht Eranken Sie den Freund 
Ihres Fernando? 

Val. Seinen Freund? 

Graf. Aus weſſen Munde hätte ich fonft erfahren — 

Val. Er lebt!? 

Graf. In meinem Vaterlande lernten wir ung Eennen. 
Sch bin ein Schwede. 

Val. Dort lebt Er? O meine Armuth! Sch kann nicht 
zu ihm — uns trennen Meere — mich wird Eein Schiffer um 
Gottes Willen zu ihm führen. — Doc halt, Schweden ift 
ja Eeine Inſel — nur weit, fehr weit von hier — man kann 
zu Fuße dahin gelangen — nicht wahr, mein Herr? — Biel- 
leicht nach Sahren erft — doch endlich! endlich! Und ein Au— 
genblick wird die mühfeligen Sabre reich vergelten! Freue 
dich, Fernando! Wir wandern zu deinem Vater! 

Knabe. Sch habe noch einen Water? Gott fei Dank! 
Wir wandern? Das ift fhön! Zu ihm? Das ift herrlich! 

Graf, Er trug mir auf zu erforfchen, ob Sie noch am 
Leben? 

Val. Jetzt leb' ich wieder! 

Graf, Diefe frohe Botſchaft wird ihn beflügeln. 

Val. Nein, er foll nicht nah Spanien zurückkehren, um Got⸗ 
tes Willen nicht! Hier lauern die Dolche der Mörder auf ihn! 
Ach! Hier erwartet ihn das Beil des Henkers! Lieber dort eine 
Höhle im Schnee, von der fichern Liebe erleuchtet und erwärmt. 

Graf. Aber durch welches Wunder find Sie der Verfol— 
gung entgangen ? 
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Val. Durch die Flucht. Als mein Water meine geheime 
Verbindung erfuhr, wollte er mich in ein fernes Klofter fen= 
den. Willfommen wäre mir die heilige Sreiftatt gewefen, da 
ich in feinem Haufe nur eine Gefangene war; allein er wußte 
nicht Alles. Sch hatte nicht den Muth ihm zu fagen, daß mein 
Leben einem zweiten Leben angehöre. Für diefes noch ungeborne 
Kind mußte ich jeder Gefahr, jedem Elend trogen. Mein Kam- 
mermädchen — fo nannte ich damals meine Freundin, Iherefe, 
die edelfte ihres Geſchlechts — hatte einen verfchwiegenen 
Bruder, einen armen Zifcher. Sein Nachen führte ung nach 
San Lucar. Dort nahm eine Barfe uns auf, die längft der 
Küfte nach Carthagena fegelte. Als wir auf der Fahrt diefe 
Bucht erblickten, und in der Ferne diefes reizende Thal, von 
hohen Gebirgen begränzt und verfchloffen, da fliegen wir an's 
Land, und hier, unter gutmüthigen Bewohnern, fanden wir 
ein ftilles Plägchen, wo ich mein Schieffal beweinen, aber auch 
. meines Kindes mich freuen durfte. Mein Vater, mein Bru— 
der und die Welt haben mich vergeffen. 

Graf. Und hier bereitet im Stillen der fchügende Ge- 
nius der Liebe eine glückliche Zukunft für Sie. 

al, Sch wage nicht zu hoffen, denn ich bin ftrafbar! 
Die pflichtvergeffene Tochter trägt des Waters Fluch! 

Graf. Neue verfohnt mit Gott, Neue entwaffnet den 
Vater. Verweilen Sie einen Augenblick, um vielleicht im 
nächiten den Triumph der Liebe zu feiern. (Ab in die Hütte) ı 


Eilfte Scene. 
Valeria. Knabe. 
Val. Was bedeuten, diefe räthfelhaften Worte? Sein 
Geficht glänzte wie eines Engels Antlitz. 
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Knabe. Mutter, gewiß wird er den braven Mann ho: 
Ien, der mich aus dem Waſſer gezogen. 

Val. Sch empfinde eine fonderbare Angft. Mir ift, als 
wolle die Hoffnung ſich aus dem Grabe hervorarbeiten. 


Bwölfte Scene. 
Dom Carlos. Die Vorigen. 

D. Carl. (finfter und in fich gefehrt). Wergebens all’ mein 
Forſchen! Der ehrlihe Mönch wußte nichts; Eonnte nur die 
eigenen Klagen wiederholen, und mir den Stachel tiefer in 
die Bruft fenfen. 

Val, Welhe Stimme! — Ha! (Sie fihlägt die Hände vor 
tas Geſicht und wanfet.) 

Knabe (bemüht fie zu halten). Mutter? Biſt du krank? 

D. Carl, Was ift das? Bedürft Shr Hilfe? 

Vals, (läßt die Arme Fraftlos finfen und taumelt auf die Raſen— 

bank). Sch kann nicht mehr! 
D. Carl, Meine Schwefter! 

Val. Sei barmherzig! Laß mich in diefer Eindde ruhig 
fterben! 

D. Earl, Gott! Meine leidende Schwefter! 

Val, (bitten). Warum verfolgft du mich? Sch habe dich 
immer geliebt — ich habe dich nie beleidigt — 

D. Earl. Du durhbohrft mein Herz! Ein reuiger Bru- 
der Tiegt zu deinen Füßen! 

Val, Wie? Carlos! Sch darf dich Bruder nennen!? 

D. Carl, Längft ſchon irr' ich gramvoll umher, ein 
Opfer meiner Verblendung! Längft fehon hab’ ih nach dir 
geforfcht in jedem Winkel Spaniens, um dir Troft zu brin: 
gen und deine Verzeihung zu erbitten! 
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Val, Süße Töne! meine frohe Kindheit, meine erfte 
Jugend ziehen noch einmal lächelnd an mir vorüber. Mein 
Bruder ift mir nun gefchenft! Er weint an meiner Bruft! 

D. Earl. Thränen der Neue! Thränen der Freude! 

Val, (bebend). Unfer Water — darf ich nach ıhm fragen? 

D. Earl, Er lebt und verwünfcht feine Härte gegen 
dich. Als eine unmürdige Leidenfchaft mein Herz nicht mehr 
vergiftete, ald mein fpätes Zeugniß die Unfchuld deines Gat- 
ten erwies; da eilte unfer Vater nah Madrid, warf fich 
dem Könige zu Füßen, erlangte die Vernichtung des beſchim— 
pfenden Urtheils, und ließ in allen Zeitungen Dom Fernando 
de Dliva und deffen Gemahlin auffordern, in feine Arme 
zurück zu Eehren. Lange hoffte er. Angſt und Sehnſucht ver- 
zehrten ihn. Am Fenfter nach dem Thore war fein Plag, 
von dem er felten wich. Jedes Raſſeln eines Neifewagens 
trieb das Blut auf feine blaffen Wangen, und wenn der 
Wagen vorüber fuhr, fenkte er fein Haupt in flummen 
Schmerz Nach und nach fhwand ihm die legte Hoffnung 
— er hielt dich für todt. Segt bewohnt er dein Zimmer und 
verläßt es nie. 

Val. Hin zu ihm! Daß er mich fegne! Daß er feinen 
Enkel fegne! 

D. Earl. Diefer Anabe? — 

Val. Sft mein Kind! 

D, Earl. Und fein Vater? 

Val. Fern von hier in fremden Landen! 

D, Earl, Er wird wiederfehren. Die Stimme der Liebe 
und Sreundfchaft wird fein Ohr erreichen; und, bis er 
kommt, will ich des Kindes treuer Vater fein. 

Knabe. Sit diefer Mann mein Oheim? 
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D. Carl, (ifn umarmend). Holder Knabe! 

Val. Mein Kind in meines Bruders Armen! O Gott! 
Wenn es ein Traum ift, fo laß mich träumend fterben ! 


Dreizehnte Scene 
Der Graf, ver Dom Fernando (nach fich zieht). Die 
Vorigen. 
D. Carl, (sem Grafen entgegen). Freund! Sch habe meine 
Schwefter gefunden. 

Graf. Und Ihre Schweiter hat ihren Gatten gefunden. 
(Fernando, Dom Carlos und Baleria erkennen einander, und 
ftehen einige Augenblicke verfteinert. Dann rufen fie faft zugleich.) 

Val. Er ift’s! 

D. Carl, Fernando! 

Fern. Geifter? 

Val, (in feine Arme ftürzend). Sch lebe. 

Fern. Sie lebt! 

Knabe. Diefer Mann hat mich aus dem Waffer gezogen. _ 

Val, Du haft dein Kind gerettet! 

Snabe, Vater! 

Fern. (mit wahnfinniger Freude). Mein Kind! Meine Gats 
tin! Mein Kind! 

D. Earl, Und ein Bruder, der des Vaterd Segen dir 
bringt. 

Fern. Gott erhalte mir meine Sinne! 

Graf (erührt). Engel fehweben über dem Thale von 
Almeria! 

(Der Vorhang fällt.) 


— — 


Der Sügenfeind,. 


Ein Luftfpyiel 


in einem Aufzuge, 


— [17 9 


Berfonem 


Lord Derby. 7° 
Evelina, feine Tochter. J 
Hannah, ihr Mädchen. | 
Baronet Oldcaftle. 
Ralph, fein Bedienter. 
—— des Lord Derby. 
Heinrich, Bedienter 

Huntington, ein junger Maler. 


(Der Schauplatz iſt auf einer Inſel an der ſchottiſchen Küſte. Ein Gar— 
tenſaal zu dem Schloſſe des Lord Derby gehörig. Im Hintergrunde 
Glasthüren, durch welche man in den Park blickt.) 


⸗ —— ag) 


Erfie Scene 
Hannah uns Ralph (von verihiesenen Seiten). 


Hannah. 

Hans: Bift du es wirklich? 

Ralph. Kennft du mich noch? 

Hann, Narr, es ift ja kaum drei Monate, als wır ın 
Edinburgh von einander fchteden. 

Ralph. Schon drei Monate? und du Eennft mic) noch ? 
Du bift die Krone aller getreuen Mädchen. 

Hann. Scherz bei Seite, ich habe mich nach dir ge— 
fehnt, wie ein Kranker nach dem Tode. 

Ralph. Sehr verbindlich. 


Hann, Es ift in diefem Sammerthal nicht länger aus: 
zuhalten. 


Ralph. Ei wie ſo, du dienſt ja bei einem Cröſus? 

Hann, Und wenn der Sand an unferm Seeufer Gold: 
fand wäre, fo möchte ich länger nicht bleiben. Wir fißen da 
auf einer Inſel, fehauen rechts und links in die offene See, 
haben vor und Klippen, hinter uns Felfen, hören im Früh— 


jahr die wilden Sänfe fehnattern, und beneiden den NRobin- | 
fon Erufoe, der doch wenigftens menfchlihe Fußtapfen 


im Sande fand. 

Stalph. Sit denn dein Herr fo menfchenfcheu ? 

Hann, Lügenfcheu ift er. Er würde die Menfchen bei 
Tauſenden um fi —— wenn fie nur alle die Wahr: 
heit redeten. 

Ralph. Eine uorioke Prätenfion, 


a.‘ 
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Hann. Das hat ihn eben hieher in die verdammte Ein- 
öde getrieben. In der Welt mochte niemand mehr mit ihmzu 
thun haben. 

Ralph. Sehr natürlich. 

Hann. In feiner Sugend galt er viel, ich weiß nicht 
mehr bei welchem Fürſten, bis ihn das Wahrheitsfieber fo- 
gar am Hofe ergriff. 

Ralph. Da war’s vorbei mit der Gnade. 

Hann. Er liebte einmal eine hübfche Frau und wurde 
wieder geliebt. In einer Anwandlung von edler Laune fallt 
es ihr ein ihn zu bitten, eine getreue Lifte von allen ihren 
Fehlern zu entwerfen. Er läßt ſich nicht zweimal bitten — 

Ralph, — Und — wird zum Henker gejagt. Sehr na— 
tuͤrlich. 

Hann. Einer ſeiner beſten Freunde ſchrieb ein ſchlechtes 
Buch — 

Ralph. Das wird er ihm doch nicht gefagt haben? 

Hann, Freilich. 

Nalph. Nun, da war's mit der Sreundfchaft aus. 

Hann. Als er London verließ, wurde er von Räubern 
angefallen, Sie nahmen, was fie fanden, bedankten fi 
höflich und fragten fpottweife: ob er nicht noch etwas von 
Werthe bei fih führe? — D ja, antwortete er ganz gelaffen. 
— Was denn? — Ein Kaftchen mit Diamanten. Sie mein: 
ten, er wolle fie necfen, aber es war wirklich da, fie erbeu- 
teten es und lachten über den Thoren, der nicht einmal Räu— 
ber betrügen wollte. 

Ralph. Iſt der Mann im Monde geboren? 

Hann. Aus diefen wenigen Zügen magft du feinen Cha— 
rakter dir zufammen feßen. Er liebt die Wahrheit wie die 
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Holländer die Reinlichkeit; fie effen lieber Ealte Speifen, ehe 
fie einen Topf am Feuer ſchwärzen; er behilft fich lieber auf 
diefer elenden Inſel, ehe er feine Lippe durch die Eleinfte Lü— 
ge entweiht. Das möchte noch hingehen, aber er verlangt 
noch obendrein, daß Alle, die ihm nahe kommen, mit eben 
der thörichten Schwärmerei feinen Götzen verehren follen. 

Ralph. Ei, wie Eommft denn du dabei zu rechte? 

Hann, Sch lüge ihm die Haut voll, aber mit Manier. 
Indeſſen muß ich täglich meinen Geift auf die Folter fpan- 
nen, um ihn zu täufchen, denn er ift nicht dumm. Und was 
hab’ ih am Ende davon? Die erfreuliche Ausficht, in diefer 
MWüfte ald eine fteinalte Sungfer umher zu wandeln. Diefe 
Inſel ift die langweiligſte im ganzen Ocean, diefes Schloß das 
- Tangweiligfte auf der ganzen Inſel, und mein Herr die lang- 
weiligfte Perfon in diefem Schloße. Begreifft du nun, war— 
um ich in Edinburgh deines Herrn Liebe fo eifrig unter- 
- fügte? Fort will ich von der verdammten Inſel! Erlöft 
will ich fein aus diefem Wahrheitstempel, und follt’ ich aus 
Verzweiflung dich heirathen. 

Ralph. Ei ei — du haft ſchon profitirt wie ich höre. 
Iſt denn die Tochter auch eine fo wüthende Wahrheits- 
Perſon? 

Hann. Sie iſt ein Kind, ihres Waters Affe. Der neu— 
liche Befuch in Edinburgh war ihre erfte Ausflucht. Haben 
wir fienur einmal dort für immer, fo will ich fie ſchon be- 
arbeiten. 

Ralph. Sie wird unter deiner Leitung glänzende Fort- 
fchritte machen. 

Hann. Das hoff’ ih. Wenn nur dein Herr — ift er 
denn gekommen? 
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Ralph. Freilich, er fendet mich voraus, um feine Ems 
vfehlungsfchreiben zu überreichen. 

Hann. Nun, wenn er nur den Alten gehörig zu faf- 
fen verfteht. Denn ich muß dir fagen, es hat fehon mancher 
hier ein Körbchen eingefchifft. Schmeicheln muß er ihm bei- 
leibe nicht. 

Ralph, Mein Herr ift ein alter Höfling, der wırd ihm 
[hen die Blößen ablauern. Er findet doch Feinen Neben- 


buhler ? 


Hann. Ach Fieber Gott! Hieher verirrt fich Eein vernünf- 
tiger Menfch. Höchfteng einmal ein Neifender, der die Örille 
bat, am Ende der Welt die wildeften Gegenden zu be= 
fchauen. Das find aber Eeine Leute von Stande, nur Ma— 
fer, Mineralogen, Geologen, und wie das Volk ſonſt hei- 
fen mag. Wir haben jet hier einen jungen Maler, der um 
der fehroffen Zelfen willen fich herüber gewagt hat. Meine 
Lady hat fich von ihm malen laffen, vermuthlich für deinen 
Herrn. 

Ralph. Liebt fie meinen Herrn? 

Hann. Sch glaube ja, fie hat einigemal von ihm gefpro- 
hen. Auf jeden Fall wird fie herzlich froh fein, diefem Käfıcht 
zu entrinnen. 

Ralph. Und mein Herr wird herzlich froh fein, das 
Nöglein mit den goldenen Federn zu erhafchen. Denn ich 
muß dir fagen, unfere Finanzen find fchlecht befteltt. Wir 
ſchreiben Wechfel fo viel wir nur Eonnen, aber unfere Papiere 
ftehen fehr niedrig im Kurfe, und wenn diefe Spekulation 
uns fehlfchlagen follte — 

Hann, Still! Sch fehe den alten Herrn. Er hat Ge— 
ſchäfte wie es ſcheint. Verzieh’ ein wenig, und wenn du dei— 
ne Worte anbringft, fo hüte dich ja vor jeder Lüge. 
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Ralph. Das ift eine fatale Zumuthung. (Beide ziehen ſich 
in den Hintergrund.) 


Bweite Scene 
Lord Derby. Thomas. Heinrich. 

8, Derby. He! Thomas! 

Thom, Gnädiger Herr! 

&, Derby. Das Pferd, das ich neulich Faufte, hat den 
Koller. 

Thom. Das hab’ ich wohl gemerEet. 

2, Derby. Warum fagteft du mir nichts ? 

Thom. Es war ja doch einmal gekauft. 

2, Derby. Du lobteft den Saul ſogar? 

Thom. Weil er dem gnädigen Herrn gefiel. 

2. Derby, Dir gefiel er alfo nicht? 

Thom. Sch hatte ihn nicht gefchenEt haben mögen. 
2. Derby, Und doch Iobteft du ihn? — Du haft deinen 
Abfchied. 

Thom. Wie? 

8. Derby. Empfange deinen Lohn und geh. 

Thom, Hab’ ich doch dem Herrn nicht zu dem Kaufe 
gerathen. 

2, Derby. Der Roßkamm war ein Betrüger und du 
bift ein Lügner. 

Thom. Ei beim Pferdehandel ıft Lug und Trug erlaubt; 
die vornehmften Leute machen fich Fein Gewiſſen daraus. (6.) 

L. Derby. Es ift unglaublich, aber der Kerl hat Recht. 
Heinrich! 

Heinr. Önädiger Herr! 

2. Derby, Der Bettler, den ich geftern anfuhr — weil 
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ich eben verdrießlih war — ich habe mich nach ihm erkun— 
digt, er ift ein armer fleifiger Weber, der feine Hütte und 
feinen Weberftuhl im Feuer verloren. 

Heinr. Sa, ſo iſt's. 

L. Derby. Wußteſt du das ſchon geſtern? 

Heinr. O ich kenne den ehrlichen Kerl fchon lange. 

L. Derby. Und ſchwiegſt als ich ihn anfuhr? 

Heinr. Eben weil Euer Gnaden verdrießlich waren. 
Sch wollte eine beffere Stunde abwarten. 

8, Derby. Eine beffere Stunde um mir die Wahrheit 
zu fagen? Du haft deinen Abfchied. 

Heinr. Sch hab’ es gut gemeint. 

8, Derby. Geh’ mein Sohn, ich Fann ſolche Gutmei- 
nicht um mich leiden. 

Heinr, Wenn das meine felige Mutter wüßte! Die hat 
mir immer gefagt, der Herrſchaft fol man nach dem Munde 
reden. (Ab.) 

8, Derby. Verdammter Grundfag! Sn meinem Haufe 
fol er nicht Wurzel faffen. Fort mit jedem Lügner! Und 
wenn ich am Ende mich felber bedienen müßte. 

Ralph (leiſe). Das ift ein curiofer Herr. Kaum getraue 
ich mich meine Depefchen zu überreichen. 

Hamm. (feife). Sei nur keck, das halt er auch bisweilen 
für Wahrheit. 


ner 


— 





Dritte Scene. 
Lord Derby. Ralph. Hannah. 
Ralph. Mylord — 
L. Derby. Wer ſeid Ihr? 
Ralph. Ich habe die Ehre, im Dienſte des Herrn 
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Baronet Oldeaſtle zu ſtehen, der fo eben an's Land geſtie— 
gen iſt. 

L. Derby. Was weiter? 

Ralph. Mein Herr wünfcht die Ehre zu haben, Euer 
Herrlichkeit aufzuwarten — 

2, Derby (in ſich brummend). Aufwarten — dumme Re— 
densart. 

Ralph. Und überſendet vorläuſig dieſe Empfehlungs— 
ſchreiben. 

L. Derby. Sch haſſe die Empfehlungsſchreiben, fie wim— 
meln von Lügen. (Er lief.) Sa, ja, auch fo ein vollkomm'ner 
Srandifon. Nun, ich erwarte ihn. 

Ralph. Er hat fo viel Schönes und Großes von Euer 
Herrlichkeit vernommen — 

2, Derby. Das ift nicht wahr. Schweigt und geht. 

Ralph. Hu, wel ein Murrkopf! (Ab.) 





Barriere. Scans, 
Lord Derby, Hannah. 

2, Derby. Schon wieder ein Freier. Seit das Mädchen 
vier Wochen in Edinburgh gewefen, hab’ ich Feine Ruhe mehr. 

Hann. Kein Wunder. Eine fo Tiebenswürdige junge 
Dame — 

2, Derby, Und ein fo reicher Water, wie? 

Hann, Das mag freilich auch mitwirken. Aber diefer 
Baronet — 

2, Derby. Kennft du ihn? 

Hann. Bin ich doch inder Hauptftadt geboren und erzogen. 

2, Derby. Wie fpriht man dort von ihm? 

Hann, Sehr verfchieden. 
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2, Derby. Zum Erempel? 

Hann, Viele rühmen ihn als einen Mann von Ehre. 

8, Derby. Sch Eenne die fogenannten Ehrenmänner. 

Hann, Viele tadeln feine rauhen Sitten. 

L. Derby. Wie fo? 

Hann. Weil er den Leuten oft Dinge in's Geſicht fagt, 
die fie nicht hören mögen. 

2, Derby. Wirklich ? 

Hann. Mylady Percy, die noch immer jung fein will, 
fragte ihn einmal: ob er wohl errathen könne, wie alt fie 
fei? Warum nicht, antwortete er, Sie haben auf meiner 
Großmutter Hochzeit getanzt. 

2, Derby (ven Kopf ſchüttelnd). Hm! 

Hann, Der Bifchof von Lincoln rühmte einmal die 
Stille in feiner Kirche, wenn er predige. Kein Wunder, fagte 
der Baronet, denn alle Zuhörer fchlafen. 

2, Derby. Das gefällt mir nicht. Die Wahrheit muf 
nicht wißig fein wollen. 

Hann. (bei Seite). Hab’ ich's doch nicht recht gemacht ? 

2, Derby, Geh’, rufe meine Tochter. 

Hann. (im Abgehen). Gott helfe uns aus der Gefangenſchaft. 


En Tch-t.: Be ua, 
Lord Derby (allein). 

Schon ein halbes Dugend folcher Herren hab’ ich abfer- 
tigen müffen. Eine verdrießliche Arbeit — obſchon nicht müh— 
fam, denn nichts leichter als die Freier auf Lügen zu ertapven. 
Sie halten gewöhnlich Hymens Tempel für eine Mäufefalle. 

Ber Gott! Nur ein ehrlicher, wahrhafter Mann foll 
mein Eidam, oder meine Tochter eine Nonne werden. 
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Da fchleicht der junge Maler die Allee herauf. Den 
Menfchen hab’ ich lieb gewonnen, er hat das Herz auf der 
Zunge. Wenn nicht etwa feine Kunft mein Lrtheil befticht. 
Evelinens Portrait ift meifterhaft, und vor allen Dingen 
nicht gefchmeichelt. Das ift um fo rühmlicher, da ich wohl 
bemerkt habe, welchen tiefen Eindruck das Mädchen auf ihn 
gemacht. 


Seht SRREER 
Lord Derby. Huntington. 


Hunt. Mylord, meine Arbeit ift vollendet. Sch Eomme, 
um mic zu beurlauben. , 

2, Derby. Hab’ ich Sie doch nicht gehen heißen. 

Hunt. Sie ernähren ohnehin der Schmaroger genug. 

2, Derby. Gefällt ed Ihnen bei mir ? 

Hunt. D ja. 

2, Derby. So bleiben Sie länger. 

Hunt. Gern, wenn ich Brot verdienen Fann. 

2, Derby. Das Fünnten Sie leicht, wenn Sie nicht fo 
eigenfinnig wären. 

Hunt. Eigenfinnig? | 

2. Derby. Hab’ ich Ihnen nicht aufgetragen, das fhöne 
Gemälde von Hannibal Caraccio zu copiren? 

Hunt. Mylord, mit dem Gemälde find Sie betrogen 
worden. Es ift nicht von Hannibal Caraccio. Es iſt ein fehr 
mittelmäßiges Machwerf. 

2, Derby (bei Seite), Bravo! (Laut) Was Fümmert das 
Sie, wenn Sie nur Geld dabei verdienen? 


Hunt. Dürft’ ich auf den Namen eines Künftlers An— 
XXVII. 6 
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ſpruch machen, wenn es mir gleichgiltig wäre, was ich 
male? > 

2. Derby. Ein Künftler muß oft in den Geſchmack der 
Leute fi) fügen, die bezahlen Eönnen. 

Hunt. Nein, Mplord. 

2, Derby, Sonft geräth er in Gefahr zu hungern. 

Hunt, Lieber hungern. e 

2, Derby. (Hei Seite). Bravo! (Laut.) Sie find ftol;. 

Humt. Sa, Mylord. 

2, Derby. Trauen Sie meiner Erfahrung, man kommt 
damit nicht durch. 

Hunt. Oft ift der Pla, auf dem man ftehen bleibt, mehr 
werth, als der, zu dem man durchdringen wollte. 

2, Derby. Man fagt, ein wenig Biegfamkeit gezieme 
Shrem Stande — 

Hunt. Seradheit dem Künftler. 

8, Derby. Und Ihrer Jugend. 

Hunt, Freimuth dem Sünglinge. 

2, Derby. Sie urtheilen über manches keck. 

Hunt, Sch urtheile über nichts, was ich nicht verftehe. 

2. Derby. Meine Gemäldegallerie finden Sie fchlecdht. 

Hunt. Sa, Mylord. 

2, Derby, Kein einziges Original darunter. 

Hunt. Kein einziges. 

2, Derby. Viele, denen ıch fie gezeigt, waren doch 
entzücft. 

Hunt. Die waren Feine Kenner, oder wollten Ihnen 
fhmeicheln. 

2. Derby, Ich aber bin doch auch ein Kenner ? 

Hunt, Nein, Mylord. 
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2, Derby. Das fagen Sie mir in's Geficht? 

Hunt. Hinter Ihrem Rücken würd’ ich aus Achtung 
Schweigen. 

2, Derby. Man hat mir doch in London oft Kompli- 
mente über meinen Geſchmack in der Malerei gemacht. 

Hunt. Komplimente, das ift möglich. 

2. Derby, Mein Park mißfallt Shnen auch? 

Hunt. Das hab’ ich nicht gefagt. 

2, Derby. Aber gedaht? — Sie ſchweigen? 

Hunt. Sa, Mylord. | 

2. Derby. Ich wünfhe Ihr Urtheil über meinen Park 
zu hören. 

Hunt. Er ift recht artig. 

8, Derby. Recht artig? Die fhroffen Felfen am 
Meere, die Eonnen ja nicht artig fein. 

Hunt. Majeftätifch ift die Natur auf diefer Inſel; aber 
Sie haben jene Felfen fo mit Tempelchen und Häuferchen 
verziert, daß fie mir vorkommen, wie die Säulen der Pe- 
terskirche, die auch ihre ftille Erhabenheit unter Eleinlichem 
Schmucke verlieren. 

2, Derby (bei Seite). Mir aus der Seele gefprochen. 
Laut.) Werfehönerungstrieb, mein Herr, der ift dem Men- 
ſchen eigen. 

Hunt. Der Trieb, aber felten die Kunft; und oft be- 
fteht diefe am meiften darin, die Natur mit jedem Zufag 
zu verfchonen. 

L. Derby (bei Seite). Recht fo. (Laut) Sch merfe wohl, 
es iſt mir nicht gelungen, Ihre Achtung zu erwerben. 

Hunt. Vollkommen, Mylord. Weldy ein einfeitiger 
Menfch wäre ich, wenn meine Hochadhtung von dem Grade 

6 * 
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des Geſchmacks abhinge, den Sie in meiner Kunft beweifen. 
Um Sie mit Wärme zu verehren, muß man Ihre Dörfer 
befuchen, den Wohlftand Shrer Bauern fehen, und Shren 
Namen taufendmal gefegnet nennen hören, 

2, Derby. Aber in meinem Park? 

Hunt. Da feufzt die Natur. 

2, Derby. Und in meiner Öallerie? 

Hunt. Da feufzt die Kunft. 

2, Derby. Wir wollen nicht länger darüber disputiren. 
Es wird fi doch wohl am Ende finden, daß ich das Ding 
am beften verftehe. Vor der Hand liegt mir daran, Sie hier 
zu behalten. Sch wünfchte eine Landfchaft nach der Natur ge— 
malt von Sshnen zu befigen. 

Hunt. Eine Arbeit, die ich mit Vergnügen unternehme. 
Die Snfel ift voll der malerifchften Gegenden. Sch habe fogar 
fhon einige fEizzirt, unter denen Sie wählen mögen. 

2, Derby. Mein, nein. Sch habe ein Lieblingsplägchen 
— da oben auf dem Hügel — fehen Sie — wo die Pyra- 
mide fteht — dort zeichnen Sie die Gegend. 

Hunt. Bin ich doch fchon öfter an jener Pyramide vor: 
übergegangen, ohne jedoch eıne auffallende Schönheit zu be= 
merEen. 

2, Derby (bei Seite). Das glaub’ ich wohl. 

Hunt. Allein ich will fogleich verfuchen — 

2, Derby. Es hat feine Eile. Für's Erfte copiren Sie 
mir das Porträt meiner Tochter. 

Hunt. (fugt). Sie ſchienen mit dem Original zufrie- 
den? 

2, Derby. Eben defiwegen. Sch will's behalten. Ghn 
Scharf beobachtend) Da ſich aber meine Tochter nächftens ver: 
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mählen wird — und der Bräutigam doch wohl wünſchen 
möchte, eine Copie zu befigen — 

Hunt. Mit diefer Arbeit muß ich bitten, mic) zu ver— 
fchonen. 

2, Derby. Copiren Sie fonft nie? 

Hunt. O ja, ich thue es wohl bisweilen. 

2, Derby. Warum denn nicht das Portrait meiner 
Tochter? 

Hunt, Verzeihen Sie — ic habe Gründe. 

8, Derby. Die Sie mir verfchweigen wollen? 

Hunt. Sa. 

2, Derby. Ich erinnere mich von Ihnen gehört zu ha- 
ben, daf Sie bisweilen lieber in Miniatur malen; auch das 
Eönnte gefchehen. Evelina foll Ihnen noch einmal figen. 

Hunt. DVerzeihen Sie, Mylord — 

®, Derby (Sei Seite). Sie hat ihm ſchon zu viel ge— 
feffen. 

Hunt. Ich eile zu der Pyramide. 

8, Derby. Nun wie Sie wollen. Aber das bitt’ id mir 
aus, daf Sie con amore malen. 

Hunt. (wider Willen ſeufzend). Con amore! (6.) 


Siebente Scene 
Lord Derby (allein). 


Der ift mein Mann! Kein falfhes Wörtchen hat er ger 
fagt, obſchon ich ihm der Kreuz und Quer aufs Glatteis 
führte. 

Freilich, mit dem Bekenntniß ſeiner Liebe wollte er nicht 
heraus, doch verſchmähte er auch jeden falſchen Vorwand, 
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um das Portrait nicht zu copiren. Er fagte lieber: ich habe 
Gründe, und die will ich verfchweigen. 


BE > ce 
Lord Derby, Evelina, 


Evel. Guten Morgen, lieber Vater. 

8, Derby. Guten Morgen, Eveline. Sch habe dich 
rufen laffen, weil eben wieder ein Zreier bei dir anklopft. 

Evel, So? Wer denn? 

2, Derby. Der Baronet DOldcaftle aus Edinburgh. 
Kennit du ihn? 

Evel, Sch habe mit ihm getanzt. 

8, Derby. Nun, dann Eennft du ihn ja. Selten weiß 
eine Braut mehr von ihrem Bräutigam, als daß fie mit ihm 
getanzt hat. 

Evel. Bin ich denn fehon feine Braut? 

L. Derby. Noch nicht. Hat er dir gefallen? 

Evel, D ja. 

2, Derby. Mir muß er aber auch gefallen. 

Evel. Freilich. 

2, Derby. Und wenn er mir gefiele, nahmeft du ihn gern? 

Evel. Gern? Das weiß ich nicht. 

L. Derby. Du haft mir doch oft gefagt: ein Mann, 
der meinen Beifall hätte, würde dir willEommen fein ! 

Evel, Sa, das hab’ ich geſagt. 

2. Derby. Und auch gedacht? will ich hoffen. 

Evel, O wahrhaftig! 

L. Derby, Vielleicht denEft du aber jegt anders? 

Evel, Darüber müßt’ ich zuvor mich unterfuchen. 
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8, Derby, Wohlan, thu’ das jegt gleich. Sch will fo 
lange hier auf- und niedergehen. 
Evel. (fteht in Gedanken). 

2, Derby (für fih). Mancher Water würde wünfchen, 
in diefem Augenblicke in feiner Tochter Herz [hauen zu Fön- 
nen. Ich nicht. Weiß ich doch, daß fie ohnehin mir es öffnen _ 
wird. — Nun, Eveline! wie ift die Unterfuhung ausger 
fallen? 

Evel, Ich Eann nicht vecht damit fertig werden. Es 
kommt mir faft fo vor, als ob ich ungern heirathen würde. 

2, Derby, Nämlich diefen Baronet? 

Evel, Sa, diefen Baronet. 

2, Derby. Aber einen andern? 

Evel. Wenn ein anderer fich meldet, fo unterſuch' ich 
mich wohl wieder. 

2, Derby. Haft du vielleicht felber in Edinburgh eine 
Wahl getroffen? 

Evel. Dann hatte ich es Ihnen ja gefagt. 

2, Derby, Oder irgendwo einen Mann gefehen, der 
eines befondern Vorzuges dir würdig gefchienen? 

Evel. Ich wüßte nicht. 

2. Derby. Befinne dich einmal. 

Evel. (nad einer Pauſe). Mein Vater fpricht ja nur von 
folhen Männern, die fi) um mich bewerben Eönnten, 

L. Derby, Zeder ehrliche Mann kann fich um; dich bes 
werben. 

Evel. Gewiß? 

2, Derby. Ganz gewiß. 

Evel, Ja, wenn das iſt — 

2, Derby. Nun? 
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Evel. Dann Eenn’ ih wohl einen Mann, der mir der 
befte von allen gefchienen. 

2, Derby. Der wäre? 

Evel. (ohne alle Berlegenheit). Der junge Maler. 

2, Derby, So? — Liebft du ihn? 

Evel. Das weiß ich nicht. 

2, Derby. Denkſt du oft an ihn? 

Evel. Ah ja, recht oft. 

2, Derby. Suchft du feine Gefellfehaft? 

Evel. Nein, das fchiefte ſich nicht. 

2, Derby, Aber ungefucht ift fie dir willfommen ? 

Evel, Stets williommen. 

8, Derby, Wie ift dir zu Muthe, wenn er erfcheint? 

Evel, Recht wohl. 

2. Derby. Klopft dır das Herz? 

Evel. Anfangs, ja.» 

L. Derby, Und wenn er dich anfieht, wirft du roth? 

Evel, Sch glaube faft. 

>. Derby. Sieht er dich zärtlich an? 

Evel, Das weiß ich nicht. Sch fehlage gewöhnlich die 
Augen nieder. | 

2, Derby. Aber als er dich malte ? 

Evel. Ja, da durfte ich freilich die Augen nicht nieder= 
fhlagen. 

L. Derby. Das machte dich verlegen? 

Evel, Gott weiß warum! 

8. Derby. Hat er nie von Liebe mit dir gefprochen? 

Evel. Beileibe nicht! Das hatt’ ich Shnen ja gefagt. 

8, Derby. Höre, Evelina, ich will dir ein Geheimniß 
entdecken. Du Tiebft den jungen Maler. 
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Evel. Wirklih? Das wäre doch fatal. 

L. Derby. Das wird vorübergehen. Empfange du jeßt 
den Baronet DOfdcaftle. Hat er dir in Edinburgh gefallen, fo 
findet fich das wohl wieder. Er gehört zu einer der erften Fa— 
milien, und ed wäre denn doch nicht übel, eine große Rolle 
in der Hauptftadt zu fpielen. Weberlege das. Wir fprechen 
mehr davon. (6.) 


Ueunte Scene 
Evelina (allein). 


Das wäre alfo die Liebe? — War ih nicht ein Kınd, 
mich fo davor zu fürchten? Sie ift ein angenehmes, ruhiges 
Gefühl. — Es würde bald vorüber gehen, meinte mein Va— 
ter? — Das wäre mir leid. — Der Baronet könne mir wohl 
wieder gefallen? — Möglich, aber.ich zweifle. — Und was 
- er von der Hauptftadt fagte, in der ich eine Nolle fpielen foll? 
Das wird nicht gehen. War ich doch nur wenige Wochen 
dort, und haben die Menfchen mich ausgelacht, weil ıch ve: 
dete, wie mir um's Herz war, und haben mich die drollige 
Snfulanerin genannt; wie follt’ ich denn mein Lebelang eine 
Rolle fpielen? — Da kommt Herr Huntington. Nun will 
ich doch recht genau auf mich Acht geben, ob ich ihm wirklich 
liebe. — Herzklopfen? Sa, das meldet fich ſchon wieder. 


Behbnte Scene 


Huntington, Eveline, 


Hunt, Verzeihen Sie, Miß, ich glaubte Ihren Herrn 
Vater noch hier zu finden. 
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Evel. Was fol ih Ihnen verzeihen? 

Hunt. Mein haftiges Hereintreten. Ich ftörte Sie in 
Betrachtungen — 

Evel. O die kann ich auch ein andermal anftellen. Was 
halten Sie da? 

Hunt, Eine flühtige Skizze von einer Landfchaft, die 
Ihr Herr Vater begehrte. 

Evel. Laſſen Sie doch feh'n. 

Humt. Der angewiefene Standpunkt ift fehr ungünftig. 
Sch begreife nicht, wie man ihn wählen Eonnte. 

Evel, Das madht, Sie fehen Alles nur mit den Augen 
der Kunft, und denken nichts weiter dabei, ald: wie wird 
fi) das auf der Leinwand ausnehmen? Wer weiß, welche 
Erinnerungen meinen Vater an diefe Gegend feſſeln? Was 
würden Sie erft fagen, wenn ich Sie bäte, mein Lieblings- 
pläßchen zu malen? 

Hunt. (Haftig). Wo ift es? 

Esel, Ha ha ha! Auf unferm Hühnerhofe unter den 
Acacienbüfcen. 

Hunt. Ich habe Sie da nie gefeh'n. 

Evel. Ich Eomme jegt auch felten hin; doch wenn ich 
hinfomme, empfinde ich jedesmal eine halb fröhliche halb 
wehmtüthige Rührung, denn da war ich als Kind am liebften. 

Hunt. Sollten Sie jegt minder glücklich fein als da— 

mals? 
| Evel. Doch wohl. Sch hatte damals noch eine Mutter, 
eine fehr gute Mutter. 

Hunt. Mid dünkt, die unbegrenzte väterliche Liebe 
erfege Ihnen Alles. 

Evel. Eine Mutter läßt ſich nicht erfegen. Ich liebe mei- 
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nen Vater unausfprechlih, aber er ift doch ein Wefen außer 
mir. Das fchien mir meine Mutter nicht zu fein. Iſt mir’ 
doch öfter widerfahren, daß ich mit ihr geftritten, fie habe 
diefes oder jenes fchon aus meinem Munde gehört, was ich, 
wenn ich mich recht befann, doch nur im Stillen gedacht 
hatte. Aber in meinen Gedanken war fie immer gegenwärtig. 

Hunt, (bei Seite). Welche Eindlihe Reinheit! ü 

Evel, (eine Thräne trodnend). Nun find es fchon zwei Jahre 
als fie ftarb. 

Hunt, Verbannen Sie die traurige Erinnerung. 

Evel, Ei nicht doch. Ich rede fo gern von ihr. Mit mei— 
nem Water darf ich nicht. 

Hunt. Warum nit? 

Evel. Er hat fie zu fehr geliebt. Es greift ihn heftig 
an, ed macht ihn düfter und krank. Seitdem ich das erfah- 
ren, hüte ich mich von ihr zu fprechen. Aber wenn ich Je— 
manden finde, dem ich gut bin, fo macht mein Herz fich 
Luft. 

Hunt. Dem Sie gut find? 

Evel, Sa fo ſagt' ich. 

Hunt. Und mir hat Shr traurendes Herz fich geöffnet! 

Evel, Ya. 

Hunt. D Eveline! — Verzeihen Sie — 

Evel. Was? 

Hunt. Der Name entfchlüpfte mir. 

Evel. Sch heiße Eveline. 

Hunt. Mir ziemet es nicht, Sie fo zu nennen. 

Evel. Sie meinten e$ ja nicht böfe. 

Hunt. Sch könnte mein Blut für Sie vergießen! 

Esel, Ich wünfchte, Sie wären mein Bruder. 
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Hunt, (bei Seite). Wo nehm’ ih Kraft her! Sch vergefle 
mich — hier ift meines Bleibens nicht länger. 

Evel. Da Eommt ein Fremder die Allee herauf. Das 
ift gewiß der Baronet, der mein Gemahl werden will. Sa 
ja, er it's. 

Hunt. Ihr Gemahl? 

Evel. Nämlih, wenn er mir gefällt. 

Hunt. Kennen Sie ihn fhon? 

Evel, O ja, ich habe in Edinburgh mit ihm getanzt. 
Hunt. Und hat er Ihnen da gefallen? 

Evel. So ziemlid. 

Hunt. Nun, fo ift Eein Zweifel — 

Evel. Erlauben Sie, es ift noch ein großer Zweifel. 
Humt. (Hei Seite). Menfh! Was kümmert's dich? (Lant.) 
möchten Sie nur recht glücflich werden! 

Evel. Wünfchen Sie das? 

Hunt. Inbrünftiger als mein eig'nes Glück! 

Evel, (zürtlih). Sch danke Ihnen, lieber Huntington. 
Hunt. (dei Seite). Sch bin meiner nicht felbft mehr mächtig! 


D 


Eilfte Scene 
Der Baronet, Hannah. Die VBorigen, 
Bar. Da ift fie ja, die ſchöne Lady, von der ganz Edin- 


burgh noch ſchwatzt und träumt. Miß, ich bringe Shnen die 


Huldigung der Hauptitadt, und vor Allen meine eigene. 
Evel. Sein Sie willlommen, Baronet. Mein Vater 
wird gleich hier fein. Er hat mir aufgetragen, Sie zu em— 
Dfangen. 
Bar. Daran bat er, Gott verdamme mich! fehr wohl 
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gethan. Das Paradies ift doppelt reizend, wenn ein Engel 
die Pforte öffnet. Nun meine holde Miß, wie haben Sie ge: 
lebt, feitdem Sie der großen Welt Ihre Reize entzogen, um 
in diefe traurige Einöde fich zu begraben ? 

Evel, Sie nannten diefe Einöde fo eben ein Paradies? 

Bar. Durch Ihre Gegenwart wird fie darein verwan- 
delt; gleich wie Titania zwifchen nackten Felſen ein Tiebliches 
Thal ſchuf. Aber die Hauptftadt, Miß, der Hof, die Welt 
haben Rechte auf Sie. 

Evel. Woher? 

Bar. So wie die Krone ein Recht auf den Eoftbariten 
Edelftein hat. Sie flohen, und unfere glängendften Zirkel trau- 
erten, vor allen ich, der Sklave, den Sie gefeffelt zurück lie— 
fen. Sollten Sie glauben, daß ich feitdem nur zweimal ge= 
tanzt habe? Nur zweimal, Gott verdbamme mich! und beide 
Male wider Willen. Die junge ſchöne Herzogin von Albemarle 
ließ mir keine Ruhe; ich mußte tanzen. Aber ed waren nicht 
mehr jene Füße, die das Glüc errangen von Ihnen bewun— 
dert zu werden! Nicht mehr jene leichten, beweglichen Fuß— 
fpigen, in die mein ganzes Herz hinabgeſunken fchien! Es 
waren fchwerfällige Mafchinen, von Shren Bliefen nicht mehr 
befeelt. 

Evel. Ha ha ha ha ha! 

Bar. Sie lachen? Eine glückliche Vorbedeutung. Sa, 
ſchöne Lady, ich bin gefommen, um die verlorne Freude hier 
wieder zu finden. Sch habe die Blumenketten unferer Damen 
zerriffen, ich habe mich in die Wellen geftürzt, ich habe die 
Felſen erklimmt, und hier bin ich. 

Evel, Ich fürchte, Sie werden hier Eeinen Erfag finden. 

Bar, Fürchten Sie nichts. Die Liebe vermag viel: Wir 
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wollen Blumen pflücken, Kräuter fuchen, Schafe hüten, ja, 
wir wollen Arkadien auf diefe Inſel verpflangen, bis der un- 
freundliche Winter fein befchneietes Haupt fchüttelt, dann eilen 
wir nad) dem ftolzen Edinburgh, das in Shnen feinen Schmuck 
entbehrt. 

Evel. Berzeihen Sie der Infulanerin, die auf alle diefe 
fehönen Dinge nichts zu antworten weiß. Wir Ieben hier fo 
einfach in Worten und Werfen — 

Hunt. Aber diefe Einfachheit ift fo edel und felig! 

Bar. (ver ihn nun erft gewahr wird). Wer ift diefe redende 
Perſon? 

Evel. Herr Huntington, ein Maler aus London. 

Bar. So? Das iſt mir lieb. Ich protegire die Künfte. 
Sch bin feldft ein Kenner. Sn Edinburgh Taffe ich bisweilen 
einige Künftler bei mir fpeifen. (Mit einer gnädigen Bewegung.) 
Wenn Sie dahin kommen — 

Hunt. (verbeugt fi). 

Hann. (zupft ven Baronet und zieht ihn bei Seite). Erlauben 
Euer Gnaden Ihrer unterthänigen Magd einige Worte. 

Bar. Was willft du, mein Kind? 

Hann. Sch fehe den alten Herrn Eommen. Hat Ralph 
Ihnen ſchon vertraut, wie man mit dem wunderlichen Manne 
umgeben muß? 

Bar. Er hat mir allerlei vorgefhwaßt. 

Hann, Um Gottes Willen Feine Schmeichelei! 

Bar. Gutes Kind, ich danke dir, aber das verftehft du 
nicht. Es lebt Eein Menſch auf Erden, der die Schmeichelei im 
Grunde hafte; nur ſchämen fi) manche ein wenig, wenn fie 
nackend erfcheint. Sch will ihr fehon ein Mäntelchen umhän— 
gen, von Schnitt und Farbe wie es ihm behagt. 
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Hann. Er ift ſchlau. Sch fürchte — 

Bar, Und was bin ich denn? Bin ich etwa nicht fchlau ? 
Laß mich nur machen. 

Hann. (fchüttelt ven Kopf). 

Bar, Verzeihen Sie, ſchöne Lady, ich habe einen Raub 
an meinem Glücke begangen, indem ich eine Minute Ihrem 
Anfhauen entzog. 

Evel, Da Eommt mein Vater. (Bei Seite.) Gott fei Danf! 


Bwölfte Scene, 
Lord Derby, Die VBorigen. 


Bar. Mylord, Sie fehen einen Mann vor fi), der ent- 
fhloflen ift, den Empfehlungen feiner Freunde Ehre zu 
machen. 

2, Derby. Wenn dieſe Empfehlungen Ihnen nicht ge: 
ſchmeichelt haben, fo reiche ich meine Hand einem wackern 
Manne, und heiße Sie willfommen. 

Bar. Ich würde es meinen Freunden ſchlechten Dank 
wiffen, wenn fie mir gefcehmeichelt hätten. Sch gebe mich wie 
ich bin, und mag nicht beffer fcheinen als ıch bin; am wenig- 
ften hier. 

2. Derby. Nirgend, nirgend Herr Baronet. 

Bar. Ganz recht, nirgend. Sehlerfrei ift ja Fein Menſch 
auf Erden, und doch möchten wir immer fo gern in den Augen 
derer mafellos erſcheinen, deren Liebe wir fuchen. 

2, Derby. Wahr. 

Bar. Da follten wir gerade umgeEehrt fo bald als mög— 
(ich ung entfchleiern. 

2, Derby. Wir follten gar nicht verfchleiert fein. 
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Bar. Ganz recht. Denn wo ift Taufhung peinlicher als 
in Lieb’ und Freundfchaft! 

2. Derby (bei Seite). Er gefällt mir. 

Bar. Darum, Mylord, erlauben Sie, daß ich die Unter- 
haltung auf eine feltfame Weiſe beginne, indem ich Sie ſo— 
gleich mit meinen Fehlern bekannt made. 

8, Derby. Wer feine Fehler Eennt und bekennt, der ift 
auf dem Wege fie zu beffern. 

Bar. Weiß Gott, es ift doch einer darunter, den man 
mir täglich vorwirft, und den zu befämpfen mir ſchwerlich ge- 
lingen wird; meine verdammte Freimüthigfeit! 

2, Derby. Verdammte? (Bei Seite) Er gefällt mir 
nicht. 

Bar. O Mylord! Wenn Ste wüßten, wie viel ich ſchon 
dadurch gelitten! In unfern Tagen will Fein Menfch die Wahr- 
heit hören. Dem ift fie eine Thorheit, dem Andern gar ein 
Verbrechen; der nennt fie unzeitig, weil fie Eeinen Nußen 
bringe; der Andere nennt fie kühn und warnet mit dem Zei- 
gefinger; ein Dritter ſchilt fie wohl gar eine Lüge. 

2. Derby. O ja, ed gibt ſolche Unverſchämte. 

Bar. Nun denken Sie, Mylord, wie einem ehrlichen 
Manne dabei zu Muthe ift. Wohin er fich wendet, fieht er 
Leute ftehen, die ihre Finger in die Ohren ftopfen. Er möchte 
fhreien, aber die Welt ift taub. 

2, Derby (bei Seite). Er gefällt mir doch. 

Bar. Sch Eönnte ſchon längſt Minifter fein. Man hat 
mir eine sine cure Ötelle von 3000 Pfund angeboten, 
wenn ich das Parlament verlaffen wollte; aber Gott ver: 
damme mich! Sch thue es nicht. 

2, Derby. Das ift honnet. 
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Bar. Sch weiß, man macht fih Feinde, man ift nicht 
glücklich dabeı. 

8, Derby. Nicht? 

Bar. Man hadert mit fich felber, daß man nicht ſchwei— 
gen kann — 

2. Derby (bei Seite). Er gefällt mir doch nicht. 

Bar. Uber, c'est plus fort que nous, Gott ver- 
damme mich! 

2. Derby, Iſt Ihnen vor dem Effen ein Spazirgang 
durch den Park gefällig ? 

Bar. ch ftehe zu Befehl. 

2, Derby. Sieh’ da unfer Maler. Und wohl gar fchon 
mit der Skizze in der Hand? 

Hunt. Ja, Mylord. Allein die Wahrheit zu geftehen — 

2. Derby. Die Wahrheit muß man nicht geftehen, 
fondern fagen. 

Hunt, Der Standpunkt fcheint mir übel gewählt. 

2, Derby. Herr, es ift mein Lieblingsplägchen. 

Hunt. Sch fpreche nur in Hinficht auf die Kunft. 

Bar. D lafien Sie uns vor allen Dingen das Plägchen 
beſuchen. Auf Landfchaften verfteh’ ih mich. Natur oder Ma- 
lerei, ich bin vertraut mit beiden. 

2, Derby. So werde ich Ihnen auch meine Gemälde- 
Sammlung zeigen. 

Bar. Gemälde? Bravo, die weiß ich zu fehägen. Aber 
nehmen Sie fi in Acht! Ich bin ein ftrenger Richter. 

2. Derby. Defto beffer. 

Bar. Schöne Lady, meine Yugen muß ich leider mitneh- 
men, aber mein Herz laffe ich zurück. 

®. Derby, Begleiten Sie ung, Herr — (Ab. 

XXVII. 
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Dreizehbnte Scene 
Evelina, Hannah. 


Hann. Nun, holdes Fräulein? Was werden Sie mit 
dem zurückgelaffenen Herzen anfangen? 

Evel. Das weiß ich nicht. 

Hann. Ich denke, wir nehmen ed in gute Verwahrung, 
und machen Anftalten zum Brautkleide. 

Evel. Erft müßte ich ihn doch lieben. 

Hann, Was hindert Sie daran? 

Evel. (bei Seite). Vielleicht die Liebe. 

Hann. nd follten Sie auch vor der Hand noch Feine 
Neigung fpüren, das findet ſich nachher. 

Evel. Wo denn? 

Hann. Zwei Bäumchen, neben einander gepflanzt, fein 
dicht zufammen gebunden, verfchlingen ihre Zweige. 

Evel. Beſſer doch wohl, wenn dieNatur fie neben einan- 
der wachfen ließ? 

Hann. Alle Sleichniffe hinken. Halten wir und an die 
Hauptfache. Sie haben hier feit fechzehn Sahren fo ziemlich 
die Rolle der Miranda aus Shakeſpears Sturm gefpielt. 
Ihr Herr Vater iſt fo eine Art von Prospero; es fehlt uns 
nur ein Kaliban. Glücklicher Weife findet fich endlich ein rei- 
zender Sremdling, vom Sturm der Liebe an diefe Küfte ges 
worfen, der von der verwünfchten Inſel und erlöfen will. 
Greifen Sie zu mit beiden Händen. 

Evel. Ich befinde mich aber wohl auf diefer verwünfch- 
ten Inſel. 

Hann. Ya doch, wie ein Wöglein im Käficht erzogen, ed 
Eennt die Freiheit nicht. Aber man laffe ed nur ein paarmal 
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im Garten herumfliegen, zum drittenmale kommt es nicht 
wieder. 
Evel. Bin ich denn nicht fchon in Edinburgh gemefen? 
Hann. Vier Wochen bei einer alten grämlichen Tante, 
die Sie wie ein Kind am Gängelbande führte. Jetzt erſchei— 
nen Sie ald Lady DOldcaftle und dürfen thun was Shnen 
beliebt. 
Evel. Mir würde nichts Böſes belieben. 
Hann, Ei wer fpricht denn von Böſem? Aber die un- 
fhuldigen, lang entbehrten Freuden der Jugend — 
Evel. Sc hätte die Freuden der Jugend entbehrt? Du 
irrft. Sch war ftets fröhlich. 
Hann, Nun ja, wie ein Kind. 
Evel. Ach ja! wie ein Kind. 
Hann. Es wäre wohl gut, wenn es immer fo bliebe; 
aber folhe Freuden werden uns gleichgiltig wie unfere 
Puppen. 
Evel. Das ift wohl Schade! x 
Hann. Man tritt in die Welt, man putzt fih, man 
erobert. Die fchönften Männer ſchmachten, von den fchonften 
MWeibern wird man beneidet. Man flattert von einer Blume 
zu der andern, man ſchwimmt im Blütenduft, und hat Feine 
andere Mühe, als ihm täglich einzufaugen, Feine andere 
Sorge, als die Wahl des morgenden Zeitvertreibes. 
Evel, lind das Herz? 
Hann. Das wiegt fich fanft in rofenrothen Träumen. 
Evel. Und der Seift? 
Hann, Der glänzt in Spielen des Wiges. Leberall Ge: 
winn und nirgend Verluft. 
Evel, Sch meine doch, es könnte manches dabei verlos 
7 * 
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ren gehen, was mir jeßt eine füße Behaglichkeit gewährt. 
Sch weiß ed nicht zu nennen, aber es ıft da, das fühl’ ich 
wohl. Dein Edinburgh kommt mir vor, mie ein reichge- 
ſchmückter Ballfaal von taufend Wachsferzen erleuchtet — 

Hann, Nun? Sft fo ein Saal nicht herrlich? 

Evel. DO ja, nur nicht für den, der eben die Sonne 
bat aufgehen fehen. Kurz, jene große Inſel hat Eeinen 
Heiz für mich, und ich bleibe am liebften auf der Eleinen. 
Hann, Um Eider-Enten fangen zu fehen. 

Evel. Um die Natur und meinen Vater zu lieben. 

Hann. Und jeder andern Liebe für immer zu entfagen? 

Evel. Warum das? 

Hann. Meinen Sie, ed werde jemals ein Mann, der 
feinen Werth fühlt, auf diefer Infel fi begraben, und 
wäre ed auch in Shren Armen? 

Evel. Warum nicht? wenn er mich liebt. — Ach! ich 
Eenne Einen, mit dem ich hier bleiben möchte, und wenn 
auch das Meer die ganze Inſel bis auf einen einzigen Felſen 
verfchlänge! Doch ob er mich liebt — das weiß ich nicht! (Ab) 


Dierzehbnte Scene. 
Hannah (allein). 


Sie Eennt Einen? Sie liebt Einen? und mir bleibt es 
verborgen? mir, der fchlauen Zofe? — Wen Eennt fie denn? 
— Iſt doch ein Mannsgeficht auf diefer Inſel eine Selten: 
tenheit! nur die Heringsfifcher ziehen vorbei. — Sollte fie 
in Edinburgh fich verplempert haben? — Ach nein, fie Eonnte 
ja Faum die Zeit erwarten, um ihre lieben Felfen zu beklet— 
tern. — Halt! mir geht ein Licht auf — der junge Maler 
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— richtig! dem hat fie wohl zu tief in die brennenden Au— 
‘gen geguckt. Kinderei — hat nichts zu bedeuten. Man gibt 
dem Alten einen Wink, fo fegt er den ftolzen jungen Herrn 
auf ein Boot, und laßt ihn mit fammt feinen brennenden 
Augen hinüber nach Schottland fegeln. 





Sünfzehnte Scene, 
Hannah. Ralph. 


Hann. Sieh da, Ralph. Wo Eommft du her? 

Ralph. Sch bin mit den hohen Herrfchaften ein wenig 
berumgeElettert. Jetzt führt der Alte meinen Herrn zu ſei— 
nen Bıldern, da fchlich ich fort, um dein ſchönes Driginal zu 
fuchen. 

Hann, Wie ſteht's? Haft du nichts erlaufht? Wie be— 
nimmt fich dein Herr? Gewinnt er den alten Sonderling ? 

Ralph. D der ift fein mit Leıb und Seele. Aber das 
muß ic) auch meinem Herrn zum Ruhme nachfagen: er fpielt 
feine Rolle meifterhaft. 

Hann. Wenn er nur nicht zu viel lobt. 

Ralph. Er lobt, aber wie? Er thut Salz in feine Li— 
monade, weil der alte Herr einen fo curiofen Gefchmack hat, 
daß er nichts füßes vertragen Fann. Er ftellt fich hin und be— 
trachtet — eine lange Paufe — dann nicft er mit der Kenner 
Miene — dann fhüttelt er zweifelnd das Haupt — ſchön! 
göttlich! ruft er entzückt, aber — fügt er hinzu, und 
deutet auf das Mangelhafte. Viel Geſchmack — erklärt 
er dann wieder — eine tiefe Kunft hat bier gewal- 
tet — und fogleich hinket wieder ein Aber hinterdrein. Sn: 
deffen rauben feine Aber dem Lobe nur fo viel, als ein 
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Gärtner dem Spalierbaume nimmt, damit er befferes Trag- 
hol; machen fol. 

Hann, Gott gebe uns baldige Früchte! 

Ralph. Sei unbeforgt, fie haben fchon angefegt. 

Haun. Sch bewundere deinen Herrn. Die Rolle eines 
Wahrhaften fpielt er wohl zum erften Male. 

NRalph. Es ıft auch Feine Rolle für vornehme Leute. 
Die Wahrheit iſt für unfer einen gut genug; für den Sohn 
Bull. 

Hann, Meinft du, daß man dem ehrlichen Sohn 
Bull die Wahrheit fage? der wird überall am ärgſten be— 
logen. Kurz, fie taugt nirgends, nicht einmal in der Ehe; 
denn wenn Eheleute fih immer fagen wollten, was fie von 
einander denken, es gäbe täglich Spektakel. 

Ralph. Recht, mein Schaß, wenn wir verheirathet 
find, wir wollen ung wohl hüten. 

Hann. Das verfteht fih. — Schau’ hin, da kommt 
die perfonifizirte Wahrheit. Geſchwind, wir wollen ihr aus 
dem Wege gehen. (Ab.) 

Ralph. 3 nu, wenn fie doch in der Welt bleiben foll, 
fo ift Hier wohl noch ihr fchicflichfter Aufenthalt. Diefe Snfel 
follte ein Botanybaı für Wahrheitsprediger werden. Aber 
wo würden die armen Koloniften Weiber herbefommen? (96.) 


/ 
Schz3ehnte Scene 
Lord Derby. Der Baronet. Huntington. 
Bar. (zu Huntington). Ich bitte Sie, mein Kerr, wie 
mögen Sie doch einen Augenblick zweifeln, daß der Stand: 
punft neben der Pyramide der reizendfte auf der ganzen In— 


fer iſt? 
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Hımt. Sch habe meine Meinung gefagt. 

Bar. Diefe Berge, diefe Felſen, diefe Klippen, diefe 
Hügel — 

Hunt. Diefer braune Sand, diefes dürre Gras; Fein 
Baum, -Eein Strauch, Eein Tropfen Wafler. 

Bar. Freilih Fann nur ein großes Talent ſolche ein- 
fache Gegenftände würdig behandeln. Aber Mylord, laffen 
Sie ja den Gedanken nit fahren. Der Herr mag mir meine 
Sreimüthigkeit nicht verübeln: ich fage, es ift eine herrliche 
Landſchaft! fo heimlich, fo ſchauerlich — 

2, Derby. Und mannigfaltig ® 

Bar. Ganz recht, mannigfaltig. 

2, Derby (bei Seite). Das war die fünfte Lüge. (Laut.) 
Aber was urtheilen Sie von meinem Park? 

Bar. Im ganzen groß gedacht, eine edle Anlage. 

L. Derby (bei Eeite). Die fechfte Lüge. 

Bar. Im einzelnen — nun freilich, die Wahrheit muß 
man fagen — da fehlt ed noch hie und da. 

2. Derby. Zum Erempel? 

Bar. Wenn zum Erempel ftatt der alten Baumgruppe 
auf jenem Hügel ein Eleiner Tempel ftünde — 

Hunt. Mein Gott, es find der Tempel fhon mehr als 
zu viele. 

Bar. Und dann im Thale, wo der Strom die Fleine 
Inſel bildet, da möchte eine chinefifche Pagode fich trefflich 
ausnehmen. 

Hunt. Warum nicht gar! 

Bar. (wirft einen. großen, zermalmenden Bli auf den Maler, 
und wendet fich dann wieder zu Lord Derby). Sie fehen, das find 
nur Eleine, vergeffene Zierrathen zu einem Werke von Mei— 
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fterhand. Nein wahrhaftig, ich fchmeichle nicht, aber es hat 
mich ergriffen, begeiftert! 

2. Derby (bei eite). Die fiebente Lüge. (Laut) Und meine 
Gemäldefammlung, was fagen Sie von ber ? 

Bar. Ich fage, daß fie den Kenner verräth, Gott ver- 
damme mich! Nur drei oder vier Copien hab’ ich bemerft. 
Nun, dergleichen verirrt fich auch wohl in die beflen Samm- 
lungen. Sie fehen, ich weiß nicht zu fchmeicheln. 

2, Derby (bei Eeite). Die achte Lüge. 

Bar, Ein anderer in meiner Lage würde vielleicht Shren 
Park ohne Tadel, Ihre Gallerie ohne Copien gefunden ha— 
ben; aber fo bin ih nun einmal: die Wahrheit geht mir 
über alles. 

2. Derby. Herr Huntington ift nicht Ihrer Meinung. 

Hunt. Nein, Mpylord. 

Bar. Die Künftler geben ſich bisweilen Airs, ich bin 
fein Sreund davon. 

L. Derby. Ich vergaß, Ihnen meiner Tochter Porz 
frait zu zeigen. Diefer Herr hat es gemahlt. Holen Sie es 
doch. Es ſteht in der Gallerie. 

Hunt. Ich habe es da nicht geſehen. 

L. Derby. Sie haben Recht. Es ſteht in dem Saale 
gleich daneben. Hier ift der Schlüffel. Ich bitte — 

Hunt, Mit Vergnügen. (A6.) 


Siebzehnte Scene 
Lord Derby. Der Baronet. 


Bar. Der junge Herr gefällt mir nicht. 
2, Derby. Warum nıdt? 
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Bar. Er befrittelt alles. 

2, Derby. Wenn er nach Leberzeugung fpridt — 

Bar. Nun, dann ift er Fein Künftler. Denn diefer Park 
— diefe Gallerie — ich wollte in feiner Gegenwart meine 
Empfindungen nicht überftrömen laffen — er hätte glauben 
Fönnen, ich wollte Ihnen ſchmeicheln, und der bloße Gedanke 
ift mir eine Marter! Hingegen Sie, Mylord, Sie Eennen 
mich nun ſchon — 

2, Derby. Sa ja, ich Eenne Sie nun ſchon. 

Bar. Die Wahrheit im Herzen und auf den Lippen. 

2, Derby. Einen folhen Eidam hab’ ich mir längit ge— 
wünfcht. Nur weiß ich nicht, ob mein Oheim — der alte 
Bifchof von Durham — er hat meiner Tochter fein Vermö— 
gen zugedacht — fie würde dann gerade noch einmal fo reich 
fein — 

Bar. Ein wacerer alter Mann. 

2, Derby. Aber eigenfinnig. Ein großer Feind der Op— 
pofitionspartei, zu der Sie auch gehören. 

Bar. Freilich. 

2, Derby. Wenn Sie die nicht verlaffen, fo wird er 
fchwerlich einmilligen. 

Bar. Am! Das ift allerdings ein wenig embarrassant. 

2, Derby. Ihr Charakter, Ihre Wahrheitsliebe wer- 
den Ihnen nicht geftatten — 

Bar. Lieber fterben, ald gegen meine Ueberzeugung 
fprechen ! 

2. Derby. Darum thut es mir leid — ih Eann doch 
meiner Tochter die reiche Erbfchaft nicht entziehen. 

Bar. Am! hin! — Es Tiefe fich vielleiht ein Ausweg 
treffen. 
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2, Derby. Ei! welcher? 

Bar. Die Wahrheit muß man fagen, wenn man 
fpricht; aber muf man denn immer fprechen? 

2, Derby. Ich verftehe, man Fann auch ſchweigen. 

Bar. Es ift bisweilen Flug. 

2, Derby (bei Seite). Bravo! 

Bar. Um einen fo refpeftablen Verwandten zu fhonen — 

2. Derby. Aber das Vaterland? 

Bar. Sa, wenn ich der einzige Redner in der Oppofi- 
tion wäre, dann follte Feine Macht auf Erden mir den Mund 
verfchließen. Aber es gibt derer fo viele, und meine Talente 
find fo gering — 

2, Derby. Sie Fonnten fich alfo entſchließen — 

Bar. Gott verdamme mih! Es kommt mir fauer an. 
Doch um Shrerwillen, Mylord, um Shrer ſchönen Tochter 
Willen — 

2, Derby. Darf ich meinem Oheim verfichern — 

Bar. Daß er auf mich zählen Eann. 

2, Derby. Sch empfehle mich, Herr Baronet. 

Bar. Wohin, Mylord? 

2, Derby. Nirgend, aber Sie werden höflich erfucht, 
meine Inſel zu verlaffen. 

Bar. Wie denn? warum denn? 

2, Derby. Erfparen Sie mir jede Erklärung. 

Bar. Hat meine Freimüthigkeit Sie beleidigt ? 

2, Derby. Ihre Zreimüthigkeit ift falfche Münze. 

Bar. Ei, wie Fonnen Sie glauben — 

L. Derby. Schattenfpiel an der Wand. Sch bin Fein 
Kind, mich täufcht man nicht. 

Bar. Aber Mylord, Gott verdamme mich — 
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2, Derby. Das mag er thun. 

Bar. Sch bin ein Mann von Ehre, 

L. Derby. Nah Ihren Begriffen, ja. 

Bar. Sch will hoffen, auch nach den Shrigen? 

2, Derby. Die Ehre hat fchon langft von der Gerech- 
tigkeit die wächferne Nafe geliehen, und paradirt damit nad) 
eines Jeden Belieben. 

Bar. Mplord, Sie Eennen meine Familie? 

2, Derby. O ja. Lord Cobham, der 1418 unter Hein- 
rich dem Zünften gehangen wurde, war der nicht auch ein 
Didcaftle? 

Bar. Allerdings. Ein Märtırer der Wahrheit gleich mir. 

2, Derby, Sch gebe Ihnen mein Wort, Sie werden 
um der Wahrheit willen nicht gehangen. 

Bar. Sch denke, Mylord, wir treiben den Scherz nicht 
weiter. 

2, Derby, So leben Sie wohl. 

Bar. Wie Fann ich wohl leben ohne den Befig Ihrer 
ſchönen Tochter ? 

2, Derby. Meine Tochter befommen Sie nicht. 

Bar, Vermuthlich ein glücklicher Nebenbuhler? 

2, Derby. Kann fein. 

Bar. Dem brech’ ich den Hals. Sie fehen, ich bin auf: 
richtig. 

L. Derby. Fort, mein Herr, oder Sie machen einen 
Sprung von der nächſten Klippe. Sie fehen, ich bin auf- 
richtig. 

Bar. Auf unferer großen Inſel nennt man das grob. 

2. Derby. Nach Belieben. 

Bar, Sch werde gehen, Mylord, aber nicht eher, bis 
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ich Ihnen den legten Beweis meiner Wahrheitsliebe ge: 
geben. 

2, Derby. Es wird der erfte fein. 

Bar. Shr Park ift abgefhmact, Ihre Gemälde: Ga: 
lerie taugt nichts, Ihre Tochter ift ein Ganschen, und Sie 
find unausftehlich. (Ab.) 


Adtzehnte Scene, 
2ord Derby (allein). 


Bravo! Nach feinen Anfichten hat er diesmal nicht ge— 
logen. Schade nur, daß die meiften Menfchen nicht eher die 
Wahrheit fagen, bis fie in Zorn gerathen. Nur aus Rache 
üben fie die Tugend. Und einem folchen Manne follt’ ich mein 
einziges Kind opfern? Nimmermehr! — Diefen Schwarm - 
von Freiern will ich mir vom Halfe fchaffen. Am beften, wenn 
ich fie je eher je lieber einem wackern Süngling in die Arme 
werfe. Möge er immerhin nur durch fein Herz geadelt fein. 





Meunzehnte Scene. 
Huntington. Lord Derby. 


Hunt, (Haftiz). Mylord! Was hab’ ich gefeh'n! 

2, Derby. Nun, was haben Sie denn gefeh'n? 

Hunt. Meifterwerke der Kunft! 

2, Derby. Wo? wo? 

Hunt. Sie verfpotten mich durch diefe Frage. Wo an- 
ders als in dem Saale, zu dem Sie mir den Schlüffel geges 
ben? Welche Schäße liegen da vergraben! 

2, Derby. Das Bild gleich neben der Thüre iſt nicht übel. 
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Hunt. Eine Madonna von Raphael nicht übel! ich 
bitte Sie! 

2, Derby. Das Bild, dem zweiten Fenfter gegenüber, 
feheint mir ziemlich Eräftig. 

Hunt, Ziemlich Eräftig! ein Nembrand! nur ziem- 
lich! 

L. Derby. Das Nachtſtück an der Ecke wird gerühmt. 

Hunt. (ipörtifh). Wirklich? ein Rubens! wird er doch 
gerühmt? 

2, Derby. Es hat aber einen fchlechten Rahmen. 

Hunt. Hole der Henker den Rahmen! das Bild iſt eın 
Schatz! 

L. Derby. Sie ſind ja ganz außer ſich? 

Hunt. Und Sie, Mylord, ſehr kühl. Verzeihen Sie, 
es iſt Jammerſchade, daß eine ſolche Sammlung in dieſem 
Winkel der Erde und in Ihren Händen iſt. 

L. Derby. Ei warum denn das? Kann ich denn nicht 
auch meine Freude daran haben? 

Hunt. Ich weiß wohl, daß Ein Kenner von Gefühl 
mehr werth iſt, als tauſend Gaffer — aber — verzeihen 
Sie, Mylord, meine empörte Kunſtliebe preßt mir die 
Wahrheit heraus — 

L. Derby. Die Wahrheit bedarf nie der Verzeihung. 

Hunt. Sie wiſſen Ihren Reichthum nicht zu würdigen. 
Einen Saal voll Pfuſchereien zeigen Sie Jedermann mit 
Wohlgefallen, und Ihre koſtbaren Originale verſchließen Sie. 

L. Derby. Es wäre ja wohl möglich, daß ich mich allein 
im Stillen daran ergegte. 

Hunt. Das würd’ ich glauben: aber wer von einem 
Raphael fagen Fann: er fei nicht übel, und von einem 
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Nembrand: er fei fo ziemlich — erlauben Sie — ber 
verfteht es nicht. 

2, Derby (bei Seite). Bravo! Laut.) Nun, es freut mich, 
daß ein Kenner in meinem Schloffe etwas Merkwürdiges 
gefunden hat. Nun werden Sie ohne Zweifel um fo Tieber 
noch einige Monate hier verweilen? vielleicht dies und jenes 
copiren ? 

Hunt. Sn welche Verfuhung führen Sie mih? 

2. Derby. Sie Eönnen da täglih nach Belieben arbei- 
ten und find ganz "ungeftort. 

Hunt. Ja, wenn ich hinter Schloß und Riegel nur der 
Kunft leben dürfte. 

2, Derby. Hinter Schloß und Riegel nun eben nicht. 
Sie werden das Fortepiano bemerkt haben, das mitten im 
Saale fteht; da pflegt meine Tochter mehrere Stunden fich 
zu üben. Aber das wird Sie ja nicht ftören, und außer ihr 
kommt Niemand dahın. 

Hunt. Doch. Mylord, das würde mich allerdings ftören, 
und ohnehin hatte ich ſchon feſt befchloffen, Ihr Haus und 
die Inſel zu verlaſſen. 

2, Derby. Ei, vor Kurzem waren Sie ja noch anderes 
Sinnes? 

Hunt. Freilich, aber nun — 

2, Derby. Darf man wiffen, warum Sie Ihren Vor: 
faß geändert? 

Hunt. Verzeihen Sie, Mylord — 

2, Derby. Vielleicht hat der Baronet Ihnen Briefe 
mitgebracht? 

Hunt. Mein. 

2, Derby. Dder Sie haben das Heimweh befommen ? 


103 

Hunt. Auch nicht. 

2. Derby. Oder — 

Hunt. Ich bitte, Mylord — Sie werden die Urſach' 
nicht errathen, und fagen Eann ich Sie nid. 

2, Derby. Warum denn nicht? die Wahrheit muß man 
nıe verleugnen. 

Hunt. Nie verleugnen, ganz recht. Aber mich dünket, 
es fei ein Unterfchied zwifchen Schweigen und Werleugnen. 

2, Derby. Kein großer. 

Hunt. Wenn Wahrheit nur mir und andern fchaden 
würde — 

2. Derby. So halten Sie für erlaubt zu ſchweigen? 

Hunt. Sa. 

2, Derby. Ich bin nicht ganz Ihrer Meinung. Doc) 
es mag gelten. Es ift zum wenigften Fein Verrath an der 
Wahrheit, folglich auch ſchon felten genug. Aber wie, mein 
Herr, wenn man Ihre Gründe erriethe? würden Sie dann 
noch die Wahrheit verheimlichen ? 

Hunt. Wenn man fie erriethe — 

2. Derby. Ja. Wenn ih zum Erempel fpräche: Sie 
find in meine Tochter verliebt! — Was würden Sie ant— 
worten ? 

Hunt, Ich würde fagen: Sa, Mylord. 

2, Derby (bei Seite). Bravo! Bravo! 

Hunt. Ih würde Sie bitten, eine Neigung, die ich 
vergebens zu bekämpfen geftrebt, für Eeine Verlegung des 
heiligen Gaſtrechts zu achten, fondern mid) — den vor ſich 
felber Sliehenden — mit Güte zu entlaffen. 

8, Derby. Nun, nun, meine Tochter ift hübſch. Sch 
finde das ganz natürlich. Aber darum brauchen Sie nicht 
zu gehen. 
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Hunt. Sa darum. 

2, Derby. Sie find ein ehrlicher Mann, und wenn Sie 
mir nur verfprechen, meine Tochter nie errathen zu laffen — 

Hunt. Das Eann ich nicht verfprechen. 

2, Derby (bei Seite). Bravo! 

Hunt. Sch bin Herr über meine Zunge, aber nicht über 
mein Auge. | 

2, Derby. Ein braver Mann beherrfcht beide. 

Humt. Und wenn er, nach redlihem Kampfe, doch zu 
unterliegen fürchtet, fo flieht er die Gefahr. 

8. Derby. Soll ih minder gut von Ihnen denken? 

Hunt. Es wird mich ſchmerzen, doch lieber das, als 
Sie hintergehen. 2 

L. Derby, Am! hm! ich laſſe Sie ungern von mir. 
Freilich, Ihr Stand befeftigt eine Kluft zwifchen Shnen 
und meiner Tochter — 

Hunt. Das weiß ich. 

2. Derby. Aber vielleicht find Sie von Adel? 

Hunt. Mein. 

2, Derby. Wer weiß. Der Name Huntington ift alt 
und berühmt. 

Hunt. Nicht durch mid. 

2, Derby. Ein Huntington wurde im Jahre 1397 unter 
Richard dem Zweiten zum Hergog von Ereter erhoben. 

Hunt. Sch habe nicht die Ehre von ihm abzuftammen. 

2. Derby. Vielleicht doch, von einer Geitenlinie? 

Hunt. Schwerlid. 

L. Derby. Befinnen Sie fih. Denn wenn Sie mir 
darüber einige Beweiſe bringen könnten. — Einige nur, ich 
würde es fo genau nicht nehmen. 
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Hunt. Nein, Mylord, das kann ih nit. E3 wäre 
mir freilich ein leichtes, ein halbes Dugend Tauffcheine zu 
fabriziren, aber laffen Sie mir den Stolz, daß wenigftens 
mein Herz Shrer würdig blieb. 

L. Derby (ausbrechend). Du follft fie haben! und Fein 
Anderer auf der Welt. 

Hunt. Mylord — 

8, Derby. Willſt du fie nicht haben ? Willſt du nicht? 

Hunt. Mein Gott ja — 

2, Derby. Nun, du follft fie haben. Seit zwanzig 
Jahren hab’ ich in meiner Einöde auf einen wahrhaften Men: 
fhen gewartet; endlich ift einer gefommen! ich werde Fein 
Narr fein, ihn wieder fort zu laffen. 

Hunt. Sft’s ein Traum! 

2, Derby. Ein Traum ift eine Lüge, und mit Lügen 
gebe ich mich nicht ab. Vier Monate bift du hier, täglich 
hab’ ich dich geprüft und immer rein erfunden. Stamme du 
meinetwegen von einem Kohlenbrenner ab. Du wirft Lord 
Derbys Eidam. 

Hunt. Großer Gott! Wodurch hab’ ich verdient — 

2, Derby. Durch deine Redlichkeit. 

Hunt. Was mir fo oft Paläfte verfchlog — 

2, Derby. Das öffnet dir hier die Herzen. Du haft mich | 
wohl bisweilen für einen verdammten Sonderling gehalten? 
Sch fpielte nur Komödie mit dir ; dennleider hat man mich fo oft 
betrogen, daß ich endlich wider Willen zu folhen Künften 
mich erniedrigen mußte, um die Menfchen zu entlarven. 
Siehſt du, darum hab’ ich einen elenden Park angelegt; 
hätteft du ihn ſchön gefunden, fo fchrieb ich deinen Namen 


auf die große Lifte. Darum hing meine allerie voll ſchlech— 
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ter Copien; hätteft du fie gelobt, fo wäreft du ein Schmeid)- 
ler. Darum hab’ ich den Rembrand fo ziemlich, und den 
Raphael nicht übel genannt; wäreft du nicht in's Feuer 
gerathen, fo hätte ich dich zum Teufel gejagt. Nun, du magft 
dir felber in's Gedächtniß rufen, auf wie mancherlei Weiſe 
ich, während deines Aufenthalts, dir auf den Zahn gefühlt. 
Legt bin ich meiner Sache gewiß. Du mwollteft geh’n, um 
meine Tochter nicht zu verführen. Du wollteft dir auch Eeine 
Verwandtſchaft andichten, um durch eine Lüge, die ich dir fo 
leicht machte, mein Schwiegerfohn zu werden. Darum 
fouft du fiehaben, Gott verdamme mich! Du und Fein Anderer! 

Hunt. Edler Lord! die gute Meinung, die Sie von mir 
hegen — ich fühle, daß ich fie nıcht ganz verdienen würde, 
wenn ich die Erinnerung unterdrückte: was wird die Welt 
dazu fagen? 

2, Derby. Ei, das ift nicht meine Sorge, fondern die 
elende Sorge der Welt. Möge fie fagen, was ihr beliebt. Sch 
fige hier auf meiner Snfel, und höre es nicht; und wenn ich's 
auch hörte, was kümmert's mich © follt’ ich darum dem Glück 
entfagen, einen Freund, einen Sohn zu gewinnen, dem ic) 
unbedingt vertrauen darf? — Vertrauen, des Lebens 
fhöne Blüte! Der junge Baum ift überfchneit damit, aber 
zähle im Herbfte die Früchte. Mir iſt das höchſte Glück auf 
Erden, von wahrhaften Menfchen mich geliebt zu wiffen; 
wenn nicht bei jedem Blick, bei jedem Worte fich der Arg— 
wohn aufdringt: meint er's auch ſo? fpricht er mirnicht nach 
dem Munde ? wenn ich die ſüße lLleberzeugung hege: wie er 
gefprochen hat, fo denft er auch! 

Hunt. Das genügt Shnen, aber Ihrer Tochter? 

2, Derby. DO, mit der bin ich ſchon fertig. Und du ? willft 
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du mich zum erften Male hintergeh’'n? Haft du nicht in ihren 
Augen gelefen ? 

Hunt. Liebende fchmeicheln fich fo leicht. 

2. Derby. Ihre Augen find fo wahr als ihre Zunge. 
Du haft recht gelefen. 

Hunt. Sch war fo Fühn es zu vermuthen, und eben 
darum wollte ich meine Abreife befchleunigen. 

2, Derby. Jetzt bleibft du hier, aber für immer. Nicht 
wahr, du wirft diefe Einöde nicht verlaffen, bis mich der Tod 
in's fchöne Land der Wahrheit führt? 

Hunt, Mein Vater! nie! 





Bwanzigfie Scene, 
Evelina. Die Borigen. 

2, Derby, Eveline, du Eommft wie gerufen. Unfer Gaft 
will fort. 

Evel. Will fort? 

2, Derby. Du erfohriefft? 

Evel, Sa. 

2, Derby. Es betrübt dich? 

Esel, Ya. 

2, Derby. Bravo! Sehen Sie, Freund, alle die lond— 
ner Puppen hätten fich geziert, fie aber ift meine Tochter, fie 
fpricht, wie fie fühlt. — Nun, Eveline, e3 gibt noch ein Mittel, 
ihn hier zu behalten, und das Mittel fteht indeiner Hand. 

Evel, DO, dann bleibt er gewiß. 

2, Derby. Du mußt dich entfchließgen, ihn zu heirathen. — 
Nun? Du erfohricfft ja ſchon wieder ? 

Evel, Sa, aber — 

2, Derby, Was aber? 
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Evel. Lieber Water, muß ich auch das fagen? 

2, Derby. Freilih, heraus damit. 

Evel. Es war ein freudiger Schreden. 

2, Derby. Recht fo. 

Hunt. Miß, Ihres Vaters Güte erlaubt mir die Fühn- 
ften Hoffnungen. 

Evel. Ja, mein Water ift fehr gut! 

Hunt. Sie beftätigen mein Glück? 

Evel. Mein eig’nes. 

2, Derby. Na, das nenn’ ich doch Wahrheit. Aber, 
Eveline, von der verwünfchten Inſel Eommft du nicht weg. 

Evel. Wo könnt' ich lieber als bei ihm fein? 

2, Derby. Und bei mir, will ich hoffen? 

Evel. Und bei meinem Vater. 

2, Derby. Das Fam fo nachgehinkt, ich will es aber 
doch für wahr halten. 

Evel. Es ift wahr. 

2, Derby. So möge es denn * dem feſten Lande 
ftürmen! Glück und Wahrheit finden ihre Freiſtatt auf die— 
fer Eleinen Snfel. Drei wahrhafte Menfchen, die fich lieben, 
auf Einer Quadratmeile. Wahrlih! Eine Bevölkerung, deren 
Kein Land in Europa fich rühmen darf! | 


(Der Vorhang fällt.) 


Die Quäker. 


Gin Shaufpiel 


in einem Aufzuge. 


— — 


Perſonen. 


Der englifche General Some, 
Lieutenant Howe, fein Sohn. 
Sein Ndjutant. 

Walther Mifflin, 

Eduard Mifflin, ) Duäfer. 
Maria Milford, 


(Das Stüd fpielt in ver Zeit des amerifanifchen Krieges. Der Schau= 
platz ift in Penſylvanien, unweit Philadelphia, im englifchen Hauptquar= 
tier, ein Zimmer des Generals mit einem daran ftoßenden Kabinete.) 


Erfie Scene 
Der General, Der Adjutant. 


General (zu dem Adjutanten, der eben hereintritt). 
Kun, Herr Adjutant, noch Eeine Nachricht von meinem 
Sohne? 

Adi. (zuckt die Achfeln). Noch nicht. 

Gen. Keine Spur von dem ganzen Detafhement? 

Adj. Keine. 

Gen. Es follte ſchon geftern im Lager wieder eintreffen. 

Adj. So lautete die Drdre. 

Gen. Mir ahnet Schlimmes. 

Adj. Woher die Gefahr? Feindliche Truppen find nicht 
in der Nähe, und die ganze Gegend ift nur von Quäkern 
bewohnt. 

Gen. Die auch Männer find. 

Adi. Nicht doch. Wenn man einem diefer Männer einen 
Backenſtreich gibt, fo hält er den andern Backen hin und ers 
bittet ſich noch einen. 

Gen. Auch die Geduld hat ihre Grenzen. Das Foura- 
giren ift ohnehin ein gehäffiges Handwerk, und ich fürchte 
meines Sohnes Wildheit. 

Adj. Er ift ein braver junger Mann, 

Gen, Dft ausgelaffen. 

Adj. In feinen Jahren — 

Gen. (ächelnd). Ya ja, Herr Adjutant, die Menſchen 
wiffen ſich immer zu tröften, wenn fie Thoren oder Verbre— 
cher find. Zu jung — zu alt — ein Rauſch — eine Leiden— 
fchaft — lauter Entfchuldigungsgründe für dumme oder 
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ſchlechte Streiche. Sch wünfchte, daß mein Sohn deren nicht 
bedürfte, und doch fange ich an, es zu fürchten. 

Adi. In Feindes Lande halt man fich freilich mandes 
für erlaubt. — 

Gen. Feindes Land ift Gottes Erdboden; den follte man 

nie mıt Verbrechen befudeln. Und nun vollends diefes Pen- 
fplvanien! Das einzige Land in Amerika, das feinen Urbe— 
wohnern nicht geraubt, fondern mit deren freien Zuftimmung 
erworben worden; vielleicht das einzige Land auf der Welt, 
in dem Fein Fluch den Urfprung der Herrfchaft belaftet. Den- 
noch höre ich täglich von Erxceffen. 
Adiji. Der englifche Soldat betrachtet jeden Einwohner 
als einen Nebellen gegen fein Vaterland; das bringt ihn auf, 
das macht ihn wild. Noch vor wenigen Minuten Fam ein 
alter Quäker ohne Paß in’s Lager, den ich nur mit Mühe 
vor Mißhandlungen ſchützen Eonnte. 

Gen. Was wollte er? 

Adi. Mit Euer Ercelleng begehrt er zu fprechen. Noch 
nie fah ich einen Menfchen, der Spott und Uebermuth mit 
folder Selaffenheit ertrug. 

Gen, Führen Sie ıhn herein. (Asjutant ab.) 

Gen. (allein). Um diefer Selaffenheit willen verhöhnte 
man ibn? — Auch eine Verkehrtheit der Menfchen, daß fie 
ihres Gottes Lehren mit denfelben Rippen befennen und ver— 
fpotten. 


Bweite Scene. 
Der General. Walther Mifflin. Der Adjutant. 
Gen. Wer feid Ihr? 
Walth. Walther Mifflin. 
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Gen. Ein Quäker? 

Walth. Ja, Freund Howe. 

Gen. Wo Eommt Ihr her? 

Walth. Aus der Grafſchaft Kent. 

Gen. Was wollt hr? 

Walth. Mit dir reden. 

Adj. (reift ihm den Hut vom Kopfe). Unverfhamter! Den 
General dugt man nicht, und behält auch nicht in feiner Ge- 
genwart den Hut auf dem Kopfe. 

Walth. Eure Gebräuche find mir unbekannt. Sch habe 
noch nie einen General geſeh'n; aber ich weiß, daß jeder Menſch 
mein Bruder ift. Den Hut hab’ ich mein Lebelang auf dem 
Kopfe getragen. Er ift ein Stücf meiner Kleidung, und 
wenn ich vor einem Könige ftünde, würde ich ihn nicht ab- 
zieh'n. Hab' ich dich dadurch beleidigt, Freund Howe? Das 
wäre mir leid. Sch trage meinen Hut vor Gott, warum 
nicht vor dir? 

Gen. Ich Eenne eure Sitten. Geben Sie ihm den Hut 
zurück. (Der Adjutant gehorcht. Walther ſetzt ven Hut gelaſſen wieder auf.) 

Gen. Segt rede, weh Standes bift du? 

Walth. Sch bin ein Bauer aus der Grafſchaft Kent. 

Gen, Wer fchickt dich her? 

Walth. Die Gemeinde der Quäfer. 

Adi. (ipöttiih). Einen Bauer?! 

Walth. Wir find einander alle gleich. 

Gen. Was verlangt die Gemeinde? 

Walth. Du weißt, daß wir Quäfer in Eeinen Streit 
ung mifchen, am wenigften mit den Waffen. Alle Menfchen 
find unfere Brüder, auch ihr. Bewaffnet feid ıhr zu ung 
gekommen, wir haben ung nicht widerfegt. Wir fpeifen und 
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tränfen euch freiwillig, das thun wir jedem Hungrigen oder 

Durftigen. Warum plündern uns deine Soldaten? 

(Während diefer Rede ift eine Ordonnanz herein gefommen, und hat 
dem Adjutanten einige Worte in's Ohr geflüftert. Beſtürzt geht er ab.) 

Gen. Shr feid Rebellen. 

Walth. Mit nichten. Wir gehorchen der ObrigEeit, der 
Gott Macht über uns verliehen. Hat er euch diefe Macht 
befchieden, fo dulden wir ed und ſchweigen. Will dein König 
unfer Water werden, fo trete er die Kinder nicht mit Füßen. 
Darum bitten wir. Das Uebrige ftellen wir Gott anheim. 

Gen, Warum bift du ohne Paß gefommen? 

Walth. Ein Menfc darf gehen wohin er will. 

Gen. Auch im Kriege? 

Walth. Wir Eennen den Krieg nicht. 

Gen. ©o fchafft ihr felber aus Eigenfinn euch Hinderniffe. 

Walth. Wenn wir Päffe von euch nehmen, fo hieße 
das: die fogenannten Nechte des Krieges anerkennen, und 
das wäre fündlidh. 

Gen. Seltſame Grundfäge. 

Walth. Wenn du fie nicht billigeft, fo verachte fie nicht, 
denn fie gründen ſich auf Recht und Menfchenliebe. 

Gen. Wenn du meinen Schug verſchmaͤhſt, wie Fann ich 
dir bürgen für jeden Unfall? 

Walth. Was mir zuftößt, werde ich tragen mit Gelaf- 
fenheit und Muth. 

Gen. Und die Quelle diefes Muthes? 

Walth. Mein Glaube, mein Gemiffen. 

Gen. Wie aber, wenn ich vor eure Bethäufer Soldaten 
ftellte, und euch bei Lebensftrafe den Eingang unterfagte? 

Walth. Wenn der Geift mich triebe, fo ginge ich doch. 
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Gen. Dem Tode entgegen? 

Walth. a. 

Gen. Shr haltet euch für begeiftert? 

Walth. Warum nicht, Freund Howe? Alle guten Ger 
danken Eommen von Gott. Das wußten ſchon die Heiden, das 
wußten Marc-Aurel und Epictet. . 

Gen. Du bift Eein Bauer. 

Walth. Ein Bauer aus der Graffchaft Kent. 

Gen, Du bift ein Spion. 

Walth. Nein. 

Gen. Schwöre mir. 

Walth. Wir fhworen nie. 

Gen. Soll ich euren bloßen Worten trauen? 

Walth. Sa, denn wir lügen nie. 

Gen. Sm Schatten eurer Bäume mögen ſolche Grund- 
füge ein Häuflein Menfchen beglücen, für einen Staat wä— 
ren fie verderblich. 

Walth. Sch bin nicht gefommen, Freund, um mit dir 
zu difputiren. Wir laffen Jeden bei feinem Glauben. Mußt 
du das Schwert in deiner Rechten fehwingen, fo trage we- 
nigftens in der Linken den Delzweig der Barmherzigkeit. Es 
wird dir Ehre bringen, wenn deine Krieger Feine Räuber find. 

Gen. Du redeft fehr verwegen. 

Walth. Sch rede nur die Wahrheit. 

Gen. Hat das Schickſal deinen Muth fchen oft durch Lei- 
den geprüft? 

Walth. Gott hat mir diefe Gnade noch nicht erwiefen. 

Gen. Und dennoch glaubft du, in der Prüfung zu be= 
fteh’n? | 

Walth. Das glaube ich. 
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Gen. Geiftliher Stol;. 

Walth. Der fei ferne! 

Dritte Scene. 
Der Adjutant. Die VBorigen. 

Adi. Herr General, ich bringe eıne Trauerbotfchaft. 

Gen. (Haftig). Mein Sohn — 

Adj. Leider betrifft fie ihn. Zaffen Sie ſich. 

Gen. Herr Adjutant, ich bin Soldat. Keine Vorrede. 

Adi. Das Detafchement ift zurück gekommen, allein 
Shr Sohn — 

Gen. Nun? 

Adj. Er ift geblieben. 

Gen. Ha! — Mein William! (Er fucht fich zu faflen.) 
Wo? Wie? 

Adj. Die Quäfer haben ihn erfchlagen. 

Gen. Die Quäfer?! 

Walth. Sreund, du irrft. Die Quäfer vergießen Fein 
Blut. 

Adi. Die Soldaten bezeugen es einftimmig. Noch mehr, 
fie haben den gefangen, der an Ihrem Sohne die That verübte. 

Gen. Der Mörder meines Sohnes in meiner Gewalt! 

Walth. Aber Eein Mitglied unferer Gemeinde. 

Gen. Das wird fich finden. Du fiehft, Walter Mifflin, 
daß diefer Augenblick deiner Botfchaft ungünftig if. Der 
nächfte wird entfcheiden, was ich von dir und deiner Gemeinde 
denken, und wie ich euch behandeln foll. Bis dahın bift du 
mein Öefangener. 

Walth. Sch bin ein freier Mann. 

Gen. Ohne Widerrede. Du gehft in diefes Kabinet und 
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erwarteft dein Schickfal. Wehe dir! Wehe euch Allen, wenn 
meines Sohnes Blut Rache von mir heifcht! 

Walth. Freund, übereile dich nicht. 

Gen. Geh’, du bleibft in meiner Gewalt. 

Walth. Nur in Gotted Gewalt. (Ab) 

Gen. Segt führen Sie den Mörder her. 

Adi. Warum wollten Sie dur feinen Anblick Shr Herz 
zerreiffen ? 

Gen. Sch muß ihn feh'n! Sch muß erfahren, ob ich mei- 
nen Sohn beweinen darf. (Arjutant ab.) 

Gen. Ein ſchwerer Kampf fteht mir bevor. Sch foll den 
Vater vom Richter trennen. O William! William! Dein 
blutiger Schatten foll diefe Heuchler entlarvt erblicken! 





Dierte Scene 
Der General, Eduard Mifflin. Der Adjutant (mit 


einem Degen unter dem Arm). 

Gen. Bift du meines Sohnes Mörder? 

Ed. Sch bin Fein Mörder. 

Gen, Sprid, was gefhah? Und rede wahr bei deinem 
Leben! 

Ed. Sch log nie. Sn einem ftillen Thale ftehen zerftreute 
Hütten von fleißigen Yandleuten bewohnt. Geftern, als die 
Morgenröthe anbrah, weckte mich ein Gekreiſch aus dem 
Schlummer. Sch fahre auf — ich ftürze hinaus — die Sam 
mertöne fchallen aus einem nahen Haufe, das meine Braut 
bewohnt. Sch renne hin — mehrere, gleich mir gewecfet, fol- 
gen mir. Das Haus wird von Soldaten geplündert. In einer 
verfchloffenen Kammer höre ich die Ereifchende Stimme meiner 
Braut. ch furenge die Thür mit einem Fußtritt — ich er- 
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blicke einen jungen Offizier, der ihre wehrlofe Unfchuld miß— 
handeln will. Mich ergreift die Wuth — ich reiße ihm den 
Degen von der Seite — er zieht ein Piftol — in dem Augen: 
blicke, da er es auf mich abdrücken will, ftoß’ ich ihn nieder. 
Sch bin Fein Mörder. 

Gen. (nah einer fehmerzlichen Pauſe zu dem Adjutanten). Sit 
das wahr? 

Adj. (zuckt die Achfeln). 

Gem. (ſchlägt die Hände vor das Geficht. Nach einer Paufe fpricht 
er mit Scham und Wehmuth). Wo ıft meined Sohnes Degen? 

Adj. Hier. 

Gen. (nimmt ibn feufzend und legt ihm auf den Tifch, Dann wen- 
det er ſich zu Eduard). Sprich weiter. 

Er). Meine Brüder hatten fich indeffen bewaffnet mit 
Allem, was ihnen unter die Sande Fam. Sch gefellte mich 
zu ihnen. An Zahl waren wir den Plündernden nicht ge: 
wachfen, aber Räuber find feige. Site flohen — wir verfolg- 
ten fie — ich der Erſte. Die Hige führte mich zu weit. Sch 
wurde gefangen. Nun weißt du Alles. 

Gen. Junger Menfch, gefegt, du haft verzeihlich gehan⸗ 
delt, als du deiner Braut zu Hilfe eilteſt — 

Ed. Nur geſetzt? 

Gen. Was mag dich entſchuldigen, als die Gefahr von 
ihr abgewendet war, daß du mit dem Degen in der Fauſt mei— 
nes Königs Truppen verfolgteſt? 

Ed. Ich that Unrecht vor Gott. 

Gen. Biſt du ein Quäker? 

Ed. Ja. 

Geu. Haſt du die Lehren deiner Gemeinde befolgt? 

Ed. Nein. 
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Gen. So bift du doppelt ftrafbar. Als Rebell ftehft du 
vor meinem Richterftuhl. Du haft gegen deinen König die 
Waffen getragen. Du mußt fterben. 

Ed. Sch habe den Tod verdient. Nicht ald Rebell, aber 
als Llebertreter von Gottes Gefegen. Du bift nur das Werf- 
zeug der gerechten Strafe. Vollziehe fie. 

Gen. Wie nennft du dich? 

Er. Eduard Mifflin. 

Gen. Mifflin? Wie?! — Sch Eenne einen Walther 
Mifflin — 

Ed. Der ift mein Vater. 

Gen. Ha! Diefe Rache hab’ ich nicht herbei geführt, aber 
fie ift füß! — Weißt du, wo dein Vater in diefem Augen- 
blicke fich befindet? 

Ed. Er ging nach Philadelphia, um mit den Brüdern fich 
zu berathen. 

Gen. Er ift hier. 

Ed. Hier?! 

Gen. Sm nächſten Zimmer. 

Ed. Ah! zum erften Male in meinem Leben muf ich 
meines Vaters Antlig fheuen! — Doc nein! Er wird mid) 
bedauern! Sch werde mit feinem Segen aus der Welt gehen. 
Sreund! Lak mich meines Waters Knie umfaffen, ehe ich 
fterbe. 

Gen. Sa, du follft ihn fehen. Sch werde nıcht mehr 
allein den Vaterſchmerz tragen. Auge um Auge ift eure 
Lehre, Sohn um Sohn. Sch werde feine Klagen hören, feine 
Zhränen fehen, und fein Sammer wird den meinigen lindern. 
(Er öffnet das Kabinet.) Heraus, Walther Mifflin. 


— 


120 | 
Sünfte Scene 
Walther Mifflin. Die Vorigen, 


Gen. Jetzt beweife deinen ftarfen Glauben. Das Un- 
glück hat an deine Thür geElopft. 

Walth. (ohne noch feinen Sohn gewahr zu werten). Sch rufe 

nichtherein! Aber ich erfchrecfenicht, wenn ed die Thür öffnet. 

| Gen. Dein Sohn ift meines Sohnes Mörder. 

Walth, Nein. 

Gen. Da fteht er. rag! ihn felber. 

Walth. (tus). Eduard! Biſt du hier? 

Er. Sa, mein Water. 

Walth. Wie Eommft du hieher? 

Ed. Sch wurde gefangen. 

Gen. Mit den Waffen in der Hand. 

Walth. Iſt das wahr? 

Ed. Sa, mein Vater. 

Walth. Erzähle mir Alles. 

Ed. Die Wohnung meiner Braut wurde geplündert, 
fie felbft gemißhandelt. 

Walth. Da griffft du zu den Waffen? 

Ed. Sa. 

Walth. Haft du Blut vergoffen? 

Ed. Den Offizier ſtreckt' ich zu Boden, die Lebrigen flohen. 

Walth, Wie wurdeft du gefangen? 

Ed. Ich verfolgte die Tliehenden zu higig. 

Gen. Nun, Walther Mifflin? 

Walth. Armer Verirrter! Du haft das Schwert ge— 
zuct, du haft einen Menfchen erfchlagen — die Gemeinde 
ftößt dich aus — du bift mein Sohn nicht mehr. 
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Ed. Wehe mir! 

Walth. Wehe dir! 

Gen. Wie fteht es jegt um deinen Sleihmuth? 

Walth. Ich bin ein Menfch. Gott zühtigt mid. 

Gen. Du feufzeft? 

Walth. Ich feufze, aber ich halte ſtill. 

Ed. Walther Mifflin, ich darf dich nicht mehr Water 
nennen, aber auch der Irrende bleibt dein Bruder. 

Walth. Ja, Eduard Mifflin. 

Ed. Verzeihe deinem Bruder ! 

Walth. Sa, ich verzeihe dir. 

Ed. Ich gehe zum Tode. 

Walth. Verfühne dich mit Gott. 

Ed, Verſöhne du mich mit der Gemeinde. 

Walth. Sie wird für dich beten. 

Er. Schüge Marien. 

Walth. Sie bleibt meine Tochter. 

Ed. Du weißt, ich war ein guter Menſch, bis zu die- 
fem unfeligen Tage. 

Walth. Ja, Eduard Mifflin, du warft ein guter, 
frommer Menſch. 

Ed. Und ein gehorfamer Sohn. 

Walth. Sa, das warft du. 

Ed. Erinnere dich meiner ohne Schmer;. 

Walth. Mit Wehmuth. 

Ed. Nur einen Augenblick überwältigte mich das Böſe. 

Walth. Sch verdamme dich nicht. 

Ed. Und Gott wird mir ein gnädiger Vater fein! 

Walth. Das wird er. 

E. Warum nicht du ? 

XXVII. 
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Walth. (von diefem Vorwurfe ergriffen, breitet feine Arme nach 
ihm aus). Mein Sohn! 

Ed. (in feinen Armen). Sch darf noch einmal dich Water 
nennen! Nun will ich gern fterben! 

Walth. (auf ven General deutend). Suche zuvor diefes Bru- 
ders Werzeihung. 

Er. Vergib mir, mein Bruder! 

Gen. Nimmermehr ! 

Ed. Sch bitte nicht um mein Leben, nur fluche mir nicht! 

Gen. Sa, ich fluhe dem Mörder meined Sohnes! 

Ed, Und ich fegne dich fterbend. 

Gen. (zum Adjutanten). Führen Ste ihn fort. Nach einer 
Stunde zum Tode. 

Ed. Leb' wohl, Vater! 

Walth. (legt die Hände auf ihn und betet til). Jetzt geh', 
mein Sohn. 

Er. Wir fehen und nicht wieder! 

Walth. Dort! — Bald! 

Ed. Grüße meine Mutter und Marien. (Ab mit dem Adju—⸗ 
tanten.) 

Walth. (betet Hi). 

Gen. Nun, Walther Mifflin? Du bift erſchüttert? 

Walth. Gott fhenft mir Kraft! 

Gen. Du bitteft nicht einmal für deinen Sohn? 

Walth. Nein. 

Gen. Hartherziger! 

Walth. O Freund! Du fiehft das Blut in meinem Her— 
zen nicht! Aber ich ringe, und Gott ſchenkt mir Kraft! 

Gen. Haft du der Söhne mehrere? 

Walth. Nur diefen Einzigen. 
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Gen. Er geht zum Tode und du verlierft Eein Wort um ihn ? 

Walth, Er hat's verfchuldet. 

Gen, Ich habe noch drei Söhne, aber diefe er 
Kälte ift mir ein Gräuel. 

Walth. Ich bedaure dich. 

Gen. Du zwingft mir eine Art von Bewunderung ab. 
Wir wollen Freunde fein. 

Walth. Wir find Brüder. 

Gen. Wir wollen mit einander das Schieffal unferer 
Kinder beweinen. 

Walth. Freund Howe, mich fendet die Gemeinde der 
Quäker. Ihre Bitte hab’ ich dir vorgetragen; gib mir eine 
gute Antwort, und laß mid) ziehen. 

Gen, Wie mag ich in diefem Augenblicfe dir eine gute 
Antwort geben? Sch bin Vater. 

Walth. Sch aud. 

Gen. Verweile noch in jenem Kabinete. Ich will mich 
fammeln. 

Walth, (indem er geht). Sch bin gefammelt. Gott ift mir 
gnädig! 





Sechſte Scene 
Der General (allein). 

Mich nennen die Schmeichler einen Helden, weil ich mit 
kaltem Blute zwanzig taufend Bajonete zum Würgen kom— 
mandire; doch wer ift hier der Held ?— Nicht auf dem Bette 
der Ehre ift mein Sohn gefallen — firafbar muß ich ihn 
nennen — und dennoch Eann ich den blutigen Groll gegen 
feinen Mörder nicht bekämpfen. Hingegen diefer Quäfer, dies 
fer fehlichte Landmann, der fein einziges Kind durch meines 

9 * 
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Sohnes böfe That verliert, und dennoch feinen Feind fegnet 
— mwahrlih! Er ift der Held! — Was brüften wir ung denn 
mit Philofophie, wenn in der Prüfung nur der 
Glaube befteht? — 





Siebente Scene, 
Der General, Der Adjutant (athemlos). 

Adj. Herr General — Ihr Sohn — er lebt — ver- 
wundet zwar, doch nicht gefährlich. 

Gen. (außer fih). Um Gottes Willen! Täufchen Sie mich 
nicht! 

Adi. Wie dürft’ ich wagen? Sch hab’ ihn gefeh'n. 

Gen. Er ıft hier? 

Adj. Eben als ich vom Profos Eomme, zu dem ich den 
Gefangenen geführt, feh’ ich von ferne die Straße herauf 
ein Menfchengewühl ſich wälzen, in deffen Mitte ein blaßer 
junger Mann, auf einem Pferde fih mühfam haltend, her— 
vorragte. Ich trete näher, und höre mit Entzücfen von tau- 
fend Stimmen den freudigen Zuruf wiederholen: Willfom- 
men! Willlommen! Der Sohn unfers wacern Generals! 
Sch dränge mich durch bis zu dem Roffe. Nun werd’ ich erft 
gewahr, daß ein junges Mädchen es beim Zügel führt, und 
fittfam um fich ſchaut, und freundlich bitter, ihr Plag zu 


machen. Ich helfe ihr aus dem Getümmel. Ihr Sohn er- 


Eennt mich. Es ftanden Ihränen in feinen Augen. Er ift in 
der rechten Seite verwundet. Viel Blut hat er verloren, doch 
feinem Leben droht Feine Gefahr. Sch felber habe ihn vom 
Pferde gehoben. Er bittet um Erlaubnif, vor feinem Water 
erfcheinen zu dürfen. 

Gen. O, warum fliegt er nicht in meine Arme? Warum 
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ihn erft melden? — Doch Sie hatten Recht. Ihn erinnerte 
fein Gewiffen, daß er feines Waters Zorn verfchuldete. Er 
fol Eommen. Er fol Eeinen weichherzigen Thoren an mir 
finden. 

Adi. Da ift er ſchon. 


Adte Scene. 
William Howe, Die Vorigen. 

Gen. (ihm mit offnen Armen entgegen ftürzend). Ha! William! 
Du lebſt! — (ich plöglich befinnenv.) Shr Diener, Herr Lieu— 
tenant. Wo haben Sie Ihren Degen? 

Will. Mein Vater! 

Gen. Ich bin General. 

Will. Wenn der Vater mich verſtößt, wie ſoll ich vor 
dem General beſtehen? 

Gen. Rapport, Herr Lieutenant. 

Will. Ich verdiene Ihren Zorn — aber ich ertrage ihn 
nicht! (Er wankt.) 

Adj. (ihn unterſtühend). Schonung dem Verwundeten. 

Gen. William, du wankſt? — Du wirſt noch bleicher? 
— Setze dich — nun ja, ich bin dein Vater noch. Verdiene 
meine Nachſicht durch Aufrichtigkeit. Verhehle mir nichts. 

Will. Ihren Auftrag hatt' ich erfüllt, keinen Feind 
getroffen. Wir kehrten im Dunkeln heim. Hunger und Durſt 
peinigte die murrenden Soldaten. Wir kamen gegen Morgen 
an zerftreute Hütten. Meine Leute Elopften an eine derfelben, 
um Brot und Wein zu fordern. Ein junges ſchönes Mädchen 
that auf. Sie und eine alte Muhme waren die einzigen Be— 
wohnerinnen des Eleinen Haufes. Sie gab, was fie hatte, 
und mehr als fie hatte geben follen; denn der Wein beraufchte 
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die Soldaten. Sie achteten der wehrlofen Weiber nicht, und 
fingen an zu plündern, 

Gen. Aber du? 

Will. Ah mein Vater! Nicht der Wein, aber des 
Mädchens Schönheit hatte mich beraufcht. Während meine 
Leute die Schränfe und Kaften auffchlugen, verfolgte ich die 
Weinende in ihre Kammer. Sie riß das Fenfter auf, und 
[hrie mit der Stimme der Verzweiflung, dann fiel fie be— 
tend auf ihre Knie. Mich Trunfenen rührte es nicht! Sch 
wollte fie umfchlingen, fie rang mit mir in Todesangft. 

Gen. Böſewicht! 

Will. Ihr Engel wachte. Ein Züngling ftürzte herein, 
unbewaffnet, aber mit Löwenſtärke riß er mir den Degen 
von der Seite. Ich griff nach meiner Piftole. Doch mein 
guter Genius verhütete, daß ich nicht zum Mörder wurde. 
Ein Stoß in die Seite ftrecfte mich nieder. Sch blieb ohn- 
mächtig in meinem Blute liegen. - 

Gen. Und wenn du nie erwacht wäreft, welch ein ſchimpf— 
licher Tod! 

Will. Als ich wieder zu mir kam, lag ich auf einem 
Bette, Meine Wunde war verbunden, und dasfelbe Mäd- 
chen, das ich befchimpfen wollte, faß neben mir mich ſorg— 
fam pflegend. 

Gen. William! Was empfandeft du da? 

Will, Eine Scham, die mir glühende Thränen aus den 
Augen prefite. 

Gen, Gott fei Dank! 

Will. Ich fühlte bald, daß meine Wunde nicht gefahr: 
lich fei; allein die guten Menfchen, die fih um mich fammel: 
sen, wollten mir nicht geftatten, früher als in einigen Tagen 
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aufzubrechen. Ich wäre gern geblieben, doch meine Wohl— 
thäterin, die zuvor fo heiter lächelte, fah ich plöglich in den 
tiefften Kummer verfunfen. Ich forfchte nach der Urſach, und 
erfuhr, daß ihr Werlobter, ihr Retter, von meinen Leuten 
gefangen worden. Mehr noch als fie Eannte ich die Gefahr, 
die über feinem Haupte ſchwebte. Mein Vater wußte nicht, 
was diefen Süngling gegen uns bewaffnet hatte; mein Va— 
ter Eonnte ein vafches Urtheil fprechen. Der Gedanke erregte 
mir Schaudern — ich hatte Feine Ruhe mehr. Nun beftand 
ich darauf, fogleich in's Lager gebracht zu werden. Sch, der 
einzige Strafbare, wollte mich vor meinem Richter ftellen, 
ehe ein Unfrhuldiger um meinetwillen blutete. Des Mädchens 
Angſt gab meinen Bitten Kraft. Zu Zuße den weiten Weg 
zurüc zu legen, vermochte ich nicht. Aber fie fattelte mit 
eignen Händen ihr Roß, und bereitete mir einen bequemen 
Sitz, und führte es fanft am Zügel und ermüdete nicht. So 
bin ich nun hier durch diefes Engel! Beiftand, und umfaffe 
meines Vaters Knie, und begehre Gnade für den wadern 
Jüngling, deffen Verbrechen nur auf meinem fchuldigen 
Haupte laftet. 

Gen. Geh’ — doch ohne Degen — führ” ihn her — 
und dann — fo bald du von deiner Wunde genefen — nimm 
feinen Plag im Gefängniß ein. 

Will, Gern unterwerf’ ih mich der ſtrengſten Züchti- 
gung, wenn ich meines Vaters Herz nur nicht verloren 
babe. (Ab.) * 

Gen. Herr Adjutant, ich will das Mädchen fehen. (Ad⸗ 
jutant ab.) 

Gen. (allein). Iſt mir's doch als follt' ich meine Tochter 
empfangen. — Auch fie gehört zu jener wunderfamen Ge— 
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meinde. Laß’ ſeh'n, ob jener fromme Heldengeift auch in 
eines Mädchens Bufen wohnt. 


Meunte Scene 
Der General. Marie (ganz grau gefleitet, mit einem weißen 
Müschen auf dem Kopfe. Cie nähert fich fehüchtern, und fteht mit ge— 
fenftem Haupte). 

Gen. Wie nennft du dich? 

Mar. Marie Milford. 

Gen. Haft du noch Eltern? 

Mar, Sch bin eine Waiſe. 

Gen, Unter weffen Schuge? 

Mar. Unter dem Schutze Gottes und der Gemeinde. 

Gen. Wovon Iebft du? 

Mar. Von einem Eleinem Ader. 

Gen, Den bauft du felber? 

Mar. Die Nachbarn helfen mir. 

Gen. VBermuthlich deine Verwandten? 

Mar. Nicht durch das Blut, aber durch den Glauben. 
Sie find alle meine Brüder. 

Gen, Und helfen einer ſolchen Schwefter gern? 

Mar. Gern. 

Gen. Die Schönheit findet überall dienftbares Mitleid. 

Mar. Wie meinft du das? 

Gen. (bei Seite lächelnd). Seltfame Frage. (Laut) Kleiden 
alle deine Schweftern fich wie du? 

Mar. Alle. 

Gen. Die Kleidung ift eben nicht die vortheilhaftefte. 

Mar. D, gewiß! Bequem und warm und anftändıg. 

Gen, Aber nicht erhebend. 
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Mar. Wie meinft du das? 

Gen, Für die Schönheit. 

Mar. Nur das Gute ift ſchön. 

Gen. Kennt man in eurer Gemeinde die Liebe nicht ? 

Mar. Ei wohl! Unfere Gemeinde ift ja nur auf Liebe 
gegründet. 

Gen. Ich meine jenes füße Gefühl, das den Sünglıng 
zu dem Mädchen zieht. 

Mar. Du meinft die Ehe? 

Gen. Nun ja, wenn du willft. 

Mar. Sie ift Gott wohlgefällig. 

Gen. Und Liebe ftiftet eure Ehen? 

Mar. Liebe bis in den Tod. 

Gen, Haft du ſchon einen Gatten gewählt? 

Mar. Sch bin Eduard Mifflins verlobte Braut. 

Gen. Dann bedaure ich dich, denn er muß fterben. 

Mar. O nein. Du wirft Eein unfchuldiges Blut vergießen. 

Gen, Unfhuldig? Er ift ein Rebell. 

Mar. Das ift er nicht. 

Gen, Er hat meinen Sohn verwundet. 

Mar, Sch habe deinen Sohn geheilt. 

Gen. Dafür dank’ ich dir. 

Mar. Und Eduards Mutter. 

Gen, Warum der? 

Mar. Meine Hütte hatten deine Soldaten geplün- 
dert. Sch Eonnte deinem Sohn Feine Bequemlichkeit ver- 
fhaffen, Eeine Erquickung, aber meine gute Nachbarin, 
Eduards Mutter — 

Gen, Die half? 

Mar, Die brachte was fie hatte. 
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Gen. Und wußte was gefchehen war? 

Mar. Das wußte fie. 

Gen. Und fah in meinem Sohne Eeinen Feind? 

Mar. Wir haben Eeine Feinde, wir haben nur Brüder. 

Gen. (bei Seite). Sollen auch diefe Weiber mich be- 
ſchaͤmen? 

Mar. Freund, gib mir meinen Verlobten zuruͤck. 

Gen. Der Vater darf verzeih'n, der General muß 
ſtrenge richten. 

Mar. Gott iſt ein gnädiger Richter. 

Gen. Mit den Waffen in der Hand wurde er ergriffen. 

Mar. Nur zu meinem Schuße hat er ſich bewaffnet. 

Gen. Standeft du nicht ın Gottes Schug ? 

Mar. a. 

Gen. Warum verzweifelte er an diefem mitten unter 
2 Starfgläubigen? 

Mar. Das mar fein Unrecht. 

Gen. Dafür muß er büßen. 

Mar. Die Gemeinde wird ihn ftrafen. 

Gen. In einer Stunde leidet er den Tod. 

Mar. Sei barmherzig! 

Gen. Ich darf nicht. 

Mar. D, daf mich Gott einer Begeifterung würdigte! 
Daß ich reden könnte mit feinen Zungen! 

Gen. Wollteft du mein Gewiffen befhwagen ? 

Mar. Wäre Gnade gegen dein Gewiffen? 

Gen. Allerdings. 

Mar. Dann muß ich ſchweigen. Auch das Gewiffen 
unferer fremden Brüder ift ung heilig. Gott fei feiner Seele 

gnädig ! 
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Gen. Du fchenfft ihm Eeine Thräne? 

Mar. Sch will für ihn beten. 

Gen, Sft deine Liebe fo kühl? 

Mar. Freund, fpotte meiner nicht. 

Gen. Was wird nun aus dir? 

Mar. Sch werde ıhn nicht überleben. 

Gen. Du willft dich umbringen ? 

Mar. (ſchaudernd). Bewahre mic) Gott vor foldhen Ge— 
danken! — Nein, bitten will ich ihn Eindlich, daß er feine 
Magd zu fih rufe, dorthin, wo Eduards Stimme mit der 
meinigen zu feinem Lobe ſich vereinigen wird. (Mit Innigkeit 
und fteigender Angſt.) 

O verzweifle nicht hienieden, 
Menn der Stab der Hoffnung bricht! 
Senen füßen Simmelsfrieden 
Rauben dir die Menfchen nicht! 
Nur das Leben mögen fie rauben ; 
Deiner Unfchuld fei bewußt, 

D fo tilgt den feiten Glauben 
Nicht der Tod aus deiner Bruft: 
Ade! Du meines Lebens Leben! 
Friede fchweb’ um deine Gruft! 
Frieden wolle Gott mir geben, 
Bis auch mich fein Engel ruft! 

Gen. (gerührt). Mädchen, halte mich für Eeinen Unmen— 
fhen. Nur prüfen wollt’ ich deine Standhaftigkeit. Eduard 
Mıfflin lebt, und wird für dich leben. 

Mar, (überrafht: will in freudiges Entzüden ausbrechen, doch 
ihre ftille Frömmigkeit gewinnt die Oberhand, fie kreuzt die Arme über 
ber Bruft, neigt das Haupt, und fpricht Ieife:) 

Gott ift groß! Gott ift gut! 
Wenn über dir in Leidenstagen, 
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Schon die Wellen zufammen fchlagen, 
Halt’ am Glauben! Faffe Muth! 
Gott it groß! Gott ift gut! 
Gen. Frommes Mädchen, fieh’ da ift er. 
Mar. (bleibt in ihrer Stellung). 


Behnte Scene 
William. Eduard. Die Vorigen. 

Gen. Komm, junger Mann, dir ift verziehen, und hier 
fteht deine fromme Marie. 

Bill. Mein Vater, vergonnen Sie mir — ich habe 
das edle Paar getrennt, dur mich foll es wieder vereinigt 
werden — Marie! Mohlthäterin deines Feindes! Du haft 
mir verziehen, als ich noch Eeinen Danf dir ftammeln Eonnte, 
empfang’ ihn jeßt, und aus meiner Hand deinen Verlobten 
zurück. 

Ed, Marie! 

Mar. (ihm verfhämt die Hand reichend). Gott grüße dich, 
Eduard! 

Ed. Sch habe mich ſchwer an dir verfündigt. 

Gen. (lächeln). Er hat fein Leben für fie gewagt. 

Mar. Nicht an mir, Eduard, aber an Gott und an ber 
Gemeinde. 

Ed, Neue verföhnt. 

Mar. Ja, Eduard. 

Ed. Halte mich deiner nicht unwerth. 

Mar. Sch habe dir vergeben. 

Gen, Welche Menfchen! Unfere Sünglinge würden ftolz 
fein auf eine ſolche That, und unfere Mädchen auf eine folche 
Liebe. (In tas Kabinet rufend.) Komm, Walther Mifflin! 
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Eilfte Scene 
Walther Mifflin. Die Vorigen. 


Gen. Der Sturm ift vorüber, die Sonne fcheint; da 
ftehen unfere Kinder. 

Walth. Dein Sohn lebt? 

Gen. Er lebt. 

Walth. Gott fei gedanfet! Die Blutſchuld wırd 
geringer. 

Gen. Diefes fromme Mädchen, das er beleidigte, hat 
ihn gerettet. 

Walth. Sie hat ihre Pflicht gethan. 

Gen. Und dein Weib hat ihn erquickt. 

Walth. Sie hat dem Evangelium gehordt. 

Gen. Sch fehenke deinem Sohne das Leben. 

Walth. Freund, du thuft Recht. 

Gen. Deiner Gemeinde verfünde, fie folle hinfort un= 
gekränkt bleiben. 

Walth. Freund, das bringt dir Ehre. 

Gen. Auch in der Freude diefe Zühllofigkeit? 

Walth. Mein Herz jauchzt, aber im Stillen. 

Gen. Laute Fröhlichkeit ift Herzerhebend. 

Walth. Wir ftören fie nicht und freuen doch uns ſtill. 

Gen. So ziehe hin in Frieden. 

Walth. Komm, meine Tochter. 

Ed. Water, darf ich dir folgen? 

Walth. Nein, Eduard Mifflin, du gehft in die Ein- 
öde, bis Gott und die Gemeinde dir verziehen haben. 

Er). Marie, bitte für mid. 

Mar. Mit blutigen Thränen. 
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Ed. Sch will büßen, aber laß mich hoffen — 

Walth. Hoffe mein Sohn. (Zum General.) Freund, lebe 
wohl. 

Gen. Sage der Gemeinde, daß auch ich für deinen 
Sohn bitte. j 

Walth. Sch will es fagen. 

Gen. Und daß ich väterlich für ihn forgen werde, bis er 
zurücffehren darf. 

Walth. Sch will es fagen. 

Gen. Werden deine eignen Bitten meine Worte unter: 
ftügen. 

Walth. Nein. 

Gen, Starker Mann, reiche mir deine Hand. 

Walth. Hier haft du meine Hand. 

Gen. Könnteft du mit diefem Händedrucf mir auch dei: 
nen Glauben einflößen. 

Walth. Wollte Gott, mein Bruder! Dann ftündeft du 
feft in Leid und Freuden. Es gehe dir wohl! Und Eommft du 
in die Grafſchaft Kent, fo befuche Walther Mifflin. 

Gen. Gott geleite dich! 

Walth. Das thue Er. Komm, Marie. (Beide ab.) 

Gen. Ha! Welche Menfhen! Könnt’ ich diefen Welt- 
theil erobern, würde ich fo glücklich fein, ald Walther 
Mifflin? 

(Der Vorhang fällt.) 


Das 


unfichtbare Mädchen. 


Ein Intermezzo. 


— Ba m — 


Berfonem 


Goldangel, der Beflger des unfichtbaren Mädchens. 
Sushen, das unfihtbare Mädchen. 
Stoffel, der Lampenpuger beim Theater. 


(Die Bühne ift getheilt. Rechter Hand ein größeres Zimmer, in welchem 

die Glaskugel aufgehängt ift, aus der die Unfichtbare fpricht. Links ein 

Tleineres, in dem dicht an der Wand hinter ver Glaskugel ein Stuhl für 

sie Unfichtbare fteht. Aus der Wand geht ein Trichter in das Fleinere 
Zimmer.) 


Erfe Scene, 
Suschen (allein in dem großen Zimmer). 


Mi! es gibt der Leiden viele, 
Mancher heißen Thräne werth; 
Bald die Untreu' des Geliebten , 
Bald ein Shawl, den man entbehrt! 
D wie fchmerzlich, wenn der Schooßhund 
Plöglich zu verfcheiden droht! 
Oder ein Verluſt der Spiken, 
Oder einer Freundin Tod! 
Aber bitterer als Alles 
Nagt ein ſchönes Weib Verdruß, 
Wenn es ftets vor Hundert Augen 
Die Unfichtbare fpielen muß. 
Sch fange an zu glauben, daß ich nicht den Elügften Streich 


gemacht, als ich meinen ehrlihen Lampenputzer verließ, um _ 


mit einem fogenannten Profeffor der Phyſik in der Welt 
herum zu zieh'n. Mir hat das Schiekfal fürwahr ein feltfames 
208 befchieden: ich darf nicht reden, fondern nur antworten, 
und muß mich täglich quälen, jedem Narren auf feine Fragen 
etwas Wigiges zu erwidern. Wo foll der Wig denn immer 
berfommen? Andere hübfche Weiber haben den Vortheil, daß 
man in einem ſchönen Munde Alles wigig findet; aber meinen 
Mund fieht Fein Menfch; ich muß durch einen verdammten 


Trichter fprechen. Was hilft es mir, daß ich ſchön bin? ih 


darf mich vor niemanden fehen laffen. Was hilft es mir, daß 
ich fo viele berühmte Städte durchreife? Sch werde überall fo 
vorfihtig ald Kontrebande eingefhlihen, und muß mich fo 
ängſtlich verbergen, als ob die Steckbriefe in allen Zeitungen 


Hinter mir wären. Da war es doch ein anderes Leben mit, 
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meinem ehrlichen Stoffel; ich Eonnte veden wann ich wollte, 
fo viel ich wollte und was ich wollte. Er fand Alles Elug und 
wigig, und wenn er Abends im Theater die Lampen pußte, fo 
Eonnt’ ich nach Belieben gute Freunde bei mir empfangen. 

Ach ja! ich fehne mich recht nach dem wackern Stoffel! Be— 
fonders feitdem ich weiß, daß die Schaufpielergefellfchaft, bei 
der er fein Ehrenamt verwaltet, jegt in diefer Stadt befind- 
lich iſt. ——— 
Bweite Scene 

Goldangel. Suschen. 

Gold. Ich weiß nicht, wo der Thomas bleibt. Er hat 
mir die geſtrige Einnahme noch nicht abgeliefert. 

Susch. Sie iſt ziemlich groß geweſen. 

Gold. Eben deßwegen. Es waren der Narren eine 
Menge hier, die eine Glaskugel wollten ſchwatzen und ſin— 
gen hören, oder ein Licht ausblaſen ſehen. Wenn mir der Kerl 
nur nicht davon gelaufen iſt. 

Susch. Nicht doch. Ein armer Teufel, den Sie halb 
nackend von der Straße aufgerafft — 

Gold. Deſto ſchlimmer. Er iſt ein Pfiffikus, und ſolche 
Leute ſind nie dankbar. Hat er mich beſtohlen, ſo verdank' ich 
es Ihnen, Madame, denn ſie ließen mir keine Ruhe, bis ich 
ihn vor die Thür an meine Kaſſe ſetzte. 

Susch. Mein Gott, es iſt doch ein Menſch, mit dem ich 
dann und wann ein Wort reden kann. 

Gold. Reden Sie denn nicht den ganzen Tag mit hun— 
dert Menſchen? 

Susch. Zu meiner Qual. 

Gold. Ich denke, für ein Frauenzimmer, und wenn es 
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die Schwaßhaftigkeit felber wäre, gäbe es Feine glänzendere 
Rolle auf Erden, als die des unfichtbaren Mädchens. 

Susch. Sie irren, mein Herr Profeffor. Wir ſchwatzen 
gern, aber nur nach unferm eigenen Belieben, und nur mit 
Leuten, die ung gefallen. Einem jeden Narren für fein Geld 
Dede jteh'n, ift eine verdrießliche Arbeit. Und auch Sie, mein 
werther Herr Prinzipal— mic) dünft, einem fo Elugen Manne, 
wie Sie, muß es am Ende höchft Iangweilig werden, die 
Menſchen täglidy auf diefelbe Weife bei der Nafe herum zu 
führen. N 

Gold. Mein gutes Kind, ich habe vormals auf die ehr⸗ 
lichfte Weife von der Welt meine Kenntniffe geltend zu ma- 
chen gefucht, aber es waren lauter Dinge, die man begriff, 
und folglich trugen fie mir nichts ein, und folglich mußt’ ich 
bungern. Aber nun — 

Marft du lange ein armer Teufel, 
Kamft durch Ehrlichfeit in Noth, 
Suche dir nur etwas Geheimes, 
Denn das gibt ein fich’res Brot. 
Mit der Wünfchelruthe finde 
Duellen tief in der Erde Schooß; 
Die allgemeine Sprache verfünde,, 
Magnetifire Lahme und Blinde, 
Kalfulire das große Los 5 

Oder ſchwinge dich in die Lüfte 
Zu der neusten Poeſie, 

Oder fleige in die Grüfte 

Der Natur = Bhilofophie! 

Lange wirft du dann nicht harren, 
Bis dergoldene Negen fällt ; 
Denn du findeft gläubige Narren 
In der ganzen Welt. 
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Susch. Man hört es wohl, daß Sie Fein Profeffor der 
Moral find; fonft würden Ste doch einigen Anftoß daran 
nehmen, durch das fimpeljte Kunftftückchen von der Welt den 
Leuten — wie foll ich fagen? — die Beutel zu fegen. 

Gold, Allerdings, Madame, bin ih auch ein Profeflor 
der Moral, und eben weil ich mich von der großen praftifchen 
Wahrheit überzeugt habe, daß der heiligfte Beruf der Menſch— 
heit darin befteht, die Beutel zu fegen, eben darum hab’ ich 
diefe Slasfugel mir zugelegt. 

Susch. Mir haben Sie gut predigen, ıch bin von diefer 

Wahrheit ſchon Tangft überzeugt. 
Goldangel. 
Als der Schöpfer den Menfchen, 
ein non plus ultra, ſchuf, 
Macht” er das Beutelfegen 
Zu deſſen hohen Beruf. 
Suschen. 
Mas unterfchiede den Menjchen 
Dom Affen oder Bär, 
Wenn nicht den Beutel zu fegen 
Die Kunft ihm eigen wär’ ? 
Beide, 
Eitel! Eitel 
Sit jede andere Miffenfchaft, 
D’rum gab die Natur zum Fegen der Beutel 
Den Menfchenfindern Luft und Kraft. 
Goldangel. 
Aber nur — 
D Natur! 
Durch verſchied'ne Gaben 
Du das Glück der Menjchen bauft! 


14] 


Suschen. 
Manche haben, 
Mie die Naben, 
Still gemauft. z 
Goldangel. 
Manche fegen 
Mit dem Degen 
In der Fauft. 
Beide, 
Doch des hohen Berufes 
Alle fich bewußt, 
Fegen fie Alle um die Wette 
Nach Herzensluft. 
Susch. Wie kommt es denn aber, daß die zeitliche Ehre 
fo ungleich vertheilt ift, da doch alle Handlungen der Men- 
fhen nur aus eimer Quelle, aus der des Eigennutzes ent- 
fpringen ? 

Gold. Das Eommt daher, daß die Quelle fi in taufend 
Arme vertheilt. Der eine diefer Arme wird zum braufenden 
Strome, der mit Gewalt die Häufer fortreift, und den be- 
wundert man. Der Andere fchlängelt fich fill durch die Wie- 
fen, begnügt fih mit Gras und Blumen, und den verachtet 
man. Sm Grunde läuft Alles auf Eins hinaus. Sm Grunde 
befißt jeder Menfh nur ein unfihtbares Mädchen, das er 
durch eine hohle Glaskugel bald auf diefe bald auf jene Weife 
fhwagen, fingen und blafen läßt. 

Wenn Philofophen vom Kathever 
Das Höchſte und das Tiefite ſeh'n, 
So fpürt man nur aus hohler Kugel 
Den Wind fih um die Naſe weh'n. 
Wenn der Prophet mit großen Worten 
Dir eine herrliche Zufunft reift, 


142 
So ift der Wind aus hohler Kugel, 
Der dich mit warmen Dünſten fveift. 
Aufklärer fpufen hoch verworren 
Don Kopf zu Kopf, von Haus zu Haus, 
Es iftder Wind aus hohler Kugel, 
Er bläft das legte Lichtchen aus. 
Susch. Aber wie Eommen die Dummen dabei zu rechte? 
Gold. Die Dummen haben von Gott eine andere, herr— 
liche Gabe empfangen, nämlich die Einbildung Elug zu fein, 
die entfchädigt für Alles — Aber ich muß doch fehen, wo Tho— 
mas bleibt. Faft wird mir das Ding verdächtig. Er gehört 
leider zu den Klugen, folglich ıft ihm nicht zu trauen. (Ab) 


Dritte Scene 
Suschen (allein). 

Nicht do, Herr Profeffor; in Einem Falle ift den Klus 
gen wohl zu trauen, wenn fie nämlich einander brauchen. 
Sch felber — würde ich denn Ihnen fehon feit Jahr und Tag 
mein Vertrauen ſchenken, wenn ich nicht wüßte, daß Sie mich 
brauchen? recht nothwendig brauchen? O da darf man fich 
hen auf den Klügften verlaffen. Darum bin ich auch fo 
ziemlich ficher ; denn wo fände mein Herr Profeffor ein Frauen- 
zimmer, das incognito, gleichfam in feine Schatulle verfchlof- 
fen, mit ihm durch die Welt zöge? — Sa, wenn es etwas zu 
glänzen und zu f[himmern gäbe, da wären fie alle beider Hand. 

Bor alten Zeiten war gebräuchlich, 

Daß man die Weiber zu Haufe fand; 
Doc) rüftig zieh'n fte heut zu Tage 

Don Stadt zu Stadt, von Land zu Land, 
Hier eine magere Profefjorin , 

Die gewaltig deklamirt; 

Dort eine fchöne Mufenfchweiter, 

Die fich mimifch producirt; 
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Hier eine Dichterin aus Norden, 
Die fremde Briefe drucken läßt; 
Dort eine Dichterin aus Süden, 
Die deutfche Kompliment’ erpreßt. 
Die eine trägt den ſchönen Körper, 
Die And’re den ſchönen Geift zur Schau 5 
Kurz, man fomme wo hin man wolle, 
Man findet eine reifende Frau. 


Bierte Scene. 
Goldangel. Suschen. 

Gold. Nun da haben wir's! Der Thomas ift richtig mit 
dem Gelde davon gelaufen. 

Susch. Der Spigbube! 

Gold. Der Spigbube, Madame, war Ihr Protege. 

Susch. Das ift in der Regel, mein Kerr. Seh'n Sie 
denn, daß die ehrlichen Leute in der Welt protegirt werden ® 

Gold. Leber vierzig Thaler hat er mitgenommen. 

Susch. Ei nun, der Verluft ift ja fo gar groß nicht. So 
viel ſchwatze ich Ihnen in ein paar Stunden wieder zu: 
fammen. 

Gold. Aber wo nehm’ ih nun in der Gefchwindigfeit 
einen Andern her, den ich an die Thür ftellen Eann? Sie 
wiffen, ich darf mich hier nicht entfernen. 

Susch. Freilich, Sie müffen mir allerlei Signale geben. 
Wiſſen Sie was? Der eine Kellner hier im Haufe [heine 
mir ein vfiffiger Menfch zu fein. Nehmen Sie den. 

Gold. Nein, Madame. Gott bewahre mich in Zukunft 
vor allen vfiffigen Burfhen! Einen dummen Teufel will ich 
mir ausfuchen, den Dümmften, den ich auf der Welt finden 
kann; denn nur von folhen wird man ehrlich bedient. 
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_ Dein Haus wirft du mit Gluck regieren, 
Sit für Einfalt nur geforgt ; 
Dann wird ohne Raifonniren, 
Ohne Murren dir gehorcht. 
Laß den Henfer die Schlauen Holen, 
Schenfe ver Einfalt deine Gunft ; 
Stiehl und werde nicht beitohlen, — 

Das ift in nuce die ganze Kunſt. 

Susch. Dann wüßte ih Ihnen Eeinen beffern zu empfeh— 
len ald meinen Mann. 

Gold. Ihren Mann? Den Lampenputzer Stoffel? der 
fteht eben draußen im Vorzimmer, und will für feine vier 
Groſchen — wie er fich ausdrücket — das unfichtbare Mädchen 
feben. 

Susch. Mein Stoffel fteht im Worzimmer? ha ha ha 
ba ha! Sch glaube wahrhaftig, ich befomme Herzklopfen. 
O, mein werther Herr Prinzival! ich brenne vor Begierde, 
mich mit ihm zu unterhalten. Nur diesmal noch befolgen Sie 
meinen Rath, Ste werden wohl dabei fahren. Machen Sie 
ihn zu Shrem wohlbeftallten Kaffırer. Höchſtens ftiehlt er 
Ihnen dann und wann einige Grofhen; an Thaler wagt er 
fih nicht, dazu ift er zu dumm. 

Gold. Aber bedenken Sie doh, Madame, wenn ich ihn 
engagire, fo muß er Sie ja feh'n? 

Susch. Nun, er wird eine herzliche Freude über mich 
haben. 

Gold, Und Sie wollten fich mit ihm verfühnen? 

Sush. Warum nicht? Die Werföhnungsfcenen find fo 
rührend. 

Gold, Aber haben Sie mir nicht oft gefagt, Sie hätten 
ihn verlaffen, weil er ein gar zu dummer Teufel wäre? 
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Susch. Freilich, aber nachher hab’ ich gefunden, daf die 
dummen Teufel die beften Ehemänner find. 

Gold, Nah Belieben. Sch will ihn herein rufen. 

Susch. Halt! halt! Laſſen Sie mich erftauf meinen Plag. 

Gold. Wollen Sie zuerft durch die Glaskugel mit ihm 
fi unterhalten? 

Susch. Allerdings. Sch werde die Verſöhnung gehörig 
einleiten. Bei der Gelegenheit lernen Sie meinen Stoffe! 
auch ganz Eennen, und überzeugen fich, daß er verdient, Ihr 
Schagmeifter zu werden. (Sie fhlüpft durch eine Tapetenthüre in 
das Nebenzimmer, und febt ſich hinter den Trichter.) 

Gold, Wohl dem, deſſen Schag im Kopfe liegt, fo bleibt 
er immer fein eig’ner Schagmeifter, und hat fich blos vor 
dem Herzen zu hüten, welches mit dem Kopfe bisweilen da- 
von lauft. (Er öffnet die Thür.) Nur herein! 


Sünfte Scene 
Stoffel, Die Vorigen. 

Stoff. Nehmen Sie es nicht übel, ich habe gehört, dafi 
Sie den Teufel im Leibe haben, und wollte doch auch feh'n, 
was unfichtbar ift. 

Gold, Wer ift der Herr? 

Stoff. Sch heiße Stoffel und bin die Hauptperſon beim 
biefigen Theater. 

Gold. Spielen Sie Heldenrollen? 

Stoff. Beileibe nicht! 

Gold. Oder edle Väter? 

Stoff. Nein, ich fpiele blos den Water zu meinen Kindern. 

Goid, Aber die Hauptperfon beim Theater — welche 
nennen Sie denn fo? 

Stoff. Den Lampenpuger, mein Herr, ja, ja, den Lam— 
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venpußer. Ohne mich kann das Theater nicht eine Minute 
lang beftehen. Die Zuſchauer kommen gar nicht eher bis ich 
erfcheine, und gehen auch nicht eher wieder weg, bis ich zu— 
legt einen Wink mit meiner Lichtpuge gebe. Sie wiffen, mein 
Herr, ein Stück ohne Dekorationen ift ein dummes Stüd; 
was find aber Dekorationen ohne mich? Und was wären felbft 
die neueften Dichter ohne mich? 

Weiße Lilien und Karfunfel 

Merden zierlich aufgeftußt, 

Aber Alles jcheint nur dunfel, 

Bleiben die Lampen ungepußt. 

Doktor Luther und Mofes zeigen 

Ihr verflärtes Angeficht 5 

Aber wenn ich die Lampen nicht puße, 

Hä! hä! hä! fo fieht man’s nicht. 

Gold, So ift denn auch wohl Ihr wichtiges Amt fehr 
einträglich ? 

Stoff. Ach nein, mein Herr! die Kunft geht nach Brot. 
Das hat ein gewiffer Leffing gefagt, von dem wir aber jegt 
Feine Stücfe mehr fpielen. Zum Glück hab’ ich ein paar Kin— 
derchen, die nach und nach heran wachen, und weil jegt in 
den Schaufpielen immer eine Menge Kindlein vonnöthen find, 
fo hoffe ih bald ein Stück Geld durch fie zu verdienen. In 
den Huffiten vor Naumburg haben fie fhen mit gemwinfelt. 

Gold. Alfo find Sie verheirathet ? 

Stoff. Vermuthlich. 

Gold, Nur vermuthlich ? 

Stoff. Nämlich wenn meine Frau noch lebt. Die un— 
dankbare Perfon hat mich verlaffen. Sch habe ihr an jedem 
Morgen den Cichorienkaffee gekocht; ich habe ihr an jedem 
Abend ein ganzes Schnupftuch voll Fichtftumpfen gebracht — 
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Er weint). Alles vergebens! Bei Nacht und Nebel ift fie da- 
von gezogen. Hi! hi! hi! 

Gold. Sch glaube gar Sie weinen? f 

Stoff. Man foll freilich heut zu Tage in Trauerfpielen 
nıcht weinen, aber ich liebe die fchlechte Perfon noch immer, 
fie war fo hübſch! 

Gold. Machen Sie e3 wie ich; halten Sie fich Fünftig 
an eine unfichtbare Frau. 

Stoff. Meinen Sie? 

Es ift fürwahr eine fchöne Sache 
Um eine unfichtbare Frau, 

Denn immer bleibt fie jung und reizend, 
Bei Nacht find alle Kagen grau. 
Und dann die lüfternen Gefellen, 
Die gern in fremdes Gehege geh’n, 
Suchen vergebens ihr nachzuftellen, 
Weil fie fie nicht jeh'n. 

Aber auf Lampenpugers Ehre ! 
Unſichtbar ift wohl gut und fein, 
Doch wenn fie auch) unhörbar wäre, 
Das möchte beffer fein. 

Gold. Ei ei! Herr Stoffel, Sie fangen fogar an, wißig 
zu werben? 

Stoff. Was wird man nicht alles, wenn man die Lam— 
pen feit zwanzig Jahren gepußt hat? Aber hochgeneigter 
Herr Profeffor und refpeftive Herenmeifter, ich trage ein 
vafendes Verlangen nach dem unfichtbaren Kobold, den Sie 
in eine Glaskugel gefperrt haben. Die Leute fagen, er wüßte 
Alles und Eönnte auf Alles antworten. Nun möcht’ ich gar 
zu gern von meiner lieben rau, dem Satan, etwas er: 
fahren. 

Gold, Wohlen, hier hängt die Kugel. 
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Stoff. Eier, die ift ja durchfichtig? 

Gold. Und dennoch ftecfet das Mädchen darin. 

Stoff. Ein ganzes Mädchen, das wär’ der Teufel! 

Gold. Belieben Sie nur Ihren Mund an den Eleinen 
Trichter zu halten, fie wird Ihnen gleich einen Ruf geben. 

Stoff. Ha ha ha! Das möcht! ich doch feh'n. 

Gold. Sehen werden Sie es nicht, aber fühlen. 

Stoff. (fpist ven Mund, und hält ihn an ven Trichter, Suschen 

füßt. Er prallt erſchrocken zurüd). Sa wahrhaftig! ein ordentli- 
cher Schmag. Das ift zum erften Mal in meinem Leben, 
daß ich den Teufel geküßt habe. 

Gold. Fragen Sie nun was Shnen beliebt. 

Stoff. (in sen Trichter redend). Wiſſen Ste auch wer ich Bin. 

Susch. (in ihren Trichter fprechend). Herr Stoffel, der 
Lampenpußer. 

Stoff. Richtig, das weiß fie. — Aber meine merkwür- 
digften Schicffale? 

Susch. Du bift geboren, du bift gewachfen, du haft ein 
Meib genommen. 

Stoff. Es ift erftaunlich! Alles weiß fie auf ein Haar. 
— Aber nun wollen wir fie einmal auf eine Eigliche Probe 
ftellen. — Meine Liebesgefhichte, he? weiß die unfichtbare 
Sungfer die auch ? 

Suschen. 

Es Tief das Volk zum Rabenfteine, 

Mo man zwei Diebe aufgehängtz 

Da ſahſt du fie zum eriten Male 

Und wurdeſt mit ihr zum Galgen gedrängt. 

Stoff. Das ift wahr, und id) fagte ihr auf der Stelle: 

dem Kerl, der eben die Leiter hinaufftieg, Eönne das Herz 
unmöglich fo ſtark pochen als mir. 
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Suschen. 


Dann haft du fie zum Chrentanze 
In den gehörnten Eſel geführt, 
Und fie am Fafıhingsabend herrlich 
Mit Krapfen und mit Wein traftirt. 

Stoff, Sa, das Eoftete mich fechsunddreißig Kreuzer, 
und ein Fiaker zwei Siebzehner, die bin ich dem Theater- 
Schneider noch ſchuldig. 

Suschen. 
So vieler Pracht, ſo vieler Liebe 
Konnte ſie nicht widerſteh'n; 
Man ſah dich bald an ihrer Seite 
Zum Altare geh'n. 

Stoff. Ach du lieber Gott! Sie trug ein Kränzchen auf 
dem Kopfe, das ftand ihr fo gut. Unfer Souffleur fagte, das 
Kränzchen wäre nicht recht frifch; aber das war Ver— 
leumbung, ich hatte es felber frühmorgens vom Gärtner 
geholt. 

Suschen. 
Ihr lebtet wie die Turteltauben, 
Und erft am andern Morgen früh 
Gab’s eine Fleine Ehftandgfcene, 
Da ſchlug fie dich und du fchlugft fie. 

Stoff. (fehr gerührt). Es waren die feligen Tage der erften 
Liebe! 

Suschen. 
Dann haben eiferſücht'ge Grillen 
Sie baß gequält bei Tag und Nacht, 
Bis ſie, verzweifelnd, ganz im Stillen 
Sich plötzlich unſichtbar gemacht. 

Stoff. Unſichtbar! leider ja! dem Kobold iſt nichts 
verborgen. Aber lebt ſie noch? | 

Susch. Sie Iebt, 
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Stoff. Hat fie ihren getreuen Stoffeldenn ganz vergeffen ? 

Susch. Sie denft wöchentlich zweimal an dich. 

Stoff. Vermuthlih Mittwochs und Sonnabends, da 
vflegten wir mit einander in den gehornten Efel zu gehen. 

Susch. Sie feufzt um dich. 

Stoff. Seufzt? (Aus tiefer Bruft.) Ach! 

Susch, Sie bereut. 

Stoff. DO! 

Susch. Sie weint. 

Stoff. Stil! ftill! Das Herz fangt an zu fchmelzen. 

Susch. (fie ſchluchzt). 

Gold. Hören Sie wie fie ſchluchzt? 

Stoff. Ach ja, ich höre. Genug liebe Sungfer! Hu 
bu hu hu! 

Susch. Sie wünfht Verfohnung. 

Stoff. Im Ernft? 

Susch. Sie will fih noch heute in deine Arme ſtürzen. 

Stoff. Ah, wie wird mir! 

Gold. Nun, was fagen Ste dazu, Herr Stoffel? 

Stoffel, 
Ha ich bin Gatte, ich bin Vater! 
Der Groll verfchwindet, der Zorn ift ſtumm, 
Mich dünft, ich fteh’ auf dem Theater 
Bor einem geehrten Bublifum. 
Es ift fein Wunder, wenn auf's Neue 
Gleichſam mein Herz in Wonne ſchmarutzt, 
Ich hab’ in Menfchenhaß und Neue 
Ja oft genug die Lampen gevußt. 

Gold, Wenn Sie fih mit Ihrer Frau fein chriſtlich 
wieder vereinigen wollen, fo will ich Sie in meine Dienfte 
nehmen, und Shren bisherigen Gehalt verdoppeln. 

Stoff, Das wäre! 


151 

Gold, Nur müffen Sie Eunftig Ihre Frau mit eifer: 
füchtigen Grillen nicht mehr plagen. 

Stoff. Ah! ich meine, ih Fame nun auch) viel zu ſpät 
mit der Eiferfucht. 

Gold. Wohlan, der Handel ıft gefchloffen. 

Stoff. Sa, wenn meine Frau nur ſchon da wäre. 

Gold, Wir wollen das unfihtbare Mädchen bitten, daß 
fie fie herfchafft. 

Stoff. Kann fie das auch ? 

Gold. Sie kann Alles. 

Stoff. Nun, meine wehrtefte Mademoifelle, haben 
Sie die Güte für einen armen Lampenputzer! Erfuchen Sie 
Shren Papa, den Teufel, daß er mir mein Suschen flugs 
zur Stelle fchaffe. 

Susch. (die unterdeflen herbeigefchlihen, fchlägt ihn auf die 
Achſel). Du bift erhört, (Das folgende fprechen beide mit Karikatur.) 

Stoff. Ha! 

Zusch. Ha! 

Stoff. Sie lebt! 

Susch. Sch lebe! 

Stoff. Kein Gefpenit? 

Susch. Fleiſch und Bein. 

Stoff. Ich halte dich in meinen Armen — 

Sush. Ja du haltft mich. 

Stoff. Sch drücke dich an meinen Bufen — 

Susch. Ja, du drückſt mid). 

Stoff. Du biſt auf ewig mein! 

Susch. Für's erſte, ja. 

Stoffel. 
So ſanft wie Oel ſind meine Triebe, 
So weiß wie Talg mein Herzenskleid; 
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Wie Zucker aus der Runkelrübe 
Schmeckt der Verſöhnung Süßigkeit. 
Was ſoll das Eiferſüchteln nutzen? 
Der Ruhe bringt es oft Gefahr! 
Man darf die Lampen nur nicht putzen, 
So bleibt fein Alles unſichtbar. 
Suschen. 
Die Sucht zu glänzen, zu gefallen, 
Spielt nur ein langſt verrath'nes Spiel; 
Die fade Huldigung von Allen, 
Die ift ihr unverhohl'nes Ziel. 
Doc anders wird die Lieb’ erfcheinen, 
Wenn fie gleich mir, verborgen war; 
Denn fichtbar ift fie nur für Einen, 
Für alle And’re unfichtbar. 
Soldangel. 
Es droht mit unverdientem Schimpfe, 
Der Neid mir täglich den Prozeß; 
Allein wer weiß, ob Numas Nymphe, 
Der Dämon eines Sofrates 
Und Mahommets berühmte Taube 
Nicht auch ein folches Mädchen war? 
Denn wahrlich! feiter fteht der Glaube, 
Bleibt nur das Ding fein unfichtbar. 
Alle. 
Die große Welt it auch eine Kugel, 
Vor der ein Jeder die Ohren fpißt, 
Doc, ohne zu ahnen im Gedränge, 
Daß hinter der Mand die Thorheit fißt. 
Sie treibt mit euch nur ihr Geſpötte, 
Doc was fie flüftert, dünft euch wahr; 
Ihr rennt und Flettert um die Wette, 
Allein das Glück bleibt unfichtbar. 


(Der Vorhang fallt.) 


— 
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Pachter Feldkümmel 
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Tippelskirchen. 
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XXVII. 11 


Berfonen 


Pachter Feldkümmel. 

Wilhelm Blond. 

Schmerle, ein Pfiffikus aus Berlin. 

Sabinchen, feine Frau. 

Madame Lafond, Erzieherin. 

Henriette, | 

Louiſe, 

Juſtine, ihre Penſionairinnen. 

Caroline, 

Bäürbden, , 

Doktor Iurjus, Narrenarzt. 

Rührey, 

Merks, drei Narren. 

Schuppenpelz, 

Hans, genannt Jean Petit, Gargon bei dem Restaurateur Mousieür 
Pompee le Grand, 

Gin Bolizei-Beamter. 

Zwei Portehaifen- Träger. 


Gin Bedienter. 


(Der Schauplag ift in Wien.) 


Eriter Act. 


(Straße. Rechter Hand die Wohnung der Madame Lafond. Linker 
Hand ein Reftaurateur, daneben die Wohnung des Doftor Surju 3.) 


Erfie Scene. 
Wilhelm (allein, mit einer Violine unter dem Arme). 

Er ift da! ich hab’ ihn gefehen! das Ungeheuer ift glück: 
!ich angefommen! — Nun Eann ich in Gottes Namen mit 
dem Kopfe gegen die Mauer rennen, oder mir eine Zelle bei 
den Herrn Doktor Jurjus miethen. Henriette ift für mich 
verloren! Henriette! mit dem fchönen, fühen Namen Lilien: 
bain, in at Tagen wird fie Madame Feldfümmel 
heißen, o weh! — Sie liebt mich, aber es iſt Feine Helden— 
liebe; fie will nicht fterben — nicht einmal mit mir davon lau— 
fen. — D du verdammter Shmerle! du Ausbund aller 
pfiffigen Berliner! warum haft du deinen alten Herrn im 
Stich gelaffen? habe ich dir nicht die beweglichiten Briefe 
gefchrieben? und, was noch mehr it, hab’ ich dir nicht Rei— 
fegeld gefchieft ? Seit vierzehn Tagen ſchon Eönnteft du im die- 
ſen Mauern fein, in diefen Schranken des Ruhms für dein 
Eoftbares Talent. Du Barbar bift ausgeblieben! und meine 
legte Hoffnung fchwindet. (Er faut an den Nägeln.) 





Bweite Scene 

Schmerle, Wilhelm. 
Schm. Eine hübfhe Stadt. Alle zehn Schritte ein Ne 
ftaurateur, oder ein Weinhaus oder eine Chofoladen-Bude — 


und alle Straßen voll Philofonhen, die nichts weiter thun, 
11 * 
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als den Lauf der Welt betrachten. Da fteht auch fo Einer. 
Wenn er mir doch fagen Eönnte, wo mein Herr Blond zu 
finden fein möchte. — Verzeihen Sie, mein Herr — Ad) da 
find Sie ja felber! 

Wilh. Schmerle! bift du endlich da? 

Schm. Mit Leib und Seele zu Ihren Dienften. 

Wilh. So eben hab’ ich dich zu allen Teufeln gewünfcht. 

Schm. Sch habe alle Teufel mitgebracht. 

Wilh. Warum Famft du nicht früher? 

Schm. Ei, von Berlin nah Wien ift Eein Kagenfprung. 

Wilh. Aber Poftpferde find auch Feine Kagen? 

Schm, Mitunter nicht viel beffer. Doch diesmal hab’ ich 
verfuchen wollen, wie weit mich meine eigenen Füße tragen 
würden. | 
Wilh. Du bift zu Zuß gekommen? 

Schm. In England wäre das eine Schande ‚in Deutfch- 
land gehen die Genies zu Fuße. 

Wilh. Hab’ ich dir nicht Reiſegeld gefchicft? und 
reichlich ? 

Schm. Aber meine Schulden waren noch reichlicher. 
Unfer eins hat eben fo wohl Schulden als vornehme Leute. 
Die guten Berliner wollten mich nicht aus ihren Mauern laf- 
fen, bis ich förmlich liquidirt hätte. Vergebens erbot ich mid), 
meine fchöne junge rau zu verpfänden. — 

Wilh. Wie? du bift verheirathet? 

Schm. Freilich. Mit dem hübfchen Kammermädchen von 
dem hübfchen Fräulein, dem Sie in den legten vier Wochen 
die Cour machten. Sie hat nichts, ich habe auch nichts, und 
fo Eommen wir ganz vortrefflich mit einander fort. Sch habe 
fie mitgebracht, fie ift Eecf und fohlau. Sn meinem Umgang 
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haben ihre Talente fih noch mehr ausgebildet, vieleicht kön— 
nen wir fie brauchen. 

Wilh. Und auch fie hat zu Fuß gehen müffen ? 

Schm. Sie ging nicht, fie ſchwebte vor mir her wie ein 
ſchalkhafter Genius. 

Wilh. Wovon habt ihr denn gelebt? 

Schm. Meine Frau hat deklamirt, und ich habe ver— 
traute Briefe geſchrieben. J 

Wilh. Ah Schmerle, du Eommft zu fpät! 

Schr, Das ift heut zu Zage Manchem widerfahren. 
Aber laffen Sie hören, wovon ift denn die Rede? 

Wilh. Sch bin verliebt. 

Schm. Schon wieder? Ich wollte Ihnen eben erzählen, 
wie Shre ſechs verlaffenen Schönen noch immer in Verzweif- 
lung find. 

Wilh. Sch bin zum erften Mal verliebt. 

Schm. Das fagen Sie mir zum fiebenten Male, 

Wild. In einen Engel, den ich heirathen wollte: 

Schm. Ach ia, der heirathbaren Engel gibt es Gott fei 
Dan eine große Anzahl. Nun, was fteht im Wege? 

Wilh, Sieh, hier wohnt Madame Lafond, die Witwe 
eines berühmten Schneiders, die hat fett einigen Jahren eine 
Erziehungsanftalt nach peſtalozziſchen Grundfägen angelegt. 
Unter ihren Penfionairinnen ift auch meine Henriette. 

Schm. Alſo noch ein Kind? 

Wilh. Kindlich, aber kein Kind mehr. Eine Waiſe, die 
ein großes Vermögen beſitzt. — | 

Schm. Papier oder Elingende Münze? 

Wilh. Die mich liebt mit einer Zärtlichkeit — 

Schm. Das iſt Nebenfache. Belieben Sie von der 
Hauptſache zu ſprechen. 
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Wilh. Ihre fterbende Mutter hat fie mir einem albernen 
Netter verlobt, 

Schm. Daß doch die Menfchen, während ihres Lebens, 
nicht Zeit genug haben, dumme Streiche zu machen! fo man- 
cher verfpart den dummſten auf die Sterbeftunde. 

Wilh. Kurz, heute ift der Bräutigam angekommen. 

Schm. Wie heißt denn der Glückliche? 

Wilh. Feldkümmel! 

Schm. Puh! ein gewürzreicher Name. 

Wilh. Er iſt ein reicher Pachter, wohnt dreißig Meilen 
von bier, mißt fünf Ellen im Umfange und fieht aus wie ein 
Kürbis. 

Schm. Bermuthlich ein hohler Kürbis? 

Wild. Er fol fich einmal verwundert haben, daß den 
Katzen gerade an der Stelle, wo ihnen die Augen fißen, zwei 
Löcher in den Pelz gefchnitten find. 

Schm. Bravo. Nun Eenne ich meinen Mann. Und Sie 
fürchten fich vor einem folchen Stockfifch ? 

Wilh. Als ob die reichen Stockfiſche nicht gewöhnlich 
die liebenswurdigften Frauen wegichnappten! 

Schm. Nun hab’ ich den ganzen Status causae begrif- 
fen. Shre Geliebte ıft eine Andromeda, die ein Monftrum zu 
verfchlingen droht. Sie find der Verfeus, der fie befreien will, 
und ich fol die Ehre haben, Ihren Pegafus vorzuftellen. 

Wilh. Ganz recht. Aber du kommſt in dem Augenblicke, 

wo das Ungeheuer fchon feinen Rachen aufſperrt. 
Schm. Defto mehr Ehre bringt der Sieg. 

Wilh. Du hoffit? 

Schm. Liebe und Schlauheit im Bunde, welde Macht 
widerfteht? 


159 

Wild. Wenn e$ dir gelänge — ich würde dih an mein 
Herz drücen. 

Schm. Sonft nichts? 

Wilh. Und deine hübfche Frau obendrein. 

Schm. Viel Ehre. 

Wilh. Und eine Penfion empfängft du von der danf- 
baren Liebe bis an deinen Tod, 

Schm. Wenn aber die Liebe früher ftirbt als ich? 

Wild. Das haft du hier nicht zu befürchten. 

Schm. Man hat Exempel. Eine runde Summe wäre 
mir lieber. 

Wilh. Wohlan, taufend Thaler. 

Schm. Uf! das iſt eine Pramie! fo viel zahlt Eeine Aka— 
demie für eine gelehrte Abhandlung. 

Wild. So laß den Preis dir ein Sporn fein. 

Schm. Ich fege mich fehon in Galopp. Der diefe Herr 
muß noch diefen Abend wieder aus der Stadt. 

Wilh. Das wäre ein Meifterftück. 

Schm. Vor allen Dingen muß ein guter General den 
Kriegsihauplag Eennen. Hier alfo Madame Lafond, die 
Schneiderswitwe? und hier ein Reftaurateur? 

Wilh. Monsieur Pompee le Grand. Sein Gargon 
ift auch ein Pfiffius, mit Namen Jean Petit. 

Schi. Den fchreib’ ich mir hinter’s rechte Ohr. Und hier ? 

Wilh. Doktor Surjus, der die Narren Eurirt. 

Schm. Hu! Der wird großen Zulauf haben, 

Wilh. Sa, wenn die Narren Eurirt fein wollten? 

Schm. Den fchreib’ ich mir hinter’s linke Ohr. 

Wilh. Da drüben wohnt ein Polizei- Beamter. 

Schm. Der Eann auch gelegentlich mitfpielen, Nun weiß 
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ich vor der Hand genug. Aber in die Hand gehört noch ein 
fhwerer Beutel. 

Wilh. Wozu? 

Schm. Ei! zu geheimen Ausgaben, die werden im 
Budget nicht namhafı gemacht. Ohne Geld wäre felbft der 
Satan nur ein armer Teufel. 

Wild. Da, da, (gibt ihm Gel) du ſollſt mir Eeine Rech- 
nung ablegen. 

Schm. Sie fennen meine Ehrlichkeit. 

Wilh. Nur von Hörenfagen. 

Schm. Wo find’ ich aber unfern Feldkümmel? 

Wild, Er ift im grünen Ochfen abgetreten, und leider 
wırd er wohl bald genug vor diefer Himmelspforte er— 
fcheinen. 

Schm. Er fol feinen Petrus an mir finden. 

Wilh. Sch muß eilen, Henrietten vorzubereiten. 

Schm. Was zum Henker machen Site mit der Violine? 
Sind Sie ein Tanzmeifter geworben? 

Wilh, Errathen. Sch fand Eein anderes Mittel, um 
Zutritt in der Penfion zu erhalten. 

Schm. Bravo! nun erkenn’ ich Sie für meinen Schüler. 

Wild. Welche Holle theilft du mir zu? 

Schm. Spielen Sie für's erfte Ihren Tanzmeiſter, und 
(affen Sie mich allein mit meinem Genus, Ich werde fchon 
zu rechter Zeit Ihre Talente prüfen. 

Wilh. So gehab’ dich wohl, und möge Amor in feiner 
ganzen Schalkheit fich dir offenbaren. (Er Flingelt an der Haus- 
thür, es wird ihm aufgethan, er gebt hinein.) 
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Dritte Scene, 
Schmerle (allein). 
Gott fei Dank! ich bin wieder in meinem Beruf. In 
Berlin war nichts mehr für mich zu thun — Alle Mädchen 
tugendhaft, alle Frauen treu — ich mußte am Ende die 
Pauken in der Jungfrau von Orleans tragen, um nur ein 
Stüf Brot zu verdienen. Jetzt öffnet fi mir eine neue 
Laufbahn, durch mein debut muß ich das Publikum gewin- 
nen. Lachen foll es, aber nicht auf meine Koften. — Siehe, _ 
da wälzt fich ein Gebirge die Straße herauf. Wer ihm be- 
gegnet, bleibt fteh’n und ſchaut ihm verwundert nad. — 
Was gilt's, mein Pachter Feldkümmel naht auf den Zlü- 
geln der Liebe? 


Dierte Scene. 
Pachter Feldkümmel. Schmerle. 

Feldk. (fi ven Schweiß trodnend). O weh! das iſt eine 
große Stadt, und obend’rein Haufer eine gewaltige Menge. 

Schm. Vermuthlich find der Herr ein Fremder? 

Feldk. Sa, mein Freund. Ich bin der Pachter Feld- 
kuͤmmel von Tivpelskirchen, habe eine Ladung Wolle zu ver: 
kaufen und will auch heirathen. 

Schm. So? Schafwolle? 

Feldk. Ya, mein Freund, bei mir zu Lande tragen die 
Schafe Eeine Baummolle. 

Schm. Das wäre der Henker! und haben Ew. Gnaden 
die Braut fchon ausgelefen ? 

Feldk. Zungfer Henriette Lilienhain mit vierzigtaufend 
Thaler. 
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Schm. Gratulıre. 

Feldk. Schönen Dank. Sch bin felber ein reicher Kauz; 
aber des lieben Geldes hat man nie genug. 

Schm. Tiefe Weisheit liegt in diefen Worten. 

Feldk. Wahrhaftig? nun das ift mir lieb. Das kommt 
bei mir fo von felber. 

Schm. Vermuthlih ift die Fräulein Braut auch fehr 
fhon? 

Feldk. Sch habe fie in meinem Leben nicht gefehen. Sie 
ift einmal durch Tippelsfirchen gefahren, da war aber gerade 
Heuernte, ich Eonnte nicht abfommen. Na, aus dem Lärv- 
chen mache ich mir nicht viel, wenn fie nur fein Eorpulent ift, 
Eeine Weihnachtöpuppe. Denn fieht Er, wo ich anfafle — 
(Er zeigt ihm feine Fäufte.) 

Schm. Sehr begreiflic). 

Feldk. Da ging ich eben durch ein enges Gäßchen, da 
faß eine Frau, die hatte einen Korb voll Eier vor fich fteh'n. 
Sch fchlenkerte nur ein wenig mit der Hand — prdauz! lag 
der Korb im Kothe. Sch mußte die Eier bezahlen. 

Schm. Das war verdießlich. 

Feldk. Hernach begegnete mir einer mit einen Sonnen- 
fchirme, der ftieß drei Stäbe an meinem Kopfe entzwei. Ich 
follte den Sonnenſchirm bezahlen. 

Schm. Ei das war hart. 

Feldk. Der Menfch fagte, mein Kopf wäre hart, foldye 
Köpfe gäbe es in der ganzen Stadt nicht mehr, 

Schm. Nun freilich, da hat er Recht. Es ift in der 
That ein felt'ner Kopf, und harmonirt fo ſchön mit dem gan- 
zen Körper. Diefe Fülle der Arme, diefe fleifchichten Hände, 
diefer gewölbte Bauch — 
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Feldk. (faltet andächtig die Hände über dem Bauche). Gott ſei 
gedankt! 

Schm. Ihre Braut wird entzückt fein bei Shrem Anblick. 

Feldk. Sch will fie auch fogleich entzücken. Sie iſt in 
Penfion bei einer franzofifhen Madame, wo deutfche Fräu— 
fein erzogen werden; Fann Er mir nicht fagen, wo die 
wohnt ? } 

Schm. Etwa Madame Lafond ? 

Feldk. Richtig. 

Schm. Die wohnt hier. 

Feldk. Gottlob, ich war auch fhon recht müde. 

Schm. In einer fremden Stadt bedarf man oft derglei- 
chen Nachweiſungen; wenn Sie einen Lohnbedienten brauchen, 
fo ſteh' ich zu Befehl. 

Feldk. (bedenklich). Einen Lohnbedienten? das fol wohl 
heißen: einen Bedienten, der Lohn befommt? 

Schm. Gewöhnlich ja, aber ich diene par honneur, 

Feldk. Par honneur ? ıft das viel? 

Schm. Bisweilen ift ed verdammt wenig. 

Feldk. Nun, wenn es recht wenig wäre — 

Schm. Ich verlange Eeinen Heller. Blos die Ehre, einen 
fo wadern Mann zu bedienen — 

Feldk. Ach fo! ja diefe Ehre fol Er haben, mein Freund, 
warum nicht? Alfo, ich ernenne Ihn zu meinem Lohnbedien- 
ten. Beköſtigen mag Er fich felber. 

Schm. Das verfteht fich. 

Feldk. Wie heißt Er denn? 

Schm. Sohann Friedrich Kochlöffel. 

Feldk. Kochlöffel? fehr wohl. Der Name it mir ange- 
nehm, ich werde ihn leicht behalten. 
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Schm. Ich bin in der ganzen Stadt als ein ehrlicher 
Mann bekannt. 

Feldk. Wohlen mein ehrlicher Kochlöffel, ich will ihm 
fogleich ein Gefchäft übertragen, wozu es mir an Zeit ges 
bricht. 

Schm. Befehlen Sie. 

Feldk. Sch habe da einen Paß; es iſt nur ein Stück 
Papier, aber wo man hinkommt, find die Leute neugierig 
und wollen es befehen, Der Wirth zum grünen Ochfen hat 
mir gefagt, ich müßte das Ding in der Polizei abliefern. 
Was weiß ich von Polizei? ich weiß von nichts. 

Schm. Geben Sie nur her, ich werde das ſchon be— 
forgen. 

Feldk. Ihu’ Er das, mein lieber Kochlöffel, und hole 
Er mich dann wieder ab. 

Schm. Vermuthlihd werden Sie bei Shrer Braut 
ſpeiſen? 

Feldk. Speiſen? ja ich ſpeiſe wohl recht gern; aber in 
Penſionen ſoll es wenig zu eſſen geben, und ich eſſe gern 
viel. 

Schm. So dürfen Sie ja nur zweimal zu Mittag eſſen! 

Feldk. (ehr freundlich). Zweimal? geht das an? 

Schm. Warum nicht? Ich führe Sie nachher zu einem 
Reitaurateur. 

Feldk. Was ift das für ein Menſch? 

Schm. Man nannte dergleichen Leute vormals Garköche. 

Feldk. Ach das verfteh’ ih. Sa, ja, mein lieber Koch— 
löffel, zweimal will ich zu Mittag fpeifen, dabei bleibt ed. — 
Alfo hier in diefem Haufe? 

Schm. Sie dürfen nur Flingeln. 
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Feldk. Das will ich thun. (Er zieht an der Klingel uns be- 
Hält fie in ver Hand.) 

Schm. Sie haben ein wenig allzu herzhaft an der Klin 
gel gezogen. 

Feldk. Das ift fo meine Art und Weife. Die Eomme 
ich aber nun hinein ? 

Schm. Es wird ſchon aufgemacht. (Ein Bedienter öffnet 
die Thür.) 

Feldk. Nun fo will ih in Gottes Namen meine Braut 
beimfuchen. Wenn es nur Feine magere Perfon ift. 16.) 


Fünfte Scene 
Schmerle (allein). 

Ha ha ha! mein lieber Schmerle, da verdienft du ein 
Sündengeld. Um mit dem Popanz fertig zu werden, brauchte 
der junge Herr wahrhaftig Fein Genie von Berlin zu ver- 
ſchreiben. (Der Polizei-Beamte erſcheint. Da fchleicht ein Mann 
herum mit einer weitriechenden Nafe und einem Paar Au— 
gen, die ausfehen wie Sragezeichen. Sch wette, er ift ein 
Appendir von der hochlöblichen Polizei. Die Phyfiognomie 
diefer Herren hab’ ich ftudirt, fie gleichen ſich überall. Ver— 
muthlih hat er ſchon gemwittert, daß ich ein Fremder bin. 
Wir wollen doch verfuchen, ihn zu gewinnen. Wer durch 
ein fremdes Dorf geht, sans comparaison, der thut wohl, 
fi mit den Hunden zu befreunden. (Gr zieht einige Dufaten aus 
der Taſche) Pf! pſt! mein Herr! 


Sechſte Scene 
Schmerle und der Polizei-Beamte, 
Pol. B. Was fteht zu Ihren Dienften ? 
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Schm. Verzeihen Sie meine Zudringlichkeit. Sie find 
doch ein hiefiger Einwohner ? 

Pol. B. D ja. 

Schm. Sonder Zweifel ein Mann in Amt und Wür- 
den? 

Pol. B. Sch habe die Ehre für die Sicherheit und 
Ruhe diefes Stadtvierteld zu wachen. 

Schm. (bei Seite). Nichtig vermuthet. (Laut) IE bin 
ein Fremder, mein Herr. 

Pol. B. Das hab’ ih Ihnen auf hundert Schritte an- 
gefehen. 

Schm. Sch befinde mich in einer Eleinen Verlegenheit. 

Bol, B. Hat man Sie beftohlen? 

Schm. Sm Gegentheil, ich habe Geld gefunden. 

Bol. B. Gefunden? Wo? wann? viel? 

Schm. Einige Dukaten, hier auf der Straße. Gott 
weiß, wer fie mag verloren haben. 

Kol. B. Ei, Sie find ein Glückskind. 

Schm, Was denken Sie von mir, mein Herr? ich 
Fomme aus einem Lande, wo man ganz entfeglich gewiſſen— 
haft ift. Die Dukaten würden mich auf der Seele brennen, 
wenn ich auch wüßte, dan ein Proviant- Commiffär fie ver— 
loren hätte. 

Pol. B. Sehr honnet. 

Schm. Das macht der Geift der Zeit, mein Herr, wir 
leben in einer honneten Zeit. Darum bitte ih Sie, verwahren 
Sie dies Geld, bis der Eigenthümer fich meldet, oder ſchen— 
fen Sie e8 den Armen. 

Bol, B. (nimmt eo). Sie find ein braver Herr. Wie 
heißen Sie? wo Eommen Sie her? 
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Schm, Sch bin der Pachter Feldkümmel von Tippels- 
firchen. 

Kol. B. Sonder Zweifel mit einem Paß verfehen? 

Schm. Das verfteht fih. Hier ıft er. 

Pol. B. (lied. Sm! Hm! ganz recht. Alles in der 
ihönften Ordnung. (Gibt ven Paß zurüd.) Werden Sie fi 
[ange bier aufhalten? 

Schm, Nachdem es fällt. Ich habe eine Ladung Wolle 
zu verkaufen und will auch heirathen. 

Pol. B. Die Wolle gegen ein Schäfchen vertaufchen? 
wünfche Glück. Wo ich dienen Eann, da befehlen Sie nur. 

Schm. Ach, ich lebe fo fchlecht und recht. 

Pol. B. Schlecht leben jegt gar viele, aber vecht nur 
wenige. 

Schm. Das muß ich leider auch erfahren. Da zieht ein 
Kerl in der Welt herum, der hat die Unverfhamtheit, fich 
für mich auszugeben. 

Pol. B. Ei! 

Schm. Macht Schulden auf meinen Namen und allerlei 
dumme Streiche. 

Bol. B. Dem muß man aufpaffen. 

Schm. Dabei foll er die Kunft verftehen, ſich anzuftel= 
len, ald ob er der dümmſte Efel wäre. 

Pol, B. Mich foll er nicht betrugen. 

Schm. Ach mein Herr! Sie würden mich außerordent: 
lich verbinden, wenn Sie ihn ertappten. 

Pol. B. Benugt er vielleicht eine gewiſſe Aehnlichkeit 
an Dero werthen Perfon ? 

Schm. Ganz und gar nicht. Sie fehen an mir Feine 
Spur von theuren Kornpreifen, die dermalen leider ſchlecht 
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genug find; er hingegen fol ausfehen, als ob er fchon im 
Mutterleibe Roftbeef gegeffen hätte. 

Pol, B. Ich weiß genug. Laßt er in meinem Stadt: 
viertel fich blicken, fo hat er feine Rolle ausgefvielt. Ihr 
gehorfamer Diener, mein Herr. Sollten Sie wieder Du: 
Eaten finden, fo bin ich jederzeit bereit, fie in Empfang zu 
nehmen. (Ab.) 


Siebente Scene, 
Schmerle (allein). 

Sa das glaub’ ih. Man erzählt viel von dem Kapell- 
meifter Orpheus, wie ſchön er geleiert habe; doch ich wette, 
ev hat dem Höllenhund eine Hand voll Dukaten in den Ra— 
chen geworfen, da ift er fo zahm geworden, wie ein Schoof- 
hündchen. Hoffentlich hab’ ich dem dicken Herrn ein Bad 
bereitet. Nun will ich mit meiner Sabine zu Rathe gehen; 
denn Schelmenftreiche ohne Weiberlift haben Eeine rechte 
Politur. (Ab.) 

(Der Vorhang fallt.) 





Zweiter Act. 


(Zimmer in der Wohnung der Madame Lafond.) 


Erfle Scene. | 
Louiſe Geichner). Juſtine (kit). Caroline (tief). Bärbchen 
(vechnet aufeiner Rechentafel). Wilhelm (lehret) Henrietten (tan- 
sen. Auf einem Sopha fchlaft ein Schvoßhund. Auf einem Tifche fteht 
ein Roſenſtock; auf der Diele Bärbchens Puppenkram). 
Bärbch. Zweimal drei ift ſechs, und zweimal fieben iſt 
achtzehn. 
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Louiſe. Schäme did, Bärbehen! zweimal fieben ift 
fünfzehn. 

Juſt. Ha ha ha! Ihr werdet euren Fünftigen Männern 
eine ſchöne Wirthſchaft führen. 

Bärbch. Pfur! ich heirathe in meinem Leben nicht. 

Louiſe. Man ift auch noch Feine große Wirthin, wenn 
man ein Tafchentuch fticfen Eann. 

Wilh. (leife, indem er immer fort Leftion gibt und mit der Violine 
dazu accompagnirt). Sie erfchrecden nicht einmal über diefe 
Nachricht? 

Henr. Warum ſollt' ich erſchrecken? iſt denn ein Bräu— 
tigam ein ſo fürchterliches Ding? 

Car. Was redet ihr da von Bräutigam? 

Wilh. (Haftig ſpielend). Auswärts! auswärts! Made— 
moiſelle. 

Louiſe (eiſe zu Carolinen). Haſt du nicht gemerkt, daß 
ſie immer etwas mit ihm zu ziſcheln hat? 

Car. Ich ſag' es der Madame. 

Wilh. (eiſe). Er wird bald hier fein. 

Henr. Defto beffer. 

Wilh. Sch werde vor Angft vergeh'n. 

Henr. Sch werde vor Lachen fterben. 

Wilh. lärgerlih). Takt gehalten, Mademoifelle! 

Juſt. (eiſe zu ven Antern). Er macht ıhr die Cour. 

Louiſe. Und fie hat nichts dagegen. 

Gar. Sch fag’ es der Madame. 

Wilh. Wollen Sie mich zur Verzweiflung bringen? 

Henr,. Ruhig! lieber Wilhelm, bauen Sie auf meine 
Treue. 

Wild. Darf ıd das? 

XXVII. 12 
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Henr. Ihr Mebenbuhler ift ja kein Adonis. 

Wilh. Alfo wenn er ein Adonis wäre? 

Henr. (nedeny). Se nun, wer Eann für fich ſteh'n? 

Wilh. (ärgerlih). Takt gehalten, Mademoifelle ! 

Louiſe. Wenn der Puls ſchnell geht, fo Eommen gewiſſe 
Leute aus dem Tafte. 

Bärbch. Wenn ein Pfund Rofinen zwei Grofchen Foftet, 
wie viel Thaler Eoften hundert Pfund ? 

Juſt. Armes Bärbehen, du zerbrichft dir gewaltig den 
Kopf. ĩ 

Bärbch. Ach, wenn es nur keine Roſinen wären! wer 
kann denn vernünftig rechnen, wenn er an Roſinen den— 
fen muß? 

Louiſe (ftichelnd). Gerade fo geht ed mit dem Wer- 
plempern. 

Wild. (eiſe). Sch weiß, Sie feherzen nur, aber Sie 
kränken mich. 

Heur. Sie find ein Erittlicher Patient. 

Wilh. Wie wollen Ste es denn anfangen, ihn los zu 
werden ? 

Henr. Schaffen Sie mir ihn vom Halle. 

Wilh. Sch werde mein Möglichftes thun. 

Henr. Und bei mir foller feines Lebens nicht froh werden. 

Gar. (fteht auf). Henriette, ich bin die Aelteſte, ich muß 
dich warnen. 

Henr. Ach, liebe Caroline! deine Warnung kommt zu ſpät! 

Gar. Das wäre ja ganz entſetzlich! 

Louiſe. Und fürchterlich! 

Juſt. Und gräaßlich! 

Henr. Ha ba ha! ſolche furchtbare Dinge fteh'n euch 


171 


Allen noch bevor. Kommt her, liebe Freundinnen, ich will 
euch zu Vertrauten machen. 

Gar. Sa, wenn du das thuft, fo entwaffneft du mid. 

Louiſe. D ja, vertrau’ dich uns. Geheimniffe hör’ ich 
für mein Leben gern. 

Juſt. (ſehr neugierig). Was gibt es denn? 

Bärbch. (legt ihre Tafel bei Seite). Darf ich auch zuhören? 

Henr. Wenn du nicht plaudern willft ? 

Bärbeh. Seht doch! bin ich denn ein Kind? 

Wilh. Sie wagen viel. 

Henr, Der Knoten muß fich ohnehin jegt löfen. Schon 
drei Jahre find wir Mädchen hier beifammen, folglich haben 
wir die zärtlichite Freundfchaft geftiftet, nicht wahr ? 

Gar. Bis in den Tod. 

Louiſe. Bis über das Grab hinaus. 

Juſt. Ewigkeiten trogend. 

Henr. Da hören Sie es. 

Bärbch. Du mußt aber auch nicht wieder, wie neulich, 
über meine Puppe ſpotten, ſonſt — 

Wilh. (bei Seite). Da haben wir's! ſolche Freundſchaften 
währen ſo lange, bis eine Puppe dazwiſchen kommt. 

Henr. Alſo darf ich auf eure Verſchwiegenheit ſicher 
bauen? 

Car. Wie auf Marmorfelfen. 

Heur. (breitet einen Sonnenſchirm aus). Legt eure Hände auf 
diefen Sonnenfehirm, und ſchwört. 

Alle (thun es). Wir fehwören! 

Henr. Wenn ihr meinerdig werdet, fo ſoll die nächte 
neue Mode für euch nicht eriftiren. 

Alle. Wir ſchwören! 

— 
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Heur. Ihr follt vier Wohhen lang Mügen tragen, wie 
unfere alte Köchin. 

Alle. Hu, wir ſchwören! 

Henr. Nun fo wißt, diefer junge Herr ift Eein Tanz- 
meifter. 

Alle, Wie? was ift er denn? 

Henr, Er ift mein Liebhaber, Wilhelm Blond. 

Bärbch. So fieht alfo ein Liebhaber aus? 

Gar. Ei ei! wenn Madame Lafond das wüßte! 

Alle. Ei! ei! ei! 

Henr. Sch hätt’ es ihr ſchon felber gefagt, denn ich 
bilde mir ein, an diefem jungen Herrn fei nichts auszufegen 
— mas meint ihr? 

Bärbeh. (macht einen Knir). Mir gefällt er recht gut. 

Heur. Ihr Andern fehweigt? das gilt für eure hohe 
Approbation. 

Bärbch. Wirft du ihn denn heirathen? 

Heur. Freilich, was denn fonft? wir find Beide wohl- 
habend, wir werden ein hübfches Haus machen, da befucht 
ihr mich täglich — 

Louiſe. Wirft du auch Eyuipage halten? 

Henr. Ohne Zweifel, 

Louiſe. D dann fahren wir mit einander in’8 Grüne. 

Juſt. Wirft du auch eine Loge in der Komödie haben? 

Henr. Das verfteht fich. 

Juſt. O dann nimmft du mich mit! 

Gar. Alles recht gut; aber haft du uns nicht erzählt, du 
hatteft fhon einen Bräutigam, Gott weiß, wie weit von hier ? 

Heur. Da liegt eben der Stein des Anftoßes. Diefer 
Bräutigam ift gekommen. 
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Louiſe. Iſt er da? 
Henr. Will mich holen. 
Juſt. O weh! 
Henr. Wird gleich hier fein. 
Bärbch. Der fchlechte Menfch! 
Henr. Leider bin ich formlich mit ihm verlobt. 
. Car. Was wirft du anfangen ? 
Henr. Mit eurer Hilfe denke ich ihm den Kopf fo toll 


zu machen, daß er froh fein foll, wenn er wieder auf dem 
Poftwagen fißt. Der Herr Tanzmeiſter hier behauptete neu— 
Ih, Ein Frauenzimmer wäre genug dazu; aber ich feße 
ein befcheidenes Mißtrauen in meine Kräfte, und ſchließe 


daher mit euch ein Bündniß. 


- 


Gar. Hand in Hand. 

2ouife. Auf Tod und Leben. 

Juſt. Zu Schuß und Truß. (Sie reichen fih die Hände.) 
Bärbch. (reicht auch ihre Hand herauf). Auf Leben und Tod! 
Wilh. Eine fürchterliche Eoalition ! 

Henr. Entfeffelt den Muthwillen,, laßt jeder Eleinen 
Bosheit den Zügel fchießen, treibt euer Spiel-nach Gefallen 


mit ihm, bis er die Flucht ergreift. 


Louiſe. An mir fol’ nicht fehlen. 

Bärbch. Sch bin auch dabei. 

Car. Wenn er ed wagt, hier zu erſcheinen — 
Juſt. So gnade ihm Gott! 





ale Scene. 
Bedienter. Die VBorigen. 
Bed. Draußen fteht ein dicker u er nennt fich 


Feldkümmel. 
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Alle, Willkommen! willlommen ! 

Bed. Er hat die Klingel von der Hausthür geriffen, und 
fpricht, Mamfell Henriette wäre feine Braut. 

Henr. Führe ihn herauf. 

Bed. Wenn nur die Treppe breit genug für ihn ift. (Ab.) 

Louiſe. Wie empfangen wir ihn? 

Juſt. Wie wäre es, wenn wir ung Alle ftellten, als ob 
- wir fchliefen ? 

Bärbch. Pfui, der Menfch wäre Eapabel, ung zu Eüffen. 

Car. Wir Fönnten das Chor aus dem Arur anftimmen: 
Heil dir, Zarar! 

Henr, Ei was was befinnen wir uns lange? Wir haben 
ja den Tanzmeifter hier, wir wollen tanzen. 

Alle. Ja tanzen! tanzen! 

Hent. Allous, mein Herr, fpielen Sie auf. (Wilhelm 
geigt aus allen Kräften, die Mädchen tanzen.) 





Dritte Scene. 
Feldkümmel. Die Vorigen, 
(Als Feldfümmel hereingetreten, bleibt er verwundert ftehen. Die Mäd— 
hen tanzen noch ein Weilchen, dann halten fie plöglich inne, rangi= 
zen fich zu beiden Geiten, betrachten ihn und fangen überlaut an zu 
lachen. Felofümmel weiß anfangs nicht, wie er das nehmen fol, lacht 
aber endlich aus vollem Halſe mit.) 
Wilh. Was foll das heifen, meine Damen? warum 
unterbrechen Sie die Lektion ? ich bitte fortzufahren. (Er geigt.) 
Henr. Das dritte Paar ift nicht vollzählig. 
Wilh. Nehmen Sie den fremden Herrn mit dazu; er 
wird fchon fo gefällig fein, ein parr Touren mitzumachen. 
Feldk. Ich? ja da kommen Sie mir eben recht. 
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Wilh. Allons! allons! (er geigt.) 

Hent. Ich bitte mir die Ehre aus, mein Herr (fie zerrt 
ihn vorwärts). 

Feldk. Ich deprecire, mein ſchönes Mamſellchen; ich 
bin noch müde von der Reife. Eine Polonaife, wenn’s ja 
nicht anders fein kann. 

Henr. Ei, Sie werden doch die ſchottiſchen Pas verfteh'n? 

Feldk. Ich bin ja Fein Schotte, id Eomme von Tippels— 
kirchen. 

Heur. Friſch darauf los! (Sie tanzen und walzen. Feldküm— 
mel fliegt aus einem Arme in den andern, abgebrochene Worte ſtöh⸗ 
nend.) Sch bitte um Erbarmen — ich kann nicht mehr — ich 
hab’ den Schwindel — die Seele fahrt mir aus — (im Herum= 
taumeln zertritt er Bärbchens Puppe.) 

Bärbch. O weh! o weh! meine Puppe! meine Puppe! 
Ach! Sie abfheuliher Menfch ! 

Feldk. Hol’ der Teufel alle Puppen! ich habe Feinem 
Athem mehr. — (Er plumpt auf einen Seſſel, der unter ihm zer 
bricht, wodurch er auf die Erde zu liegen Fommt.) 

Die Mädchen. Ha ha ha! 

Feldk. (ärgerlich fie nachſpottend). Hä ha ha! da ıft nichts 
zu lachen. Will mir denn Niemand aufhelfen? 

Henr. Rathen Sie erft, welche von und Ihre Braut ıft. 

Feldk. Kann das nicht hernach gefcheh'n ? 

Heur. Die Stellung ıft fein demüthig, wie es * für 
einen Bräutigam geziemt. 

Louiſe. Geſchwind, mein Herr, rathen Sie. 

Feldk. Na — die kleine Dicke — 

Juſt. (mit tiefem Knix). Mein, mein Herr, ich bin nicht 
fo glücklich. 


| 
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Feldk. Oder die hübfche Blonde — 

Louiſe. (mit tiefem Knix). Leider hab’ ich nicht die Ehre. 

Feldk. Na gleich viel, das wird ſich gelegentlich wohl 
finden. Helfen Ste mir nur erft auf die Beine. 

Henr, Ein Bräutigam, und Fann nicht einmal auf- 
ſteh'n? 

Louiſe. Ach! ach! mir hat er mit den Sporen ein gro— 
ßes Loch in mein neues Kleid geriſſen! der fatale Menſch! 

Feldk. Ei, wenn ich tanze, kann ich die Sporen * 
regieren. 

Car. Was ſeh' ich! Um's Himmelswillen! mir hat er 
das Kleid mit Blut befleckt! der ſchreckliche Menſch! 

Feldk. Iſt das ein Wunder? mein Goldfingerlein blu— 
tet ja noch immer. 

Car. Wovon denn? 

Feldk. Ei, da draußen im Vorzimmer ſtand ein grüner 
Rabe auf einer Stange — ich habe dergleichen Raben in 
meinem Leben nicht gefeh'n — meinte, er wäre zahm, wollt’ 
ihn ftreicheln, da biß mich das Beeſt in den Finger bis auf 
den Knochen; da gab ich ihm einen ——— * er 
in feinem Leben nicht mehr beißen wird. 

Juſt. Sch glaube, er fpricht von meinem Papagei? ich 
will nicht hoffen, daß er ihm ein Leides angethan hat. —— 
hinaus.) 

Feldk. Wenn ihn die Katzen nicht fortgeſchleppt — 
ſo liegt er wohl noch draußen. Aber ſoll ich denn hier auf der 
Erde logiren? Herr Tanzmeiſter, helfen Sie mir doch! 

Wilh. Von Herzen gern. (Er ſpielt auf der Violine.) 

Feldk. Sa, mas fol mir das Geigen helfen? ich bin ja 
fein Tanzbaͤr. 
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Wilh. Nicht? o ſo bitte ih um Verzeihung. (Er Hilft 
ihm’auf, wird aber das erfte Mal felbft mit heruntergezogen, rafft fich 
wieder empor, bringt ihn endlich auf die Beine, allein er taumelt noch 
ein wenig, will fich halten, ergreift von ungefähr den nahe ſtehenden 
Roſenſtock, bricht ihn entzwei, und wirft den Topf auf Louiſens Zeichnung.) 

Feldk. Hopſa! hopſa! 

Henr. Mein ſchöner Roſenſtock! ad Sie grauſamer 
Menſch! 

Louiſe. Und meine Zeichnung! Barbar! 

Feldk. Nun, ich bin doch wohl am ſchlimmſten dabei ge— 
fahren, denn ich habe mir die Hand zerkratzt. 

Henr. Die Augen möcht' ih Ihnen auskratzen. 

Feldk. Sind Sie etwa meine Braut? 

Henr. Leider ja! 

Feldk. Na fein Sie nur ruhig. Rofen gibt es genug in 
Zıippelskirchen, die wachfen wild im Buſche. 

Juſt. (Eommt zurück mit dem tosten Papagei). Ach ich arınes 
unglückliches Mädchen! mein Jako! mein liebenswürdiger 
Sao! 

Alle. Was iſt ihm widerfahren? 

Juſt. Da liegt er todt in meiner Schürze! 

Feldk. Mauferodt, das wußt’ — wohl. 

Alle. Der arme Jako! 

Juſt. (ſhluchzend). Sie verruchter Mörder! 

Feldk. Na, geben Sie ſich nur zufrieden, ich ſchicke 
Ihnen ein paar Lachtauben, das ſind ſanftmüthige Kreatu— 
ren, die beißen nicht, wie der verfluchte Rabe. 

Jufi. Was Rabe! es iſt ein Papagei. 

Feldk. So? das kann wohl ſein. Ich habe in meinem 
Leben keinen Papagei geſeh'n. 
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Juſt. Ich wollte, Sie fähen in Brafilien mitten im dief- 
ften Walde. 

Feldk. Ei warum nicht gar! 

Henr. Schämen Sie fi nit, mein Kerr, fo viel Uns 
heil in fünf Minuten zu ftıften? 

Feldk. Sa du mein Sort! was hab’ ich denn gethan ? 

Alle (umringen ihn fchreiend). Mein Roſenſtock — meine 
Puppe — meine Zeichnung — mein Kleid — mein Jako! 

Feldk. Potz Velten! ich bin verflucht in der Klemme. 


Vierte Scene. 
Madame Lafond. Die Vorigen. 

M. Laf. Mon dieu! Was geht hier vor? 

Wilh. Da ift ein fremder Herr gefommen, und hat 
meine Tanzitunde gang in Konfufion gebracht. Mes demoi- 
selles! Wenn Sie ein anderdmal bei einem fo ernfthaf- 
ten Studio nicht aufmerkfam fein werden, fo verElage ich Sie 
bei Madame Lafond. (Ab) 

M. Laf. Was foll das bedeuten? Shr weint? Ihr 
ſchluchzt? 

Louiſe. Mein Rock iſt zerriſſen, meine Zeichnung befleckt! 

Bärbch. Meine Puppe zerbrochen! 

Henr. Mein Roſenſtock geknickt! 

Car. Mein Kleid beſudelt! 

Juſt. Mein Papagei ermordet! 

M. Laf. Mon dieu! woher. all dies Unheil? 

Bärbeh. Alles durch diefen dicken Herrn, der durchaus 
mit ung tanzen wollte. 

Feldk. Na, die hat das Lügen auch früh genug begriffen. 

M. Laf. Wer ift denn der diefe Herr? 
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Feldk. Ihr gehorfamer Diener, Madame. Iſt mein 
Knecht mit den Schinken noch nicht bei Ihnen gewefen, um 
meine Ankunft zu vermelden? 

M. Laf. Aha! vermuihlih der Herr Pachter Feld- 
kümmel? 

Feldk. Ganz recht, der Bräutigam. 

M. Laf. Sein Sie willlommen. Mademoifelle Hen- 
riette, Sie haben doch den Eünftigen Herrn Gemahl mit der 
gebührenden Achtung empfangen? 

Henr. (ftellt fih dicht vor ihm hin und macht drei tiefe Verbeu— 
gungen, deren jede er auf feine Art erwirert, bei der letzten erhält 
er fih mit Mühe auf den Beinen). 

Feldk. Das ift alfo die liebe Sungfer Braut? Noch ein 
Bischen mager. Nun, nun in einer Penfion kann man frei= 
lich nicht fett werden. Die Madame find auch verzweifelt ma— 
ger. Beſuchen Sie mich einmal in den Hundstagen. Brin— 
gen Sie meinetwegen die ganze Bagage mit, in vier Wochen 
will ih Sie alle fo fett nach Haufe ſchicken, wie die Gänfe 
von den Stoppeln. 

M. Laf. Außerordentlich verbindlich, mein Herr. Nun 
Mesdemoiselles , ftellen Sie ſich doch nicht an wie Eleine 
Kinder! hören Sie endlih einmal auf zu weinen und zu 
ſchluchzen. 

Alle. Aber ſehen Sie doch nur! 

M. Laf. Man muß die allzugroße Reizbarkeit unter- 
drücken; man muß ſich von feinen Empfindungen nie überwäl— 
tigen laffen. 

Juſt. Aber mein Jako! 

M. Laf. Und vollends Sie, Mademoifelle, wie oft 
hab’ ih ihnen gefagt, daß man fein Herz nicht an unver: 
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nünftige Thiere hängen muß. Zeitvertreib, immerhin! den 
Eann man fich wohl mit folhen Geſchöpfen erlauben, aber 
man muß nie geftatten, daß fie Leidenfchaft erregen, unan= 
ftändige Ausbrüche von Zorn oder Betrübniß. Ueberhaupt 
muß ein wohlerzogenes Frauenzimmer fi hüten, felbft bei 
den traurigften Vorfällen des Lebens, zerftörenden Leiden- 
fchaften den Zügel ſchießen zu laffen. Als mein feliger Ge: 
mahl ftarb — ich war fehr betrübt, aber ich ließ mir gar 
nichts merfen, und Niemand Eonnte es mir anfeh'n. Mit 
meiner gewöhnlichen Sanftmuth beforgte ich die Beerdigung 
und meine Küche. Da nehmen Sie ein Beifpiel, Mademoi- 
felle. Ein Papagei ift no lange kein Mann. 

Feldk. Nemwahrhaftig! die Madame fpricht wie ein Buch. 

M. Laf. Ich bitte, mein Herr, fegen Sie fich. 

Feldf. DO, von Herzen gern. 

M. Laf. Und verzeihen Sie die Albernheit diefer Eindi= 
fchen Perfonen. 

Feldk. Hat nichts zu —— Er ſetzt Pr * den —* 
fenden Schooßhund.) Was quickt denn da? 

M. Laf. Um's Himmelswillen! Sie werden ſich doch 
nicht auf meinem Grigri geſetzt haben? 

Feldk. Gott bewahre! wer iſt denn Ihr Grigri? 

M. Laf. Mein Hündchen! mein ſüßer Freund! fo ſteh'n 
Sie doch auf! 

Feldk. Gleich, gleich! das geht nicht ſo heſchwinde 

(Die Mädchen kickern unter einander.) 

M. Laf. (außer fih). Ach er iſt erdrückt! 

Feldk. (hebt ihn bei einem Fuße in die Höhe). Ja — 
ein kleines Hundebeeſt — (wirft ihn auf die Erde) ſtreckt alle 
viere von ſich. 


188 
(Die Mädchen geben fich alle Mühe, nicht auszuplagen.) 

M. Laf. (vie Hände ringend). Todt! todt! mein Abgott! 
mein Örigri! mein Alles! 

Feldk. Na fein Sie nur ruhig, ih ſchicke Ihnen Einen, 
der fünfmal fo groß iſt wie diefer. 

M. Laf. Sie find ein Zölpel, mein Herr, ein barbari- 
fher Tölpel. 

Feldk. Das kann wohl fein, aber es thut mir leid — 

Die Mädchen. Ha ha hal, 

M.Laf. Geh'n Sie mir aus den Augen und betreten 
Sie meine Schwelle nie wieder! 

Feldk. Bei mir zu Haufe darf Fein Hund auf dem Sofa 
liegen. 

M. Laf. (wirft fih bei vem Hunde nieder). O du treuefte 
Seele! zu einer Zeit, wo es Feine and're Treue mehr auf 
Erden gab ald Hundetreue! du füßefter Gefährte meines Le- 
bens! nie werden meine Augen wieder trocken werden! 

Gar, Man muß fein Herz nicht an unvernünftige Thiere 
hängen. 

M. Laf. War denn Grigri ein unvernünftiges Thier ? 
hat er nicht die Menfchen durch feinen Verftand befhämt ? 

Louiſe. Man muß fich vor Ausbrüchen der Leidenfchaft 
hüten. 

M. Laf. Schweigen Sie! 

Henr. Man muß bei den traurigften Worfällen des Le- 
bens die gewöhnliche Sanftmuth behaupten. 

M. Laf. Unempfindliche! 

Juſt. Ein Hund iſt noch lange kein Mann! 

M. Laf. Macht mich nicht raſend! — Ihr theuren 
Ueberreſte! ich will euch den Blicken dieſer Herzloſen entzie— 


182 

hen; ich will euch mit meinen Thränen mwafchen, euch aus: 
ftopfen,, und den Mörder verfluchen, der mir auf ewig meine 
Wonne raubte! (Sie ftürzt fort mit dem Hunde.) 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen ohne Mad. Lafond, 

Henr. Den Mann hat fie nicht ausgeftopft. 

Feldk. (für fih). Das ift ein verfluchtes Haus. Nun iſt 
wohl gar nicht daran zu denken, daf man hier etwas zu effen 
befäme. 

Henr. Sie fehen, mein Herr Bräutigam, welchen Jam— 
mer Sie in diefes Haus gebracht haben. Lebendige und Todte 
freien Rache über Sie. 

Feldk. Du mein Gott! ich bin unfchuldig wie ein neuge— 
bornes Kindlein. 

Gar. Wir müffen Gericht über das Kindlein halten. 

Alle. Sa das wollen wır. 

Louiſe. Henriette du ſollſt Richter fein. 

Juſt. Sch trete als Kläger auf. 

Gar. Wir Andern find Zeugen. 

Heur. Man fege mir einen Richterftuhl. 

Feldk. Das it eine dumme Spielerei. 

Henr. Damit aud) der Beklagte nicht ſprechen dürfe, 
wir hätten ihn ungehört verdammt, fo ernenne ich ihm ex 
officio einen defensor. Du Louife magft ihn vertheidigen. 

Louiſe. Wohlen, mein Herr, ftellen Sie fi mir zur 
Seite. 

Feldf. Als ob ich ein armer Sünder wäre! 

Gar. Wir wollen diesmal an einem reihen Sünder 
ein Erempel ftatuiren, das gefchieht felten. 
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Hent. (figens). Der Kläger bringe feine Klage vor. 

Juſt. Ehrwürdiger Richter! der Caliban aus Shafe- 
fpearsd Sturm ift davon gelaufen, und hat in diefer ruhigen 
Wohnung einen zweifachen gräßlihen Mord begangen, auch 
fonft viel Unheil angerichtet. 

Henr. Könnt Ihr Eure Klage beweifen ? 

Juſt. Das Blut der Ermordeten raucht noch, und hier 
find Zeugen zum Surament bereit. 

Heur. Der Beklagte vertheidige fich. 

Louiſe. Ehrmürdiger Richter! Wenn gleich die dopvelte 
Mordthat nicht zu leugnen iſt, fo kann felbige doch meinem 
Klienten moralifcher Werfe nicht zugerechnet werden, da felbi- 
ger mit dem gall’fchen Mordorgan behaftet auf die Welt ge- 
Eommen, folglih gezwungen ift, Alles zu erwürgen, was 
ihm unter die Fäuſte geräth. 

Feldk. Sch verftehe nicht ein Wort von dem ganzen 


Schnickſchnack. 


Heur. Könnt Ihr, zu Milderung ſeiner Verbrechen, ſonſt 
nichts anführen? 

Louiſe. Er ſchmeichelt ſich, daß der weiſe Richter auf 
ſeine übrigen Verdienſte billige Ruͤckſicht nehmen werde, in— 
maßen er an Gewicht alle ſeine Zeitgenoſſen übertrifft. 

Feldk. Ha ha hä! ich wiege 342 Pfund auf der tip— 
pelskircher Waage. 

Henr. Diefer Umftand iſt in magern Zeiten allerdings 
von großer Bedeutung, und foll das Urtheil mildern. Die - 
Dolche der Gerechtigkeit, die bereits über ihn gezückt waren, 
mögen ſich in Steefnadeln verwandeln. Mit diefen fell man 
den armen Sünder figeln, wie weiland die Liliputer den Ka 
pitän Gulliver; und diefes gnädige Urtheil werde fogleich 
vollſtreckt. 


= 
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Alle (ziehen Stecknadeln ausihren Halstüchern). Auf zur Rache! 

Feldk. Meine ſchönen Süngferhen, laffen Sie mich 
zufrieden — 

Henr, (hält ihre Stecknadel hoch empor, die übrigen gleichfalls). 
Der Geift des Redners Jako, die Manen des unfterblichen 
Grigri fordern ein Opfer! 

Juſt. Es werde gebradt! 

Feldk. Bleiben Sie mir mit den Ötecfnadeln vom 
Halle — — 

Louiſe. Die Tapferfte wage den erften Stich! (Sie ſticht. 
Alle fallen über ihn ber, Bärbehen fticht ihn in die Waden.) 

Feldk. Au weh! — Ihr Satanskinder! — mein Bau 
— meine Waden — Sungfer Braut — helfen Sie doch — 
au weh — das ift ein dummer Spaß — Ich bin ja nicht mit 
Heckſel ausgeftopft — Yu weh! au weh! (Die Märchen treiben 
ihn unter lautem Gelächter zur Thür hinaus.) 

(Der Borhbang fällt.) 





Dritter Act. 


(Saal beim Reftauratenr.) 


Erfie Scene, 


Hans (fchläft auf einer Banf). Feldkümmel uns Schmerle 
treten ein). 

Feldk. Ne, mein lieber Kochlöffel, mir gefällt ed ganz und 
gar nicht in diefer berühmten Stadt. Wenn ich in Tippelsfirchen 
ericheine, fo grüßen mich alle Menfchenfinder, und die ſchön— 
ften Maftochfen geh'n mir aus dem Wege; hier fahren mir 
die Karrenfchieber zwifchen die Beine und die Kutjchpferde 
fliſtern mir in die Ohren. 
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Schm. Sa, ed war ein Glück, als der verdammte Kar- 
renfchieber Ihnen fo plöglich beide Füße von hinten wegfchob, 
daß Sie doch mitten auf den Karren und ziemlich weich zu 
fißen kamen. 

Feldk. O ja, weich genug. 

Schm. Aber fpaßhaft war es anzufchauen, wie der Kerl 
nicht aus der Stelle Eonnte, fobald Ihre Laft feine Ladung 
verdoppelt hatte. 

Feldk. Er fuhr mich doch wirklich einige Schritte zu 
meinem großen Mißvergnügen. 

Schm. Aber hörten Sie auch, mie der Pöbel ihn auge 
lachte? 

Feldk. (lachend). Sa, das hört’ ich. 

Schm. Der Bäderburfhe mir dem naffen Befen fchien 
ein gutmüthiger Menfch zu fein, 

Feldk. Sa, er ftrih mir unentgeltlich Alles wieder vom 
Leibe, was nicht darauf gehörte. 

Schm. D Sie find nun wieder fo fauber, daß Sie jeden 
Augenblick Shre Braut befuchen dürfen. 

Feldk. Ich will aber meine Braut jegt nicht befuchen. 
Es iſt mir dortgar wunderlich ergangen. Sch bin gebiffen und 
geftochen worden, und was das Schlimmifte ift, ich habe tan- 
zen müffen. 

Schm. Tanzen? bei dem heißen Wetter? ja, wenn die 
Weiber nur tanzen Eönnen, gleichviel ob am Eismeer oder 
am Senegal. 

Feldk. In Tippelskirchen tanzen fie auch, aber ich fiße 
dabei und ſchmauche. 

Schm. Für eine Braut thut man ſchon ein Llebriges. 

Feldk. Beileibe nicht! Bräute muß man nicht verwöh— 
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nen; zumal wenn fie, wie die meinige, ohnehin etwas nafe= 
weis find. 

Schm. Em. Gnaden fcheinen nicht fonderlich erbaut von 
Dero zukünftigen Ehehälfte? 

Feldk. Im Vertrauen, mein lieber Kochlöffel, fie hat mich 
fvarfam Eontentirt. Ihre Augen faceln wie Sohannisfener. 

Schm. Das pflegteine Pantoffel-Herrfchaft zu bedeuten. 

Feldk. Ihre Baden — ein wenig rofenroth. Da folk’ 
er einmal die Mädchen in Tippelskirchen feh'n, das brennt 
wie Scharladh, und dann der ganze Körper, da ift nichts feftes, 
nichts ftämmiges; Fein Gedeihen der lieben Nahrungsmittel. 
Und ein Füßchen — du mein Gott, wenn ich zwanzig folde 
Füße hätte, fo müßt’ ich ftolpern bei jedem Schritte. Da follt’ 
Er die Füße in Tippelsfirchen feh'n; wenn da ein Mädchen 
nur einmal durch's Gras geht, fo ift der Fußſteig fertig. 

Schm. Da Ew. Gnaden mich Ihres Vertraueng würs 
digen, fo darf ich auch nicht verfchweigen, dafi von der Mam— 
fell Braut wenig Öutes gefprochen wird. 

Feldk. Ei, was fpricht man denn von ihr? 

Schm. Bofe Dinge! 

Feldk. Von wegen der QTugend? 

Schm. Ach nein, das möchte noch hingehen; darauf wird 
heut zu Tage fo genau nicht mehr gefeh’n. 

Feldk. Gehorfamer Diener! in Tippelskirden — 

Schm. Aber ihre Grundfäge — 

Feldk. Hat fie Grundfäge? 

Schm. Sie foll mit Refpekt zu melden, ein Freigeift fein. 

Feldk. Das will fo viel fagen als ein Keger? 

Schm. Eine Materialiftin — . 

Feldk. Eine Gewürzkrämerin? ei warum nit gar! 
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Schm. Nicht doch, das heißt, eine Perfon, die Eeine 
Seele glaubt. 

Feldk. Keine Seele? ha ha ha! es gibt fogar ein Feft 
aller Seelen, am 25. November wird’S gefeiert, was kann 
fie dagegen einwenden ? 

Schm. Es iſt gottlos. 

Feldk. J nu, wenn fie nur fonft fromm iſt, um die Seele 
befümmere ich mic) nicht. Man hat genug mit feinem Kör— 
per zu fchaffen. 

Schm. Inder edlen Kochkunſt ift fie eine Eraffe Igno— 
rantın. 

Feldk. Mein Gott! wofür ift fie denn drei Jahre in der 
theuren Penfion gewefen? 

Schm, Tanzen hat fie gelernt. 

Feldk. Das verfluchte Tanzen! 

Schm. Wär’ ich an Ihrer Stelle, id nehme mir eine 
ftammige Tippelskircherin, eine rechtfchaffene Köchin. 

Feldk. Freilich, der Rath ıft weife. Aber das viele Geld! 
da muß man ein Auge zudrücfen, und mit dem Andern blin= 
zeln. Und dann die Liebe! mir hat die franzöſiſche Madame 
gefchrieben, man habe fogar von mir geträumt. 

Schm. (bei Eeite). Vermuthlich hat fie der Alp gedrüdt. 

Feldk. Indeſſen, wenn es mir zu bunt gemacht wird, fo 
trete ich auf die Hinterbeine. 

Schm. Ich mein’ es ehrlich mit Ew. Gnaden; mir wäre 
es leid um den Hochzeitſchmaus. 

Feldk. Schmaus! ein prächtiges Wort! es füllt den gan— 
zen Mund — Schmaus. Ich habe große Luft zu ſchmau— 
fen, denn in der verdammten Penfion hat man mir nicht ein- 
mal ein Butterbrot mit Schinken angeboten. 
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Schm. Wir find hier beim Reftaurateur, Sie dürfen 
nur beftellen. 

Feldk. Wird wohl brav theuer fein? 

Schm. Die erften paarmal wird gleihfam Probe ge: 
geffen, da bezahlt man Eeinen Heller. 

Feldk. Das ift eine vernünftige Einrichtung. Wie heißt 
denn der ehrlihe Mann? 

Schm. Monsieur Pompee le Grand, eigentlih Ma 
Pumper und fein Kneht Hans, aber das Elang fo ent- 
feglich deutfh, daf Niemand bei ihm einfpradh. Nun hat er 
den Pumper in Pompee le Grand überfegt, den Hans 
zu Jean Petit und den Kellner zu einem gargon gemacht, 
ſeitdem geht es vortrefflich. 

Feldk. Aber es laßt fih Niemand blicken ? 

Schm. Dort liegt der Kellner und fehnarcht. 

Feldk. He da! Musje Hans! 

Hans (Halb fhlafend). Plait-il Monsieur? 

Feldk. Pläti! Pläti! hier ift nichts von Pläti die 
Rede, fondern von einem tüchtigen Mittagseffen. 

Hans. Eh bien, on sert ä quatre heures. 

Feldk. Pog Velten! er legt ſich wieder zu rechte. 

Schm. Laffen Sie mich nur mit ihm reden. Lefen Sie 
unterdeffen die Komödienzettel. 

Feldk. Ach, wenn ich hungrig bin, dann will's mit dem 
Studiren nicht recht fort. 

Schm. Bei den Gelehrten ift das umgekehrt. 

Feldk. Sa die Gelehrten, die find dumme Teufel. (Gr 
ftreft fich auf dem Seflel und buchitabirt den Komödienzettel.) 

Sch, (jhüttelt Hans). Kamerad! 

Hans (rummend) Laß mich zufrieden. 
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Schm. (leife). Ste’ diefe zwei Dukaten Trinkgeld in die 
Zafche. 

Hans (munter auffpringend). Da bin id). 

Schm. Die Wirkung des Magnetismus, 

Hans. Was foll gefcheh'n? 

Schm. St! St! (Zieht ihn bei Seite und unterrichtet ihn Ieife.) 

Hans (nidt und lacht). 

Feldk. Die Sungfrau von DO, r,Dr, DO, r, I, Dr — 
Weiß der Teufel, was das für eine Jungfrau iſt! Das mag 
mir auch die rechte fein, die ihre Adreffe beim Garkoch auf 
den Tiſch legt. 

Schm. Monsieur Jean Petit wird die Ehre haben Eie 
zu bedienen. Was meinen Ew. Gnaden, wenn ich unter: 
deffen eine Portechaiſe holte? fo Eönnten Ste nach vollbrach- 
ter Mahlzeit fich ein wenig ın der Stadt herumfchaufeln laffen. 

Feldk. Thu’ Er das, mein lieber Kochlöffel, das Schau— 
Feln ift eine gefunde Bewegung. 

Schm. Und fehr in der Mode. Die neueften Portechaifen 
werden à l’esperance genannt. Es laffen fi eine Menge 
hübſche Leute darın ſchaukeln, bis fie ſelig entichlafen. (Bei Seite.) 
Nun will ih ihm meine Sabine über den Hals ſchicken. (Ab)) 





Bweite Scene 
Feldfümmel, Hans. 

Feldk. Schlafen ift gut, aber entfchlafen — wenn ed 
auch felig geſchieht — bleibt immer eine fatale Sade. Von 
"allen Wohltharen des lieben Gottes erwart’ ich Feine mit mehr 
Geduld, als die ewige Seligkeit; hingegen mit großer Un— 
geduld ein tüchtiges Mittagseffen. Hört Er das, Musje Hans? 

Hans, Ew. Önaden follen bedient werden. 
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Feldk. Na, was fteht Er denn? 

Hans, Ich ftehe da, weil es unfchicflich wäre, mid) in 
Em. Gnaden Gegenwart niederzufeßen. 

Feldk. Ei, fo geh’ Er in die Küche und hal’ Er die Speifen. 

Hans. Em. Gnaden irren ſich wohl in der Stunde? es 
iſt Faum Mittag. 

Feldk. Na, eben weil es Mittag ift, Hans Narr, fo muß 
man ja zu Mittag fpeifen. 

Hans. Bitte um Verzeihung, in der ganzen Stadt wird 
erft Abends zu Mittag gefpeift. 

Feldk. Abends? und wenn fpeift man den zu Abend? 

Hans. Am andern Morgen. 

Feldk. DO! das wäre der Teufel! 

Hans. Ich verfichere Em. Gnaden, wer nur etwas auf 
Ehre hält, der würde fich ſchämen, früher als um fünf Uhr 
an die Tafel zu geh’n; es gibt fogar Leute, die ſolches bis 
ſechs und fieben Uhr zu verzögern wiffen, und fic) dann mit 
echt einbilden, fehr vornehm zu fein. 

Feldk. Aber wenn nun Morgen der jüngfte Tag an— 
bräche, he? fo Eamen alle die vornehmen Leute um ihr Ieß- 
tes Abendeffen ? 

Hans, Freilich. 

Feldk. Steht Er, fhon darum taugt diefe Einrichtung 
nichts, denn Niemand weiß, wann der jüngfte Tag erfcheir 
nen wird. Ich bin auch vornehm, aber ich ſchäme mich nicht 
zu effen, wenn mich hungert. Alfo mach’ Er Anftalten. 

Hans, In diefer Stunde ein diner zu ferviren, ift ganz 
unmöglich, aber wenn Ihnen ein dejeüner à la fourchette 
beliebt — 

Feldk. Was ift das? 


191 
Hans, Ein Gabelfrühftück, 
Feldk. Meinetwegen. Es wird doch nicht aus lauter 
Gabeln befteh’'n? Schaf’ Er das Gabelfrühftück herbei. 
Hans. Was befehlen Em. Gnaden? päles de Perigord 
— jambon de Bayonne — poulards d’Alengon — pieds 
de porc de St. Menezoud-Saucissons de Lyon — pälis- 


series d’abbeville — langues de boeul de Limoges — 
fromage de Bries — Gigot à la fraise — ris de veau à 
la Cravatte — poupidon à la moutarde — fricandeaux 
ala reine — 


Feldk. (Hält ihm ven Mund zu). Sch bitt' Shn um Gottes— 
willen, halt’ Er das Maul! bring’ Er mir einen tüchrtigen 
Schweinebraten und ein paar Göttingerwürfte, dann wollen 
wir weiter von der Sache reden. 

Hans. Dergleichen gemeine Speifen führen wir nicht. 

Feldk. Nun fo bring’ Er, was Er will, aber bald! denn 
Er fieht, daß ich vor Hunger fehon ganz eingefchrumpft bin. 

Hans. Auf den Flügeln des Windes eile ih, Dero Bes 
fehle zu vollftrecfen. (Ab.) 


Dritte Scene 
Feldkümmel (allein). 

Dummer Schnacd! der Wind hat Eeine Flügel. Wenn 
er noch gefagt hätte die Windmühlen, ja die haben Flü— 
gel; wenigftens fpricht man fo, ich weiß nicht warum, denn 
ich habe in meinem Leben noch Eeine Windmühle fliegen fehen. 
(Er fest ſich gemächlich.) Alfo, mein lieber Feldkümmel, wir wer— 
den effen, und viel effen, das heißt, wir werden den Beruf 
des Menfchen erfüllen; denn zum Effen wurde er geboren, 
das ift Elar, weil er nothiwendig fterben muß, fobald er nicht 
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mehr eflen Eann. Zwar bat der Herr Pfarrer in Tippels- 
Eirchen mir allerlei vorgefhwagt von moraliſchen Zwecken, 
wie er ed nannte — lauter Larifari! denn wenn ich einen 
Menfhen drei Tage hintereinander hungern laffe, fo ift er 
maufetodt mit allen feinen moralifchen Zwecken. 


Dierte Scene. 


Feldkümmel. Hans (ver auf einem großen Präfentirteller eine 
Menge Kleiner Tellerhen bringt, auf deren jedem fich ein Flein wenig 
Eßwaren befindet). 


Hans. Hier bring’ ih Ew. Gnaden acht Portionen, 
lauter Fecferbiffen. Sie haben die Wahl. Was Ihnen nicht 
beliebt, das trag’ ich wieder fort. (Er fegt die Tellerchen vor ihm bin.) 

Feldk. Es wird mir fehon belieben. (Er begudt die Teller- 
hen lange voll Verwunderung.) Na? das find vermuthlich die 
Salate? hol’ Er nun auch die Braten. 

Hans. Bitte um Verzeihung, das ift Alles. 

Feldk. Meint Er denn, daf ich ein Kramsvogel bin? 

Hand. Ei bewahre! ich unterftehe mich nicht, Em. 
Gnaden mit irgend einem Thiere zu vergleichen. 

Feldk. Ber Tiſche bin ich ein Wolf, merk' Er fi) das. 
(Sr ist.) 

Hand. Von welhem Weine befehlen Em. Gnaden? 

Feldk. Vom beften, das verfteht fich. (Bei Seite) Das 
Probeeffen wird ja nicht bezahlt. 

Hans. Alle unfere Weine find vortrefflich, wir beziehen 
fie aus der erften Hand. Chateau Margot, Chateau Lafite, 
Hautbrion, Langeron, Vin de Beaune, Bourgogne, 
Champagne, Frontignac, Tofaier, Würzburger, Nagers- 
dorfer, Madera und Naumburger. 
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Feld, Vom Tofaier hab’ ich immer viel gehört, der 
fol in Schweden wachſen, den bring’ Er mir. 

Hans. Sehr wohl. GWill geben.) 

Feldk. He! Musje Hans! nehm’ Er gleich die acht 
leeren Tellerchen wieder mit. 

Hans. Soll ich fie noch einmal füllen? 

Feldk. Na, was denn? aber meffe Er nicht mit Thee- 
löffeln und Fingerhüten. (Hans ab.) Was ich da gegeffen habe, 
das mag Gott wiffen. Es war fo allerlei durch einander, und 
wenn ich. es eben recht ſchmecken wollte, fo war es ſchon zu Ende. 


Sünfte Fcene. 
Feldfümmel. Sabine (mit ver Harfe). 

Sab. Ergebenfte Dienerin, mein Herr. 

Feldk. Shr Diener. 

Sab. Sch komme wohl eben zu rechter Zeit? 

Feldk. Das weiß ich nicht. 

Sab. Em. Gnaden find ganz allein. 

Teldf. Das fehlte noch, daß ich einen Saft befäme. 

Sab, Der Menſch liebt die Gefelfchaft, und wär’ es 
auch nur ein brennendes Räucherkerzchen, hat irgendwo der 
berühmte Lichtenberg gefaat. 

Feldk. Den Eenn’ ich nicht. 

Sab. Er war ein großer General im fiebenjährigen Kriege- 

Feldk. Meinethalben. 

Sab. Darf ich die Ehre haben, mit einer Tafelmuſik 
aufzumarten? Die höchſten Herrichaften haben mich ſchon 
mit ihrem Beifall beehrt, und ich hoffe, Ew. Gnaden nicht 
minder zu Eontentiren. (Sie fegt fi und ftimmt.) 

Feldk. Wenn ich effe, hör’ ich wenig. 
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Sehfle Scene 
Hans. Die Vorigen. 

Hans. Acht frifhe Portionen und eine Slafche Tokaier. 

Feldk. Acht Mundbiffen will Er fagen, Musje Hans ! 
Na, hen Er ein! 

Sab. (fpielt und fingt). 

Fort mit der Liebe! man fchenfe mir ein. 
Liebe macht traurig, fröhlich macht Wein! 

Feldk. (trinft). Aber diefer ıft verdammt fauer. 

Hans, Diefe angenehme Säure madht ihn eben fo 
berühmt. 

Feldk. Hör’ Er, mein Sohn, wenn ich Eünftig hier Geld 
verzehren fol, fo muß Er mich zur Probe ganz anders be- 
dienen. Mit dem Trinken nehme ich’8 nicht fo genau, aber 
was das Effen betrifft, da laß ich nicht mit mir fpaßen. Sch 
fige nun fchon eine halbe Stunde bei Tıfche, und mein Magen 
weiß noch nichts davon. Wenn Er einmal eine Gefellfhaft 
von Kanarienvögeln zufammenbitten will, da kann Er mit 
fo einem Gabelfrühftück abfommen. Kurz und gut, ic) muß 
etwas Derbes haben, was fich nicht fo zwifchen den Zähnen 
verliert. 

Hand. Wäre Em. Gnaden etwa ein Plum- Pudding 
gefällig ? 

Feldf. Ein Pudding ? allerdings, der ift mir wohl gefällig. 

Hans. Mit Rum übergoffen, in vollen Flammen, nad) 
der neueften Mode. 

Feldk. Auf die Sauce Fommt e8 mir nicht an, wenn nur 
der Pudding feine gehörige Konfiftenz hat. 

Hans. In fünf Minuten bring’ ich ihn. Er will den Tiſch 
abräumen.) 
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Feldk. Laß Er den Zeitvertreib nur noch fteh'n. 

Hans. Ein artiger Zeitvertreib von acht Portionen. (6.) 

Feldk. Sch habe einmal erzählen hören von Menſchen, 
die in einem Boote auf der See herumtrieben, ohne Pro- 
viant, die mußten auch mit fo fhmalen Portionen vorlieb 
nehmen. (Er ift mit großer Gefchwindigfeit die acht Tellerchen Ieer.) 

Sab, (fpielt und fingt) 

Spotte nicht der Triebe 
Sn der zarten Bruft; 
Schmähe nicht die Liebe, 
Meide nicht die Luft. 
(Sie Tiebäugelt mit Feldkümmel und rüdt ihm etwas näher.) 

Menn der Lippe Flüftern 
Mit den Sylben fpielt, 
Und das Auge lüftern 
Durch die Wimper fchielt. 

(Sie rückt noch näher. Feldkümmel nimmt gar Feine Notiz von ihr.) 
Menn mit zarten Tropfen 
Sich das Aeuglein füllt, 
Und des Herzens Klopfen 
Sanft den Bufen fchwillt — 

(Sie rüct ihm ganz dicht auf den Leib. Feldkümmel fieht fie Fauend an.) 

Sab. Wie gefällt Em. Gnaden diefes Lied? 

Feldk. S nu, ed mag paflıren. 

Sab. Macht es Eeinen Eindrud auf Ihre Nerven? 

Feldk. Sch habe Feine Nerven. 

Sab. Aber doch Gefühl für das Schöne? 

Feldf. O ja, mitunter. 

Sab. Ach! der ift glücklich zu nennen, dem die Natur 
dies Gefühl nicht im Uebermaß verliehen hat. Ich, mein Herr, 
ich habe das Unglück, allzu lebhaft für das Schöne zu empfinden. 

Feldk. Das bedaure ich. 
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Sab. Wenn mein Schiefal Ihnen bekannt wäre — 

Feldk. Ne, es ift mir nicht bekannt. 

Sab. Es wurde mir nicht bei der Wiege gefungen, daß 
ich einft mein Brot fo Fümmerlich verdienen müßte. 

Feldk. Sa lieber Gott! 

Sab. Sch heiße Sungfer NierenEalb. 

Feldk. So? 

Sab. Sch war ein junges, munteres Mädchen, die Freude 
meiner Eltern. Da führte mich der Zufall zu einem Kirch- 
weihfeſt in Tippelsfirchen. 

Feldk. In Tippelsfirchen? 

Sab. Iſt Shnen der Ort bekannt? 

Feldk. O ja. 

Sab. Sch lernte dort einen Jüngling kennen, er hieß 
SeldEummel. 

Feldk. Feldkümmel? 

Sab. Er war ſchön und fand mich ſchön, eroberte mein 
Herz, ſchwur mir ewige Treue, verſprach mir die Ehe — 

Feldk. Hören Sie, Jungfer Nierenkalb, das iſt nicht wahr. 

Sab. (ſchluchzend). Ach, leider nur allzuwahr! der Grau— 
fame hat mich fißen laffen ! 

Feldk. Sie find nicht wohl gefcheit. In ganz Tippels- 
Firchen ift nur ein Feldkümmel, und der bin ich. 

Sab, Was? Sie? Sie mein FeldEümmel? 

Feldk. Nicht der Ihrige, fondern mein eigener. 

Sab, Ja ich erkenne die Züge wieder, die mein Herz 
fo mächtig rührten! zwar etwas mehr in die Länge und Breite 
gedehnt, die Wangen gepolftert, und über die ganze Geftalt 
eine üppige Fülle ausgegoffen, aber es ift doch mein Zeld- 
. Fümmel! | 
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Feldk. Bleibe Sie mir vom Leibe! ich Habe Sie in meinem 
Leben nicht gefeh'n. 

Sab. Wie, Barbar! auch jegt noch Fönnteft du leug— 
nen? jegt, da das Schickſal uns fo wunderbar zufammenführt. 

Feldk. Mache Sie mir den Kopf nicht warm! 

Sab. So find die Männer, wenn ihre Herzen erkalten, 
fo erhigen fich ihre Köpfe. (Sie fpringt auf.) Aber fürchte meı= 
nen Zorn, meine Rache! — O der Barbar! ich Tieb’ ihn 
noch! (Cie finft wieder auf ven Seffel.} 

Feldk. Die arme Perfon ift verrücdt. Wenn ich nur 
nicht allein mit ihr wäre. Gott fei Dank! da kommt Musıe 


Hans. 


Siebente Scene. 

Hans (mit vem brennenden Pudding). Die Vorigen. 

Hans. Hier ift der Plum- Pudding, fo heiß wie die 
Hölle. 

Feldk. (ipringt auf und retirirt fi). Potz alle Hagel! Meint 
Er, ich wäre der lebendige Satan? 

Hans (geht ihm nad). Effen Sie, mein Herr, effen Sie, 
fo lange es brennt. 

Sab. (faft ihn von der andern Seite). Auch in meinen Adern 
it Glut. 

Feldk. (wirft dem Hans die Schüffel über den Hale). Geh' Er 
zum Teufel mit feinem Pudding! 

Hans. Au weh! au weh! 

Sab. Gib mir die Ruhe wieder, oder zitt're vor dieſem 
Dolce. 

Feldf. Bin ich denn unter Mörder gefallen? (Er ergreift 


einen Stuhl, mit dem er Sabinen von fich abhält.) 
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Hans. Au weh! au weh! meine Haare, mein Pudding! 

Feldk. (vie Augen ftets auf Sabinen gebeftet). Ein andresmal 
muthe Er einem ehrlihen Manne nicht zu, Feuer zu freffen. 

Hans. Mein Gott! die niedlihften Damen ſchlucken 
jet Eleine brennende Pafteten hinunter, ald wären es 
bonbons. 

Sab. Tirann meined Herzens! mir ift bei deinem Anz 
blick zu Muthe, als hätt’ ich ein Dußend foldyer brennenden 
Pafteten verſchluckt. 

Feldk. Musje Hans, geb’ Er mir meinen Hut, ſetz' Er 
mir ihn auf den Kopf; ich darf das verrückte Menfch nıcht 
aus den Augen laffen, bis ich die Thür gewonnen habe. 

Hand, Erjt zahle der Herr die carte payante. 

Feldk. Ei, ich brauche Feine Karten, ich fpiele in meinem 
Leben nicht. 

Sab. Nur mit meinem Herzen haft du ein Spiel ge: 
trieben, Grauſamer! 

Hans, Herr, ich meine die Rechnung. 

Feldk. Wofür? ich habe nur Probe gegeffen. 

Hand. Was Probe! hier Eoften die Proben Geld. 
Sechzehn Portionen, eine Bouteille Tofaier, einen Plum— 
Pudding mit Flammen, und mein Schmerzgeld, Summa 
Summarum dreißig Thaler. 

Feldk. Dreißig Pfifferlinge fol Er haben. Seht mir den 
unverfchämten Bengel! bin ich denn fatt? 

Hans. Das ıft niht meine Schuld, da liegt der 
Pudding. 

Sab. Theurer FeldEümmel! wenn die Menfchen dich 
necken, flieh’ in meine Arme! 

Feldk. Hebe dich weg von mir, Satanas! 
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Hans, Den Hut Eriegt der Herr nicht wieder, bis Er 
bezahlt hat. 

Feldk. Ne, das wird mir zu bunt. Sch muß hinaus 
zum Kochlöffel. 

Hans. Sch laſſ' Ew. Gnaden nicht fort, ich attafıre 
Em. Gnaden mit dem Befen. 

Sab. Auch meine Wurh erwacht! (Sie zuckt ven Dolch.) 

Feldk. Ihr Banditen! wer mir zu nahe Eommt, den 
fchiebe ich den Stuhl in die Zähne, dag ıhm das Nußfnaden 
auf ewig vergehen foll. (Er retirirt ſich nach der Thür.) 

Hans. Die carte payante! 

Sab. Mein Herz! mein Herz! (Beide ihm nach mit Befen 
und Dolch.) 

Feldk. Bezahle Sie die — Karte mit Ihrem 
Herzen, und ſeht ihr zu, wie ihr auseinander kommt. (Er 
ſchleudert ihnen den Stuhl entgegen und ſpringt zur Thür hinaus.) 

Beide (ihm nad). Diebe! Mörder! 


Ahbte Scene, 
(Straße.) 
Schmerle uns die Portechaifen : Träger. 

Schm. Nur bieher, Kameraden, der diefe Herr wird 
gleich erfcheinen. 

Port. Tr, Sehr wohl. (Seen die Portechaiſe nieder.) 

Schm. Rüttelt ihn nur brav zufammen, und Eehrt euch 
an Eein Schreien, die doppelte Tare hab’ ich euch vorausbe- 
zahlt. (Bei Seite) Ich denfe Monsieur Jean Petit und 
meine Sabine werden nun wohl bald mit ihm fertig fein. 
Herr Blond fteht auch Aa auf der Lauer mit feinem Pup— 
penfram. 
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Meunte Scene. 
Feldfümmel. Die VBorigen. 


Feldk. Ah, mein lieber Kochlöffel! gefchwind! ger 
fhwind! mad’ Er, daß ich in die Portechaife komme. 

Schm. Haben Em. Gnaden fo viel gegeffen? 

Feldk. Nicht fo viel als ein Laubfrofh. Sch hung’re wie 
ein Blutegel in der Apotheke. Aber es find ein Paar Be: 
feffene hinter mir d’rein, die mich ermorden wollen. 

Schm. Ermorden? 

Feldk. Sch will Ihm das ein and’resmal erzählen. Mach’ 
Er nur fort! 

Schm. Wo iſt denn Shr Hut? 

Feldk. Frag' Er lieber, wo mein Kopf ift? denn ich 
weiß nicht, wo er mir ftebt. 

Schm. Ei, ed haben fhon viele ehrliche Leute ihre 
Köpfe verloren, das hat nichts zu bedeuten. Aber der Hut, 
der Hut — 

Feldk. Ich ſchenk' Ihm den Hut, wenn Er ihn nicht 
rwiederbefommt, ſchaff' Er mich nur von der Stelle. 

Schm. Macht auf. Belieben Sie fi nur einzufegen. 

Feldk. Da hinein, das ift verdammt enge. 

Port. Tr. Em. Gnaden, das ift die breitefte Porter 
chaife in ganz Wien. 

Feldk. (verfuht es). O weh! o weh! man Fönnte mid 
eben fo wohl in einen Koffer packen. 

Schm. Es wird fhon geh'n, wenn Sie nur erft d’rin 
find, 

Feldk. Jetzt bin ich d’rin, mein lieber Kochlöffel, aber 
ih fürchte, ich Eomme in meinem Leben nicht wieder heraus. 


4 


J Schm. Zugemacht! fortgetragen! 


J 


* 
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Feldk. Sch kann keinen Finger rühren. 

Schm. Nur fort zum grünen Ochſen. (Bei Seite.) Ich 
made mic) aus dem Staube. (6.) 

(Als die Portechaife aufgehoben wird, bricht der Boden und Feldfüm- 
mels Füße Fommen zum Borfchein.) 

Feldk. Halt! halt! der Boden iſt gebrochen. (Die Trä- 
ger Eehren fih an fein Schreien und tragen ihn einmal auf der Bühne 
herum, wobei er in ver Portechaife laufen mu$.) Halt! in's Teufels 
Namen! ſeht ihr denn nicht? ich muß ja die Beine brechen. 
(Die Trüger ſetzen nieder.) 

Port. Tr. Na, warum ſchreien denn Ew. Gnaden wie 
ein Zahnbrecher? 

Feldk. (preöt die Portechaiſe aus allen Fugen, erhebt ſich aus ven 
Trümmern und bläft gewaltig). 


Port. Er. Potz alle Hagel! die ganze Portechaife geht 


zum Teufel! 


Feldk. (trocknet fih ven Schweis). Gott fei’s gedankt! 

Port. Er. Hundert Gulden muß der Herr zahlen. 

Feldk. (herausſteigend). Hundert Stockprügel, die mögt 
ihr miteinander theilen. 

Port. Tr. O da wollen wir bald Rath ſchaffen. (Sie 


greifen nach den Stangen der Vortechaiſe.) 


Behbunte Scene 


Wilhelm (als Givspuppen-Hänsler). Die Vorigen. 





Wild. (trägt auf dem Kopfe ein Bret voll Gipspuppen und 
Koöpfe). Büſten! Statuen! Vaſen! wer Eauft! 
Port. Tr, Kamerad, wir führen ihn auf die Polizei. 
XXVII. 14 
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Feldk. (fih immer noch erholens). Kochlöffel, ſchaff' Er mir 
die unverftändigen Leute vom Halfe. 

Wilh. Kaufen Ew. Gnaden Feinen Sokrates? EFeinen 
Lykurg? 

Feldk. Ich kaufe keine Puppen. 

Wilh. Das ſind Kunſtwerke, Abgüſſe von den neueſten 
Antiken. 

Feldk. Laß Er mich zufrieden. 

Port. Tr. Komm der Herr nur mit. 

Feldk. Tragen könnt ihr mich nicht mehr, und geh'n 
mag ich nicht mit euch. 

Port. Tr. Die Portechaiſe muß Er hol' mich der Teu— 
fel bezahlen. 

Feldk. Wo iſt denn nur der Kochlöffel geblieben? der 
wird meinen, ich ſäße in Abrahams Schooße. Hört ihr ver— 
fluchten Kerls, mit eurer Portechaiſe für Schwindfüchtige! 
nürnberger Ware. Wenn man d’rin feufzte, fo ging fie 
fhon auseinander. Folglich bezahl’ ich Eeinen Heller, und 
wenn ihr mir zu nahe kommt — feht ihr diefe Fäuſte? 

Wild. Vaſen! Büften! wer Eauft! 

Port. Tr. Ei, wir haben auch Fäufte, vier gegen 
zwei. 

Feldk. Ihr kennt meine zwei noch nicht, nehmt euch 
in Acht. 

Port. Tr. Pack' an, Kamerad! fort auf die Wache! (Sie 
faſſen ihn jeder an einem Arme.) 

Feldk. Und wären eurer ein halbes Dutzend. Er preßt 
ſie gegen einander, ſo daß ſie ſich umarmen müſſen, und ſchleudert ſie 
beide gegen Wilhelm, der ſich abſichtlich in den Weg ſtellt, und ſeinen 
ganzen Kram fallen läßt) 
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Wilh. Taufend Himmel Sapperment! meine Büften! 
meine Vaſen! 

Feldf, Ei, warum ftellt Shr Euch in den Weg? 

Port. Tr. Der Kerl hat den Teufel im Leibe. 

Wilh. Sch bin ruinirt! 

Feldk. Der Kram ift ohnehin nichts werth. 

Wilh. Was, mein Herr! ed war eine mediceifche Wer 
nus darunter, die ich nicht unter zehn Dufaten verkaufe. 

Feldk. Eine medicinifhe Venus? das mag mir die 
rechte fein. 

Wild. Solon, der Gefeggeber, und Cicero, der große 
Kedner mit der Warze auf der Bade. 

Feldk. Lauter hohle Köpfe. 

Wilh. Sehr wohl, mein Herr. Meinen Sie, die hoh— 
fen Köpfe wären bei und gar nichts werth? O mein Herr! 
ſie gelten ihren Preis! fogar die allerneueften mit tüchtigen 
Barfenbärten! und vollends die antiken! ich kann Ihnen 
nicht helfen, mein Herr, Sie müffen mir hundert Dufaten 
bezahlen. 

Feldf. Lirum larum! leime der Herr feine Scherben 
wieder zufammen, und laß Er mich ungehudelt. (Wil 
gehen.) 

Wilh. Nicht von der Stelle! 

Port. Tr. Ziehe der Herr den Beutel. 

Der Andere. Hier wird nicht gefackelt. | 

Feldk. Das ift eine verfluchte Stadt! wenn ich nur 
fchon im grünen Ochfen ſäße. 


— —— 


14 * 
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Eilfte Scene. 


Sabine, Hans. Die Vorigen. 

Hans (mit vem Befen). Da ift er noch! nun foll er mir 
nicht entwifchen. 

Sab. (mit dem Dolce). Nein, Barbar, du entrinnft mir nicht! 

Feldk. Die haben noch gefehlt. r 

Hans. Die carte payante, mein Herr — 

Hort. Tr. Die Portechaife — 

Wild. Die Venus — 

Sab. Meine Unfhuld! mein Herz! 

Feldk. Hört, wenn ihr mir den Kopf toll madt, fo 
freie ih Feuer! daß alle Nachbarn zufammen laufen. 
(Ale umringen ihn. Die Portechaifen = Träger erheben ihre Stangen. 
Wilhelm droht mit feinem Brete, Hand mit dem Bejen, Sabine mit 

dem Dolche.) 

Wilh. Erft zahle der Herr, dann ſchrei' Er, fo viel ihm 
beliebt. 

Hans. Dreifig Thaler! 

Port. Tr. Hundert Gulden! 

Sab. Ah, mein Herz hat Eeinen Preis! 

Feldk. Hilfe! Diebe! Mörder! Feuer! 


Buwölfte Scene 
Der Polizei-Beamte. Die Vorigen. 
Pol. B. Was gibt's hier ? welch ein Larım aufder Straße? 
Feldk. Ach, mein Herr! nehmen Sie ſich eines Fremd— 
lings an, der unter eine Näuberbande gerathen ift. 
pei! B. Fürchten Sie — ,‚ mein Herr. Was habt 
ihr mit dem Manne vor? | 
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Port. Tr. Da feh'n fie nur unfere Portechaife, die hat 
er zertrümmert wie ein Kartenhaus. 

Wilh. Da fehen Ste nur meine Antiken, e8 waren die 
Elugften Köpfe in der ganzen Welt. 

Hans. Bel mir hat er fechszehn Portionen verzehrt, 
und will die Karte nicht bezahlen. 

Sab. Mir hat er die Ehe verfprochen und mich verlaffen. 

Feldk. Verdammte Lügen! 

Pol. B. Ei, ei, mein Herr, das find allerlei böfe Hän— 
del. Indeſſen, da Sie ein Fremder find, und ganz reputir- 
lich ausfeh'n, fo wird man fchon glimpflich mit Shnen ver- 
fahren. Wie heißen Sie? wo Eommen Sie her? 

Feldf, Sch bin der Pachter FeldEummel aus Tippels- 
kirchen. 

Pol. B. Aha! find Sie der luſtige Vogel? nun kenn' 
ich Sie ſchon. 

Feldk. Gott ſei's gedankt, daß ſich doch Jemand mei— 
ner annimmt! 

Pol. B. Ihr Leute, es iſt mir ſehr lieb, daß Ihr dieſen 
Spitzbuben gefangen habt. 

Feldk. Wie? was! 

Pol. B. Er iſt nichts weniger, als der Pachter Feld— 
kümmel. Den braven wohlthätigen Mann habe ich noch vor 
zwei Stunden geſprochen; dieſer iſt ein Betrüger mit fal— 
ſchem Namen. 

Feldk. Potz Velten und alle Hagel! nun ſoll ich nicht 
einmal mehr der echte Feldkümmel ſein? 

Pol. B. Hat der Herr einen Paß? 

Feldk. Das verſteht ſich. 

Pol. B. Heraus damit. 
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Feldk. Mein Lohnbedienter, Namens Kochlöffel, hat 
ihn auf die Polizei getragen. 

Pol. B. Elende Ausflüchte! es gibt in ganz Wien kei— 
nen Lohnbedienten, der Kochlöffel hieße. Allons mein Herr, 
marfch auf die Wache! 

Alle. So recht! fo recht! 

Feldk. Laflen Sie doch nur die franzöfifhe Madame 
herunter rufen, der hab’ ich noch diefen Morgen einen Schooß- 
hund zerquetfcht. 

Kol. B. Marfh! ohne Umftande! oder ich verfammle 
meine Häſcher. 

Feldk. (geht) Ah! wenn ich doch nimmermehr einen Fuß 
in die verdammte Stadt gefeßt hätte! 

Pol. B. Wer zu Elagen hat, der folge. 

Alle. Wir Alle hinter ihm d’rein! 

Feldk. Ein verfluchtes Gefindel! ald ob ich zum Galgen 
geführt würde. Qlle ab.) 

x (Der Borhang fäht.) 


Bierter Act. 
(Straße) 


Erfie Scene 
Schmerle (allein). 

Ziemlich mürbe ift er fhon; noch ein paar folche Scenen, 
und er bittet mich um Gotteswillen, daß ich ihn zum Thore 
hinaus fchaffe. — Sn der Komödie wird meine Frau ihn 
ſchon bearbeitet haben. Er muß wohl bald heraus Eommen, 
‚wenn er nicht erdrückt wird. Unterdeffen wollen wir ihm eine 
neue Suppe Eochen. (Er Flopft an tas Haus des Doktor Jurjus.) 
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Bweite Scene. 
Doktor Jurjus. Schmerle, 

Dokt. (im Schlafrock und hoher Federmütze). Will mich je— 
mand ſprechen? 

Schm. Hab' ich die Ehre, den berühmten Doktor Jurjus 
leibhaftig zu erblicken? 

Dokt. So iſt's. 

Schm. Den großen Wohlthäter des Menſchengeſchlechts, 
der die verrückten Köpfe wieder gerade ſetzt? 

Dokt. Sa, mein Freund, ich ſchränke meine Praxis blos 
auf Wahnfinnige ein, und bin fo glücklich, Viele derfelben der 
menfchlichen Gefellfehaft wieder zu ſchenken. 

Schm. Vermuthlih iſt Ihr Haus zu jeder Zeit ftark 
bejegt? 

Dokt. Sn den legten zehn Jahren ift eine gewaltige 
. Menge Menfchen toll geworden, doch mit den eigentlichen 
Raſenden gebe ih mich nicht ab, auch werden die wenige 
ften derfelben in’s Tollhaus gebracht, fondern fie ermorden ſich 
unter einander. Sch befchränfe mich blos auf die ftillen Wahn— 
finnigen, die gewiffe fire Ideen haben, ſich für etwas Beſon— 
deres halten, oder auh von Gegenwart und Zukunft 
euriofe Unfihten und Ausſichten träumen; ein gutmü— 
thiges Wölkchen mit weichem Gehirn, das behandle ich nach 
meiner Manier. Segt find nur noch drei folche Subjekte ın 
meinem Haufe, denn ihre Anzahl wächft mit jedem Qage fo 
ungeheuer, daß man anfängt, fie für vernünftig zu halten, 
nnd daher Bedenken trägt, fie zu mir zu ſchicken. . 

Schm. Za, ja, wenn die meiften Menfchen toll wer- 
den, fo fperren fie am Ende die paar vernünftigen ın’$ 
Tollhaus. 
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Doft. Ganz recht, folches könnten wir wohl erleben. 
Worin kann ich Ihnen dienen? Spüren Sie auch vielleicht 
einige Anmwandlungen ? 

Schm. Sch noch nicht, aber mein armer Oheim. Ich bin 
ein Edelmann vom Lande. Die Familie von Zippelsdorf wird 
Ahnen befannt fein? 

Doft. Sch erinnere mich nicht. — 

CS chm. Nun gleichviel. Mein Oheim hat das Unglück 
oder Glück gehabt, fein Bischen Verftand zu verlieren: denn 
fürwahr, men Kerr es ift bisweilen ein Glück. 

Dokt. Wenigftens nicht immer das größte Unglück. 

Schm. Er bildet fich ein, ein Pachter zu fein, der Feld— 
Fümmel heißt. Wir ließen das eine Weile geh’n, denn er ſaß 
dabei ganz ruhig in feinem Sorgeftuhle. Aber nun hat er ſich 
in den Kopf gefegt, er fei Bräutigam, ift uns entwifcht, und 
geradezu in die Stadt gelaufen, um zu heirathen. 

Dokt. Impulsus libidinum. 

Schm. Das ift den fammtlichen Verwandten außer dem 
Spaffe. Er Eönnte hier leicht in die Hände einer Dirne fal- 
len, die feinen Wahnfinn benußte. 

Dot. Allerdings. Die Frauenzimmer benußen fehr 4 
den männlichen Wahnſinn. 

Schm. Darum haben wir beſchloſſen, Sie um ſeine A 
nahme in Ihr vortreffliches Inſtitut zu bitten. 

Doft. Schicken Sie mir ihn nur unter irgend einem 
Vorwande. 

Schm. Die Familie hat mir aufgetragen, einen Theil 
ihrer Dankbarkeit praenumerando zu entrichten. (Gibt ihm 
Geld.) 

Dokt. Gehorſamer Diener! ich werde mein Möglichſtes 
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thun. Einer meiner Wahnfinnigen, der ſchon zwanzig Sabre 
in meinem Haufe, und gleichfam mein Famulus ift, fol ihn 
empfangen, und fobald ich meine Gefchäfte abgethan, werde 
ich felber die erfte Prüfung mit ihm anftellen. (Ab) 

Schm. (allein). Das geht vortrefflich. Entweder der Dok— 
tor fperrt ihn ein, fo find wir ihn log; oder er läßt ihn laufen, 
fo ift ihm wenigftens der Kopf fo warın gemacht, daß er fich 
felber bald für närriſch halten wird. 


Dritte Scene. 
Feldkümmel. Schmerle. 

Feldk. Gut, daß ich Ihn finde, mein lieber Kochlöffel, ich 
halte ed nicht länger aus. 

Schm. Ift Ihnen fhon wieder etwas Unangenehmes 
widerfahren ? Sie fheinen ganz erhigt? 
| Feldk. Wäre e8 denn ein Wunder, wenn ich ſchon auf 

ewig eisfalt wäre? es ift ja gleichfam die Zornfchale aus der 
Dffenbarung über mich ausgegoffen. Kaum hatte ich von der 
Polizei mich losgemacht — Dank fei es dem Wirth zum grü— 
nen Ochfen, der meinen ehrlichen Namen bezeugte — fo woll= 
te ich zur Erholung ein wenig in die Komödie geh'n — 

Schm. Ganz recht, ich rieth Ihnen felber dazu. 

Feldk. Es follte da eine Jungfrau vorgeftellt werden, 
und da man dergleichen nicht alle Tage fieht, fo ging ich hin. 
Ach, mein lieber Kochlöffel! was hab’ ich ausgeftanden! 

Schm. Ei, wie fo? 

Feldk. Erftens gab es da fo viel Menſchen! und ſo viel 
Ellenbogen! gleichſam lauter lebendige Portechaiſen. Ich 
wäre gern wieder heraus geweſen, aber da hätte ich durch 
ein paar tauſend Beine kriechen müſſen, das kann ich nicht. 
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Schm. Hatten Sie denn Eeinen gefperrten Sig? 

Feldk. O ja, der Sitz war fo gefperrt, daß ich meinen 
Nachbarn rechts und links auf den Schooß zu fißen Fam. 
Der Eine feufzte, der Andere fluchte; daraus hätte ich mir 
nichts gemacht, aber endlich fingen fie an mich zu Fneifen, 
und das that weh. Lieber ftand ich auf, fo fauer mir auch 
das Stehen wird; da fchrien fie hinter mir, ich follte mich 
fegen, weil ich fünf Ellen breit wäre, und nicht durchfichtig. 
Nun gab e8 einen verfluchten Spektakel. Die hinten fehrien 
immer fort: niedergefegt! und wenn ich mich feßen woll- 
te, fo baten mich meine Nachbarn um Öotteswillen, ich foll- 
te fie nicht zu Brei quetfchen. Ich wußte meinem Leibe kei— 
nen Rath. Endlich proponirten die Herren Nachbarn, ich 
möchte mich lieber ganz allein auf die drei gefperrten Sitze 
vflangen, fo wollten fie beide fih auf meinen Schooß feßen. 
Das that ich nun, ed war gerade Raum genug für mid, 
und ich würde recht bequem gefeffen haben, wenn ich nur die 
beiden Herren nicht hätte tragen müffen, ed waren zwei 
Dragoner Offiziere. Da hab’ ich gefchwigt! und die Leute 
find mir auf den Füßen herummarfchirt, wie auf einem 
Teppich. 

Schm. Dagegen haben Sie ein’s unferer fehönften Trauer: 
fviele gefeh’n. 

Feldk. O ja, es war luſtig genug, aber einmal gerieth 
ich in folche Angft! Die Leute da oben waren unvorfichtig 
mit dem lieben Feuer umgegangen, das ganze Lager fing 
an zu brennen. Sch wollte Feuer fchreien, aber meine Schooß— 
Finder hielten mir das Maul feft und fagten, es hätte nichts 
zu bedeuten. Sch befahl meine Seele dem lieben Gott, und 
der Todesfchweiß rann mır von der Stirne. 


» 
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Schm. Aber der prächtige Aufzug? 

Feldk. Sa, der hat mir groß plaisir gemacht. Sch lachte 
aus vollem Halfe. Da faß aber ein junges Herrlein vor mir, 
das kehrte fih um und fagte: ich müßte nicht lachen, es 
wäre da nichts zu lachen. Hernach, wie die arıne Perſon, die 
Sungfrau, mit dem Gott fei bei uns in Konfufion gerieth, 
da fing ich jammerlich an zu weinen, da Fehrte fich das junge 
Herrlein abermald um, und fagte: ich müßte nicht weinen, 
ed wäre da nichts zu weinen. 

Schm. Ei, für Ihr Geld Eonnten Sie lachen und wei— 
nen nach Belteben. ; 

Feldk. Das fagt’ ıch audy, aber er nannte mich ver— 
blümter Weife einen dummen gemeinen Menfchen. Hätte ich 
nur die beiden Herrn Dragoner - Offiziere nıcht auf dem 
Schooße gehabt, ich hätte ihm mit dem Knie einen Schneller 
gegeben, daß er mitten auf dem Theater follte gefeffen ha— 
ben. Meine Nachbaren fehienen ganz vernünftige Leute zu 
fein. Sch fragte fie, ob das fo recht wäre, daß fo ein junges 
unbärtiges Herrlein die übrigen Zufchauer belehren dürfe, 
wann fie lachen oder weinen follten? Sie fagten: ja, das 
wäre überall fo, die liebe Jugend verftünd’ es am beften, und 
die alten Leute ſchwiegen ſtill. 

Schm. Da hat man Ihnen leider die Wahrheit gefagt. 

Feldk. Zulegt kam ein Regenbogen auf's Theater, den 
hab’ ich aber in Tippelskirchen beffer gefeh’n. Als die Komö— 
die endlich aus war, zu meiner großen Freude, da drohte 
mir das Herrlein noch beim Herausgehen, Händel mit mir 
anzufangen. Es war mir leid, daß wir im Gedränge aus 
einander Eamen, fonft hätte ih ihm die dünnen Arme vom 
Leibe gebrochen. 
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Dierte Scene. 
Sabine (in Mannsfleivern). Die Vorigen. 


Sab. Aha, mein Herr, finde ich Sie endlich wieder? 

Feldk. Da hat ihn der Teufel doch auf meiner Spur. . 

Sab. Sie haben mich beleidigt, Sie haben mir allerlei 
Sottifen gefagt, Sie haben mich fogar wie ein Bär auf den 
Fuß getreten; ich fordere Genugthuung. 

Feldf. Sie Eommen mir eben recht, mein Herr Milch— 
bart. In der Komödie führten Sie das große Wort, weil 
ich Eeine Sand rühren Eonnte, aber hier fprechen wir aus ei- 
nem andern Tone. 

Sab. Wir fprechen nicht, fondern wir ſchlagen uns. 

Feldk. Holen Sie erft noch ein Dutzend folder Bürfch- 
hen, wie Sie find, damit e8 der Mühe werth ift, anzufangen. 

Sab. Sch verachte folche Prahlereien. 

Feldk. Für's Erfte will ih dem ‚Herrn einen Denfzettel 
geben. (Er wakelt auf ihn zu.) 

Sab. (Hält ihm plöglich eine Piftole unter die Naſe). Drei 
Schritt vom Leibe. 

Feldk. (prallt zurück). Oho! 

Sab. Sein Sie unbeforgt, ich werde Sie erft morgen 
früh todt ſchießen. 

Feldk. Todt ſchießen? Morgen früh? | 

Sab. Ja, oder wollen Sie lieber todt geftochen fein? 
das hängt von Ihnen ab. 

Feldk. Den Teufel auch! Eeind von Beiden. 

Sab. Zu einem von Beiden müffen Sie ſich ſchon ent- 
ſchließen. Morgen früh um ſechs Uhr erwart’ ih Sie im 
Prater. Einen Wundarzt werde ich mitbringen. 
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Feldk. Einen Wundarzt? 

Sab. Einen geſchickten Mann. Sch hoffe zwar, Sie auf 
der Stelle maufetodt zu fchießen, damit Sie fih nicht Tange 
zu quälen brauchen; aber es wäre doch möglich, daß ich ftatt 
des Herzens etwa nur die Lunge träfe, oder die Einge- 
weide — 

Feldk. Meine Lunge? meine Eingeweide? — 

Sab. Und in diefem Falle könnten Sie noch einige Tage 
leben. 

Feldk. Sch will noch fünfzig Sahre leben. 

Sab. Dann hätten Sie fih hüten follen, einen Mann 
wie mich zu beleidigen. Morgen früh um fechs Uhr! wenn 
Sie nicht erfcheinen, fo laure ih Ihnen überall auf, und ehe 
Sie ſich's verfeh'n — Paff! haben Sie den Schuß im Her— 
zen. (96.) 


Fünfte Scene. 
Feldfümmel, Schmerle. 


Feldk. Bin ih nicht erſchrocken über fein verdammtes 
Paff! 

Schm. Ei, ei, Ew. Gnaden, zuvor fo muthig, und nur 
auf einmal fo Eleinlaut? 

Feldk. Mein lieber Kochlöffel, wenn von einer Fauft- 
Collation die Rede ift, fo fteh’ ich meinem Mann, aber Pi— 
ftolen — 

Schm. Sie können ja eben ſowohl Shren Gegner zu 
- Boden ftrecfen. 

Feldk. Den Teufel auch! wenn fo ein Menfch auf mich 
ſchießt, und nur halbwege der Naſe nach zielt, Paff! hab’ 
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ich den Schuß im Leibe; aber fo ein Häring, den mag der 
Henker treffen. 

Schm. Ich bedaure Ew. Gnaden, Sie haben fich recht 
alterırt. 

Feldk. Sch wollt’, ich ſäß' in Tippelskirchen. 

Schm. Sch fürchte für Ihre theure Gefundheit. 

Feldk. Es wäre Fein Wunder, wenn mich der Schlag 
rührte. 

Schm. Bei Ihrer Corpulenz allerdings; und wenn ich 
unmaßgeblich rathen dürfte, fo baueten Sie je eher, je lieber 
vor, denn in der That, Sie fehen recht erbärmlich aus. 

Feldk. Meint Er? 

Schm. Recht miferabel. 

Feldk. Es iſt mir auch ganz wunderlich zu Muthe. 

Schm. Wenn Sie nicht bald zu einem Arzt Shre Zu: 
flucht nehmen, fo ftehe ich Eeine Minute für Shr Leben. 

Feldk. Der viele Verdruß, der große Hunger, die ftarke 
Motion — da möcht’ einer ein Büffel fein, das hielt er 
nicht aus. 

Schm. Eben deswegen. Eilen Ste. Glücklicherweife 
wohnt der berühmte Herr Doktor Surjus hier auf diefem 
Plape. 

Feldk. Sit der wirklich berühmt ? 

Schm. Dh! wenn die Seele fhon auf dem nächften 
Baume fähe, fo fängt er fie wieder ein und fperrt fie in den 
Käficht. 

Feldk. Wird aber verflucht theuer ſein? 

Schm. Nimmt keinen Heller, kurirt aus lauter Men— 
ſchenliebe. 

Feldk. Das wird ihm der liebe Gott vergelten! folglich 
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werde ich ihm auch nichts geben. Er fol mir ein niederfchla- 
gendes Pulver und einen Kartoffelfallat verfchreiben, das 
wird wohl helfen. Bleibe Er indeffen hier, mein lieber Koch- 
(öffel, ich habe noch fhwere Dinge auf dem Herzen, die ich 
ihm vertrauen will. Sorge er nur für ein gutes Abendeſſen, 
aber ja nicht bei dem Musje Pumper, verfteht Er mich ? 

Schm. Sehr wohl, Ew. Önaden. 

Feldk. Alfo hier? 

Schm. Sm erften Stockwerk. 

Feldk. (Eopft. Schuppenpelz kommt heraus, und macht ſchwei— 
gend viele Komplimente mit ihm, die er unbehilflich erwidert. Endlich 
fchiebt ihn Schuppenpelz mit beiden Händen vor fich in's Haus). 

Schm. Ha ha ha! Schade, daß ich die Scene nicht mit 
anſeh'n Eann; aber ich muß noch allerlei beftellen und mein 
Wort löfen, ehe ed dunkel wird. (Ab)) 





— 1 3 Sc Aa Dach ıS 


(Zimmer beim Doftor Zurjus.) 


Merfs un Hührey figen linfs und rechts, Merks ganz fteif, mit 
einer Krone von Goldpapier auf dem Kopfe, Rührey, ganz in fich 
zufammengezogen, auch mit den Füßen auf dem Seſſel. Nach einer 
Weile ſchieb Schuppenpelz ven Feldkümmel herein, und bis 
mitten auf die Bühne, wo er ihn abermals fomplimentirt). 


Schupp. Belieben Sie nur hier ein wenig zu verweilen. 
Hier finden Sie Gefellfhaft. Sch werde den Herrn Doktor 
fogleich avertiren. (Ab.) 

Feldk. (beguckt die Gefellichaft, die ſich gar nicht rührt). Höflich 
find die beiden Herren nicht. Sie reden Fein Wort, fie rühren 
weder Hand noch Fuß, fie verdrehen Fein Auge. Der Eine 
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hat eine Krone auf dem Haupte, wie König David. Am 
Ende find’ wohl gar nur Puppen? ih muß fie doch in der 
Nähe betrachten. (Er geht auf Rührey zu.) \ 

Rühr. (ſchreit mit Harer Stimme), Kommen Sie mir nicht 
zu nahe. 

Feldk. Warum denn nicht, mein ſchöner junger Herr? 

Rühr. Seh'n Sie denn nicht, daß ich von Glas bin? 

Feldk. Won Glas? 

Rühr. Sa wohl, und noch dazu vom feinften. 

Feldk. Hm! es wäre gar nicht übel, wenn alle Menfchen 
von Glas wären, daß man ihre Falfchheit und Bosheit ın 
ihren Leibern Eönnte cirkuliren feh'n; aber Sie, mein zarter 
junger Herr, fcheinen mir eher aus Elfenbein zu befteh'n, als 
aus Glas. (Nähert fich ihm.) 

Nühr. Sch bitte Sie um Himmeldwillen, Eommen Sie 
mir nicht zu nahe, oder ich ſchreie ganz entfeglich. 

Feldk. Ein Euriofer Patron. Ich muß mich denn wohl 
an diefen ernfthaften Herrn wenden. (Geht auf Merks zu.) 

Merks (aus hohler Bruft, geipenfterartig). Drei Schritte 
vom Yeibe! 

Feldk. Sind Ste auch von Glas? 

Merks. Sch bin der alte Konig von Perfien, Cambyfes. 
Sch habe Egypten erobert. 

Feldk. Sehorfamer Diener! allen Refpeft. 

Merks. Sklav! nieder auf deine Knie! oder ich zer- 
malme dich! 

Feldk. Erlauben Ew. Majeftat, das Knien wird mir 
fehr beſchwerlich. 

Merks. Du follft ein Priefter der Iſis werden. 

Feldk. Gott bewahre! ich bin ein frommer Chrift. (Bei 
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Seite.) Unter was für Menfchen bin ich gerathen! es fängt 
mir an zu grauen. Gott fei Dank! da Fommt der höfliche 
Herr, der mich hereingefchoben. 





Siebente Scene, 
Schuppenpelz. Die VBorigen. 


Schupp, Der Herr Doktor wird gleich hier fein. 

Feldk. (zieht ihn bei Seite). Sagen Sie mir doch, wer 
find denn die beiden Herren? 

Schupp. Ein Paar Unglücliche, die den Verſtand ver- 
Ioren haben. 

Feldk. Wahnfinnige? 

Schupp. Bei dem Herrn Doktor in der Kur. 

Feldk. (ängittih). Ei, ich bitte, laffen Sie und doch in 
ein anderes Zimmer treten. 

Schupp. Sein Sie unbeforgt, fie thun niemanden etwas 
zu Leide. Ach! mein Herr, es ift ein großes Unglück, verrückt 
zu werden. Man muß mit ſolchen Menfchen Mitleid haben. 

Feldk. Freilich, freilich. 

Schupp. Laſſen Sie uns Gott danken, daß wir Beide 
ſo —— | ſind. 

Feldk. Ja, Gott ſei Dank! 

Schupp. Dieſem Süngling hat die Liebe den Kopf ver- 
rückt. Er bildet fich ein, von Glas zu fein. 

Feldk. Sa, fo fagt er. 

Schupp. Diefer hier war vormals ein gewaltiger Recen— 
fent. Er ſchimpfte und läfterte viele Sahre lang, bis er end- 
fich toll wurde. 

Feldk. Er fpricht, er wäre ein König von Perfien. 

XXVI. 15 
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Schupp. Das könnte er allenfalls wohl fein, nur nicht 
Cambyſes; denn fehen Ste, mein werther Herr, das ift un- 
möglich, weil fonft fein Water, der Konig Cyrus, darum 
wiffen müßte. 

Feldk. Vermuthlich. 

Schupp. Aber dieſer König Cyrus bin ich ja ſelber. 

Feldk. (prallt zurück). Ste? — Sie find der König Cyrus? 

Schupp. Haben Sie mir das nicht gleich angeſeh'n ? (Er 
tritt ihm majeftätifch näher.) 

Feldk. (retirirt fih). DO! auf der Stelle, das verfteht fich. 
(Im Zurüdweichen fommt er Rührey zu nahe.) 

Nühr. Kommen Sie mir nicht zu nahe! 

Feldk. Ei behüte! 

Schupp. (gebt ihm nad). Den König Cröſus nahm ich 
gefangen. 

Feldk. (retirirend), Daran haben Ew. Moajeftät fehr wohl 
gethan. 

Schupp. Den babylonifchen Juden habe ich erlaubt, in 
ihr Vaterland zurück zu Eehren. 

Feldk. Ich wollte, Sie hätten auch die unf’rigen mitge- 
hut. (Cr kommt Merfs zu nahe.) 

Merfs. Drei Schritt’ vom Leibe ! 

Feldk. Ah Gott! ah Gott! ih bin in ein Tollhaus 
gerathen! 


Achte Scene. 
Doktor Jurjus. Die Vorigen. 


Doft. Ihr Diener, mein Herr, fein Sie willfommen. 
Feldk. Sind Sie der Herr Doktor Jurjus? 
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Doft. Aufzuwarten. 

Feldf. Nun Gott fei gedankt! Sie haben da eine vor— 
nehme Hausgenoffenfchaft. 

Dokt. Wünfhen Sie vielleicht bekannter mit ihr zu 
werden ? 

Feldf. O nein, ich Eenne die Herren fchon zur G'nüge. 

Dokt. Darf ih mir Ihren Namen ausbitten? 

Feldk. Sch bin der Pachter Feldkümmel von Tippels: 
kirchen. 

Dokt. Ah fo! nun weiß ich ſchon. 

Feldk. Sch habe hier eine Braut, die ich abholen will. 

Doft. Ja, ja! ich weiß Alles. Mein lieber Schuppen 
pelz, bringe Er mir den Schlüffel zu dem Zimmer Numero 8. 
Die eifernen Stäbe vor den Fenftern find doch in gutem 
Ötande? 

Schupp. D ja, Herr Doktor. (Ab.) 

Dokt. Erſchrecken Sie nicht, es ift nur für den Anfang. 
MWenn wir erft bekannter mit einander geworden find, fo wer— 
den Sie eben fo viele Freiheit genießen, als diefe Herren. 

Feldk. Was? Site werden mich doc) * einſperren 
wollen? 

Dokt. Mit Leuten in Ihren Umftänden pflege ih an— 
fangs vorfichtig umzugeh'n. 

Feldk. In meinen Umftänden? was hab’ ich denn für 
Umſtände? 

Dokt. Wo fixe Ideen, ſo wie bei Ihnen, tiefe Wurzel 
geſchlagen haben, da muß man imponiren durch Ernſt und 
Strenge. 

Feldk. Mein Gott, ich bin der ehrliche Pachter san 
Fümmel — 

15 * 
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Dokt. (ihn anfahrend). Sie fagen mir das zum legten Male. 
Sie find der Herr von Zippelsdorf. Sie hören, daf ih Sie 
kenne, alfo Fünftig Eein Wort mehr davon. 

Feldk. Sch bin der Herr von Zippelsdorf? (Bei Seite.) Ach, 
du lieber Gott! wenn doch endlich der Doktor Fame! denn 
diefer ift auch Einer von den Wahnfinnigen. Solchen Leuten 
muß man nachgeben, fonft werden fie wüthend. 

Doft. Nun, mein Herr? wer find Sie? 

Feldk. (ſehr freundlich). Sch bin der Herr von Zippelsdorf, 
ganz natürlich. 

Doft. Seh'n Sie, das wird fehon geh'n. 

Schupp. (kommt zurück). Da ift der Schlüffel von Nu: 
mero 8. 

Dokt. Belieben Sie mir zu folgen. 

Feldk. (bei Seite). Sa, daß ich ein Narr wäre! (Laut) Er: 
lauben Sie, mein Herr Doktor — Sie find ja der Herr 
Doktor? 

Doft, Freilich bin ich es. 

Feldf, Vermuthlich Leibarzt bei dem König Cambyfes? 

Schupp. (Elopft ihm auf die Schulter). Ber dem König Cyrus. 

Feldk. Ach, gehorfamer Diener! ich tauge fürwahr nicht 
in fo vornehme Sefellfchaften, ich bin nur ein ehrlicher Bür— 
gersmann und Pachter — 

Doft. Erohend). Wer find Ste? wer 

Feldf. Sa fo! der Herr von Zippelsdorf. (Für fi.) Ich 
fhwige meinen Todesfchweiß. aut.) Erlauben Sie, daß ich 
meinen Stammbaum hole. (Fängt wieser an, fich zu retiriren.) 

Rühr. Kommen Ste mir nicht zu nahe! 

Feldk. Ach nein, nein, mein werther junger Herr von 
Glas, ich will mich Tieber ganz und gar entfernen. 
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Doft. Nicht von der Stelle! Sie find meiner Obhut 
anvertraut. 

Feldk. a, ja, ich befand mich nicht recht wohl, ich hatte 
mir den Magen durch Hunger und das Blut durch Galle ver— 
dorben. Belieben Sie mir nur ein Rezept zu verfchreiben. 
Hier ift ein Dukaten. 

Dokt. In den erften Wochen pflege ich nichts zu ver— 
fhreiben, fondern bloß zu beobachten. 

Feldk. Sie meinen alfo, ih müßte mehrere Wochen hier 
bleiben ? 

Dokt. Wenigftens einige Monate. 

Feldk. Das würde mir höchft erfreulich fein, in fo ange— 
nehmer Gefellfhaft; aber meine Gefchäfte — Sie wiffen, 
ein Pachter — 

Dokt. (srohend). Wer find Sie? wer? 
| Feldk. Nun ja, es weiß ja die ganze Welt, daß ich der 

Herr von Zippelsdorf bin. Erlauben Sie, daß ich meine Braut 
avertire, ehe ich das Vergnügen habe, bei Ihnen einzuziehen. 

Dokt. Ste müffen fih die Braut eben fo wohl, als den 
Pachter aus dem Sinne fchlagen. 

Feldk. Die Braut gleichfatis? 

Doft, Sie haben Feine Braut. 

Feldk. Nicht? nun das kann auch wohl fein. 

Doft. Aber einen Neffen haben Sie, einen recht braven 
jungen Mann, überhaupt eine refpektable Familie. 

Feldk. So? das ift mir lieb zu vernehmen. Sch Fenne 
Feinen von ihnen Allen. 

Dokt. Wenn Sie einige Monate auf Numero 8 zuge: 
bracht haben, fo werden Sie ſich ihrer wohl erinnern. 

Feldk. Vermuthlich. 
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Dokt. Jetzt ohne weitere Umftände, marfch auf Ihr 
Zimmer. 

Rühr. (mit Harer Stimme), Marfch! 

Merks (aus hohler Bruſt). Marfch! 

Feldk. (bei Seite). Ne, nun muß ich mich zufammen 
nehmen. 

Doft. Wird’s bald? 

Feldk. (bei Seite). Meffer und Piftolen haben die Ver- 
rückten nicht, und auf meine Fäuſte Eann ich mich verlaffen. 

Doft. Was foll das Gemurmel? 

Feldk. Herz gefaßt! — Mein Herr Doktor, und fammt- 
liche Majeftäten, leben Sie wohl! 

Doft. Schuppenpelz! halte Er ihn feft. Merks und 
Rührey Eommt herzu! 

Merks (fteht auf, thut aber nur einen Schritt, und bleibt dann 
ftarr wie eine Bildfäule ftehen). 

Hühr. (verfriecht fich hinter feinen Seffel). 

Feldk. Geht mir alle aus dem Wege, oder ich Enete 
euch zufammen wie frifchen Teig. 

Rühr. O weh! o weh! 

Doft. Paßt auf! Laßt ihn nicht entwifchen! Rühren, 
hol’ Er meine Leute. 

Rühr. Herzlich gern, fo entgeh’ ich der Gefahr. Echleicht 
nach der Thür.) . 

Feldk. Am Ende möchten ihrer doch zu viel werden. 
Pla da! Platz da! (Er fchleudert den Doftor in Rühreys Stuhl, 
und Schuppenpelz in den Stuhl, auf welchem Merfs gefeffen. An der 
Thür ſtößt er auf Rührey umd ſtößt ihn über den Haufen.) Hol’ euch 
alle der Teufel! (Ab) 

Rühr. O weh! ich bin in taufend Stücke zerbrochen! 
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Doft. Der Menſch ıft nicht wahnfinnig, der ift toll. 
Schupp. Hätte ich ihn nur in Babylon! 
Merfs (fchreitet geavitätifch nach der Thür, fegt fich auf Rührey 
und fpricht:) Sch laß ihn fpießen. 
(Der Vorhang füllt.) 


Fünfter Act. 
(Straße) 


Erſte Scene 


Schmerle (allein). 

Die Leute fangen ſchon an zum Thee zu fahren. Faft 
wird mir bange um meine taufend Thaler, und was noch 
mehr, um meinen Ruhm. Sn einer Stunde muß er aus 

. der Stadt fein, oder ich verliere meine Wette. 





Bweite Scene 
Felvofümmel. Schmerle. 

Feldk. (aus des Doktors Haufe). Ah Kochlöffel! Kochlöffel! 
nun ıft es aus mit mir! 

Schm. Hat Sie wirklich der Schlag gerührt? 

Feldk. Sch Eomme aus dem Tollhaufe! 

Schm. Sie find doch nicht felber toll geworden? 

Feldk. Es hat nicht viel gefehlt. Warum hat Er mich 
denn in das verfluchte Haus gewiefen ? 

Schm. Mein Sort, der Doktor Jurjus ift Einer der 
berühmteften Aerzte in ganz Wien. 

Feldk. Ja, den Doktor Jurjus hab’ ich aber gar nicht 
zu feh’'n befommen. Lauter verrückte Menfchen, den König 
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Cyrus, den König Cambyfes, ein Kerichen von Glas und 
einen hochmüthigen Narren, der mich mit Gewalt zum Herrn 
von Zıppelsdorf machte. 

Schm. Vermuthlich ift der Doktor nicht zu Haufe gewe— 
fen, aber Sie dürfen nur ein Viertelftündchen warten — 

Feldk. Und dann wieder hineingehen? gehorfamer Die- 
ner, ich bin froh, daß ich heraus bin, ich wollt’, ich wäre auch 
ſchon aus der Stadt. 

Schm. Sie werden bald ganz anders reden, wenn ich 
Shnen erzähle, welches Vergnügen Sie erwartet. 

Feldf. Hat Er für ein tüchtiges Abendeffen geforgt? 

Schm. DO hier ift von ganz andern Dingen die Rede. 
Ihre Braut läßt Sie zum Balle einladen. 

Feldk. Zum Balle? ich danke fchon, ich habe diefen Mor— 
gen ſchon genug getanzt. 

Schm. Sie dürfen doch nicht ausbleiben, das ſchickt 
fih nicht. 

Feldk. Wird denn auch gegeſſen? 

Schm. Es wird Thee getrunken mit Zwibacf, auch Li- 
monade und Mandelmilh, und Wafler nach Belieben. 

Feldf. Ei! 

Schm. Ihre fchöne Braut wird fehr gepußt erfcheinen. 
Sie hat ſich nagelneu auf das gefchmacfvollfte gekleidet. 

Feldk. In Gottes Namen. 

Schm. Hier find die Rechnungen. 

Feldk. Was foll ih damit machen ? 

Schm, Sie bezahlen. 

Feldk. Sch? 

Schm. Ganz natürlih. Ihre Braut hat die Putzmache— 
rin und den Schneider an Sie gewiefen, 
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Feldk. Und ich werde fie an den Teufel werfen. 

Schm. (entfaltet die Rechnungen). Ein Shawl von Petinet 
mit Spigen, achtzig Thaler. 

Feldk. Scharmant. 

Schm. Ein ganzes Kleid von Petinet, einhundert vier= 
zig Thaler. 

Feldk. Bravo! 

Schm. Ein englifcher Strohhut — Contrebande, fünf- 
zehn Thaler. 

Feldk. Sehr wohlfeil. 

Schm. Die Schneiderrechnung beträgt nur fiebzig 
Thaler. 

Feldk. Eine Bagatelle. 

Schm. Wollen Ew. Gnaden den Rod auffnopfen? 

Feldk. Wozu? 

Schm. Um das Tafchenbuch herauszuholen. 

Feldk. Laß er nur ftecfen. In Tippelskirchen find die 
Leute Feine Narren. Sch will ihr ein Stück Leinewand von 
unferer Bleiche liefern und einen Wagen voll Stroh, da kann 
fie ſich Hüte flechten, fo viel fie Luft hat, und wenn ihr das 
nicht beliebt, fo mag fie fi einen andern Bräutigam 
fuchen. 

Schm. (bei Seite). Holla, jet ifter auf gutem Wege. (Laut.) 
Die ſämmtlichen Penfionatrinnen find fpaziren gegangen, 
um Blumen zu holen, fie wollen Ew. Gnaden damit her— 
auspußen, 

Feldk. Ich frage den Henker nach allen — ich 
ſehe ſie nicht einmal gern auf einem Hochzeitskuchen. 
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Dritte Scene. 
Wilhelm (als Advokat). Die Vorigen. 

Wilh. Mein Herr, der Befchreibung nach find Sie 
der Pachter Feldfümmel? 

Feldk. Sa, Gott fei Dank! nun bin ich’8 wieder. 

Wilh. Sch bin der Advokat Strunk. 

Feldk. Nach Belieben. Mit Advokaten habe ich nichts 
zu fchaffen. 

Wilh. Es find mir vier Prozeffe gegen Ste aufgetragen 
worden. 

Feldk. Vier auf einmal? 

Wild. Es ließe fih da ein ſchönes Geld verdienen, aber 
ich bin nicht eigennügig, ich rathe zum Vergleich, wenn an— 
ders mein werther Herr die Hand dazu bieten will? 

Feldk. Warum nicht? aber wohl zu merken die leere 
Hand. 

Wilh. Ganz ohne Koften kann es nicht abgeh'n, aber 
ih werde meine Klienten zur Billigkeit bewegen. Zwanzig 
Thaler für den Reftaurateur, fünf Thaler Schmerzgeld für 
den Gargon von wegen des brennenden Puddings, neunzig 
Gulden für die Portechaife, fiebenzig Dufaten für den Anz 
tifenbändler — 

Feldk. Iſt der Herr bald fertig? 

Wild. Der fhlimmfte Handel ift der mit der Sungfer 
Mierenfalb; es wäre denn, daß Sie fich entfchlöffen, fie zu 
ehelichen. 

Feldk. In's Spinnhaus will ich fie ſchicken, die lügen— 
hafte Kreatur. 

Wilh. Wenn Sie felbige Jungfrau nicht zu heirathen 
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gedenfen, fo werden Sie da wohl unter fünfhundert Thaler 
nicht abfommen. 

Feldk. Ei, wirklich? 

Wilh. Das Honorar für meine Bemühungen überlafle 
ih Dero Generofire. 

Feldk. Gehorfamer Diener! 

Wilh, Mit zweihundert Thalern bin ich zufrieden. 

Feldk. Außerordentlich genügfam. 

Schm. Summa Summarum taufend Thälerchen, ohne 
den Schneider und die Pugmacherin. 

Feldk. O! das ift ja ein Spottgeld. (Zieht Schmerle bei 
Seite.) Nicht wahr, der Kerl will mich prellen? 

Schm. Behüte der Himmel! es ift einer der ehrlichiten 
Männer in der ganzen Stadt. Wenn Sie ıhm ein gutes 
Wort geben, fo dient er Ihnen par honneur eben fo wohl 

als ich. 

Feldk. Es find ja aber lauter verfluchte Prozeffe? 

Schm. Die meinen Sie zu gewinnen? etwa weil Sie 
Recht haben? 

Feldf, Freilich. 

Schm. Haben Sie Vettern? haben Sie Muhmen? 

Feldf. Nein! 

Schm. Wollen Sie traktiren? wollen Sie Rehbraten 
in die Küche ſchicken? 

Feldf. Nein! 

Schm. Wollen Sie dem Sekretär die Hände verfilbern ? 

Feldk. Nein, nein, nein! 

Schm. So verlieren Sie Ihre Prozeffe cum expensis. 

Felde. Mein Gott, wie helf’ ich mir denn? [haft Er 
Rath, mein lieber Kochlöffel. 
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Schm. Sa, da wüht’ ich nur einen Kath — Sie machen 
fi) aus dem Staube. 

Feldk. Wenn ich nur die Braut nicht am Halfe hätte. 

Schm. Die laffen Sie figen. 

Feldk. Sie thut fich ein Leides. 

Schm. Man muß fie tröften. Vertrauen Sie nur auf 
diefen Herrn, der weiß alle Schliche und Pfiffe. Wenn Sie 
ihn fleißig Herr Juſtiz-Rath nennen — das hört er gern — 
fo brauchen Sie ihm auch weiter nichts zu bezahlen. 

Feldk. Damit Eann ich ihm wohl dienen. 

Schm. Sch will unterdeffen eine Poftchaife holen. 

Feldk. Ah ja, thu' Er das, mein lieber Kochlöffel! 
wenn Er mir aus der verfluchten Stadt hilft, fo will ich auch 
— fo will ih mich auch bei Ihm bedanken. 

Schm. O viel Ehre! Die Poft ift in der Nähe. In zehn 
Minuten bin ich wieder hier. (Ab.) 


Dierte Scene, 
Keldfümmel. Wilhelm. 


Wilh. Auch hab’ ich noch einen Auftrag übernommen, 
der eigentlich wohl nicht in mein Fach ſchlägt. Der junge Herr 
von Mücenfuß erwartet Sie morgen früh Punkt ſechs Uhr 
im Prater, mit Degen oder mit Piftolen. 

Feldk. Da kann er lange warten. 

Wilh, Mit oder ohne Sefundanten. 

Feldk. Die Sekundanten mögen in Gottes Namen hin: 
geh’n, ich Eomme aber nicht. — Hören Sie, mein lieber 
Herr Juſtiz-Rath — 

Wilh. (ehr freundlich). Oh! 
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Feldk. Wenn Sie die Güte haben wollten, mir beizu- 
ſteh'n, mein werthefter Herr JuſtizRath — 

Wilh. Reden Sie. Sie haben auf den erften Blick mein 
Herz gewonnen. 

Feldk. Sch habe mich entfchloffen — Eurz und gut — 
alle die fatalen Händel mit einem Mal abzuthun. 

Wilh. Sehr vernünftig. 

Feldk. Sch mache mich aus dem Staube, wie? 

Wilh. Aber meine Klienten? 

Feldk. Mein hochwerthefter Herr Juſtiz-Rath, belieben 
Sie Dero Klienten fih aus dem Sinne zu ſchlagen. Sie 
haben einen ehrlichen dankbaren Mann vor fih — ich will, 
— ich werde mid in Ihr Stammbuch fchreiben, und wenn 
ich einmal heirathen follte, fo bitte ih Sie zu Gevatter bei 
meinem erften Kınde. 

Wilh. So vieler Politeffe vermag ich nicht zu wider: 
ftehen. Es wäre allerdings am beften, wenn ©ie je eher je 
lieber — 

Feldk. Se eher je lieber! ich habe fchon nach der Port 
geſchickt. Es ift nur noch ein fataler Umftand dabei. Sch habe 
nämlich eine Braut. 

Wilh. Senun, wenn’s nur Eeine Frau ift. 

Feldk. Aber fie liebt mich ganz entfeglich. 

Wilh. Das ift fhlimm. 

Feldk. Und fehen Sie, ihren Tod wollte ich denn auch 
nicht auf meinem Gewiffen haben. _ 

Wild. Man müßte verfuhen — wenn man Semanden 
finden Eonnte — wer ift fie denn? 

Feldk. Sungfer Henriette Lilienhain. 

Wilh. In Penfion bei Madame Lafond? 
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Feldk. Diefelbe. 

Wild. Am!hm! hm! wie ſich das wunderlich fügt. 

Feldf. Wie denn? was denn? 

Wild, Vor etwa einem Fahre gefiel mir felber das 
Madden außerordentlih. Sch ftand fo zu fagen auf dem 
Sprunge — aber ich erfuhr, daß fie ſchon mit einem refpef- 
tablen Manne verfprochen fei, und fo ſchlug ich mir's aus 
dem Sinne. 

Feldk. Der refpektable Mann war ich. 

Wilh. So hör’ ih nun. Ei! ei! 

Feldk. Herr Juſtiz-Rath, wenn das Mädchen nur zu 
bewegen wäre, ich träte Ihnen wahrlih meine Anſprü— 
che ab. 

Wilh. Ah! das Mädchen müßte ja blind fein, wenn 
fie einen ſolchen Tauſch einginge. 

Feldk. Nun, nun, ich bin auch nicht immer fo Eorpulent 
gewefen, es kann ja noch Eommen. 

Wilh. Sch bin nicht wohlhabend genug, um eine Frau 
nach der heutigen Welt zu ernähren. 

Feldk. Wiffen Sie was, da kann ich helfen. Sch bin 
reih — 

Wilh. O, zu viel Großmuth! 

Feldk. Erlauben Sie, ich bin nicht geſonnen, etwas zu 
geben; aber das Vermögen meiner Braut, das will ich Ih— 
nen zuwenden, daran will ich keinen Anſpruch machen. 

Wilh. Hätten Sie vielleicht noch ein Recht darauf? auch 
wenn Sie die Mamfell nicht heirathen? 

Feldk. Ein Recht eben nicht; aber Sie wiffen ja wohl, 
man braucht ja’nicht immer ein Recht auf fremdes Geld zu 
haben, und ich bin ja doch der Bräutigam gewefen. Kurz, 
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ich trete Shnen die Braut mit fammt dem Vermögen ab, 
wenn Sie nur machen, dag ih Wien gar nicht wieder nen- 
nen höre. 

Wilh. Wohlen, aus Hochachtung für einen Mann von 
fo feltenen Gaben. 

Feldk. Laffen Sie fih umarmen, mein werthefter Herr 
Suftiz-Rath. 

Wilh. Au weh! Sie drücken mir den Bruftfnochen 
entzwei. 

Feldk. Es geſchieht von ganzem Herzen. Hier nehmen 
Sie dieſe Rechnungen vom Schneider, von der Putzmache— 
rin. Sie werden ja ſchon ſeh'n, was damit zu thun iſt. 

Wilh. Vermuthlich zu bezahlen? 

Feldk. Wie Sie wollen, wie ed Ihnen gefällig iſt. 
Gern wollte ih Ihnen auch das goldene Verlobungsringel- 
chen geben, um ed meiner gewefenen Braut wieder zuguftel- 


Ten, aber fehen Sie, es ift mir in's Fleiſch gewachſen; ich 


will ihn denn lieber zum Andenken tragen, bi$ an mein fe- 
liged Ende. Den Meinigen ſchicken Sie mir mit der Poft 
nach Zippelskirchen. 


Fünfte Scene. 
Schmerle, Die Vorigen. 

Schm. Uf! ich bin gelaufen. — Die Poftchaife hält be- 
reits an der Ede. 

Feldk. Na, fo fällt mir ein Stein vom Herzen. Mein 
lieber Kochlöffel, diefer brave Mann will nicht allein die 
Prozeffe abthun, fondern mich auch von meiner Braut er- 
löfen. 
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Schm. Eine feltene Großmuth. 

Feldk. Sch bin auch in der That ganz fhwindlig vor 
lauter Dankbarkeit. Ihm, mein ehrlicher Kochlöffel, will 
ich auch noch einen Beweis meiner Freundfchaft hinterlaffen. 
Er Eann ſich morgen früh im Prater für mich fchlagen. 

Schm. Ein fo ehrenvolles Vertrauen macht mich ftol;. 
Sch fürchte nur, Sie werden doch noch einen fchweren Stand 
haben, denn fo eben Fommt die Mamfell'Braut mit der gan— 
zen Penfion vom Spazirgange zurüd. 

Feldk. Ei, ich werde mich fogleich fEifiren. 

Schm. Das geht nicht. Dort fteht die Poftchaife. Sie 
würden den Damen gerade in die Arme laufen. 

Feldf. Das ift dumm. Was machen wir denn? id) mag 
nicht Abfchied von ihr nehmen, denn ihre Thränen würden 
mich erweichen. 

Schm. Laſſen Sie fih nur nichts merken. Ihun Sie, 
als ob Sie diefen Abend auf den Ball Eommen würden. 

Feldk. Sie gleihfam noch ein wenig für den Narren 
halten? wie? 

Schm. Ein Späfchen zu guter Legt. 

Feldk. Wenn es der Herr Juſtiz-Rath nur nicht übel 
nımme ? 

Wilh. O ganz und gar nicht. 

Feldk. Ha hä ha! Na, fo will ich mir doch für all den 
Verdruß, dem ich ausgeftanden, noch ein Eleines Späfichen 
machen. 
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Sehe Scene 


Sämmtliche Penfionairinnen (mit großen Blumenfträußern). 
Louiſe (mit einem Kranze). Die Vorigen. 

Heur. Ha! ſeh' ich recht? mein Bräutigam! mein Ge— 
liebter! 

Feldk. Sa, mein Schaͤtzchen, da bin ich. 

Louiſe. Ihre Dienerin, mein Herr. 

Juſt. Votre servante, Monsieur. 

Gar. Ih mache Ihnen meinen Knir. 

Bärbch. Sch mache Ihnen drei Knire. 

Feldk. Meine harmanten Kinder, ich wünfchte der 
Staub unter Ihren Füßen zu fein. 

Louiſe. Außerordentlich galant. 

Heur. Warum haben Sie mich denn fo lange nach Shrer 


Gegenwart ſchmachten lajfen? 


Feldk. Haben Sie wirklich ein wenig nach mir ge— 
chmachtet? Das iſt ſo meine Art, ich pflege mich var zu 
machen. 

Louiſe. Das würde ich übel nehmen, wenn ich Shre 
Braut wäre. 

Car. Sch würde maulen. 
Juſt. Ich würde Sie zwicken. 

Bärbeh. In dreiQagen bekämen Sie Eeinen Kuß von mir, 

Feldk. Wichtige Gefchäfte, mein fhönes Kind. Sch 
habe Shren Schneider und Ihre Pugmacherin bezahlt. Die: 
fer Herr wırd Shnen die Quittungen zuftellen. 

Louiſe. Pfui fhämen Sie fih, davon zu reden. Ein 
Bräutigam muß ganz im Stillen das Glück genießen, fein 
Geld für die Braut auszugeben. 

XXVII. 16 
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Feldf. Ganz im Stillen, das thue ich auch, ha hä hä! 

Juſt. Und wären Taufende zu bezahlen, ihm muß es 
fcheinen, als habe es ihm nichts geEoftet. 

Feldk. Das ſcheint mir auch fo, ha ha ha! 

Henr. Sprechen wir nicht von folchen Kleinigkeiten. 

Feldk. (bei Eeite). Kleinigkeiten! ein Halstuch für achtzig 
Ihaler! Gott ſei Dank, daß ich fie los bin! 

Henr. Diefen Straufi hab’ ich für Sie gepflüct. 

Feldk. Scharmant! 

Henr. Den ftecfe ih Ihnen felber an die Bruſt. 
(Thut es.) 

Feldk. Das riecht wie eine ganze Apotheke. 

Juſt. Warum nicht gar! hätten Sie noch gefagt: wie 
Florens Toilette. 

Feldk. Sranzöfifh oder deutfh, das kommt auf Eins 
heraus. 

Louiſe. Diefen Kranz hab’ ich für Cie gewunden. (&ie 
nimmt ihm den Hut vom Kopfe und fegt ihm den Kranz auf.) 

Feldk. (gibt ihn zurüd). Erlauben Sie — wegen ber 
Abendluft — ich kann den Hut nicht darauf fegen. 

Gar. Die Opferftiere wurden von den riechen be— 
kränzt. | 
Feldf. Das wird fih am Hoczeitätage am beſten 
ſchicken. | 

Louiſe (zu Henrietten), Hörſt du wohl? er wird wißig, 
ohne ein Wort davon zu wilfen. 

Henr. Kleiner Schelm, Sie fprechen [hen vom Hoch— 
zeittage ? 

Feldk. Laffen Sie ſich die Zeit nicht lang werden, hä 
ba hä! 
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Henr. Sie kommen doch diefen Abend zum Ball? 

Feldk. Ei, das verfteht fich. 

Louiſe. Aber nicht in Stiefeln, das verbitt’ ich mir. 

Feldk. Pos Velten! da haben Sie Recht. Nun will 
ich auch gleich nah Haufe — verfteh'n Sie mih? nad 
Haufe, haha Ha! — um meine Stiefeln abzulegen. Die- 
fer Herr wird indefjen die Güte haben, meine Stelle zu ver- 
treten, wenn Sie es erlauben, wie? 

Henr. (mit einem tiefen Knix). Sch halte es für meine 
Pflicht, Shnen zu gehorchen. 

Feldk. Da hören Sie ed. Na, fo leben Sie denn aller- 
feitö wohl unterdeffen, haha hä! auf baldiges Wiederfeh'n! 

Heur. Mit mir tanzen Sie die erfte Quadrille, 

Feldk. Ei freilich. 

Louiſe. Mit mir die zweite. 

Feldk. Viel Ehre. 

Juſt. Mit mir die dritte. 

Feldk. Das verfteht ſich. 

Car. Sch bin älter als du, Louiſe, du könnteſt mir au 
wohl die zweite überlaffen. 

Loniſe. Wer zuerft Eommt, mahlt zuerft; ich befteh’ auf 
meinem Recht. 

Feldk. (Hei Seite). HA ha ha! nun fangen fie gar an, 
fih um mich zu zanfen. Hätte ich doch nicht geglaubt, daß 
ich noch fo vergnügt aus der Stadt fahren würde. Das hab’ 
ich Alles diefen braven Freunden zu verdanken. (Er drückt Wils 
heim uns Schmerle verjtohlen die Hände.) Serfitör, meine Da— 
men! bi hi hi! die werden ſich wundern! (A6.) 

Heur. Fährt er wirklich davon ? 

Schm. Er fährt. 

10% 
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Wild. (wirft die Perücke weg). Und mir hat er alle feine 
Rechte abgetreten. 

Henr. Aber mein Ring? 

Wilh. Der ift ihm in's Sleifch gewachfen. Mir ıft Shr 
Bild in's Herz gewachfen. 

Heur. Wilhelm, ich bin dein. (Umarmen fi.) 

Lonife. (Hält ven Kranz über fie). Triumph! 

Schm. Die taufend Thaler find verdient. 

Alle (Halten ihre Sträußer um das liebende Paar hoch empor). 
Triumph! Triumph! 


(Der Borhang fällt.) 


Die 


neue Stauenfchule. 


— 00 


Ein Luftfpvyiel 


in drei Aufzügen. 





Srei bearbeitet nah dem Franzöſiſchen: 
Le secret du menage. 


— — — 


Beriouem 


Graf Valmont. 
Julie, feine Gemahlin. 


Frau von Blinval, feine Coufine, eine junge Witwe. 


(Der SC chauplag ift ein Saal mit mehreren Thüren auf einem Land— 
hauſe dicht bei Paris.) 


Erſter Uct 


Erſte Scene, 
Der Graf (allein). 


Werdammt! das kann nur mir widerfahren! — 
Mein guter Valmont, nimm vorlieb! 

Die große Eile konnteſt du ſparen, 

Die dich heute nach Hauſe trieb. 

Der kleine Götze, dem ich diene, 
Iſt, mich zu quälen, boshaft ſchlau: 
Ich ſuche meine munt're Couſine, 

Und finde ſtatt ihrer — meine Frau! 

Meine Frau — nun ja — ſie iſt nicht häßlich, 
Sie hat Verſtand und Herz und Geiſt; 
Allein die Pflicht wär' unerläßlich, 

Die alles das auch zeigt und weif't. 
Denn lieber Gott, was nüßt dergleichen, 
Wenn man es erft errathen fol? 
Bon Andern, die in Allem ihr weichen, 
ft jedermann des Ruhmes voll. 

Zum Beifpiel jene Henriette, 

Die mid bisher fo ftolz verfchmäht, 
Iſt nur eine hübfche Marionette, 
Wenn neben meiner Frau fie fteht. 
Aber fie weiß zu f[hmwagen, zu lachen, 
Sie Fofetirt, fie mault und neckt, 
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Und Eur; fie weiß ſich geltend zurmachen, 
Da liegt die große Kunft verftecft. 

Meine Frau Gemahlin hingegen — 
Die lange Weile treibt mich hinaus, 
Und nur der hübfchen Coufine wegen 
Komm ich dann und wann nad) Haus. 
Die ift dann doch eine belebte Schöne, 
Die figurirt nicht blos beim Thee, 
Sie ſpricht und fingt wie eine Sirene, 
Und fchreibt wie eine Sevigne! 

Shr folgt man gern durch's MWeltgetümmel, 

Denn luftig flattert ihr Panier. 
Sch Tiebe fie nicht — bewahre der Simmel! 
Allein ich plaudere gern mit ihr, 
Und fie vertändelt mir das Leben. — 

Doch halt! die häusliche Tugend erfcheint, 
Nun wird es eine Unterhaltung geben, 
Bei der man weder lacht noch weint. 





Bweite Scene 
Der Graf. Julie (in einem nachläfligen Morgenkleive, einen großen 
Hut auf dem Kopfe). 
Julie. 
Willkommen, lieber Graf, willkommen. 
Graf (ehr hoͤflich). 
Wir haben uns heute noch nicht geſeh'n. 
Julie. 
Ich hatte mir ernſtlich vorgenommen, 
Ein wenig früher aufzuſteh'n; 
Ich wollte mich putzen — 


Graf. 


Das Eommt felten. 


Sulie, 
Es ift auch heute Ihr Namenstag. 
Sie mögen meine Faulheit fehelten, 
Daß; ich fo ungern mich pugen mag; 
Allein, nicht wahr? man fieht darüber 
Hinweg in einer glücklichen Eh'? 
Und alfo bleib’ ich heute lieber 
In meinem bequemen Negligse. 
Wenn Sie Vergnügen daran fänden, 
Sa dann zur Toilette! dann gefchwind! 
Graf. 
Nicht doch, warum die Zeit verſchwenden? 
Sie mögen bleiben wie Sie find. 
Zwar wollten Sie heute Befuche geben? 
Julie. 
O ja, zu meinem größten Verdruß. 
Mir iſt's ein verlorner Tag im Leben, 
An dem ich Viſiten machen muß. 
Die ſchieb' ich auf ſo lang als möglich — 
Graf. 
Und morgen der große Abendfhmaus. 
Julie. 
Dergleichen Soupers ſind unerträglich, 
Und zehnmal lieber bleib' ich zu Haus. 
Graf. 


Doch ſchienen Sie vormals die Welt zu lieben. 


Julie. 
Jetzt find' ich die große Welt ſehr klein. 
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Mir ıft nur eine Freude geblieben, 

Die, meinem Gatten gefällig zu fein. 
Graf. 

Die Tonkunft ſchienen Sie zu [hägen. 
Julie. 

Auch ein Geſchmack, den ich verlor. 

Allein wenn Sie ſich daran ergetzen, 

So ſuch' ich ihn wohl wieder hervor. 
Graf. 

Sch? ganz und gar nicht. Meinetwegen 

Mag diefe Kunft verloren geh'n; 

Doch es bleibt wahr, Talente pflegen 

Die Reize der Damen zu erhöh'n. 

Das Auge locken die weißen Finger, 

Ron einem läftigen Handſchuh befreit, 

Auf Schwarzen Taften geläufige Springer 

Mit gragienvoller Beweglichkeit. 

Die niedliche Stickerei in Seide, 

Zur Ausftellung yualıfizirt. 

Dder die Zeichnung in fehwarzer Kreide, 

Vom Lehrer heimlich Eorrigirt. 

Auf folche Mitgift haben die Mütter 

Nicht felten ihre Hoffnung gebaut, 

Und fo empfängt der verliebte Ritter 

Die amüfante Eunftreiche Braut. 

Doc kaum ift Hymens Fackel entzündet, 

So ruht — wer hätte das geglaubt! — 

Ruht Alles! Der Crayon verfchwindet, 

Das Forteviano fteht beftaubt. 


Sulie, 
Sch danke für die gute Lehre, 
Die ich heute zum erften Mal 
Aus Ihrem fpottenden Munde höre; 
Merken will ih mir die Moral. 

Graf. 
Sprach ich doch nur im Allgemeinen, 
Von Shnen war die Rede nicht. 
Sollt' ich zerftreut, verdrieflich fcheinen, 
So wär's Fein Wunder, da vor Gericht 
So eben die Ladung ich erhalte, 
Denn Anfpruch auf dies Landhaus macht 
Ihr Obeim, der wunderliche Alte, 
* Das hat mich aus der Faſſung gebradit. 
Das Gütchen ift fo hübfch gelegen, 
Dicht vor den Thoren von Parig, 
Mit feinen fhattigten Gehegen, 
Fürwahr ein Eleined Paradies. 
Und daß ich es nicht gern verliere, 
Nun das begreift fi) ohne Muh’; 
Doch eh’ ich darum prozeflire, 
Verlaff’ ich’8 Tieber — Was meinen Sie? 

Julie. 
Ich meine das auch. 

Graf. 
Sehr wohl. Hingegen — 

Der lange Sommer in der Stadt — 
Der Staub, die Hitze, der Koth, der Regen — 
Das wird man auch verzweifelt ſatt. 
Verödet ſtehen die Paläſte, 
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Kein frifches Grün, Eein friſcher Genuf. 
Der Winter gibt dort theure Fefte, 
Die man im Sommer bezahlen muß. 
Julie. 
Sie haben Recht. Nur lange Weile 
Weht nach Paris der Frühlingswind, 
Und — wenn ich Ihre Meinung theile, 
So bleiben wir lieber, wo wir find. 
Graf. 
Doch wohl erwogen — fürwahr zum beften 
Mag's auf dem Lande wohl auch nicht fein, 
Denn heute find wir belagert von Gäſten, 
Und morgen wieder ganz allein. 
Das Eommt und geht, gleichwie auf Reifen; 
Das ift der neu’fte gute Ton; 
Man tummelt fih, um abzufpeifen, — 
Und nach der Tafel — hufch! davon! 
Wo hören Sie jegt noch herzlich Tachen ? 
Bon echter Freude Eeine Spur. 
Wir bilden ung ein, ein Haus zu machen, 
Am Ende iſt's ein Wirthshaus nur. 
Julie. 
Sehr wahr! dies ewige Geh'n und Kommen — 
Beffer die Stadt. Wir ziehen hinein. 
Graf (bei Seite). 
Verdammt! fie hat fich vorgenommen, 
Nie einer andern Meinung zu fein, 
Julie. 
Ich habe nur Ihren Geſchmack und Willen; 
Was Sie verwerfen, das find' ich ſchlecht; 


Shre Wünfche die meinen, felbit Shre Grillen, 
Mas Ihnen behagt, das ift mir recht. 
Graf. 
O fehr verbunden. 
Julie. 
Doch darf ich es ſagen, 
Bisweilen — ja ja — bedünkt es mich, 
Als wolle die lange Weile Sie plagen? 
Graf. 
Mich? Gott bewahre! Sie irren fi. 
Julie. 
Nun deſto beſſer. Ich irre mich gerne; 
Nur Liebe flößte die Furcht mir ein. 
Graf. 
Langeweile bei Ihnen? das ſei ferne! 
Wo könnt' ich wohl vergnügter fein? 
- (Gähnens.) Iſt das die heutige Morgen: Zeitung ? 
Julie. 
Ich glaube ja! 
Graf (fest ſich und lieſt). 
Man muß doch feh'n — 
Was gibt's denn Neues von Bedeutung ? 
Wie mag es um den Frieden ſteh'n? — 
Der Kaifer ift auf der Jagd gewefen — 
Eine Feuersbrunft — ein neuer Zoll — 
Julie (bei Seite). 
Er lieſt? ich kann ja auch wohl Iefen. 
(Sie nimmt ein Buch und ſetzt fick ihm gegenüber.) 
Graf (bei Seite). 
SH weiß nicht, was ich ihr fagen foll. 
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Smmer diefelbe freundliche Miene, 
Immer dasfelbe freundliche Sa. 
Gottlob, ich fehe meine Coufine, 

Mir war ein Schläfchen ziemlich nah. 





Dritte Scene, 
Frau von Blinval. Die Vorigen. 


Fr. v. Blinval, 
Nun Kinder, da bin ih. Guten Morgen! 
Julie. 
Willkommen! 
Graf. 
Wird man Sie endlich gewahr? 
Woher fo fpat? 
Fr. v. Blinval. 
Die großen Sorgen, 
Mein werther Coufin, die Locken im Haar — 
Ein Aermel zu falten — ein Shaw! zu verbrämen, 
Und dann der Spiegel, mit dem man fich zanft — 
Graf. 
Warum die Kunft zu Hilfe nehmen, 
Wenn man der Natur fo viel verdankt. 
Fr. v. Blinval. 
Verbunden für die hübſche Phrafe. 
Graf. 
Sie war des Herzens Widerhall. 
Fr. v. Blinval. 
Nun, meine liebe niedliche Baſe, 
Wir geh'n doch heute auf den Ball? 


Julie. 

Ich? nein. Ich geh’ nicht mehr auf Bälle. 
Fr. v. Blinval, 

Warum nicht? Freilich, in der Stadt, 
Wo fich auf des Saales Schwelle 
Die lange Weile gelagert hat, 
Wo man fi nur im neuen leide 
Dem gaffenden Publikum präfentirt, 
Und ftatt der alten gefelligen Freude 
Die Eitelkeit den Reihen führt; 
Wo man, fehr ſpät, zu früh gefommen, 
Den heutigen Ball erft morgen beginnt, 
Und Faum, zum fichern Unterfommen, 
Den nächſten, beften Stuhl gewinnt; 
Fürwahr, man darf fein Glüek noch Toben, 
Hat man dad Tanzen gleich vermißt, 
Wenn im Gedränge halb gefchoben, 
Man einige Schritte gegangen ift. 

Graf. 
Zwar boshaft — aber treu gefpiegelt. 

Fr, v. Blinval. 

Hingegen in Gottes freier Natur, 
Wo keine Etifette uns zügelt, 
Da herrſcht die wahre Freude nur. 
Da hüpfen wir fröhlich im Tanz verfchlungen, 
Sleihviel auf Raſen oder Paryuet; 
Da wird das Lied der Freude gefungen, 
Denn fie gab das Entreebillet. 

Graf. 
Sc reht! So muß man Blumen pflücen. 
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Man bücfe fih nur, fie ftehen da — 
Sie werden den heutigen Ball uns ſchmücken. 
Fr, v. Blinval, 
Durch meine gute Laune, ja. 
Graf. 
So werd’ ih um meine Sonne mid) dreh'n. 
Wo Sie find, winkt die Freude mir. 
Fr. v. Blinval, 
Sie fcherzen. 
Julie (für fig). 
Sch thue beffer zu geh’n. 
Auch wird er's nicht gewahr bei ihr. (Ab in ihr Kabinet.) 


Dierte Scene 
Frau von Blinval. Der Graf. 


Fr. v. Blinval, 
Sie fcheinen bisweilen zu vergeffen, 
Dat Schmeichelei, vom Elugen Mann 
Verfhwenderifch ung zugemeffen, 
Das befte Weib verderben Eann. 
Nicht wahr, Koufine? — wo ift fie geblieben? 
Graf. 
Ein wenig Eiferfucht vielleicht — 
Fr. v. Blinval. 
Nicht doch. 


Graf. 
Sie fehen, ohne zu lieben — 
Das fühlt ji) wohl, das ift nicht leicht. 
Auch muß ich bekennen — möge fie fhmollen — 


Daß Shnen fchon lange mein Herz gehört; 
Denn liebenswürdig fein zu wollen, 
Halten Sie felber der Mühe werth. 
Dder vielmehr ohne Kunft und Willen 
Bezaubern Sie, was Ihnen naht, 
Und Eonnten Sie auch die Schönheit verhüllen, 
Der Seift — 
Ir. v, Blinval, 
Gemach! Herr Nachbar mit Rath! 
Sie fagen mir Dinge, die mich verwirren, 
Die Freundfchaft muß befcheiden fein. 
Graf. 
Sie Fann in Liebe fich verirven, 
Und dann — 
Fr, v. Blinval, 
Dann fteht es gar nicht fein. 
Sie, mein Coufin, in allen Ehren, 
Sie ſchwatzen ein wenig zur Ungebühr. 
Dergleichen darf ich langer nicht hören. 
Fort! fort zu Ihrer Frau! 
Graf. 
Zu ıhr? 
Fr. v. Blinval. 
Nun freilich. 
Graf. 
Aber — 
Fr. v. Blinval,. 
Kein Aber! 
Graf. 
Sch dächte — 
XXVII. 17 
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Tr. v. Blinval. 
Gehorche der Herr wie fich’8 geziemt, 
Sp wird er unter feinem Geſchlechte 
Vor vielen Sündern hoch gerühmt. 

Graf. 
Nun wohl, ich gehorche. (Sehr zärtlich.) Ah! Sie berauben — 
Fr. v. Blinval. 
St! 
Graf (etwas empfinslich). 
Eine baldige WiederEunft, 

Die werden Sie mir doch erlauben? 
(Er geht auf das Kabinet feiner Frau zu; als er fich aber von Frau von 
Blinval nicht mehr bemerkt glaubt, entjchlüpft er durch die Mittelthür.) 


Fünfte Scene. 

Frau von Blinval (allein). 
Auch fo ein Mann aus der lockern Zunft. 
Gehöre fein Weib zu den Schönften und Beften, 
Sei ihre Tugend engelrein, 
Sie hat unter allen Fehlern den größten, 
Den, feine eigene Frau zu fein. 
Sch mag wohl leiden, daf er mich liebe, 
Auch bin ich ihm felber ein wenig gut, 
Doch gegen flammenfprühende Triebe 
Stehe ich Flüglich auf meiner Hut. 


Sechſte Scene. 
Julie. Frau von Blinval, 
Julie (für fih). 
Sie it allein — nun will ich's wagen. 








Fr. v. Blinval, 
Sieh’ da, Coufine. Wo ift Shr Gemahl? 
Julie. 
Mein Mann? das können Sie mich fragen? 
Ich ließ ihn hier. 
Fr. v. Blinval. 


Und ich befahl 
Ihm, augenblicklich zu Ihren Fuͤßen — 
Julie. 
Er geht im Garten. Mir läßt er Zeit, 
Mein Herz vor Ihnen aufzuſchließen. 
Erwünſcht iſt die Gelegenheit. 
Fr. v. Blinval (bei Seite). 
Was werd' ich hören? 
Julie. 
Nicht wahr, Couſine, 
Mich elend zu machen iſt nicht Ihr Plan? 
Denn hab' ich Sie je mit einer Miene 
Beleidigt? Ihnen weh' gethan? 
Fr. v. Blinval (efremdet). 
Nie. 
Julie. 

Waren Sie mir nicht ſtets willkommen? 
Mit meinem Gatten ſo nah' verwandt, 
Hab' ich als Schweſter Sie aufgenommen. 

Fr. v. Blinval. 
Und hab' ich das nicht ſtets erkannt? 
Julie. 
So ſchien es — doch nun muß ich glauben, 
Daß es Ihnen Freude macht, 
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Mir meinen Eoftbarften Schaß zu vauben, 
Des Gatten Herz! 
Fr. v. Blinval, 
Welch ein Verdacht! 
Julie. 
Ich weiß zwar wohl, daß ſchon ſeit lange 
Sein Flatterſinn ihn mir entführt'; 
Die Folgen von dieſem unſeligen Hange 
Hab' ich vor Kurzem noch ſchmerzlich geſpürt. 
Ich weiß, er liebte Henrietten, 
Die ſeine Huldigung verwarf; 
Doch weiß ich auch, daß von Koketten 
Ich minder Gefahr befürchten darf. 
Ihn lange zu feſſeln vermochte ſie ſchwerlich, 
Nie ſcheut' ich ihren Flitterglanz; 
Doch Sie, Couſine, ſind mir gefährlich! 
Wer Sie liebt, ach! der liebt Sie ganz. 
Unmöglih, daß ich mir verhehle, 
Wie fehr ih Sie mir überlegen fand. 
Sch fehe mit Schrecken den Mann meiner Seele, 
Von mir entfernt, zu Ihnen gewandt. 
Was bleibt mir übrig, die Angft zu vernichten, 
Die Sorge um mein hauslihes Glück, 
Als mich zu Ihrer Großmuth zu flüchten, 
O ftoßen Sie mich nicht zurück! 
Sie, angebetet, wo Sie erfcheinen, 
Sie finden ficher Feinen Genuß 
In einem Triumph, den ich beweinen, 
Den ich fo theuer bezahlen muß! 
Herrfchen Sie ferner im glänzenden Kreife, 


Umgaufelt von Liebe und Wis und Scherz; 
Nur — daß ich Ihre Großmuth preife, 
Nur laffen Sie mir dies einzige Herz. 

Fr, v. Blinval, 
Gott! wie Sie mich befohamen, verwirren ! 
Sch eine Feindin Shrer Ruh’! — 
Daß Sie — wo nicht in ihm ſich irren, 
Doch wahrlich in mir, das ſchwör' ich zu! 
Nie hab’ ich geglaubt, Ste zu betrüben, 
Denn Shren flatterhaften Gemahl — 


Wie Eonnt’ ich vermuthen, daß Sie ihn lieben ? 


Julie. 
Ach! unausſprechlich! zu meiner Qual! 
Fr. v. Blinval. 
Das iſt mir neu. Ich hab' es bezweifelt 
Und büße dafür; denn wie ich nun ſeh', 
So hab' ich ein Gift in ihr Herz geträufelt. 
Liebe Couſine, das thut mir weh'. 
Sie ſchienen mir gleichgiltig, unbefangen; 
So war ich minder auf meiner Hut, 
Ich ſehe, ich bin zu weit gegangen, 
Allein ich mach' es wieder gut. 
Will ihn nicht blos von mir entfernen, 
Bring' ihn der Gattin auch zurück. 
Sie ſollen von mir das Geheimniß lernen, 
Wie man bewahrt das eh'liche Glück! 
Julie. 
Sie wollten? — 
Fr. v. Blinval. 
Ein gutes Werk beginnen, 
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Das Ihres Vertrauens würdig fei. 
Sch will mir eine Freundin gewinnen, 
Das gilt mir mehr als Liebelet. 
Julie. 
Sie ſchenken mir ein neues Leben! 
Geſchwind, erklären Sie mir — 
Sr. v. Blinval. 
Still! ſtill! 
Des Grafen Stimme vernahm ich ſo eben. 
Wenn man gehörig dociren will, 
So muß kein Ungeweihter ſtören. 
Gleich nach der Tafel ſind wir allein, 
Dann ſollen Sie meine. Weisheit hören, 
Mitunter eine Wahrheit verzeih'n. 
Julie. 
Verzeihen? könnt' ich nur vergelten! 
Fr. v. Blinval. 
Vielleicht erwerb' ich mir ein Recht. 
Man ſagt, die Freundſchaft finde ſelten 
Ein warmes Platzchen bei unſerm Geſchlecht, 
Wir wollen das mitleidig hören und leſen, 
Wir haben uns beide nicht gekannt. 
Ihr ſtilles, Ihr verſchloſſenes Weſen 
Hab' ich mit Unrecht Kälte genannt. 
Sie hielten mich im bunten Gewühle 
Empfänglich nur für Luſt und Scherz: 
Doch ohne Ruhm zu melden, ich fühle 
Mich noch geſund an Geiſt und Herz. 
D'rum ſchwinde in dem Heiligthume 
Der Freundſchaft jede Eigenſucht. 
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Die Lieb’ ift eine Hübfche Blume, 
Die Freundfchaft eine füße Frucht. (Beide gehen Arm in Arm ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Act. 
Erfe Scene. 


Julie. Frau von Blinval, 
Julie. 
Mein Mann iſt in die Stadt gefahren, 
Benutzen wir den Augenblick, 
An dem, was Sie mir offenbaren, 
Hängt meine Ruhe, hängt mein Glück! 
Fr. v. Blinval, 
Wird uns au) niemand unterbrechen? 
Julie. 
Wir ſind allein. 
Fr. v. Blinval. 
Ihr Boudoir — 
Dort iſt zu hören was wir ſprechen. 
(Sie öffnet die Thür desſelben.) 
Niemand. — Wohlan, nun will ich wahr 
Zu Ihnen reden, wahr und offen. 
Ich bitte freundlich um Geduld. 
Von dem Geſchick, das Sie betroffen, 
Tragen Sie ſelber ein wenig die Schuld. 
Julie. 
Ich? 


Fr. v. Blinval, 
Sie. Fern von der Welt erzogen, 
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In der fo manches Srrlicht blinkt, 
Stehen Sie von Ihrem Herzen betrogen. 
Julie. 
Worin? 
Fr. v. Blinval. 

Sn Allem, wie mich dünkt. 
Gewinnen ift leichter, als erhalten. 
Entflammen läßt ein Herz fich bald; 
Doch foll e8 nicht eben fo ſchnell erkalten, 
So ruhe nie die fanfte Gewalt. 
Schönheit und Geift, die ftärkften Waffen, 
Die unferm Gefchleht Natur verlieh; 
Wo wäre ein Sieg, den fie nicht fchaffen! 
Vor ihnen beugt fich jedes Knie. 
Mit diefen unwiderftehlichen Reizen 
Hat die Natur auch Sie befchenft; 
Warum fie verbergen? warum damit geizen ? 
Das heißt den Schag in die Erde verfenft. 
Gleich einer Schnecke, in fich verfehloffen, 
Wer fucht in Ihnen den muntern Geift? 
Den Körper zu ſchmücken fo verdroffen, 
Kein Fünkchen Eitelkeit beweift, 
Daß Sie dem Gatten gefallen wollen; 
Wie Eonnt’ ich glauben, Sie liebten ihn? 
Wie hätt’ ich das errathen follen? 
Denn um geliebt zu werden, ſchien 
Es Ihnen fchon genug zu lieben. 
Und während Ihr Herz im Stillen litt, 
Wenn Andere ein buhlerifch Wefen trieben, 
Ihaten Sie felber Feinen Schritt. 
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Ka, nicht einmal der Modetempel 
Empfing Ihr Opfer — ad) und weh! 
Für Shre Reize, zum Erempel, 
Iſt das ein ſchickliches Négligé? 

Ein gewaltiger Hut, verbrämt mit Spitzen, 
Im Zimmer, wo keine Sonne ſticht? 
Prophetiſchen Geiſt muß man beſitzen, 
Um ein ſo niedliches Geſicht 
Dahinter zu vermuthen. Allen 
Geſetzen der Eitelkeit ſprechen Sie Hohn. 
Man wolle nur den Männern gefallen, 
Traun! fo gefällt man ihnen fchon. 

Julie. 

Mein Glaube war, ich muß bekennen, 
Sie wahrhaft zu lieben ſei genug. 
Der Hut, den Sie gewaltig nennen, 
Das Kleid, das ich zufällig trug, 
Schienen mir bloße Kleinigkeiten, 
Auf die ein liebender Mann nicht ſieht; 
Es gibt ja ſonſt Vollkommenheiten, 
Die zu erwerben war ich bemüht. 

Fr. v. Blinval. 
Mein Kind, ein Wörtchen im Vertrauen, 
Jenes hoffärtige Geſchlecht, 
Auf deſſen Ernſt wir Felſen bauen, 
Iſt doch nur ſeiner Sinne Knecht. 
Ach man gewinnt der Männer Herzen 
Meiſt nur durch Reiz der Sinnlichkeit; 
Man kann ihre Liebe auch wieder verſcherzen 
Durch eine elende Kleinigkeit. 
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Julie. 

Ich weiß doch nicht, worin ich fehle? 
Die Anordnung im Haus, der Tiſch 
Sind, wo ich ſchaffe, ordne, wähle, 
Nicht ſparſam, nicht verſchwenderiſch. 
Für Anſtand weiß ich wohl zu ſorgen, 
Mir ſelber bleib' ich immer gleich, 
Bin, was ich heute war, auch morgen, 
Mich dünkt, an Sanftmuth ziemlich reich; 
Doch reicher noch an jenem Triebe, 
Durch den zur Luſt wird jede Pflicht, 
An jener grenzenloſen Liebe — 

Fr. v. Blinval. 
Ja, das iſt viel — doch Alles nicht. 

Julie. 

Ihm nur gefallen? ach, für ihn leiden! 
Ich fuͤhle, daß ich's fähig bin. 
Und Fam’ er in Noth, mit tauſend Freuden 
Gäb' ich mein Leben für ihn hin! 

Fr. v. Blinval, 
Das ift wohl ſchön, erhaben, rührend, 
Doch felten die Gelegenheit 
Zu einem großen Opfer führend; 
Sind wir hingegen täglich bereit, 
Durch Eleine Talente, die wir üben, 
Sefälligkeiten aller Art, 
Dem Gatten zu zeigen, daß wir ihn lieben, 
Das feffelt täglich ftark und zart. 
Gewohnheit ſchmiedet ewige Ketten, 
Und täglich amüfiren gilt 


Weit mehr, als einmal das Reben retten. 


Kein ſchönes, aber ein treues Bild! 
Und welche Frau urtheilt gelinder, 
MWenn fie die Männer ein wenig Eennt? 
Verdienft und Tugend vermögen minder 
Als Eleine Künfte, ein Eleines Talent. 
Nur fo befchneiden wir Amors Flügel, 
Und wirken ein Eh’band von Asbeft. 
Die Schönheit faßt behende die Zügel, 
Doch nur die Srazie hält fie feft. 
Julie. 
Viel Wahres mag darin wohl liegen, 
Allein mich dünft, es gibt noch mehr 
Unfchuld’ge Mittel, um zu fiegen, 
Und ihr Gebrauch ift minder fchwer. 
Die Männer zum Erempel glauben: 
Recht, immer Recht hätten nur fie. 
Sch mag den eiteln Wahn nicht rauben, 
Und darum widerfprech’ ich nie. 
Ir. v. Blinval, 
Nie? das ıft falfch. 
Julie. 
Ich ſollte denken — 
| Fr, v. Blinval. 
Nun ja, ein ew'ger Widerſpruch 
Kann leicht verftimmen oder Eränfen; 
Ein ew'ges Sa ift auch nicht Flug. 
Man muß zu widerlegen ftreben, 
Man macht den Sieg ein wenig ſchwer, 
Um endlich Gründen nachzugeben, 
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Ein Sieg durch Gründe fehmeichelt mehr. 
Und — glauben Sie mir zu Ihrem Heile, 
Dafi, ärger als ein eh’licher Zwift, 
Sene verdammte lange Weile 
In einem Haufe zu fürchten ift. 
Da gähnt der Mund, die Herzen bereuen, 
An Sie verwandelt fih das Du. 
Ein Eleiner Sturm iſt minder zu feheuen, 
Als folder Windftille fade Ruh’. 
Julie (liches). 

Sn diefem Punkte hab’ ich freilich 
Die Eh'ſtands-Rolle nech nicht ftudirt. 

Ir. v, Blinval. 
Studiren Sie. — Set werde treulich 
Das Wichtigfte noch von mir berührt. 
Die Tugend fei in's Herz gefchrieben, 
Site fei der ew’ge Stern am Pol; 
Die Öattin darf nur Einen lieben, 
Doch Vielen gefallen darffie wohl. 
Sie muß fich nicht verftecfen, begraben 
In eine düft’re Einſamkeit; 
Sie muß der Natur gefällige Gaben 
Benugen, doch mit Sittfamfeit. 
Wenn jedes Auge ihr Beifall bliget, 
Dann fühle doppelt der Herr Gemahl 
Das Glück, das er in ihr befißet, 
Und werde ftolz auf feine Wahl. 
Daß girrende Ritter die Gattin umſchweben, 
Mach’ ihm ein wenig Sorg’ und Pein, 
So wird er felber fich beftreben, | 


261 
Der licbenswürdigite zu fein. 
Talente, Geift, Wis, Schönheit, Jugend, 
Zur Schau getragen mit Berftand, 
Erheben Kofetterie zur Tugend, 
Die Feſſel wird ein Roſenband. 
Julie. 
Das Mittel ſcheint mir doch gefährlich. 
Fr. v. Blinval, 
Sa, für den Mißbrauch fteh’ ich nicht, 
Und einer Jeden hielt ich fehwerlich 
Es anzurathen für meine Pflicht. 
Sie aber Eenn’ ich, und bei Ihnen 
Fälle mir kein wenn und aber ein. 
Don Ihnen hoff’ ich Dank zu verdienen; 
Nicht wahr, Sie werden folgfam fein ? 
Julie. 
Ich weiß doch nicht — 
Fr. v. Blinval. 
Was nicht? Sie ſchweigen? 
Julie. 
Liebe Couſine, ich rede frei: 
Ich kann mich noch nicht überzeugen, 
Daß mein Benehmen irrig ſei. 
Fr. v. Blinval. 
Noch immer nicht? | 
Julie. 
Es könnte ſich finden — 
So tröſtet mein Bewußtſein mich — 
Daß mein Gemahl aus andern Gründen 
Non jenem fanften Pfade wich, 
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Auf den die Liebe Blumen ftreut. 
Sch meint’ es ja fo treu und gut! 
Natürlich, daß mein Herz fich feheut, 
Zu glauben, was fo weh’ ihm thut. 

Fr. v. Blinval. 
Nun wohl. Sch höre den Grafen Eommen, 
Entfhlüpfen Sie in Shr Kabinet, 
Und wenn die Öattin dort vernommen, 
Was er der Freundin wohl gefteht; 
Und wenn er felber laut entfchieden, 
Wer von uns Beiden Srrthum nährt, 
So wählen Sie dann, zu Shrem Frieden, 
Was ihn am ficherften befehrt. 

Julie. 

Das Argument wär' unwiderleglich. 
Ja, wenn auch er ſo denkt und ſpricht — 
Ich irre vielleicht, es iſt wohl möglich, 
Doch frei heraus, noch glaub’ ich's nicht. (Ab.) 


Buweite Scene 
Fr. v. Blinval (allein). 
Wir fuchen fchlau in taufend Gründen 
Bon unferm Schickfal das Warum; 
Nur da nicht, wo es am nächften zu finden — 
Sn eig’'ner Schuld — da find wir ftumm. 


Dritte Scene, 
Frau v. Blinval, Der Graf. 
Graf. 
Da bin ich wieder, und hab’ indeffen 
Unnüge Befuche abgethan. 


Fr. v. Blinval. 
Wie fo? 
Graf. 
Man droht mir mit Prozeffen, 
Mich zu vergleichen war mein Plan; 
Doch diefer Oheim, — durch Poltern und Schmollen 
Führt er feinen Nechtsbeweis, 
Kurz, ich mag wollen oder nicht wollen, 
Er zieht mich in den Schikanen = Kreis. 
Nun wohl, fo bleib er denn befeifen 
Vom Damen, der ihn verblendet hat; 
Sch fehe Sie wieder und rein vergeflen 
Sind Oheim, Richter und Advokat. 
’ Fr. v. Blinval. 
Allzu galant. Shr meint doch immer, 
Shr Männer, daß die Schmeichelei 
In einem Gefpräch mit Srauenzimmer 
Die unentbehrlichfte Würze fei. 
Graf. 
Mag fein, daß viele darin fehlen, 
Doch wer mit Shnen von Shnen fpricht, 
Der darf die fhmeichelndften Worte wählen, 
Und fchmeichelt darum nicht. 
Fr. v. Blinval. 
Sie wollen ſchon wieder mich böfe machen, 
Sie geben die ſchönſte Gelegenheit. 
Für diesmal will ich ſchweigen und lachen. 
Eine Tugend, die gleich Feuer fehreit, 
Iſt auch nicht immer die echte Tugend. 
Doch fragen muß ich — (wenn's nur nützt!) 
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Sie, deffen Gattin Schönheit, Jugend, 
Seift, Anmuth und Gefühl befigt, 
Wie wird Shr Flatterfinn entfchuldigt? 
Ein Knabe geboren im April, 
Der jüngft noch einer Spröden gehuldigt, 
Und eben jegt mir huldigen will? 
Doch ich, wie jene, befenne offen, 
Trotz unferer weiblichen Eitelkeit, 
Von Ihrer Frau uns übertroffen 
An holder Liebenswürdigkeit. 
Wie mag das Fremde Vergnügen gewähren, 
Wo reizender das Eig'ne winkt? 
Sch bitte das Räthſel mir zu erklären. 
Graf. 
Sehr leicht. 
Fr. v. Blinval. 
Die Wahrheit. 
Graf. 
Ungefchminkt. 
Fr. v. Blinval. 
Sch bin begierig. 
Graf. 
Schön zu nennen 
Iſt Julie — auch gut und Elug — 
Das Alles will ich gern bekennen, 
Aber — das ift noch nicht genug. 
Fr. v. Blinval. 
Wie, nicht genug und was belieben 
Der geftrenge Herr Graf noch mehr? 
Kann fie vielleicht noch inniger lieben ? 


Graf. 
Das nicht, fie liebt mich faft zu fehr. 
Fr. v. Blinval. 
Zu fehr? 
Graf. 
Beliebt zu werden vor Allen, 
Iſt Freilich dem Gatten fchmeichelhaft; 
Allein die ſchöne Kunft zu gefallen 
Macht jeden Reiz nur dauerhaft. 
Fr. v. Blinval, 
Alfo wär’ diefe Kunft ıhr fremd geblieben? 
Graf. 
Zum mindeften war fie nie ihr Ziel. 
Nun wiffen Sie wohl, eine Kunft nit üben, 
Und nicht befigen, gilt gleichviel. 
Ihr Geiſt? nun ja, fie weiß zu ſchweigen. 
- Bernunft? meine Frau vernünftelt nie. 
Zalente? mag fie gar nicht zeigen, 
Und Grazie? vernachläſſigt fie. 
Die Sanftmuth? ift gar fehr verfchieden 
Von Indolenz, bei der man friert. 
Gefälligkeit? Eann auch ermüden, 
Eine Eleine Laune amüfirt. 
Sch habe fie geliebt, und fühle noch heute, 
Daß ich fie wieder lieben kann; 
Doch wenn ich Andern Weihrauch freute, 
So zogen fie ja durch das mich an, 
Was meine Frau im höhern Grade 
Beſeſſen, täglich mehr verliert. — 
Was meinen Sie.nun? verdien’ ich Gnade? 
XXVII. 18 
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Fr. v. Blinval (bei Seite). 
Er ſpricht, als hätt’ ich es ihm dictirt. 
Graf. 
Sch bitte, mich zu abfolviren. 
Fr. v. Blinval, 
Ganz Unrecht haben Sie freilich nicht, 
Das mag Shre Frau wohl felber fpüren. 
Mir fcheint, es fei ein helles Licht 
Ihr aufgegangen; fie wird fich beffern, 
Hat mir ſchon halb und halb vertraut — 
Graf. 
Ah! das ift eines von den Schlöffern, 
Die ich wohl fonft in die Luft gebaut. 
Sie Eann ihr Betragen nicht mehr andern, 
Sie ift zu träge, zu indolent. 
Sie wird fo fort durch's Leben fehlendern, 
Und ihr natürliches Talent, 
Menn fie nur will, ftets zu gefallen, 
Schläft nah und nach auf ewig ein. 
Dierte Scene 
Die Vorigen. Julie (ohne Hut). 
Julie (für ſich). 
Gemach! von dieſen Worten allen 
Soll keines mir verloren ſein. 
Und hier bedarf es nicht der Liebe, 
Nur einer gereizten Eitelkeit. 
Fr. v. Blinval (eiſe). 
Sie kommt. 
Graf (leiſe) 
Es wäre beſſer, fie bliebe 
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In ihrer ftummen Einfamfeit. 
(Laut und höflich.) Sieh’ da! im Boudoir geweſen. 
Julie. 
Ein Stündchen. 
Graf. 
Und was machten Sie da? 
Julie. 
Was man ſo treibt, geſtrickt, geleſen — 
Graf. 
Vermuthlich im alten Seneca? 
Julie. 
Nein, diesmal war es eine leichte Lektüre, 
Aus der ich dennoch viel gelernt. 
Graf. 
Wozu ich herzlich gratulire. 
Wohlan, Coufine, nicht weit entfernt 
Iſt jene große, mit Verlangen 
Erwartete Stunde für den Ball. 
Fr. v. Blinval, 
Mir aber ift die Luft vergangen, 
Sch habe mein Köpfchen auch einmal. 
Graf. 
Sie fcherzen. Hatten Sie nicht befchloffen, 
Die Zierde unf’rer fhonen Welt — 
Fr. v. Blinval, 
Sch bleibe, der fhonen Welt zum Poffen. 
Graf. 
Warum? 
Fr. v. Blinval, 
Weil es mir fo gefällt. 
48 * 
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Graf. 
Sehr launenhaft. 

Julie. 

Nun, wenn es aber 
Ein Köpfchen aufzuſetzen gilt, 
Das kann ich auch. 
Tr. v. Blinval (bei Seite). 

Nun wird es fich ergeben, 
Ob meine Erwartung fie erfüllt. 

Julie. 
Ich ſelbſt will heute ungebeten, 
Weil mich die Luſt ſo eben beſchlich, 
Die Stelle der ſchönen Couſine vertreten. 
Ich geh' auf den Ball. 

Graf (erſtaunt). 
Sie? 
Fr. v. Blinval (bei Seite). 
Bravo! 
Julie. 


Ich 
Graf. 


Sie fegen fürwahr mich in Erftaunen. 
Julie. 

Gewiſſe Zeiten ſind vorbei. 

Das iſt die kleinſte von meinen Launen. 
Graf. 

Noch mehr? die Sprache iſt mir neu. 
Julie. 

Ich hab' überlegt, das macht vernünftig. 
Graf. 

Ei laffen Sie hören. Welcher Entſchluß — 


Julie. 
Mein Leben genießen will ich künftig, 
Zu lang entbehrt' ich den Genuß. 
Mich ſelber hab' ich bis jetzt beſtohlen — 
Graf. 
Sehr wahr. 
Julie. 
Und das bereu' ich nun. 
Viel hab’ ich wieder nachzuholen, 
Und bin entfchloffen es zu thun. 
Es gab einmal einen Elugen Kaifer, 
Dem — weil er feine Klugheit oft verfehlief — 
An jedem Morgen irgend ein Weifer — 
Sch weiß nicht, welchen Spruch zurief: 
So follte man und Frauen begrüßen 
An jedem Morgen mit dem Sprud: 
Den heutigen Tag ftrebt zu genießen! 
Er Eommt nicht wieder! 
Graf. 
Wahr genug! 
Julie. 
Die ſchöne Jugend iſt bald verſchwunden, 
Das grämliche Alter ſchleicht hervor, 
Und zahlt gebückt in bleiernen Stunden, 
Die goldenen Tage, die jene verlor. 
D’rum will ich leben, die Freude fuchen, 
Will löfen den freiwilligen Bann, 
Mill in der großen Welt verfuchen, 
Ob ich ihr noch gefallen Fann. 
Und nicht einmal in den Zaftenwochen 
Thu’ ich auf das Tanzen Verzicht. 
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Graf (leife zu Fr. v. Blinval). 
Auf meine Ehre! fo viel gefprochen 
Hat fie in zwei Jahren nicht. 
Julie. 
Wie konnt' ich die Luſt am Tanzen verlieren, 
In meinem Alter muß man ja 
Die Wiſſenſchaften kultiviren; 
Spricht das nicht auch Herr Seneca? 
Graf. 
Sie haben den Stein der Weiſen gefunden. 
Julie. 
Er lag im Wege, nur war ich blind. 
Graf. 
Ihr großer Hut iſt auch verſchwunden. 
Man ſieht nun wieder, wie hübſch Sie find. 
Julie. 
Ei wirklich? — zu trauen iſt dem Lobe, 
Denn ſprach es nicht ein Ehemann? 
D'rum fort! geſchwind eine neue Robe! 
Die Zeit zum Balle rückt heran, 
Und von Eroberungen träumte 
Ich auch mitunter ein wenig ſchon. 
Die köſtliche Zeit, die lang verſäumte, 
Iſt mir noch nicht für immer entfloh'n. 
Noch lächelt der Morgen, noch blüht die Roſe; 
An Schmetterlingen fehlt es ihr nicht. (Ab.) 


Fünfte Scene 
Der Graf. Frau von Blinval, 
Graf. 
Zum Henker! welche Metamorphofe! 
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Fr. v. Blinval, 
Sie weiß zu ſprechen — und fie ſpricht. 
Graf. 
So ylöglich fie verwandelt zu finden — 
Sch fteh’ wahrhaftig wie ein Tropf, 
Und weiß die Urfach nicht zu ergründen. 
Fr. v. Blinval, 
Auch ich zerbreche mir den Kopf. 
Graf. 
Auf jeden Fall hat fie gewonnen, 
Der Eleine [hwaghafte Lebermuth — 
So liebenswürdig unbefonnen — 
Nicht wahr, Coufine, es ftand ıhr gut? 
Fr. v. Blinval (kalt). 
Sm! 


Wie? 


Graf. 


Fr. v. Blinval. 
Um Täufchung zu vermeiden, 
Halt ich mein Urtheil noch zurüd. 
Ein Augenblick Eann nichts entfcheiden. 
Graf. 
Doc war’s ein ſchöner Augenblick. 
Sr. v. Blinval, 
A propos, Coufin! Da fchreibt mir neulich 
Ein Herr Vetter aus Lyon: 
Mein Einfluß fei ihm fehr erfreulich, 
Er habe viel gehört davon. 
Die Leute in Provinzen glauben: 
Wer das parifer Pflafter tritt, 
Dem wachfen von felber die reifen Trauben 
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In den offnen Mund bei jedem Schritt. 
Mein Vetter fucht bei Hof’ eine Stelle ; 
Sch unbedeutende Perfon 
Stehe zu fern von der Segensquelle, 
Und ohne Ihre Proteftion — 
Allein Sie hören mich nicht? 
Graf. 
Verzeihung! 
Fr. v. Blinval. 
Ich rede mir die Kehle rauh, 
Und Sie mein Herr — 
Graf. 
Es war Zerſtreuung — 
Ich dachte — 
Fr. v. Blinval. 
An wen? 
Graf. 
An meine Frau. 
Fr. v. Blinval (empfinslic). 
So? 
Graf. 
Welche allerliebſte Laune! 
Nicht wahr? 
Fr. v. Blinval. 
O ja. 
Graf. 
Warum fo Eühl? 
Fr. v. Blinval, 
Ich ftoße nicht gleich in die Pofaune. 
Graf. 
Alfein ich fage doch nicht zu viel, 
Wenn ich behaupte, fie war nicht übel? 


Tr. v. Blinval, 
D nein. 
Graf. 
Und kurz, fie war feharmant! 
Fr. v. Blinval (bei Seite). 
Bravo! da brennt es fehon im Giebel. 
Graf. 
So hatt’ ich zuvor fie nie gekannt. 
Sch habe geirrt, und freue mich deffen, 
Dog jegt von Ihrem Wankelmuth. 
Fr. v. Blinval. 
SH dachte, Sie hätten mich rein vergeffen? 
Graf. 
Woher die plogliche Ebb’ und Flut? 
Der Ball ſchien Sie zu intereffiren, 

Nun ſchwanken Sie wieder wie ein Rohr? 
Fr. v. Blinval, 
Sch will zu Haufe repetiren. 

Graf. 
Noch Eommt es wie ein Scherz mir vor. 
Fr. v. Blinval, 
Mein bitt'rer Ernft. 
Graf. 
Nun wohl, fo fagen 
Sie mir zum mindeften, warum? 
Fr. v. Blinval, 
Ich will nicht. 
Graf (bei Seite). 
Weiber Eonnen plagen! 
aut) Nur eine Sylbe! 
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Fr. v. Blinval. 
Sch bin ftumm. 
Graf. 
Aber wenn ich Sie beſchwöre — 
Fr, v. Blinval. 
Umfonft. 
Graf. 
Sie werden Eommen, nicht wahr? 
Fr. v. Blinval, 
Nein! nein! nein! 
Graf. 
Bei meiner Ehre! 
Das ift verzweifelt fonderbar. 
Fr. v. Blinval,. 
Sleichviel. 


MWohlan, ich bleibe au). 
Fr. v. Blinval. 
Wo denken 
Sie hin? das ſchickt fich nicht. 
Graf. 
Sleichviel. 
Fr. v. Blinval, 
Das würde Ihre Gattin Eränken. 
Graf. 
Mag fein. Ihr Beifall ift mein Ziel. 
Fr. v. Blinval, 
Nun wohl, ich wünfhe, Sie geh'n zum Ball. 
Graf. 
Ihr Wunfch ift ein Befehl für mich; 
Doch nur in diefem einzigen Falle 
Mein Wille unabanderlich. 


Graf. 
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Fr. v. Blinval (bei Seite). 
Ein Strid durch die Rechnung. 
Graf (bei! Seite). 

Das madht fie ftußen. 

Fr. v. Blinval, 
Lieber Coufin, fein Sie gefcheit — 
Da Eommt Shre Frau. Um fi zu pugen 
Bedurfte fie nur wenig Zeit. 


Sehfle Scene 
Die Vorigen. Sulie (einfach und geſchmackvoll gekleidet). 

Julie. 
Nicht wahr, lieber Graf, ich bin flink geweſen? 
Und wie gefaͤllt Ihnen dieſes Kleid? 
Sn Ihrem Auge Beifall zu leſen, 
Waͤre mir in der That nicht leid. 
Graf, 
Es ift allerliebft. Mit Wohlbehagen 
Verweilt das Aug’ auf Ihrer Geftalt. 
Sch muß für heute nur beklagen — 

Julie. 
Beklagen? ei, das klingt ſehr kalt. 

Graf. 
Sch würde Sie fo gern begleiten, 
Und gerade heute Eann ich nicht. 

Julie (bei Seite). 
O weh! was hat das zu bedeuten ? 
Fr. v. Blinval (bei Seite). 

Er bleibt auf feinen Trog erpicht. 

Graf. 
Verzeihen Sie dies ungalante — 
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Julie (vie fih gefaßt hat, leicht und ohne alle Empfindlichkeit). 
Kein Wort! ich hatte ohnehin 
Nicht darauf gerechnet. 
Graf (betreten). 
Nicht? 
Julie. 
Meine Tante, 
Die alte Baronin fährt ja hin, 
Spielt nicht einmal, iſt folglich müßig, 
Und wird mir nicht von der Seite geh'n. 
Graf (mit unterdrückter Empfindlichkeit). 
Nun freilich, da bin ich überflüſſig. 
Julie. 
Allein Sie müſſen mich recht verſteh'n. 
Um ihnen jeden Zwang zu erſparen, 
Nur darum geh' ich heut allein; 
(Koketirend.) Doch freilich wenn Sie mit mir fahren — 
So wird meine Luft verdoppelt fein. 
Graf (fehr gefchmeichelt). 
Dann Eenn’ ich meine fchonften Pflichten, 
Der ganze Abend fei Ihnen geweiht. 
(Reife zu Ir. v. Blinval.) 
Um Shnen zu gehorden. 
Fr. v. Blinval (bei Seite). 
Mit nichten. 
Doch einerlei. 
Graf (Iulien ven Arın bietend). 
Sch bin bereit. 
Sie werden heute die Männer beraufchen, 
Und Neid erregen bei Ihrem Gefchlecht. 
Sch werde mit Stolz von ferne laufen. 


Julie (im Abgehen leiſe zu Fr. v. Blinval). 
Jetzt glaub’ ich beinah', Sie haben Redt. 
Siebente Scene 
Fr. v. Blinval (allein). 
Wohl hab’ ih Recht, und iſt's ein Wunder, 
Wenn eine Frau, die hübfch fich nennt, 
Der Männerherzen leichten Zunder 
Am erften Funken fehon erkennt! — 
Die Herzen ſagt' ih? — um zu fcherzen. 
Ein Sprachgebrauch, den man verzeiht. 
Die Männer haben Feine Herzen, 
Sie haben nur Sinne und — Sinnlichkeit. (Ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Act. 
Erfie Scene 


Fran von Blinval. Julie. (Bon verſchiedenen Seiten. Die Letztere 

im eleganten Neglige.) 
Fr. v. Blinval. 

Find’ ih Sie endlich mit vieler Mühe! 

Sie kamen geftern fpät nady Haus, 

Und diefen Morgen in aller Frühe 

Fuhren Sie fhon wieder aus. 

Ich ſchmachte zu hören aus Ihrem Munde, 

Was Ihnen der geftrige Ball befchert ? 

Iſt's wahr, daß eine gute Stunde 

Vor Shrem Gemahl Sie heimgefehrt? 

Julie. 
Ach leider wahr! mein thöricht Hoffen 
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Verſprach mir einen fo fhönen Genug — 
Mein Herz; — der Freude ftand es offen, 
Und fand den bitterften Verdruf. 
Fr. v. Blinval. 
Unmöglich ! 3 
Julie. 
Anfangs wollte Alles 
Nach Wunſch mir geh'n. An Valmonts Arme 
Schien ich die Königin des Balles. 
Ich ſehe von einem bunten Schwarme 
Mich ſchnell umflattern, höre mich nennen, 
Feßle die Blicke der Neubegier; 
Und — warum ſoll ich es nicht bekennen? — 
Des Beifalls Murmeln ſchmeichelte mir. 
Fr. v. Blinval. 
Natürlich. 
Julie. 
Im geſchloſſenen Kreiſe, 
In dem ich tanzend mich bewegt, 
Vernehm' ich nun bald laut, bald leiſe, 
Ein Bravo! das den Muth erregt. 
Und ich verdoppelte mein Bemuͤh'n, 
Denn in dem Kreiſe ſtand auch mein Mann; 
Ich ſah ſein Auge freundlich glüh'n, 
Mir war der Himmel aufgethan! 
Fr. v. Blinval. 
Nun ja, was prophezeit' ich Ihnen? 
Julie. 
Ah! während der ſchöne Traum mic) ſüß 
Gewiegt, ift Henriett' erſchienen, 
Die Stolze, die er jüngſt verließ, 
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Um Shre Feffeln anzulegen. 
Sie kam — mit buhlerifcher Kunft 
Geſchmückt, die Sinne zu erregen, 
Sie kam — und ftahl mir feine Gunft! 
r. v. Blinval. 
Sie hätten ſchnell verdoppeln follen, 
Was Ihnen den erften Sieg verlieh'n. 
| Julie. 
Ich wollte — und konnt' es nicht mehr wollen — 
Mein Muth verſchwand, ich ſah nur ihn — 
Und konnt' es länger nicht ertragen, 
In fremden Netzen ihn zu ſeh'n, 
Ich warf mich weinend in den Wagen, 
Und floh. 
Fr. v. Blinval. 
Nicht von der Stelle geh'n, 
Das ſollten Sie, ein Paroli biegen, 
In dieſem verzweifelten Wageſpiel. 
Julie. 
Ach! Andern gefallen, ein leeres Vergnügen, 
Da ich ihm nicht mehr gefiel! 
Fr. v. Blinval (bei Seite). 
O welch ein Herz! und ihren Frieden 
Könnt’ ich zerftören wollen? nie! 
aut.) Schon Mancher, dem ein Sieg befchieden, 
Berließ den Kampfplatz nur zu früh, 
Warum nicht Ihrem Reiz vertrauen ? 
Julie. 
Ach! Jene war ſo ſchön — 
Fr. v. Blinval, 
D nem, 
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Die Tiebenswürdigfte der Frauen 
Wird immer auch die fchönfte fein. 
Julie. 
Ich mag wohl Unrecht haben, und trage 
Die Schuld nicht ſelten. Doch hören Sie jetzt, 
In welche ſonderbare Lage 
Mich Ihr befolgter Rath verſetzt. 
Fr. v. Blinval. 
Mein Rath? 
Julie. 
Ich ſollte kokett mich ſtellen. 
Und hab' es gethan auf Ihre Gefahr. 
Nun werd' ich von den jungen Geſellen 
Für das gehalten, was ich nie war. 
Da ſehen Sie. 
Fr. v. Blinval. 
Billets doux? 
Julie. 
Nun freilich. 
Ein Paar hab’ ich gelefen. Sehr 
Betrübt ed mich. Es ift abfcheulich ! 
Und ich erbreche Feines mehr. 
Fr. v. Blinval. 
Das wäre Schade. Ich will fie lefen. 
Mir ift dergleichen Gecerei 
Non jeher amüfant gemwefen. 
Kein Körnhen Weizen, lauter Spreu. 
Die Liebe macht geiftreich, pflegt man zu fagen, 
Sie macht die Schwäger bisweilen ftumm, 
Die Stummen beredt; nur ift zu beklagen: 


281 
Verliebte Schreiber oft recht dumm. 
(Sie öffnet ein Billet.) 
Doch was ift das? mein Herr? 
Julie. 
Sie ſcherzen. 
Fr. v. Blinval (tie). 
Mein Herr, ich bin fürwahr zu gut, 
Und habe, meinem ſchwachen Herzen 
Zu widerftehben nicht den Muth. 
Sie mögen fommen. Henriette. | 
Julie (entreißt ihr das Billet haftig, und überblickt e8). 
Fr. v. Blinval (bei Seite). 
Da hab’ ich einen dummen Streich gemadht. 
Julie. 
O daß ich's nie geleſen hätte! 
Ich gab auf die Adreſſe nicht Acht, 
Siee iſt an meinen Mann gerichtet. 
Fr. v. Blinval, 
Der Zufall forgt für Ihre Ruh'. 
Geſchwind, Coufine, es werde vernichtet. 
Julie. 
Nein, nein, ich ſiegle es wieder zu. (Sie thut es.) 
Verſiegelt werd’ e8 ihm übergeben, 
Und nıe erfahr’ er, daß ich es las. 
Nun Fann ich des Argwohns mich überheben, 
Daß er die heiligfte Pflicht vergaß, 
Nun weiß ich es gewiß und täufche 
Mit leerer Hoffnung mich nicht mehr. 
Er flatt're hin zu ihr, ich heiſche 
Und hoffe Eeine Wiederkehr. 
XXVII, 19 
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Und tief in meiner Bruft verfchließen 
Will ich hinfort den bittern Schmerz, 
Wil feine Schuld im Stillen büßen; 
Sch Eampfe nicht mehr um fein Herz! 
Fr, v. Blinval, 
Gemach! auf einer fhmalen Brücke 
Am Scheidewege fehen wir ıhn, 
Und gerade in diefem Augenblicke 
Werde verdoppelt Ihr Bemüh'n. 
Er ift nicht ſchlecht, man will ihn verführen, 
Ihn retten kann Ihre Zuverficht, 
Verdoppelte Liebe wird ihn rühren, 
Der Großmuth widerfteht er nicht. 
Sie wollten in des Herzens Krämpfen 
Vergeffen, wer und was Sie find? 
Mit einer Feindin nıcht einmal Fämpfen, 
Der Sie fo weit überlegen find? 
Julie. 
Ich habe gethan, was Sie mir riethen. 
Fr. v. Blinval. 
Und Sie befanden dabei fich gut. 
Julie. 
Man kann nicht immer ſich ſelbſt gebieten. 
Fr. v. Blinval. 
Man bleibt im Vortheil, wenn man's thut. 
Julie. 
Ich weiche buhleriſcher Tücke. 
Fr. v. Bliuval. 
Sch predige Liebe und Geduld. 
Julie. 
Ich unterliege dem Geſchicke! 
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Fr. v. Blinval, 
Das wäre Shre eig’ne Schuld. 
Julie. 
Ach ſeine Liebe beſaß ich nimmer! 
Fr. v. Blinval. 
Das hat der Unmuth ausgepreßt. 
Julie. 
Verlaſſen hat er mich auf immer! 
Fr. v. Blinval. 
Wenn man ſich nur nicht ſelbſt verläßt. 
Sie müſſen noch einmal ſich ermannen, 
Ich ford're noch einen letzten Verſuch, 
Sie werden die bofen Geiſter bannen 
Durch einen freundlichen Zauberfpruch. 
Sh muß Sie bitten und befchwören! 
Nur einmal faffen Sie noch Muth! 
Den Rath der Freundin follen Site hören, 
Sie meint es gut, recht herzlich gut. 
Julie (in ihre Arme ſinkend). 
Mer Eonnte Ihnen widerftehen? 
Wohlen, ich will. 
Fr. v. Blinval, 
So recht, fo recht. 
Doch darf er das Billet nicht fehen. 
Zulie. 
Es ihm verheimlichen, wäre ſchlecht. 
Es ſoll mich nie ein Vorwurf drücken, 
Der mir das ſtille Bewußtſein raubt; 
Und — wär’ es auch, um zu beglücken — 
Der kleinſte Betrug iſt unerlaubt. 
19 * 
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Fr. v. Blinval. 

Daran erfenn’ ih/&ie mit Vergnügen. 
Zwar wir’ ed nur ein frommer Betrug — 
Doch wie Sie wollen. Um zu fiegen, 
Bleibt Ihnen immer noch genug. 

Julie. 
Der Hoffnung letzter Funk' erglimme! 
Er lag tief in der Bruſt verſteckt, 
Es hat der Freundin ſanfte Stimme 
Ihn liebevoll in mir geweckt. 
Wenn mein Gemahl, nach langem Wanken, 
Zum neuen Bunde die Hand mir reicht, 
So werd' ich der mein Glück verdanken, 
Die es mir rauben konnte — fo leicht! (Ab mit dem Billet.) 





Bweite Scene. 

Frau von Blinval (allein). 
Es muß gelingen! es wird gelingen! 
Durch Herz und Geift, durch) Lieb’ und Lift, 
Wird fie den ſchönen Sieg erringen, 
Obgleich nur feine Frau fie iſt. 
Doch nicht mein Rath allein kann nuͤtzen, 
Auch mein Betragen, ıhr unbewußt, 
Soll ihr Bemühen unterftügen, 
Und ihr Gewinn fer mein Werluft. 
Indeſſen fie der Neize Eeinen, 
Zum Kampfe unentwicelt läßt, 
Will ich vecht albern ihm erfcheinen, 
Und Grilfen zeigen ein ganzes Neft. 
Faßt eine hübfche Frau freiwillig 
Solch einen heroifchen Entſchluß 


Fürwahr, fo dünkt mich, es fei billig, 
Daß man dafür fie loben muß. 


Dritte Scene 
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Frau von Blinval, Der Graf (ohne fie zu fehen, das 


Billet haltend). 
Graf. 
Zwei Zeilen nur, doch welche Zeilen! 
Die ſchöne Spröde wird 'endlich mein! 
Auf Amors Flügeln will ich eilen — 
Ha! die Eoufine! — ganz allein? — 
Sie ift doch fchöner ald Henriette — 
Bei ihrem Anblick vergißt man ſich. 
Laut.) Nun, liebe Coufine, was gilt die Wette, 
Daß längft der Unmuth Sie befchlich, 
om geftrigen Balle nichts zu wiffen? 
Fr. v. Blinval. 
Sie amüfirten fich? 
Graf. 
Sehr gut. 
Fr. v. Blinval, 
Und Shre Frau? 
Graf. 
Sie tanzt zum Küffen. 
Ir. v. Blinval. 
Zum Küffen? was doch ein Pas nicht thut! 
Auch Henriette war zugegen? 
Graf. 
D ie. 
Fr, v. Blinval, 
Und hübſch? 
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Graf. 
So ziemlich. 
Fr. v. Blinval, 
Nur? 
Sie Eonnte fonft mehr bei Ihnen erregen, 
Die fchöne üppige Figur. 
Graf. 
Sie Fonnte nur fo lange bethören, 
Als fie in Shrer Ferne ftand, 
Doch wollten Sie meine Wünfche erhören, 
Zerriffen wäre das lockere Band. 
Fr. v. Blinval, 
Wie? was? erhören? was foll das heißen? 
Sie bilden ſich ein — 
Graf (erichroden). 
Nichts bild’ ich mir ein. 
Fr. v. Blinval. 
Statt Hochachtung mir zu beweifen, 
Schwatzt der Herr Graf von Liebespein? 
Graf. 
Mein Gott! ıft Shnen das fo zumider, 
So fein Sie ruhig, ich liebe Sie nicht. 
Fr. v. Blinval, 
Sch liebe Sie nicht! was das nun wieder 
Für eine Grobheit ift! Wer fpricht 
Zu einer Dame fo unbefcheiden ? 
Iſt man zu weit gegangen, nun 
So muß man ja das Wort vermeiden, 
Aus Furcht, der Zürnenden weh’ zu thun. 
Sn folhem Fall iſt angemeffen, 
Das man von Achtung, von Ehrfurdt fpricht. 
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Doc nimmer muß man fich vergeflen, 
Ganz trocken zu fagen, ich liebe Sie nicht. 
Graf. 

Sch weiß, um Sie beruhigt zu fehen, 
Nicht, was ich fagen fol, allein — 

Fr v. Blinval, 
Das wiffen Sie niht? man muß geftehen, 
Das Kompliment war auch nicht fein. 
Mir, die ich meine Güte verfchwende, 
Macht er den Kopf durch Schwaßen toll, 
Und dann fpricht er noch am Ende, 
Er weiß nicht, was er mir fagen fol. 

Graf. 

Erlauben Sie — in hellern Stunden — 

Fr. v. Blinval, 
So hab’ ich in diefer alfo nicht 
Bor Shren Augen Gnade gefunden? 
Das thut mir leid. Ein firenges Gericht! 

Graf. 
Mein Gott, Coufine, — wenn ich fehlte — 
(Bei Seite.) So wird man wahrlich abgefchrecdt. 
Fr. v. Blinval (bei Seite). 

Sch gab den Schatten zum Gemälde, 
Sest werd’ das Licht ihm aufgeftecft. 6.) 





Dierte Scene 
Der Graf (allein). 
War das die reizende Coufine? 
Ein Trog, ein Stolz, ein Lebermuth 
Sn jedem Wort, in jeder Miene — 
Das war nicht Zorn, das nennt man Wut) — 
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Warum hat fie mich fo gepeinigt ? — 
Vielleicht ein wenig Eiferfucht? 
Madam, durch folhe Launen befchleunigt 
Man wahrlich nur eines Liebhabers Flucht. 
Sch will es auch nicht länger tragen! 
Hinweg aus diefer drückenden Luft! 
Bald wird die Schäferftunde ſchlagen, 
Die mich zu Henrietten ruft. 

(Er nimmt den Hut und fieht nach der Uhr.) 
Zwar auch ein Eompletes Frauenzimmer, 
Auch ihr ift der Seliebte ein Sklav — 
Ha! meine Frau! — zur Ungeit wie immer. 


Sünfte Scene 
Julie. Der Graf. 
Julie (in diefer ganzen Scene fehr Fofett). 
Sie wollen ausgehen, lieber Graf? 
Graf. 
Sch muß zu meinem Advokaten, 
Ein böfer Handel, der mich neckt — 
Julie. 
So iſt die Eile wohl anzurathen, 
Für Advokaten allen Reſpekt. 
Man darf die Herrn nicht warten laſſen. 
Graf (für ſich). 
Sie ift recht hübſch. 
Julie (für fih). 


Er fchielt nach mir. 
Graf. 
Sie haben den Ball fehr plöglich verlaffen, 
Durch Sie empfing er die fehönfte Zier. 
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Julie. 
Ei, wie galant! 
Graf. 
Wie konnt' ich vermuthen — 
Sie ſchienen heiter, es war noch früh — 
Entfernt nur wenige Minuten, 
Kam ich zurück — weg waren Sie. 
Julie. 
Ich war ermüdet. 
Graf. 
Ich will nicht hoffen, 
Daß lange Weile Sie vertrieb? 
Julie. 
O nein! 
Und ſtände heute der Ballſaal offen, 
Sch würde nicht die Letzte fein. 
Graf. 
Es war zu merken, daß Sie gefielen. 
Julie. 
Ei, ich beklage mich auch nicht. 
Graf. 
Das Drängen und Flüftern, das Gaffen und Schielen. 
Julie. 
Ganz recht. O, es entging mir nicht. 
Es war eine allgemeine Regung, 
Der Eitelkeit ein ſüßer Genuß; 
Alle Lorgnetten in Bewegung, 
Man muſterte mich vom Kopf zum Fuß, 
Der Weihrauch konnte faſt betäuben. 
Graf (ſich erfreut ſtellend). 
Nun ſehen Sie, das iſt recht ſcharmant. — 
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Sch gehe — nein, ich will doch bleiben — 
Vermuthlich war man fehr galant? 
Julie. 
Nun ja, Sie kennen die löbliche Sitte, 
Der Neuheit Reiz. Ich ſchien ein Stern 
Der erſten Größe, auf jedem Schritte 
Verfolgten mich die jungen Herrn. 
Graf. 
Und darf man wiſſen, was ſie ſagten? 
Julie. 
Allerliebſte Schmeicheleien. 
Die etwa nicht zu ſprechen wagten, 
Ließen ihre Augen Dolmetſcher ſein. 
»Sie iſt zum Entzüden!? raunte beſchäftigt 
Dort Einer ſeinem Nachbar in's Ohr; 
Es wurde von dieſem laut bekräftigt, 
Und bald vereinte ſich ein Chor. 
Es ſprach wohl Mancher ein wenig dreiſter, 
Ich that natürlich, als hört' ich es nicht. 
Graf. 
Ja, darin ſind die Damen Meiſter, 
Sie hören Alles mit taubem Geſicht. 
Nun wohl, es freut mich, Sie fanden Vergnügen 
An dieſer flüchtigen Huldigung — 
Julie. 
Nur flüchtig? ei! von meinen Siegen, 
Solch eine geringe Vorſtellung? 
Es geht noch weiter. 
Graf. 
Wie, noch weiter? 
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Julie. 
Ja ja, es hat ſeine klare Tendenz, 
Und wären Sie nur ein Eingeweihter 
In meine galante Korreſpondenz, 
Sie würden erſtaunen. 
Graf. 
So? ich bitte 
Um Mittheilung — 
Julie. 
Beileibe nicht! 
Das wäre wider alle Sitte, 
Dergleichen Dinge zeigt man nicht. 


Graf. 
Sm Ernft, ich bitte — 
Julie. 
Ich weiß zu ſchweigen. 
Graf. 
Madam — 
Julie. 


Kein fruchtlos Wörtchen mehr, 
Denn würden Sie ein Billet doux mir zeigen, 
Das etwa eben in Ihrer Taſche wär'? 
Ich will es aber auch nicht ſeh'n. 
Wenn mir ſo mancher Vorzug fehlt, 
Mein Herr, ſo ſollen Sie doch geſteh'n, 
Daß ich diskret bin. 

Graf (bei Seite). 
Wie fie mich quält! 

(Laut.) Sch wäre begierig zu vernehmen — 
Sie thun mir den Gefallen, nicht wahr? 
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Julie. 
Nein, nein, Begierden muß man zähmen. 
Graf. 
Doch wenn ich's will? 
Julie. 


Gewalt ſogar? 
Den Männern, die zu viel befehlen, 
Wird ſelten gehorcht. Ich will! ich will! 
Man muß die Worte ſchicklicher wählen, 
Sonſt ſchweigen die Frauen trotzig ſtill. 
Mein Herr, ſo ſpricht man nicht zum Herzen; 
Allein, was Ihnen da entfuhr — 
Nicht wahr, Sie beliebten nur zu ſcherzen? 
Graf (gezwungen). 
O allerdings, ich ſcherzte nur. 
Julie. 
Doch bin ich nicht recht albern, vergeſſen — 
Da ſchwatz' ich in den Tag hinein — 
Sie haben Geſchäfte, ich könnt' indeſſen 
Schon längſt in Bagatellen ſein. 
Graf. 
Sie wollten nach Bagatellen? mein Himmel! 
Sie fahren ja ſonſt nie dahin? 
Julie. 
Ein buntes, glänzendes Getümmel 
Bewegt ſich dort im friſchen Grün, 
Wo ſich die ſchöne Welt verſammelt, 
Iſt auch mein Plägchen, wie mir däucht, 
Und was die Eroberten geftern geftammelt, 
Das wiederholen Sie heute vielleicht. 


Graf. 
So ſo — 
Julie. 
Ich mache Sie zum Vertrauten. 
Die Eitelkeit entſchuldigen Sie. 
Was oft die Weiber am Abend bauten, 
Zerſtörte der Morgen nur allzu früh. 
Sch wünfche zu wiſſen, ob auch am Tage 
Die Reize mir zu Gebote fteh'n? 
Sch wünfche, daß man von mir fage, 
Sie ift im Neglige auch ſchön. 
Graf. 
Man wird Sie ohne Zweifel beitärken 
Sn diefer eitlen Fantafie; 
Allein, erlauben Sie mir zu bemerken, 
Das nennt man fonft Kofetterie. 
Julie. 
Jnu, die kleidet uns recht artig, 
Wir haben das Privilegium. 
Graf. 
Ein wenig, doch allzu ſcharf macht fchartig. 
(Bittens.) Sch denke, Sie bleiben zu Haus. — 
Julie. 
Warum? 
Die Pferde ſind angeſpannt, ich fahre. 
Sie ſehen mich um ſo lieber dann. 
Zu einſam lebt' ich ſchon zwei Jahre, 
Sie trafen mich immer zu Hauſe an, 
Und ſchienen mich doch ſelten zu ſuchen? 
Es war ein wenig meine Schuld. 
Wir wollen das jegt nicht unterfuchen, 
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Sie hatten oft mit mir Geduld, 
Auch lange Weil! — es foll anders werden, 
Uns beiden verfprech’ ich mehr Genuß. 
Zopp, lieber Graf, den Himmel auf Erden 
Schaff' uns ein lachender Genius! 
Daß ich bei mir den Anfang mache, 
Sft in der Ordnung. 

Graf. 

Aber — 

Julie, 
Stille! 
Die fchöne Welt unter meinem Dache, 
Verſammle fih, fo oft fie will. 
Es ſchwimme Fühn der Teichte Nachen 
Auf dem gefährlichen Element, 
Auch mir ein wenig den Hof zu machen, 
Sei guten Freunden bisweilen vergönnt. 
Sch werde meine Schritte nicht ängſtlich meffen ; 
Doch ſollt' ich etwa im bunten Gewühl 
Leichtſinnig fcheinen — o fo vergeffen 
Sie nie: Ihr Beifall war mein Ziel. 6.) 


Sechſte Scene 
Der Graf (allein). 

Wie Eommt fie plöglich zu dem Entfchluffe?! 
Sit das eine Laune? iſt's Eitelkeit? 
Ste, fonft gefällig zum Ueberdruffe, 
Mir nachzugeben ftets bereit, 
Sie widerfpricht mir ganz gelaffen ? 
Mein Gott! woher nahm fie den Muth? 
Und ih? wo hab’ ich den meinen gelaffen? 





Sch glaube gar, ich find’ es gut? — 

Sa, ja, ich will es gar nicht leugnen, 

Daß mir der Eleine Trog gefiel. 

Sie wußte fi) etwas anzueignen — 

Es war ein fo holdes Mienenfpiel — 

Ein neuer Zauber, den fie erworben — 

Sch fühl ein Unbehagen — ja 

Sie hat mir das Rendezvous verdorben. 

Sch wünfchte wohl, fie bliebe da, 

Sonft floh ih fie — jet will fie mich flieh’n — 
Es gefchieht mir recht — ift aber fatal — 

Sch wär’ im Stande, ihr nachzuzieh'n — 
Greudig) Doch ftill! fie zeigt fih noch einmal; 
Sch werde verfuhen, fie aufzuhalten. 


Siebente Scene, 
Julie. Der Graf. 
Julie. 
Es iſt abſcheulich! unerhört! 
Muß heut' ein ſolcher Unſtern walten, 
Der meine gange Freude ſtört! 
Graf. 
Was gibt's ? 
Julie. 
Es iſt zum Raſendwerden! 
Graf. 
Ein Unglück? machen Sie mir's bekannt. 
Julie. 
Ach Gott! ich ſpreche von meinen Pferden, 
Sie ſind noch immer nicht angeſpannt. 
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Sonft nichts? 


Graf. 


Julie. 
Ich hatt' es doch befohlen. 
Graf. 
Vermuthlich eine Vergeſſenheit? 
Julie (ſetzt ſich). 
Was ſonſt? nun ſitz' ich wie auf Kohlen. 
Graf. 
Es ift verdrießlich, es thut mir leid. 
Um fol ein Unglüc zu ertragen, 
Dazu gehört Philofophie. 
Julie. 
Sie ſpötteln? 
Graf. 
Beileibe! die Wahrheit zu ſagen, 
Es rührt mich weniger als Sie. 
Zwar, wider Willen, wie ich fchließe, 
Thun Sie auf Bagatellen Verzicht, 
Doch da ich die ſchöne Wirkung genieße, 
So Fümmert mich die Urſach' nicht. 
Julie. 
Hm! wer Sie hörte, ſollte denken, 
Sie wären gern bei mir. 
Graf. 
Gewiß! 
Die Stunde, die Sie jetzt mir ſchenken, 
Sie iſt, gleich Ihnen, ſanft und ſüß. 
Julie. 
Im Ernſt? Doch haben Sie vergeſſen? 
Graf. 
Was? 


Julie. 
Ihren Advokaten. 
Graf. 
Ja. 
Wie könnt' ich bei Ihnen die Zeit abmeſſen? 
Julie. 
Allein ich wette, die Stund' iſt nah', 
Und man erwartet Sie mit Verlangen? 
Graf. 


Ich gehe. 
(Er ſetzt ſich zu ihr.) 
Mir fallt der Wunfch noch ein, 
Es möchte nur halb fo unbefangen, 
As Sie, Ihr werther Oheim fein. 
Julie (aufftehens). 
Ad à propos! 
| Graf. 
Wir progeffiren. 
Wo nicht, fo treten dies Gut wir ab, 
Da ihn vom Recht zu überführen, 
Sch mir vergebens Mühe gab. 
Julie. 
Ich ſage, wir werden das Gut behalten. 
Graf. 
Wo denken Sie hin? noch geftern fprach 
Ich lange mit dem grämlichen Alten, 
Nicht einen Finger breit gab er nach. 
Julie. 
Mir hat er die ganze Hand gegeben, 
Ich war ſchon dieſen Morgen bei ihm, 
XXVII. 
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Und fiehe, ein Eindliches Beſtreben 
Entwaffnete feinen Ungeſtüm. 
Graf. 
Sie waren bei ihm? Schon diefen Morgen ? 
Julie. 
Das nimmt Sie Wunder? Sie haben Recht, 
Denn mit dergleichen Geſchäft' und Sorgen 
Befaßt ſich ungern unſer Geſchlecht. 
Es war für Sie, und überwunden 
Hab' ich die Trägheit, die mich drückt. 
Es koſtete mich zwei ſchöne Stunden, 
Hingegen iſt mir's auch geglückt. 
Das Landgut bleibt hinfort Ihr eigen, 
Das mußt' er ſchriftlich mir geſteh'n, 
Und ſolche Billete darf man zeigen — 
Da — (Sie gibt ihm ein Papier.) 


Graf. 
Sit es möglich! 

Julie. 

Wie Sie ſeh'n. 
Graf. 

Sie haben meine höchſte Achtung errungen. 
Julie. 

Dann bin ich belohnt. 
Graf. 


Wer hätt’ ed gedacht! 
Was mir feit Monden nicht gelungen — 
Julie. 
Das hab' ich in zwei Stunden vollbracht. 
Graf. 
Was ſollt' eine ſchöne Frau nicht können, 


Wenn fie gefallen will? Der Mann — 
Er mag fi Herrn der Schöpfung nennen, 
Bleibt nur ein ſtolzer Unterthan. 
Julie. 
So ſagt man freilich, aber die Männer — 
Graf. 
Die werden durch kein Wunder bekehrt. 
Sie ſeh'n, ich ſelber bin ein Bekenner 
Der Wahrheit, die Sie mich oft gelehrt. 
Julie. 
Nun ja, wir werden geſtehen müſſen, 
Euch ſchelten iſt oft unſ're Luſt; 
Doch können wir auch mit gutem Gewiſſen 
Euch loben? greift in eure Bruſt. 
Ihr ſeid die gröbſten Egoiſten, 
Ihr ſeht überall nur euer Ich, 


Selbſt die, die ſich mit Liebe brüſten, 


Sie lieben in uns doch immer nur ſich. 
Wir aber, die oft ſtreng man richtet — 
Wir haben jede andre Kraft — 
Und jeden Trieb durch Liebe verrichtet, 
Und werden nicht ſelten dafür beſtraft! 
Graf. 
Mir das? 
Julie. 
Kaum hat ein Weib geſtanden, 
Daß ihr der Eine nun Alles iſt, 
Kaum hat ſie jene Roſenbanden, 
Die ſie für ewig hält, geküßt, 
So ſchwindet auch die Sucht zu gefallen; 
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Es möge mit zartlihem Bemuͤh'n 
Die tändelnde Jugend fie umwallen, 
Sie liebt den Gatten — fie fieht nur ihn! 
Er bleibt der Schönfte in ihren Augen! 
Und nur aus feinen Blicfen will 
Sie ihres Herzens Wonne faugen! 
Und diefe reine Wonn’ ift ftıll, 
So ficher als ihrem eig’nen Herzen, 
Vertraut fie ihm, theilt überall 
Nur feine Wünfche, Freude und Schmerzen, 
Sie ift fein Schatten, fein Widerhall. 
Die Eleinen Künfte will fie fparen, 
Nur lieben, lieben ift ihre Kunft! 
Das g’nügt fo felten euch Undankbaren, 
Und fo verfcherzt man eure Gunft. 
Wo nur aus übergroßem Vertrauen 
Ein wenig Vernachläffigung entfprang, 
D da verzeiht Shr nie den Srauen! 
Und was in Sahren die Liebe errang, 
Das geht verloren in einer Minute, 
Ihr meidet unfer Angeficht, 
Und ob ein treues Herz verblute, 
Das rührt euch nicht, das Fümmert euch nicht! 
Es fragt umfonft die Tiefbetrübte : 
Was ihr des Lebens Glück entzog? 
Verworfen hat mich der Geliebte! 
Wär’ ich Eofett, er liebte mich noch! 
Graf. 
Was ift das? Ihre Worte feinen — 
Julie (bei Eeite). 
Weh! ich vergaß mich! 
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Graf. 
Ihr Geſicht 
Verbergen Sie mir? — Sie weinen? 
Julie (ſchluchzend). 
O nein, ich weine nicht. 
Graf. 
Sie haben mich tief ergriffen — ich fühle — 
Und dafür büßt anjetzt der Thor — 
Daß in dem bunten Weltgewühle 
Ich meinen beſſern Geiſt verlor — 
Julie! 
Julie (freudig erſchrocken). 

Julie? 

Graf. 
Die füßen Freuden der erften Liebe 

Ruft diefer Name mir zurüc, 

‘ Und es erwachen alle Triebe, 

Die einft ein dauerhaftes Glück 
Sn Shren Armen mir verbürgten, 
Eh’ Eitelkeit und Slatterfinn 

Mir jene fanften Freuden würgten, 
Sie fehen, wie befhämt ich bin. 

Mich ftraft ein unbehaglich Grollen — 
Sch war verblendet — fo gut und ſchön! 
Wenn Sie nur wollen, ja nur wollen, 
Wer könnte Ihnen widerfteh'n? 

Wer Fonnte folh ein Herz betrüben, 
Das jede Tugend ftill durchdrang! 
Sa, Sie zu lieben, ewig zu heben! 
Iſt kein Verdienft, nur füßer Zwang. 
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Julie, 
Jetzt wein’ ih — es find Freudenthränen. 
Graf, 
Fort jede Taufhung! — dies Papier — 
Berzeihung Sulie! — Sie wähnen, 
Mich rufe ein Gefchäft von hier? 
Es war ein Nendezvous,. 
(Indem er das Billet zerreißt.) 
Mich hatten 
Die Sinne bethört. 
Julie (für fih). 
Sch habe gefiegt! 
Graf (fich zu ihren Füßen werfend)- 
Verzeihung, Sulie, dem Gatten, 
Der reuig zu Shren Füßen liegt! 
Julie (Hebt ihn auf). 
Verzeihung mir, die fo verblendet 
Die Gabe zu gefallen vergaß! 
Nur darum hatte fih von mır gewendet 
Das Herz, ın dem ıch fäumig las. 
Gottlob! es ift mir wieder gegeben! 
Und beffer werd’ es Funftig bewahrt. 


Achte Scene. 
Frau von Blinval. Die VBorigen, 
Julie. 
Sieh' da Couſine, Sie kommen eben 
Zu rechter Zeit. 





Fr. v. Blinval. 
So freundlich gepaart? 
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Julie. 

Hier ein Bekehrter, den ich Ihnen verdanke. 
Graf. 

Wie ſo? 
Julie. 


Ich muß es nur geſteh'n; 
Es war ihr Scharfſinn, ihr Gedanke, 
Sie ließ mich in den Spiegel ſeh'n; 
Sie zeigte mir, worin ich fehlte, 
Und während ıch blinde Schwärmerin 
Durch Eiferfucht die Edle quälte, 
Wurde fie meine Wohlthäterin. 
Graf. 
Die meine. 
Sr. v. Blinval, 
Wie reich vergolten bliebe 
- Dann meine Selbftverleugnung. 
(Zu dem Grafen.) Der Gattin Fünftig Ihre Liebe, 
Der Freundin Ihre Hochachtung. 
Julie. 
Ein glückliches Paar wird ewig Sie ſegnen! 
Und wenn wir in der großen Welt 
Einſt einer trauernden Gattin begegnen, 
Die ihrem Gatten nicht mehr gefällt, 
Weil zu gefallen ſie verlernte, 
So werde ſie von uns bekehrt, 
Und was fein Herz von ihr entfernte, 
Durch mein Beiſpiel freundlich belehrt. 
(Der Borhang fällt.) 
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2 Die 
Belagerung von Saragofla, 


oder: 


Vachter Seldkümmels Hochzeitstag. 





Gin Luftfpiel 


in vier Aufzügen. 





Erfhien 1812. 


— — — — 


Perſonen. 


Pachter Feldkümmel. 

Moritz Helm, ſein Neffe, ein Dichter. 
Frau Schmeerzadel. 

Nantchen, ihre Stieftochter. 

Der Kommandant der Feſtung Steinburg. 
KRunigunde, feine Schwefter. 

Lieshen, ihr Kammermädchen. 

Schmerle, der berliner Pfiffifus. 
Hauptmann Örünjtod. 

Einige Soldaten. 


Erfter Act. 


(Der Schauplatz eine Straße in Tippelsfirchen. Rechter Hand das Haus 
des Rachters Feldkümmel, linfer Hand das der Frau Schmeerzadel.) 


Erfle Scene. 
Moris Helm (allein). 


ein Heldengedicht ift vollendet und — gelungen! Die 
Belagerung von Saragoffa!ein großer Stoff! groß 
behandelt! der vierte Gefang, wo die Mauern zufammen- 
ftürgen, die Kinder Ereifchen, die Kanonen donnern, die 
Pfaffen beten — ha! das muß durchgreifen, erfchüttern, 
zermalmen! — Wie werden die Buchhändler um den Verlag 
buhlen! Nun Eann ich mein Nantchen heirathen, denn wohl: 
feil verkauf’ ich meine Erftlinge nicht. FZünfzig Thaler muß 
ih haben, und die zahlt mir jeder ungeweigert. — Fünfzig 
Thaler! Glück zu, Helm! nun Eannft du leben wie ein Fürſt! 
— Was Fürft! ih bin ein Dichter! wie follt’ ich mit einem 
Zürften taufchen? dem Dichter gehört die Welt, die ganze 
Welt! — Fünfzig Thaler? Davon nehme ich fünf zu einem 
Eöftlichen Brautgefhmeide; mit zehn richte ich meine Wirth- 
haft ein; für fünf gebe ich einen Hochzeitfhmaus, und mit 
den übrigen dreißig leben wir ein ganzes Jahr. Unterdeffen 
fhreibe ih ein Trauerfpiel mit Chören oder Geiftern, und 
Nantchen gibt einen Almanach heraus; dann regnet es Geld 


- von allen Seiten. 


Bweite Scene 
Feldfiimmel. Helm. 


Feldk. (im Schlafrock und Pantoffeln, gähnt gewaltig und fieht 
fich nach dem Wetter um). 

Helm. Guten Morgen, lieber Oheim. 

Feldk. Schönen Dank. 

Helm. Sie fehen den glücklichften Menfchen auf Gottes 
Erdboden vor fich. 

Feldk. Hat Er einen Schag gefunden? 

Helm, Mich leitet ein holder Genius auf der Bahn des 
Ruhms. 

Feldk. Das iſt eine Schlittenbahn, die wird gar bald zu 
Waſſer. 

Helm. Dukaten hängen von den Lorbeerzweigen herab. 

Feldk. Ei, warum nicht gar! meint' Er denn, ich wäre 
nicht ſchon längſt berühmt, wenn es dabei etwas zu verdie— 
nen gäbe? 

Helm. Kränze und Kronen. 

Feldk. Ich lobe mir den Erntekranz. Da komme ich eben 
heraus, um mir dad Wetter zu befchauen. 

Helm. Aus dem Schoofe der Thetis flieg Aurora im 
Purpurgemande, und ihr folgte der ftrahlende Phöbus. 

Feldk. Aurora und ein Theetifch! Vetter, geh’ Er nad 
Mien zum Doktor Jurjus, da findet Er Gefellfchaft. 

Helm. Sch bedarf nur eines menfchlichen Wefens, um 
mir Blumen auf den Yebenspfad zu freuen — 

Feldk. Sa, Blumen werden jeßt genug geftreut. 

Helm, Lieber Oheim, ich mache Sie zum Vertrauten 
meiner füßeften Hoffnungen. 
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Feldk. Na, laß' Er hören. Sch will hernah Ihm auch 
etwas vertrauen. 

Helm. Sch liebe und werde geliebt! 

Feldk. Unter ung Vetter, ed ift mir auch etwas Liebe 
in den Leib gefahren. 

Helm. Das reizendfte Geſchöpf, dem die Natur ver- 
ſchwenderiſch alle ihre Gaben verlieh. 

Feldk. Meine Auserwählte ift gleichfalls eine Fompfete 
Perſon. 

Helm. Ihre Unſchuld entzückt! 

Feldk. Von ihrer Unſchuld iſt mir nichts Zuverläſſiges 
bewußt. 

Helm. Ihr zartes Gemüth, ihr reiner Sinn, ihr jung— 
fräuliches Schmiegen in ſich ſelber — 

Feldk. Bah! bah! Wie kann ſich denn ein Menſch in ſich 
ſelber ſchmiegen? red' Er doch nicht ſo dumm. Wer iſt denn 
Seine Amaſia? kenn' ich ſie? 

Helm (seutet auf das Haus der Frau Schmeerzadel). Hier 
wohnt fie, hier wird fie von Engeln belaufcht. 

Feldk (bei Seite). Was Teufel! ich glaube, Er meint die 
Frau Schmeerzadel? 

Helm. Hier ſchließen die Nofen beſchämt ihre Kelche, 
wenn fie erfcheint. 

Feldk. (bei Seite). Ja ja, es ift richtig, fie prangt wie eine 
Sonnenblume. (Laut.) Hör Er, Vetter, daraus wird nichts! 
die hab’ ich mir felber auserforen. 

Helm. Wie? Sie wollten — 

Feldk. Sa, ich will. 

Helm. Sie wären im Stande — 

Feldk. Sehr Eapabel. 


Helm. Nantchen zu heirathen? 

Feldk. Nantchen? die magere Stieftochter? 

Helm. Eine Himmelstochter! 

Feldf, Ne, die kann Er für fich behalten. Ich meine 
die Frau Schmeerzadel, die fih vor einigen Monaten in 
Zipvelöfirchen niedergelaffen. Da ift Reichthum, da ift Kor: 
pulen;. 

Helm. Die dicke Stiefmütter mit der gefehmorten Seele. 

Feldk. Reſpekt für Seine Fünftige Frau Tante! Nur in 
der Hölle ſchmoren die Seelen, und fo weit find wir noch nicht. 

Helm. Sie wären im Ernft gefonnen — 

Feldk. Mit dem Heirathen ift nicht zu fpaßen. Die Men- 
fchenfinder find heut zu Tage eine gefuchte Ware. Ich ftand 
bereits in Wien auf dem Sprunge — 

Helm. Das Springen ift fonft Shre Sache nicht. 

Feldk. E3 Fam da allerlei dazwiſchen, Papageien und 
Hunde, Pafteten und Portechaifenträger, und Gott weiß 
was Alles! Die Eleine ſchmächtige Perfon gefiel mir aud) 
nicht; fie fah aus wie ein Erankes Rothkelchen, die Frau 
Schmeerzadel hingegen — 

Helm. An der Schwindfucht fcheint fie nicht zu Teiden. 

Feldk. Gott fei Dank, nein. Sie erfreut fi eines Kör— 
perbaues wie der meinige. Eine Srau von refpektabelm An— 
ſeh'n und Gewicht. 

Helm. Glück zu, lieber Oheim. So möge Hymens Fa— 
el ung beiden an Einem Tage leuchten. 

Feldk. Er wird doch nicht fo albern fein, das Ding zu 
heirathen, das da im Kaufe herumkrabelt? 

Helm, Sch werde fie wonneberaufcht als Gattin an mein 
Herz drücken. 
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Feldk. Wonneberaufht? nun freilih, einen andern 
Rauſch wird Er fi auch wohl in Seiner Ehe nicht sat 
Wovon will Er denn leben? 

Helm, Von einem Heldengediht: Die Belagerung von 
Saragoffa. 

Feldk. Von Verfen will Er leben? du lieber Gott! Wie 
theuer die Elle? 

Helm, Mein guter Oheim, für folhe Dinge mangelt 
Shnen der Sinn. Ä 

Feldk. Sott fei gelobt! 

. Helm, Jeder Buchhändler zahlt mir gern fünfzig Tha— 
fer dafür. 

Feldf, Ei das wäre! und was will Er denn mit fünfzig 
Thalern anfangen? Geſetzt, ich gäbe ihm jährlich noch hun— 
. dert dazu — ich fage nicht, daß ich es thun will, dafür be- 
wahre mich der Himmel! — aber gefeßt, ih wäre fo ein 
Narr, meint Er denn, mit ein hundert fünfzig Thalern ließe 
ſich die Eleinfte Hungerwirthſchaft führen ? 

Helm. Wir effen Milch, wir fhlafen auf Moosbänken, 
wir find reich, denn wir lieben! 

Feldk. Ja, ja, probirt's nur. Sn vier Wochen werdet 
ihr anders pfeifen. 

Helm. Pfeifen werden wir gar nicht, aber fingen, fin- 
gen! meine Lıeder! an ihrem Buſen gedichtet! x 

Feldk. Hör’ Er, Vetter, Seine Mutter war meine Schwer 
fter, und noch dazu eine ftattlihe Perfon von ziemlichem 
Umfange; daher bin ich verbunden — zwar nicht, ihm etwas 
zu geben — aber doch mit gutem Rath ihm an die Hand zu 
geh’n. Weiß Er was? wir haben jegt Krieg. Sn der Feftung 
Steinburg, zwei Stunden von hier , braucht man Soldaten. 

XXVIl. 2 
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Er ift ein langer magerer Hund, Ihn nehmen fie gern. Oder 
will Er lieber im Felde dienen? da könnt' ich Ihm behilflich 
fein. Der Feind fteht wenige Meilen von hier. Unter ung, ich 
habe die vorige Woche all mein Eranfes Vieh dorthin gelie— 
fert, und e8 gut bezahlt bekommen. Da Fenn’ ich denn Diefen 
und Jenen — 

Helm, Wie? Sie könnten mir rathen, gegen mein Va— 
terland zu fechten? 

Feldk. Sch rathe Ihm, Geld zu nehmen, wo Ihm das 
Meifte geboten wird. Mit Geld in der Zafche findet man 
überall ein Vaterland. 

Helm. Das fei ferne! Soldat werden? warum nicht? 
aber nur für meinen König fechten. 

Feldk. Meinethalben fechte Er, für wen Er will, aber 

die Heirathsgedanken laſſe Er fahren. 

Helm. Sch begehre nichts von Shnen, ich bedarf Feiner 
fremden Hilfe. Mein Nantchen lebt von Blumenfaft wie ein 
Eolibri, die Zephyre find ihre Haarkräusler, die Grazien 
ihre Zofen und ih — 

Feldk. Nun, wovon lebt Er denn d iſt Er auch ein Colibri? 

Helm. Sch küſſe Honig von ihren Lippen und fchlürfe 
Nektar aus ihren Augen. 

Feldk. Meinetwegen. Warum fol’ ich mich ärgern? 
das thue ich nicht. Auf Seinen Honigfhmaus bitt' Er mich nur 
nicht zu Gaſte. Seine poetifchen Floskeln kommen mir vor 
wie die Lorbeerblätter, die man einem wilden Schweinskopf 
in’s Maul fteckt, die fpeift man aber nicht, fondern den Kopf. 
Sndeffen ein Eluger Mann muß Alles zu gebrauchen wiffen, 
wär’ es auch fo geringfügig als die Poefie. Darum, mein 
lieber närrifcher Vetter, will ih Ihm einen Auftrag ertheilen. 
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Helm. Laſſen Sie hören. 

Feldk. Er kann dafür auf den Sonntag bei mir eſſen. 

Helm. Ich eſſe nicht. 

Feldk. Na, deſto beſſer. Die Weiber hören gern ſo was 
beſonders, was übergeſchnapptes, wovon ſie nichts verſteh'n. 
Ich, als ein vernünftiger Menſch, weiß dergleichen nicht 
vorzubringen, aber Er, mein lieber Vetter, hat recht eigent— 
lich darauf ſtudirt; wie denn jetzt gar viele das Klapper— 
handwerk treiben ſollen. 

Helm. Welche Anſichten! Welche Stumpfheit! 

Feldk. So thue Er mir den Gefallen, und greife Er mir 
bei der Frau Schmeerzadel mit einigen Redensarten unter 
die Arme; nämlich vom Eheſtande, wie der liebe Gott den 
eingeſetzt vor vielen Jahren, und wie ich denn auch geſonnen 
ſei — verſteht Er mich? — Unterdeſſen will ich meine Nacht— 
mütze bei Seite legen, einige Pfund Schinken zum Früh— 
ſtück verzehren, ein Slafhchen Danziger trinken, und dann 
fogleich in Perfon erfcheinen, und mit geftärfter Zunge das 
Uebrige, was Noth thut, beifügen. 

Helm. Die Göttin Gelegenheit wurde von den Alten, 
auf einer Kugel ftehend, mit einem einzigen Haarzopf gebil-. 
det; diefen werde ich ergreifen, und die Frau Schmeerzadel — 

Feldk. Was? Er will fie bei den Haaren paden ? 

Helm, Nicht doch, Fieber Oheim, die Göttin Gelegen— 
heit. Sch will mein Glück zugleich mit dem Shrigen gründen. 

Feldk. Iſt der Grundftein nicht von Golde, fo mag Er 
bauen, was Er will, es ſtürzt zufammen wie ein Karten- 
haus. (Ab.) 
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Dritte Scene 
Helm (allein). 

Gold! ſchnödes Gold! wenn ich deffen bedürfte, fo würde 
ich einen Marcellus rühmen. Ließ doch Octavia dem Vir- 
gil für jede Zeile feines Lobes, Gott weiß, wie viel Sefter- 
tien zahlen. Doch, was kümmerte Gold den Sänger der 
Aeneide! — Soll ich anklopfen? gaukeln die Träume noch 
um Nantchens Lager? oder hat der Stiefmutter gellende 
Stimme der Dämmerung luftige Kinder ſchon verfcheucht ? 





Vierte Scene 
Helm. Nantchen. 

Nantch. Guten Morgen, lieber Morig. 

Helm. Ha, mein holdes Nantchen! haft du ſchon dem 
Arm des Schlummers dich entwunden ? 

Nantch. Sch habe gefchlafen wie ein Murmelthier, und 
doch vernahm ich deine Stimme, Gott weiß wie? denn mit 
den Ohren hab’ ich fie nicht gehört. 

Helm. Dein Herz war wach. 

Nantch. Es hat mir geklopft, ald ich hinter dem Vor— 
hange Taufchte, erft vor Freuden, dich zu feh’'n, dann aus 
Ungeduld, daß dein Oheim fo lange plauderte. Ich zog mich 
ftücfweis an, und Fam dazwifchen immer wieder an’d Fen— 
fter. Wird er denn noch nicht geh'n? endlich ging er, und da 
bin ich. 

Helm, Habe Dank! ein fchoner Tag, der fo beginnt! 
bald wird jeden Morgen beim Erwachen mein Auge fih an 
deinem lieben Geficht erquicfen. Dann fteh’ ich leife auf und 
fchleiche zum Schreibtifch,, und hufte nicht und raufp’re nicht, 
um deinen Schlummer nicht zu ftören. 
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Nautch. Ei feht doch! ich ftehe früher auf als du. Sch 
muß dir ja das Srühftück zubereiten. 

Helm. Ehe du erwachft, bin ichfchon im Garten gewefen, 
und habe dir Blumen geholt, auf denen der Thau noch perlt. 

Nantch, Es ift nicht wahr. Sch Habe ſchon junge Scho— 
ten gepflücft, und den Topf zum Feuer gefegt, während. du 
dich noch dreimal ummendeteft. 

Helm, Närrchen, du traumft noch von mir, während 
ich ſchon ein Dugend Verfe gedichtet habe. 

Nautch. Morig, wir zanken uns. Sch leid’ es nun ein= 
mal nicht, daß du früher aufftehft als ich, und Fünftig will 
ich immer zufeh'n, wenn du Verſe macht ;ich kann mir ohne- 
hin noch gar nicht vorftellen, wie ein Menfch dabei ausfteht. 

Helm, Wohlan! wir tragen unfer Tifehchen in die Ro— 
fenlaube, wir feßen uns dicht neben einander — 

Nantch. Ach! wenn wir doch ſchon d'rin fäßen. 

Helm. Heute werbe ich um deine Hand. 

Nantch. Sch bin ein armes Mädchen. 

Helm. Meine Belagerung ift fertig. Wir haben Geld 
genug. 

Nantch. Haben wir? 

Helm, Fünfzig Thaler wenigftens. 

Nanutch. Zünfzig Ihaler! die können wir ja nicht ver- 
zehren ? 

Helm. Wir legen etwas zurück. 

Nantch, Oder thun den Armen Gutes, nicht wahr? 

Helm, Und ich fchaffe mir eine Eleine Bibliothek — 

Nautch. Und ich Eaufe mir Leinewand — 

Helm, Von lauter klaſſiſchen Autoren. 

Nantch. Schlefifche und holländifche. 
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Helm, Wenn nur deine Stiefmutter ihre Einwilligung 
nicht verfagt. | 

Nautch. O nein. Sie ift dir gut, fie fagte noch geftern, 
du wäreft ein ſchmucker junger Mann. 

Helm. Weiß fie auch, daß wir ung lieben? 

Nantch, Sie wird ed ja wohl gefehen haben. Ich kann's 
nicht verbergen. 

Helm. Daß fie dir vergonnte, hier mit mir zu plaudern, 
ift wohl ein gutes Zeichen. 

Nautch. Ach nein, davon weiß fie nichts. Sie war eben 
in der Küche, um ein ftrenges Gericht über die Magd zu 
halten; die hat ein Pfund Kaffee gebrannt und es fehlen 
zwei Quentchen daran. 

Helm. Iſt die reiche Frau fo geizig? 

Nantch. Der Schoofhund frißt Nebhühner, aber die 
Magd und ich, wir effen Wafferfuppe, höchſtens Milch, wenn 
fie zuvor für den Kater abgerahmt worden. 

Helm. D mein armes Nantchen! 

Nautch. Za, ich bin arm! Mein guter Water ift in die 
weite Welt gegangen, ich weiß nicht warum. Mich hat er in 

der weiten Welt allein gelaffen. 
Helm. Du bift nicht mehr allein. 

Nautch. Nein, Moris, nun hab’ ich dich, nun werd’ ich 
auf einmal reich durch dich. Du wirft mir auch den Water 
erfegen. Sch muß dich wohl recht lieb haben, weil ich das 
fage, denn ich habe meinen Vater fehr lieb gehabt. Sch war 
wohlnur noch ein Eleines Mädchen, als er ung verließ, doch ver- 
gaß ıch nimmermehr, wie er fo freundlich mit mir fpielte. Sch 
babe auch noch ein Bildchen von ıhm : die Leute fprechen, es 
wäre fchlecht gemalt; das Eann fein, aber ich gäbe es doch 
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nicht um die fchönfte Perlenfchnur, denn es fieht ihm ähnlich, 
es ift fo freundlich, wie er war, und — ich habe fonft nichts 
auf der Welt! mein Bildchen und dich ! 

Helm. Wenn wir die fünfzig Thaler haben, fo wollen 
wir es in Gold faffen laffen. 

Nantch. Ach ja, das wollen wir! und dann trage ich 
es auf der Bruft an einer Schnur von deinen Haaren. 


Fünfte Scene 
Fran Schmeerzadel, Die Vorigen, 

Ir, Schmeerz. Ei du frommer Gott! da fteht fie auf 
der Straße, und f[hwaßt mit einem jungen Menfchen! 

Nantch. Liebe Mutter, das ift ja nichts Bofes. 

Ir. Schmeerz. Du bift freilich nur noch ein Kind, aber 
auch Kinder müffen fich bei Zeiten an eine feine Auferliche 
Zucht gewöhnen. Der berühmte Herder hat gefagt, die Tus 
gend fei nur eine lange Gewohnheit — 

Helm. Erlauben Sie, es war Plutarch. 

Tr. Schmeerz. Sleichviel. Es war irgend ein chriftli- 
cher Prediger, und der Mann hat Recht. Als ich meinen 
erften Gemahl, deinen Vater, heirathete, war ich aus lau— 
ter Gewohnheit, mit der Tugend dermaßen behaftet, daß 
ich ſchon roth wurde, wenn er mich fragte: »wie befinden 
Sie fih?? — das hab’ ich nachher fo fortgetrieben. Mein 
zweiter Mann mukſte nicht, wenn ich ihm die Tugend erpli= 
eirte. Der Dritte Fam, aus lauter Nefpekt, fehr felten nach 
Haufe, und der Vierte — ein gelehrter Mann — pflegte 
mich nur feine liebe Kantippe zu nennen, nach einer heidnifchen 
Göttin, der, ihrer Tugend halben, von den Braminen in 
Afrika ein prächtiger Tempel erbaut worden. Solche Bei— 
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fpiele nimm dir zu Herzen, damit, wenn einft die Kinder- 
jahre vorüber geh'n — 

Nantch. Sch denke, liebe Mutter, die find fchon vorüber? 

Fr. Schmeerz. Du denfft? Eannft du auch ſchon denken? 
— Geh’ und Elopfe meinem Hündlein das Kiffen auf, und 
nähe auch das Glöcklein an feinem Halsband wieder feft, und 
krable ihm ein wenig hinter den Ohren, bis ich zurückkomme. 

Nantch. Ach liebe Mutter! ich habe noch etwas auf dem 
Herzen — 

Tr. Schmeerz, Du haft noch Fein Herz. (Mit fanfter 
Stimme) Geh’ mein Kind. (Sie wirft ihr einen grimmigen Blick 
ju, und zeigt ihr verftohlen die Fäufte.) 

Nanteh, Sa, ja, ich gehe fehon. (Ab) 


Sehfle Scene 
Frau Schmeerzadel, Selm. 

Fr. Schmeerz. Das Kind ift nicht übel. Mit Sanft- 
muth Fann man Alles bei ihm ausrichten. 

Helm. Mamfell Nantchen ift glücklich, eine ſolche Mut- 
ter zu befißen. 

Tr. Schmeerz. Stiefmutter wollen Sie fagen; denn 
meine Sugend qualifizirt mich noch keinesweges zu ihrer Teib- 
lichen Mutter. 

Helm. Es ift zu bedauern, daß Frau Schmeerzadel 
ihre Wollfommenheiten noch nicht auf eigene Kinder fortge- 

vflanzt hat. 
Fr. Schmeerz. Ach, mein werther junger Herr! der 
Tod, der, wie Schiller fagt, Herzen von einander reift, 
und wenn fie auch mit Pfriemen zufammengenäht wären — 

Helm, Erlauben Sie, das hat Schiller nie gefagt. 
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Fr. Schmeerz. Nun, fo hätte er es doch fagen können. 
Sch leſe ihn gern, und fpreche in feinem Geifte. Der Tod ” 
hat mir nad) Eurzen Wonnetagen die holden Gatten geraubt, 
und Fein Pfand ihrer ZarthichEeit blieb mir zurück! Der Erfte, 
Nantchens Water, war ein Bofewicht; allein der Zweite 
liebte mich, der Dritte verehrte mich, und der Vierte betete 
mic) an. 

Helm. Sie follten einen Fünften wählen, Ihrer Liebe 
würdig. 

Fr. Schmeerz. Wo findet man in diefen gottlofen Zei— 
ten ein Mannsbild, fromm wie der junge Tobias, und ge: 
treu wie Mar Piccolomini? Lauter gemeine Naturen, Skla— 
ven der Sinnlichkeit. (Mit großem Pathos.) Sie verfpotten die 
Eeufchen Negungen einer tugendhaften Zärtlichkeit, die mit 
der fhüchternen Unfhuld Hand in Hand ſchwebend und fich 
hüllend in den Schleier der Sittfamfert, nur den Blüten- 
ſtaub der Liebe — und fo weiter, Sie verftehen mich wohl. 

Helm. Wenn nur Shr Herz den füßen Gefühlen noch 
offen ſtünde, fo wüßte ich doch wohl einen Mann, der — 

Fr. Schmeerz. (fich zierens). Wüßten Sie wirklich Einen? 
Sie fchalkhafter Verfucher. 

Helm. Einen Mann in feinen beiten Sahren. 

Fr. Schmeerz. Vielleicht doch ein wenig zu jung. 

Helm. Ein Alter dem Shrigen angemeffen. 

Fr. Schmeerz. S nu, ich habe freilich meine Kinder: 
ſchuhe vertreten. 

Helm, Ein gefunder, wohlgebildeter Mann. 

Ir. Schmeerz. (nah ihm ſchielend). Das ift nicht zu viel 
gefagt. 

Helm, Vielleicht zahlt er weniger Dufaten als Sie — 
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Fr. Schmeerz. Sch zähle nur die Pulsfchläge eines 
treuen Herzens. 

Helm. Sie errathen, wen ich meine? 

Fr. Schmeerz. Ihn haben fchon längſt feine Blicke ver- 
rathen. 

Helm. Darf er hoffen? 

Fr. Schmeerz. Sagen Sie ihm — daß er in meinem 
leichtgläubigen Herzen einen Fürfprecher gefunden — (Berbirgt 
kindiſch ihr Geſicht, Ach! welch ein Bekenntniß ift mir ent- 
ſchlüpft! 

Helm. Shre Güte macht mich fo kühn, auch meine 
eignen Wünfche laut werden zu laffen. 

Fr. Schmeerz. Sch ahne fhon — Sie wollen mich 
beftürmen, unfer Glück zu befchleunigen? 

Helm. Sie würden allerdings zwei Mönner zugleich be— 
glücfen. 

Fr. Schmeerz. Zugleich? was denken Sie von mir? 
Sch habe vier Männer gehabt, doch Einen nad) dem Andern. 

Helm. Sch meine, wenn Sie an demfelben Tage, wo 
Sie Ihre Hand meinem Oheim reihen — 

Fr. Schmeerz. Ihrem Oheim? 

Helm. Mir Nantchen zur Frau gäben. 

Fr. Schmeerz. (bei Seite). Verflucht! (Laut) Alfo haben 
Sie für Ihren Oheim um mich geworben? 

Helm. Sie erriethen bereits — 

Fr, Schmeerz. Ja, ich errieth — (Bei Seite.) Zaft hätt’ 
ich mich ein Bischen verfhnappt. (Laut) Sie haben ſich doch 
wohl nicht eingebildet, ich hätte mein Auge auf Sie geworfen? 

Helm. Behüte der Himmel! 

Fr. Schmeerz. Nehmen Sie mir's nicht übel, Sie ſind 
ein junger Laffe. 
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Helm, Ihr Umgang würde mich bilden. 
Fr. Schmeerz. Wie ıift doch Ihr verftändiger Oheim 

auf den Einfall gerathen, zu ſeinem Freiwerber Sie zu 

machen? 

Helm. Er bat mich, die Sache einzuleiten, und wird 
ſogleich in Perſon Ihren Reizen huldigen. 

Fr. Schmeerz. Er hätte bedenken ſollen, daß es einer 
ehrbaren Witwe nicht geziemt, mit einem leichtſinnigen jun— 
gen Menſchen vom Heirathen zu ſprechen. Das iſt ärgerlich! 
und Sie, mein Herr Poet, der Sie auch ſchon verliebte Ge— 
danken hegen, Sie ſind lächerlich; das Atteſtat von Ihrem 
Konrektor wird ſchwerlich ſchon trocken ſein, und Nantchen 
iſt noch ein Kind, das in die Nähſchule geht. 

Helm. Ich bin ein Mann von zweiundzwanzig Jahren. 

Fr. Schmeerz. Seht doch! heut zu Tage geht Alles 
ſchnell! die Knaben find Männer und die Männer Greiſe. 

Helm. Sch verdiene mein Brot. 

Fr. Schmeerz. Mit Neujahrsmwünfcen. 

Helm, Dazu laffe ich mich nicht herab. Homer, Virgil, 
Klopftof, Milton find meine Mufter. Sch hoffe einft auch 
meinen Namen im Tempel des Nachruhms an den Fuß einer 
Säule zu fehreiben, und ſchon um diefes edlen Strebens 
willen, darf Eeine deutfche Frau fich ſchämen, mich als ihren 
Eidam zu umarmen. (6.) 


Siebente Scene 
Frau Schmeerzadel (allein). 
Ei du verdammter Pegafus-Ritter! habe mir Gewalt 
angethan, und die erhabenften Nedensarten an den Laffen 
verfchwendet, um feiner dunfelblauen Augen willen. Es Fam 
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mir vor, als hätten die vier erloſchenen Flammen in mei- 
ner Bruft noch einen Funken zurücfgelaffen, den er gleich 
fam mit vollen Backen wieder anfachte; aber nun ift das 
Fünklein erftickt, erftickt auf ewig! Er hat fein Glücf ver- 
ſcherzt, er fol e8 bitter bereuen; er foll die gefhmückte Braut 
zum Altar wandeln feh'n, und wäre ed auch an der Hand 
feines dicken Oheims. Dann mag er in Verzweiflung Hoch= 
zeitgedichte ftammeln, und warten, bis der Tod mir auch 
den fünften Gatten raubt. 


Adte Scene 
Feldkümmel (wohl gepuge). Fran Schmeerzadel, 

Feldk. Meine Eoftbare Frau Nachbarin, der Himmel 
ſchenke Ihnen eine gold’ne Morgenftunde. 

Fr. Schmeerz. Gleichfalls. 

Feldk. Wir Beide find, fo zu fagen, ein Stück von 
der Auslegung der vierten Bitte: »getreue Nachbaren und 
defgleichen.” 

Fr. Schmeerz, Allen Refpekt für Sie, Herr Nachbar, 
aber Sie haben einen Neffen, der ift ein wahrer Taugenichts. 

Feldk. Sch weiß, ich weiß, er ift ein Poet. 

Fr. Schmeerz. Will mir mein Nantchen verführen. 

Feldk. Er hat ein Heldengedicht auf fie gemacht. 

Fr. Schmeerz. Warum leiden Sie folchen Unfug ? 

Feldk. Werthefte Frau Nachbarin, zwar bin ich fein 
Dheim, aber ich gebe ihm nichts. Er hat ſich fo durch die 
Welt geholfen, Eann hungern und durften wie ein Kamehl, 
folglich fragt er den Henker nach mir. 

Fr. Schmeerz. Leber meine Schwelle fol er nicht er 
kommen. 
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Feldk. Nach Dero Befehl. Aber — meine hochgeehrte 
Frau Schmeerzadel, hat er denn nichts von mir erwähnt? 

Fr, Schmeerz. Ah, Herr Feldkümmel! ah! ah! ad! 

Feldk. Ei! eil ei! warum laffen Sie folhe ſchwere 
Seufzer Enallen? 

Fr. Schmeerz. Sa, er hat von Ihnen gefprochen — er 
hat mein Herz zerriffen, 

Feldk. Sch will nicht hoffen, daß der Bube — ich habe 
ihm die lieblichften Nedensarten empfohlen. 

Fr. Schmeerz. Freilich hat er gewiffe Worte fallen 
laffen — von gewiffen Abfichten gefprochen — 

Feldk. Chriftlöblihe Abfichten. 

Fr. Schmeerz. Ah, Herr Feldkümmel! fol ich nicht 
in Thränen [hwimmen, wie eine Quappe im falzigen Meere, 
da das Schicffal mir bereits vier Männer entriffen? 

Feldk. Was dabei an Thränen erforderlich fein mochte, 
haben die werthe Frau Nachbarin ohne Zweifel bei jedem 
Begrabniffe ſchon geliefert. 

Fr. Schmeerz. Ach wenn Sie fie gekannt hätten, diefe 
refpektablen Gefährten meines Lebens! 

Feldf. Der Eine ift Shnen davon gelaufen ? 

Fr. Schmeerz. Aus purer Liebe. Sch pflegte mit dem 
Vorwurf ihn zu neden: daß es bei den Männern gewöhnlich 
heiße: aus den Augen aus dem Sinne; da ging er fort, um 
mir zu beweifen, daß er auch in der weiteften Entfernung 
mir treu bleiben werde. 

Feldk. Hat er denn Wort gehalten? 

Fr. Schmeerz. O gewiß! ich habe nie wieder etwas von 
ihm gehört; folglich hat er mit dem Tode feine Treue befiegelt. 
Das Töchterlein hinterließ er mir, fein theures Ebenbild! 
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Feldf. Und weiter nichts? 

Fr. Schmeerz. Ein artiges Vermögen, wovon ich das 
liebe Kind fo chriftlich erzogen, daß ih mit Wahrheit fagen 
darf: es ıft Null für Null aufgegangen. 

Feldk. Eine lobenswerthe Großmuth. 

Fr. Schmeerz. Sedermann hat feine Schwachheiten, 
die Großmuth gehört zu den meinigen. 

Feldf. Dero zweiter Gemahl war ein reiher Mann. 

Fr. Schmeerz. Aber geneigt zum Verſchwenden. Doch 
ich wußte ihn mit aller Liebe zur Mäfigkeit zu gewöhnen, 
und brachte es in der Ihat fo weit, daß er vor lauter Mä- 
ßigkeit ftarb. 

Feldf. Gott ſchenke ihm die ewige Ruhe! 

Ir. Schmeerz. Mein dritter Mann war ein wenig hitzig; 
aber es gelang meinen zärtlihen Bemühungen, ihn nach und 
nad) zum Schweigen zu bringen. Schade nur, daß, als er 
eben auf dem rechten Wege war, der befte Ehemann von der 
Welt zu werden, er auf ewig verftummen mußte. 

Feldk. Gott hab’ ihn felig! 

Fr. Schmeerz. Mein vierter Mann — Garlieb 
Schmeerzadel — ah! ich Eann feinen Namen nicht ohne 
Thränen ausfprechen! 

Feldk. Den hab’ ich gekannt, wir waren die beften 
Freunde. Als wir noch in die Schule gingen, prügelten wir 
uns alle Tage. Nachher hab’ ich ihn in meinem Leben nicht 
"wieder gefeh'n. 

Fr Schmeerz. Wie? Sie haben ihn gekannt? und 
Sie weinen nicht mit mir über feinen Verluſt? 

Feldk. Hochgeehrte Frau Nahbarin, mit dem Weinen 
hält es etwas ſchwer bei mir, 


Fr. Schmeerz. Sie Eönnten fo hartherzig fein, Ihre 
TIhränen nicht mit den meinigen zu vermifchen ? 

Feldk. Wenn Sie befehlen — (Er gibt fih alle Mühe.) Ich 
weine fchon. 

Fr. Schmeerz. (meinen). Caffen Sie Ströme fließen! 
er hat es verdient. 

Feldk. (weinen). Ja, er war ein reicher Mann. 

Fr. Schmeerz. (meinens). Er hat mich zu feiner Erbinn 
eingefeßt. 

Feldk. (weinens). Daran hat er fehr wohl gethan. 

Fr. Schmeerz. Wenn ich ihn mit meinen Nägeln aus 
feinem Grabe feharren könnte. 

Feldk. Stören Sie ihn doch nicht in feiner Ruhe. 

Ir. Schmeerz. Begreifen Sie nunmehr, warum ich 
zitt've, noch einmal füße Bande zu Enüpfen? Soll ih auch 
den fünften Mann begraben? und vielleicht gar noch einen 
Sechſten nehmen ? 

Feldk. Erlauben Sie, mich Eriegen Sie nicht heruns 
ter, ich habe Gott fei Dank eine derbe Conftitution. 

Ir. Schmeerz. Wenn ich das wüßte — wenn ich hoffen 
dürfte, daß Sie mir einft die Augen zudrücken würden ? 

Feldk. Sa, meine Hochverehrte, folhes bin ich ges 
fonnen. 

Tr. Schmeerz. (Hreitet die Arme aus). Wohlen, fo 
werde der ſchöne Bund gefchloffen. 

Feldk. (umarmt fie). In Gottes Namen! — Ei, ei! 
welh eine Fülle von Reizen ſchließe ich in meine Arme! 
wollten Sie mir wohl Ihr Schnupftudh erlauben ? 

Ir. Schmeerz. (es Hinreichenv). Wozu mein Trauter? 

Feldk. Um es an das meinige zu Enüpfen, und vermit- 


telft desfelben unfern beiderfeitigen Umfang zu meffen. (Gr 
knüpft vie Schnupftücher aneinander.) 

Fr. Schmeerz. Sie SchalE! das wird fich nicht ſchicken. 

Feldk. Sn Zucht und Ehren. (Er mißt fie) So, hier 
ift das Zeichen. Nun mich felber. (Er mißt fi.) Sehen Sie 
— haha ha! — ich bin doch um einen FZingerbreit ftärfer 
als Sie. 

Fr. Schmeerz. Unſer Gefchlecht ift immer zarter als 
das Shrige. 

Feldk. Es wäre zu wünfchen, meine zarte Braut, daß 
wir das Ehebett der Grafen von Gleichen befaßen, welches 
zu drei Perfonen eingerichtet war. 

Fr. Schmeerz. Ach! wie mögen Sie doch ſchon ſolcher 
unfhicflihen Dinge erwähnen? Das Bündnig unferer 
Seelen — 

Feldk. Erlauben Sie, wir wollen vor der Hand die 
Seelen nicht incommodiren. Sch wünfchte aus guten Grün: 
den, daß unf’re Vermählung noch diefen Abend gefeiert 
würde. 

Fr. Schmeerz. Noch diefen Abend? — das wäre ent: 
ſetzlich!! — nun es fei. Aber Ihre Gründe? 

Feldk. Wir leben in Kriegszeiten. Man muß zuſam— 
menhalten, wie die Schafe beim Donnerwetter; die frem— 
den Truppen rücken immer näher, man Eann nicht wiffen, 
was paffırt. 

Fr. Schmeerz, Sie haben Recht. Sch werde meiner 
Sittfamkeit Gewalt anthun. Sch werde einen Eleinen Hoch— 
zeitsſchmaus veranftalten — 

Feldk. Schmaus! o ja, thun Sie das. 

Tr. Schmeerz. Zreilih wird ed unmöglich fein, die 
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Tafel in der Eile fo zu befchiefen, wie e8 an einem folchen 
Ehrentage fich geziemt. 

Feldk. Inu, wenn wir fieben bis acht gute Schüffeln 

haben, eın paar Kuchen, ein paar Torten, ein paar Cre— 

men und eın Baar Gelees, fo Eönnen wir ung fchon behelfen. 


YUeunte Scene 
Nantch. Die Vorigen. 

Nanich. Ach liebe Mutter! vor dem Thore wimmelt’s 
von Kroaten, Panduren, Kofaden, Kalmucken — 

Feldk. Da haben wır den Spektakel! das find fchlimme 
Hochzeitsgäſte. 

Fr. Schmeerz. O weh! o weh! ſind es Freunde oder 
Feinde? 

Nantch. Allerlei durcheinander. Sie ſchießen, fie flu— 
chen, fie plündern — 

Fr. Schmeerz. Cie plündern? da muß ich gleich mein 
Silber im Kıller vergraben. 

Feldk. Ach werde das meinige im Garten verfcharren. 


B:ih wRe een 
Helm. Die Vorigen. 

Helm. Herten Sie fih, lieber Oheim! 

Feidf, Sa, ja, men Silber. Er fell mir helfen. 

Helm. DO, bier iſt nicht von Ihrem Eılber die Rede, 
fondern von Shrer Perfon. 

Feldk. Was hab’ ich zu fürchten ? ıch bin ja Erin Spion? 

Helm. Unter taufend Flüchen hört' ich nach Ihnen fra- 
gen. Sie ſollen den Truppen für ſchweres Geld krankes 
Vieh geliefert haben. 

XXVI. 3 
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Feldk. Mein Gott, foll ich es denn lieber todt fchlagen 
als verkaufen? 

Helm. Es find bofe Zufälle daraus entftand en. 

Feldk. Ei, ed hatte nur ein wenig die Qungenfeuche, 
davon werden die Menfchen nicht angefteckt. 

Helm. Ich rathe Ihnen, fich aus dem Staube zu ma- 
hen, denn ich hörte drohen, man wolle Sie bei den Bei- 
nen aufhängen. 

Fr. Schmeerz. Meinen Bräutigam?! 

Nantch. Und noch dazu bei den Beinen! 

Feldk. Sch will gar nicht gehangen fein, auch nicht am 
Halfe. 

Helm. Nun fo eilen Sie, ich habe Sie gewarnt. Was 
mich betrifft, ich werde mein Koftbarftes in Sicherheit bringen. 
Gleichwie Camoens beim Schiffbruch mit feiner Qufiade 
an’s Ufer ſchwamm und nichts rettete, als dies unfterbliche 
Merk, fo will auch ich mein Saragoffa retten! (Ab) 

Nantch. Das Bild meines Waters! wo verberg’ ich 
es? (Ab) 

Fr. Schmeerz. Der Schrecken hat mir die Füße gelähmt. 

Feldk. Hängen! — die Kerls wären kapabel. Ich 
werde mich wirklich durch den Garten über die Wieſe in 
den nahen Wald verfügen. 

Tr. Schmeerz. Wie, mein Bräutigam ? Sie wollten - 
mich verlaffen? 

Feldk. Sa, meine holde Braut, hier ift nicht zu warten. 

Fr. Schmeerz. Wiffen Sie auch, welche Gefahren 
meiner Keufchheit droh'n? 

Feldk. O ja, ich weiß; aber wenn vom Hängen die 
Rede ift, fo laffe ich die eilftaufend Sungfrauen im Stiche. 


Fr, Schmeerz. Barbar! leih' mir zum mindeften einen 
Dolch, um meine Unfhuld zu vertheidigen — 

Feldk. Da ift mein Tafchenmeffer. Gott befohlen! 

Fr. Schmeerz. Noch eine legte Umarmung! 

Feldf. Cito citissime! 

Fr. Schmeerz. (mit hohem Pathos). Wenn du gehangen 
wirt — 

Feldk. Hol’ Sie der Teufel! (Ab) 

Fr. Schmeerz. (Ho& tragiih). Sa, wenn er gehangen 
wird — (Sie zuckt das Taſchenmeſſer gegen ihre Bruft. Nach einer 
Paufe, fehr beruhigt.), Nun fo wırd er gehangen. (Ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Act. 
(Im Walte.) 





Erſte Scene. 

Feldfümmel (allein). E 

Wenn ich nur wüßte, ob fie ſchon wieder fort find? blei- 
ben fie lange, fo wird mich der Hunger doch endlich heraus- 
treiben, denn lieber will ich doch hängen, als verhungern. 
Da liegen Eicheln die Menge, wäs hilft mir dag? — Hätte 
ich doch nimmermehr geglaubt, daß es einmal fo weit mit 
mir Eommen würde, das liebe Vieh beneiden zu müflen. 
Wenn ich zum Erempel ein Schwein wäre, was fehlte mir 
jest? — So hat jeder Stand feine Vorzüge, man follte 
Eeinen verachten. Die Leute pflegen auch Kaffee aus Eicheln , 
zu machen, das foll gefund fein; ich hab’ ed in meinem Leben 


nicht verfucht. Hätte ich nur Feuerzeug bei mir, ich wollte 
3 * 
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die Eicheln braten, und mir einbilden,, es wären Kaftanien. 
— Horch! was rührt fih* was rafhelt im Gefträuh? — 
ich wıll nur wieder hinter meinen Bufch Eriechen. (Verſteckt fi.) 





Bweite Scene. 
Helm (mit einem Käftchen unter dem Arme). 

Da bin id — Einer von den fieben Weifen Griechen- 
lands: omnia mea mecum porto. Wenn ih aber mein 
Schatzkäſtlein mir mir herumtrage, fo Eönnte leicht ein Hu— 
far es mir abnehmen. Solche Beute wird felten gemadht. 
Hier im Walde iſt ein abaelegenes Plägchen. In diefern 
dicken Geſträuch wırd Numand meine Perlen fuchen. Für 
den Regen ıft das Käftchen verwahrt. (Gr guckt in einen tiden 
Buſch.) Sieh da, eın Vöglein auf dem Nefte. Ein gutes 
Zeichen. Bleib’ du nur ruhig figen, Eleiner Sänger, wir 
find Verwandte, du bift eın Idyllen-Dichter. Ja, dir wıll 
ich mein Koftbarfted anvertrauen, wıll es leiſe, leife unter 
dein Neſt fchreben, daß du deine Flügel auch mır darüber 
breiteft. Das haft du dir wohl nıcht eıngebildet, daß du dein 
Meft auf den Trümmern von Saragoſſa erbauen mwürdeft. 

Und wer weıf denn, ob nicht fchon vor drei oder vierraufend 
Sahren hier eine er Stadt prangte, das iſt am 
Ende aller Schieffal: die Vögel nıften in den Öefträuchen, 
die auf ıhren Gräbern wachfen, und jeder Fußtritt des 
Menfhen berührt eıne Gruft. Nur Homers Gefänge le: 
ben noch, und erfreuen ficy der ewigen Jugend. — Wohlan, 
jegt will ich zurück nach Tıppelsfirhen, und helfen wo ich 

kam. Hab’ ich doch nun nichts mehr zu verlieren. Der hat 
den Menfchen wohl gekannt, der die Worte Arm und Muth 
zufammenfegte, denn Armuth verleiht Muth. (Ab) 


— — 
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Dritte Scene 
Feldkümmel (allein). 

Alle Hagel! das war mein Neffe. Der Burſche ift ein 
Spigbube geworden. Vermuthlich haben die Huſaren Tip- 
pelskirchen geplündert, da hat er fich den Wirrwarr zu Nuge 
gemacht, und brav geitohlen; in großer Geſellſchaft iſt alles 
recht und löblich. — Er fprach von Perlen — von Koftbar- 
£eiten, er hat ein Käftchen bier verſteckt — das wollen wir 
doch hervorholen. Es foll mır die Angft und den Hunger be- 
zahlen. (Er tappt in das Gefträuh.) Huſch! huſch! da flattert 
ein Vogel. — Zerbrochene Eier — hat nichts zu bedeuten. 
Da unten blinkt das Käftchen, heraus mit dir! — Dad 
Bücken wird mir fauer. Was hat man in der Welt ohne 
Mühe und Arbeit? (Er Holt es hervor.) Das Käftchen wäre in 
meiner Gewalt — aber es ift verfchloffen — Geld mag wohl 
nicht d’rin fein, denn es ift verdammt leicht. — Er fprach ja 
nur von Perlen — ei — die gelten ihren Preis, denn ficher 
werden e$ Eeine Slasverlen fein. — Wenn ih nur Inſtru— 
mente bei mir hätte, um das Ding aufzubrechen. — Sch 
will doch verfuchen, mich darauf zu fegen, vielleicht plagt 
ed. (Er thut es.) Richtig, der Deckel iſt zerbrochen, und alle 
Schrauben find aus den Hängen gefprungen. — (Er guet 
hinein.) Was Teufel! Papier? — find es Wechfel und Obli- 
gationen? — nein Verſe! verfluchte Werfe! ei fo hol’ dich 
der Teufel! Warum gab ih mir aber auch die Mühe? ich 
wußte ja, daß mein Neffe ein Narr ift. — Hätte ich ihn 
doch nur angerufen, er hätte mir wenigftens einen Schinken 
aus irgend einem Rauchfang holen Eönnen. Den Vettel da 
Fann ich nıcht effen. — Halt, mich dünft ich höre Stimmen 
— verdammte Baßſtimmen — O weh! das Elingt, als ob fie 
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meine Beine fuchten, und die Stricke ſchon bei fich hatten. 
Sch muß mich abermals hinter meinen Bufch retiriren. Aber 
das Käftchen darf ich hier nicht ftehen Taffen, ob es gleich 
feinen rothen Heller werth ift, denn finden fie das Ding, fo 
fuchen fie weiter. O du armer Feldfümmel! mußt du noch 
in deinen alten Tagen mit folhem Zeuge dich herumfchlep- 
pen! Gerſteckt fich.) 


Dierte Scene 

Hauptmann Grünftock (mit einigen) Soldaten. 

Grünft. Na, Burfhe! Habt ihr den ganzen Wald 
durchſucht? 

Soldat. Ja. 

Grünſt. Iſt kein Feind mehr zu ſpüren? 

Soldat. Nirgend. 

Grünſt. Es war nur eine Fouragirung. Doch immer 
gut, daß der Herr General das Kommando aus der Feſtung 
ſchickte, ſo haben wir manchen Zentner Heu gerettet. Nun 
wollen wir unſere Kameraden aufſuchen und in die Feſtung 
zurückkehren. Brecht grüne Zweige von den Bäumen, ſteckt 
ſie auf eure Hüte, damit die Schildwachen von den Wällen 
ſchon von weiten erkennen, daß wir glücklich waren. (Die 
Soldaten zerſtreuen ſich.) 

Grünſt. (bricht einen Zweig von einer Eiche). Die Mirten 
haben mir nicht geblüht, die Lorbeern find zu hoch für mid); 
aber ich bin ein ehrlicher Deutfcher, zufrieden mit dem 
Eichenkranz. 
Soldat (hinter der Scene). He da! wer iſt der Herr? 
warum Fauert er hinter dem Buſche? 

Grünft. Was gibt's da? 
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Soldat. Ei, da ſitzt ein dicker Patron, der ſieht mir ver— 
dächtig aus. Er ſchwitzt wie eine Fenſterſcheibe, und zittert 
wie ein armer Sünder. 

Grünſt. Bring’ ihn her. (Solvat ſchleppt Feldkümmel herbei.) 

Feldk. Sachte, fachte, ich bin ein ehrlicher Mann. 

Grünft. Das kann wohl fein, denn die fich heut zu Tage 
in die Wälder verkriechen, find fürwahr nicht die fchlechteften. 
Sei der Herr unverzagt, wenn der Herr ein ehrlicher Mann 
ift, fo hat er vom Hauptmann Grünftocd nichts zu fürdten. 
Aber Sein Name? Sein Gewerbe? 

Feldk. Sch bin — ich — ich 

Grünſt. Na, warum ſtockt Er denn? das gefällt mir 
nicht. 

Feldk. Ach ich lebe wieder auf, da ich die Uniform un— 
ſers gnädigſten Fürſten erblicke. Ich bin der Pachter Feld— 
kümmel von Tippelskirchen. 

Grünſt. So? warum iſt Er denn nicht in ſeinem Neſte 
geblieben? 

Feldk. Die grimmigen Feinde — 

Grünſt. Es waren ja nur ein paar Schwadronen, die 
wir gleich zum Henker jagten. Komm’ ich doch von Tippels— 
Firchen, da ıft Eein Bürger aus der Stadt gewichen. 

Feldk. Aber ich, geftrenger Herr, ich hatte mehr zu 
fürchten als fie alle, von wegen meines horrenden Patrio— 
tismus. 

Grünſt. Auf welche Weiſe hat Er den bewieſen? 

Feldk. Ich lieferte dem Feinde vorige Woche eine Herde 
Maſtochſen, eigentlich waren es Kühe — * 

Grünſt. Ei, da ſoll Ihn ja der Teufel holen, daß Er 
dem Feinde Proviant zuführt. 
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Feldk. Erlauben Sie, ed war lauter Erankes Vieh, es 
hatte die Seuche. Alle die davon gegeffen haben, find umge 
fallen wıe die liegen. 

Grünft. Pfui Teufel! 

Feldf. Und darum wollten Sie, mit Nefpekt zu melden, 
mich bei den Beinen aufhängen. 

Grünft. Da wär’ Ihm ganz recht gefcheh'n. Ein folder 
Schurkenſtreich — 

Feldf. Ei, mein werther Herr, ich denke, gegen Feinde 
ıft Alles erlaubt. 

_ Grünft. Da denft der Herr wie ein Hundsfott. 
Feldk. Nun fo werde ıch mich gehorfamft empfehlen. 
Grünft. Seh’ Er zum Teufel. 

Soldat. Da ift auch noch ein Käftchen, was vermuthlich 
dem Herrn zugehort. 

Grünft. Ein Käſtchen? Laß doch feh'n. — Voller Pa: 
piere? Oho! das ift verdächtig. 

Feldk. Belieben Sie nur den Inhalt zu unterfuchen. 

Grünft. Ei, dazu iſt hier weder Zeit noch Ort. Der 
Herr Fommt mir vor wie ein Spion. Der Kerr muß mit 
zum Öeneral. 

Feldk. Mein Gott, es find ja nur Verfe. 

Grünft. Verfe? das mach' Er dem Teufel weiß. Der 
Herr fieht mir gar nicht aus, ald ob Er Verfe machen 
Eönnte. 

Feldk. Sch habe fie auch nicht felber gemacht. Es ift 
— wie foll ich fagen — ein Öratulationsgedicht wegen einer 
Belagerung — 

Grünft. Aha! ift von Belagerung die Rede? da mag 
Ihm der Henker trauen, 
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Feldk. Seruhen Sie doch nur zu leſen. 

Grünft. Was kann das helfen? ich verfteh’ mich auf 
den Krimsframs nicht. Es kann auch wohl eine Art von 
Chiffre fein. 

Feldk. Gott bewahre! in ganz Tippelsfirhen wohnt 
kein Schiffer. Wir haben ein einziges Boot zum Krebfen. 

Grünft. Stell’ Er fih fo dumm Er will, umfonft hat Er 
das Käftchen nicht mit in den Wald genommen. Wenn es 
ehrliche Verſe wären, fo hätte Er es wohl ftehen laffen. 

Feldk. Sa, wenn ich nur gewußt hätte — 

Grünft. Ohne weiteres Raıfonniren. Fort! Marſch 
zum General! Burfche, nehmt ihn in die Mitte, und wenn 
er müde wird, fo Eigelt ihn ein wenig mit euren Flinten— 
Eolben. 

Feldk. Seftienger Herr, ich bin ein fchlechter Fuß— 
gänger — 

Grünft. Wir wollen Ihm fhon Beine machen. Du, 
trag’ das Käſtchen. 

Feldk. Die verfluchten Perlen kommen mir theuer zu 
fteh'n! (Wird abgeführt.) 

Grünft. Was fhwagt er von Perlen? mit dem Kerl 
iſt's nicht richtig. (Ab.) 


Sünfte Scene 
(In ver Feftung Steinburg. Zimmer des Kommandanteıt.) 
Der Kommandant (tritt mit Papieren aus feinem Kabinet). N 
(Zu einem Offigter.) Die Bürger follen fih mit Nahrungs- 
mitteln wenigftens auf drei Monat verforgen. Wir find Feine 
Stunde vor einer Belagerung ficher. (Der Offizier ab.) Kom: 
mandant einer Zeftung in Sriedenszeiten, dad mag ein ganz 
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angenehmer Poften fein. Man gibt den Damen Bälle, man 
läßt ihnen zu gefallen ein Thor offen, wenn fie Schlitten- 
fahrten mit Fackeln anzuftellen belieben; man erlaubt ihnen, 
auf den Wällen fpaziren zu geh’n, oder wohl gar auf einer 
Kanone auszuruh'n — o da befommt man freundliche Ge— 
fihter, der Herr Kommandant ift ein lieber Mann. Aber 
wenn es Ernft wird, wenn fie ihre Wäſche vor dem Thore 
nicht mehr trocknen dürfen; oder wenn gar von Bomben ge- 
munfelt wird? — o weh, dann tft der liebe Mann ein ger 
plagter Mann! — ich wollte, der Fürft hätte mich an die 
Spige einer Divifion geftellt. Attakiren ift meine Sache, 
Soldaten oder Mädchen, gleichviel, hinter die Mauern taug' 
ich nıcht. Hat man ſich draußen brav herumgefchlagen, nun, 
fo rückt man in's Quartier, und erholt fi bei Grazien und 
Muſen. P 
Sechſte Scene 

Lieschen. Der Kommandant. 

Liesch. Mein gnadıges Fräulein läßt den Herrn Kom— 
mandanten fragen — 

Kommand. Ei fieh’ da, Lieschen, du Fommft mir eben 
recht. Sch habe Grillen, die folft du mir verfcheuchen. 

Liesch. Ach gnädiger Herr! wir Eönnen vor Angft nicht 
dazu Fommen, unfere eigenen Grillen zu fangen. Wir haben 
in der Ferne ſchießen hören. 

Kommand. hr mögt euch nur auf eine Belagerung ge- 
faßt maden. 

Liesch. Dann fterben wir wie Alarcos, aus Furcht zu 
fterben. 

Kommand. Shr feid doch fonft eben den Belagerungen 
nicht feind. 
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Liesch. Ja ſolchen, wo nur zierliche Pfeile mıt Blumen 
ummunden abgefchoffen werden. 

Kommand. Närrhen, ein Bombardement hat auch 
fein Angenehmes. Man flüchtet in die Keller, da herrfcht 
ein feierliches Dunkel, man rüct zufammen, da fpinnt ſich 
manches an. 

Liesch. Sie Eönnen noch foherzen, gnädiger Herr! ift 
denn der Feind wirklich im Anmarfch ? 

Kommand. Man fagt ed. Ich habe ein Kommando 
hinausgeſchickt, es ift noch nicht zurück. Sei du indeffen nur 
ganz ruhig. Wenn der Feind die Stadt umzingelt, fo jag’ 
ich alle Srauenzimmer zum Thore hinaus; die Hübfchen wer— 
den ſchon ein Unterfommen finden. 

Liesch. Iſt das die ganze Antwort, die ich dem gnädi— 
gen Fräulein bringen fol? 

Kommand. Sage ihr, es thäte mir leid, daß alle ihre 
‚Liebhaber auf der Wache ftünden, und der Eine gar im Ger 
fangniß fäße. Wermuthlich hat fie Langeweile — 

Liesch. Srimmige Langeweil‘. Darum foll ich den Herrn 
Kommandanten fragen, ob Sie die neuen Bücher noch nicht 
gelefen haben, die fie Ihnen vorige Woche geliehen? 

Kommand, Das ıft ja eben zum verzweifeln, daß ich 
feinen Augenblick zum Lefen übrig behalte. Da liegt Werners 
Attila neben Göthes Wahlvermandtfchaften. Alle meine Lieb— 
Iingsbefhäftigungen muß ich an den Nagel hängen. Kaum - 
bleibt mir fo viel Zeit, dir zu fagen, daß du hübſch bift, recht 
fehr hübſch, und daß ich gleich nach dem Frieden eine recht 
genaue Freundſchaft mit dir errichten werde. 

Liesch. Viel Ehre. Wenn ich nur unterdeffen nicht alt 
werde. Scherz bei Seite, gnädiger Herr, Ihre Fräulein 
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Schweſter fcheint nicht Luft zu haben, den Frieden abzuwar- 
ten, um eine neue Allianz auf Leben und Tod zu ſchließen. 

Kommand. Solche Pläne find bei ihr nicht neu. 

Liesch. Sch habe zwar erft feıt geftern die Ehre in ihren 
Dienften zu ftehen, aber fie hat mir bereits vertraut, daß 
fie den vollfommenften jungen Mann unausfprechlich liebt, 
und fi mit ihm vermählen wıll. 

Kommand. Schon wieder ? 

Liesch. Einen gewiffen Baron Kındling. 

Kommand. Einen faubern Patron. 

Liesch. Sie nennt Ew. Gnaden einen Barbaren, ber 
ihren Bräutigam in das Hinterzimmer am Walle einge: 
fperrt habe. 

Kommand, Fa, dort figt er. 

Liesch. Sie wünſcht zu erfahren, warum? 

Kommand Weil der Kerl fonder Zweifel ein Spion 
ift. Seine Päffe find falſch, und man hat ihn auf verdäach- 
tigem Herumſchleichen ertappt. Noch habe ich nicht Zeit ge— 
habt, die Sache genauer zu unterfuchen. 

Liesch. Ich bin noch nicht fo glücklich gewefen, den 
Herrn Baron Kındling zu feh'n, aber das gnädige Fräulein 
rühmt feine edle Phyfiognomie. 

Kommand. Er fieht aus, wie ein feiner Spigbube. 
Sage meiner alten Schwefter, fie folle auf der Lifte ihrer 
Anbeter ihn vorläufig ausftreihen, denn es Eönnte leicht 
Eommen, daß er gehangen würde, und dann bliebe ihr doc) 
nichtd anders übrig, ald die Role der Witwe von Ephefus 
zu fpielen. (Ab.) 

Liesch, (allein). Ei ei, das find böfe Afpekten. 


Siebente Scene 
Kunigunde, Lieschen. 

Kunig. Nun, Lieschen? was fprach der Unhold? 

Liesch. Der Herr Kommandant fcheinen nicht die beſte 
Meinung von dem Herrn Baron zuͤ hegen, Sie liefen ſogar 
ein Ehrentitelchen fallen, es Elang wie Spion, 

Kunig. Mein Bruder Eennt nicht dies edle treue Herz, 
das nur in der Liebe zu mir feine Welt findet. Auch du Eennft 
ihn nicht! Baron Kindling ein Spion? unmöglih! Er hat 
mir noch vor Kurzem zugeſchworen, daß er keinen Gefandt- 
fhaftspoften annehmen würde, es ſei mit oder ohne Kreditiv! 
Nur für mich will er leben, auf feinen Gütern, da foll ich 
ihm helfen, feine zahlreichen Unterthanen beglücen. 

Liesch. Wo liegen feine Güter? 

Kunig. In der Lüneburger Haide. Es foll die fchönfte 
Gegend von der Welt fein, und von einem fanftmürhigen 
Völkchen bewohnt, die Haidefchnucen genannt. DO! ich 
brenne vor Begier, an der Hand meines edeln Kındling 
unter diefen guten Leuten herumzumandeln, mich bald mit 
dieſen bald mır jenen herablaffend zu unterhalten, bei ihnen 
Sevatter zu fteh'n, oder zwifchen ihren Sünglıngen und Mäd— 
hen füge Bande zu Enüpfen. 

- Liesch. Wenn nur der Herr Kommandant feinen Strid 
durch die Rechnung zieht, denn er fcheint Böſes gegen den 
Herrn Baron im Schilde zu führen. 

Kunig. So will ih meine Bruft zum Schilde dem edeln 
Verfolgren leıhen, und mit deiner Hilfe ıhn der Gewalt 
meines barbarıfhen Bruders entreißen. 

Liesch. Aber, gnädiges Fräulein, ein folhes Abenteuer 
— und hr guter Ruf — 


Kunig. In den höhern Ständen, mein liebes Kind, 
kommt auf den Ruf fehr wenig an, Vor Macht und Reich— 
thum bücken fich die Menfhen, und werden ſich büden, fo 
lange die Welt fteht. Mögen fie hinter unferm Rücken ſich 
allerlei Böſes in die Ohren zifcheln, wer fragt darnach? 
oder wern fehadet es? Nur euch, armes Öefindel, jagt man 
‚zum Henker, wenn ıhr Eeinen guten Ruf befigt. Indeſſen 
hab’ ich den meinigen feit mehrern Fahren treu bewahrt, und 
follte er bei diefer Gelegenheit ein wenig bemakelt werden, 
fo flieh’ ich mit meinem Gemahl zu den ehrlichen Haide- 
ſchnucken in eine Unfchuldswelt, wo es Eeine Läſterzungen gibt. 
Vor allen Dingen muß ber holde Baron in Freiheit gefeßt 
werden, um nie andere Feſſeln als die meinigen zu tragen. 
Du, Lieschen, follft in der Dämmerung ihn zu mir führen, 
dann wollen wir unfere Zlucht verabreden. 

Liesch. Haben Sie denn den Schlüffel zu feinem Kerker ? 

Kunig. (zieht einen vollen Beutel hervor). Hier ift ein Schluf- 
fel, der alle Riegel fprengt. Der alte Thomas, der Gefan- 
genwärter, ift mir und dem Golde ergeben. Drüde ihm nur 
dies Zaubermittel in die Hand, fo wird die Pforte ſich auf: 
thun. 

Liesch. Der Weg dahin ıft mir unbekannt. 

Kunig. Du Eannft nicht fehlen. Der lange dunkle Gang 
führe bis zum Walle, an dem das wüfte Zimmer ftößt. 

Liesch. Wenn aber der Herr Kommandant es erfährt, 
fo fperrt er mich felber hinein. 

Kunig. Ich ſchütze dich vor feiner Rache. Im Vertrauen, 
Lieschen, er ift ein Hageftolz! und gewöhnlich ftehen die Ha- 
geftolgen unter der Herrfchaft ihrer Schweftern. Darum faffe 
_ Muth. Du begleiteft mich auf meine Fünftigen Güter, Dort 
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Haideſchnucken. (Ab.) 

Liesch. (allein). Kaum vierundzwanzig Stunden im 
Haufe, und fchon Abenteuer die Menge. Der gnädige Herr 
macht mir die Cour, das gnädige Fräulein hat Liebeshändel 
— da muß ich wohl reich werden, fo ſchnell als ein Zollbeamter. 


Adbhte Scene, 
Hauptmann Grünftock (mit dem Käfthen), Lieschen. 
Grünft. Wo ift der Herr Kommandant? 
Liesch. In feinem Kabinet. (Ab.) 
Grünft. (allein). Sch denke, er foll mit mir zufrieden fein. 
(Sr klopft an.) 


Meunte Scene. 
Der Kommandant, Der Hauptmann. — 

Kommand. Nun, mein braver Gruͤnſtock, wie iſt es 
ergangen? 

Grünſt. Herr General, wir haben die ganze Gegend 
geſäubert, und ſieben Gefangene mitgebracht. 

Kommand. Bravo! 

Grünft. Es iſt ein Kornet darunter, ein Mutterſöhn— 
chen, von dem haben wir mit leichter Mühe allerlei heraus: 
gelockt. Ein ftarkes feindliches Corps fteht drei Meilen von hier. 

Kommand. Schon fo nahe? 

Grünft, Muß aber zurückgehen, aus Mangel an Zu: 
fuhr. Es hat feine legte Hoffnung auf einen Transport ge- 
ftellt, der diefen Abend die Straße von Rintelöberg paſſiren 
muß. Wenn wir den auffangen Eönnten! 
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Kommand. So wäre die Feftung gerettet, denn wir 
gewinnen Zeit, uns felber zu verproviantiren. 

Grünft. Wenn der Herr General mir ein paar hun 
dert Freiwillige anvertraut, fo will ih mein Heil ver- 
fuchen. 

Kommand. Gern, mein lieber Hauptmann. Wählen 
Sie fi die kühnſten Burfche, und wenn es gelingt, fo zählen 
Sie auf meinen Rapport nach Hofe. Ein fo wichtiger Dienft 
wırd vergolten werden. 

Grünft. Sch danfe, Herr General. Sollt’ id in mei- 
nem Beruf fallen, fo möge ed meinem armen Kinde zu gut 
fommen. 

KRommand, Auf mein Wort. Was tragen Sie da für 
ein Käftchen? 

Grünft. Ei, das gehört meinem achten Gefangenen, 
einem Dickwanſt, der für drei andere paffıren Eann. Zwar 
ift er nur ein non combattant. Wır fanden ihn im Walde 
hinter einem Bufhe, halb todt vor Angft und Schreden. 
Dies Käftchen ſchien mir verdächtig. Es enthält eine Menge 
Papiere. Er fpriht, es wären Verſe. Sch hab’ ein wenig 
hineingeguckt, es Elingt freilich wie Verſe, aber ich kann mir 
nicht vorftellen, daß Einer mit feinen Werfen fo ängſtlich 
hinter den Buſch Eriechen follte. ES mag wohl fonit was da= 
hinter ftecfen. Wenigftens hielt ich e$ der Mühe werth, den 
Gefangenen herzuführen. Meint der Herr General, daß es 
nichts zu bedeuten hat, fo läßt man ihn wieder laufen. 

Kommand. Laflen Sie doch feh'n. (Er lieſt) 

Grünft. (bei Eeite). Wenn es ihm geht wie mir, fo ver: 
fteht er Fein Wort daven. Ich lobe mir die alten Verſe, wo 
fih hübſch alles reimte. Zum Erempel: »liebes Lieschen, 
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weißt du was, komm mit mir in's grüne Gras,” u. f. w. 
Dabei Eann man fich doch etwas denken. 

Kommand. Vortrefflih! in der That ganz vortrefflich ! 
Wenn alles fo ſchön ift, wie die erften Strophen, fo haben 
Sie da eine Eöftliche Beute gemacht, mein lieber Hauptmann. 

Grünft. Eine Kanone wäre mir lieber gewefen. 

Kommand. Laſſen Sie doch gefhmwind den Mann herein 
fommen. 

Grünſt. (öffnet die Thür). De da, Herr Poet! verant- 
wort’ Er fi) bei dem Herrn Kommandanten. (Ab.) 


Behnte Scene. 


Felvofiimmel, Der Kommandant, 


Feldk. Ew. Ercellen;, ich bin weiß Gott, der ehrlichite 
Mann in ganz Tippelsfirchen. 
Kommand. Wenn Sie fih rühmen dürfen, der Ver— 
faffer diefes Gedichts zu fein, fo find Sie mwenigftens ein 
Schrififteller von großen Talenten. 

Feldk. (Hort hoch auf). Ei wirklich? 

Kommand. Das Wenige, was ich gelefen habe, flößt 
mir hohe Achtung für Sie ein. 

Feldk. (wirft fih in die Bruft und bläft die Baden auf). Das 
ift mir lieb zu vernehmen. 

Kommand. Es thut mir fehr leid, daß Sie beunruhigt 
worden find. 

Feldk. Sa, es hatte wohl unterbleiben mögen. 

Kommaud. Indeſſen verdanfe ich diefem Zufall Shre 
intereffante Bekanntfcha ft. 

Feldk. Freilich. 

XXVII. + 
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Kommand. Und ich hoffe fie zu Eultiviren, denn ich liebe 
die Mufen, auch mitten im Kriegsgetümmel. 

Feldk. Allerdings find die Mufen gar nicht zu verachten. 

KRommand. Sie haben doch dieſes Heldengedicht ver- 
fertigt ® 

Feldk. J nu ja, ich mache bisweilen dergleichen. 

Kommand. Es ift noch nicht gedruckt? 

Feldk. Nein, es iftgefchrieben, wie Sie feh'n. 

Kommand. Haben Sie fonit ſchon etwas drucken laffen ? 

Feldk. Hm, das ich nicht wüßte. 

Kommand. Darf ich um Ihren Namen bitten ? 

Felde, Sch bin der Pachter Feldkümmel von Tippels— 
Eirchen. 

Kommand. Feldkümmel? Sie follten ſich einen poetifchern 
Namen wählen. Der Shrige Elingt ein wenig allzu profaifch. 

Feldk. Meine Voreltern waren lauter Feldkümmel, ehr— 
liche Yandleute. 

Kommand, Das Genie bindet fih an feinen Stand. 
Das Ihrige, mein Herr, hat alle Feſſeln muthig zerbrochen, 
das beweiſt fehon die Wahl des erhabenen Stoffes, die 
Belagerung von Saragoffa; in der That eine fehr glückliche 
Mahl für den Heldendichter. 

Feldk. O ja, es geht wohl an. 

Kommand. Haben Sie lange daran gearbeitet? 

Feldk. Geftern den ganzen Tag. | 

Kommand. Unmöglich! acht Geſänge in Einem Tage? 

Feldk. Sa, wenn ich einmal anfange, fo bin ih wie 
befeflen. 

Kommand. (bei Eeite). Der Menſch Fommt mir gar zu 
gemein vor. Etwa ein fogenannter Maturdichter? oder will 
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er mich betriegen? (Laut) Was glauben Sie, mein Herr? 
weldhe Belagerung möchte wohl merfwürdiger fein : die von 
Numantia? oder die von Saragoffa ? 

Feldk. Jnu — Gott weiß — 

Kommand. Aber doch? 

Feldk. (veffen Berlegenheit fehr bald zur Angft wird, die er, fo 
gut e8 gehen will, zu verbergen fucht). Darüber ließe ſich man— 
ches fagen. 

Kommand. Sie kennen doch das alte Numantia? 

Feldk. So gut wie Tippelsfirchen! 

Kommand. Das wäre viel. Sie wiffen, ed wurde vier- 
zehn Sahr belagert. 

Feldk. Ich war damals noch fehr jung. 

Kommand. Sie waren noch fehr jung? &o fo? nun 
freilih, dann werden Sie auch wohl ſchwerlich wiffen, ob 
bei Numantia oder bei Saragofla tapferer gefochten worden ? 

Feldk. Ah Sort! wenn Ew. Ercellenz durchaus darauf 
beftehen, fo will ich es Ihnen wohl fagen: bei Numantia 
ging es am tollften her, da hatten die Feinde mehr Kanonen. 

Kommand. Kanonen? ei, ei! — Herr, Eıe find ein 
Betrüger! 

Feldk. (ſehr erfchroden). Sch? 

Kommand. Sie find nicht der Verfafler diefes ſchönen 
Merks. * 
Feldk. Wohl nicht eigentlich, aber Ew. Excellenz haben 
mich ja felber mit Gewalt dazu gemacht? ich durfte doch nicht 
widerfprechen ? 
Kommand. Sie find ein Dummkopf, oder ein Unver— 
ſchämter, vielleicht beides. 
Feldk. Lieber Gott, man thut das Seinige — 
4 * 


* 
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Kommand. Wo haben Sie das Gedicht geftohlen? 

Feldk. Ah du mein Himmel! ich follte mir die Mühe 
geben, ſolches Zeug zu ftehlen! 

Kommand. Warum verftecften Sie fih im Walde? hat- 
ten Sie ein böfes Gewiffen ? 

Feldk. Sch gehe viermal jährlich zur Beichte. 

Kommand. Das find bisweilen die Schlimmften. Am 
Ende mögen Sie doch wohl ein Spion fein. Fürs Erfte wer: 
den Sie fich gefallen Taffen, in Arreft zu wandern. 

Feldk. Sch bitte Ew. Ercellen; — was würde die Frau 
Schmeerzadel dazu fagen — es ift heute unfer Hochzeitd- 
tag — 

Kommand. Sch kann Ihnen nicht helfen. He da! Wade! 

Feldk. Hätt’ ich doch das verfluchte Käftchen im Bufche 
liegen laſſen. 

Kommand. (zu ver hereintretenden Wache). Führt den Men— 
fhen ın’8 Gefängniß, doch in ein Teidliches — er mag bis 
morgen dem faubern Baron Öefellfchaft leiften. 

Feldk. Ah Em. Ercellen;! am liebften fäß’ ich in der 
Küche, denn wenn ich auch Eein Dichter bin, fo hung’re ich 
doch wie ein Dichter. 

Kommand. Fort! Fort! etwas Brot und Suppe foll 
dem Herrn gebracht werden. 

Teldf, Etwas Brot und Suppe!? ach du armer hun— 
griger Feldkümmel! (16.) 

Kommand. Ich wollte darauf fchwören, daß der Kerl 
ein DummEopf ift, und weiter nichts. Doch die Verftellung 
geht oft weit, und Vorſicht heifcht mein Poften. 
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Eilfte Scene 
Hauptmann Grünftod, Der Rommandant. 

Grünjt. Herr General, draußen fteht ein junger Menſch, 
der Sie mit großer Haftigkeit zu fprechen begehrt. Er gefällt 
mir ungemein, denn er hat mich gleich auf ein Paar Piftolen 
gefordert. 

Kommand. Sit er wahnfinnig? 

Grünjt. Ganz und gar nicht, aber er hat Courage. Sch 
fragte ihn, wo er her fei? Won Tippelsfirchen, war die Ant— 
mort. Sm, fagt’ ich, die Einwohner von Tippelskirchen halten 
e3 mit dem Feinde. Da wollt’ er auf der Stelle Kugeln mit 
mir wechleln. 

KRommand. Warum ließen Sie ihn nicht auf die Wache 
führen ? 

Grünjt. Sm Grunde hatt’ ih doch Unreht. Warum 
neckt' ich ihn? und daß er die Treue feiner Vaterſtadt mit fei- 

nem Blute vertheidigen wollte, ich denke, das macht ihm Ehre. 

Kommand. Laffen Sie ihn Fommen. 

Grünft. Herein, junger Eifenfreffer! 


Bwölfte Scene, 
Helm. Die Vorigen. 

Helm, Ew. Ercellenz verzeihen — ich komme in der 
größten Beftürzung — (er erblickt das Käſtchen auf dem Tifche.) 
Ha! was feh’ ich! da fteht mein Käftchen! (Er fällt darüber ber.) 

Kommand. Halt halt, junger Mann, was foll das 
heißen? 

Helm. Es ift mein, Herr General! und nur mit meinem 
Leben laff’ ich ed mir rauben! 
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Kommand. Kennen Sie den Inhalt diefes Käftchens? 
Helm. Die Belagerung von Saragoffa, ein DER 
dicht in acht Geſängen. 

Kommand. Sind Sie vielleicht der Verfaffer ? 

Helm. Sa, der bin ich. Als diefen Morgen die Feinde 
unfer Städtchen zu plündern kamen, da rettete ich mein Koft- 
barftes und verbarg es im Walde. Wer es da gefunden, weiß 
ich nicht. Kaum hatte der Feind ſich zurückgezogen, als ich 
bineilte, e8 wieder zu holen. Weg war e8! ich in Verzweif— 
lung! Ein Hirt auf dem Felde fagte mir, er hätte es in den 
Händen eines Soldaten gefehen, der mit andern nach der 
Feſtung zurückgekehrt fei. Da flog ich hieher, Em. Ercellenz 
zu bitten, — und fiehe da, noch ehe ich gebeten, ift mein 
ganzer Neichthum wieder in meiner Gewalt! Sch danke Ih— 
nen, Herr General, leben Sie wohl! 

Kommand, Nicht fo haftig, junger Mann. Der Verfaſ⸗ 
ſer dieſes Gedichts intereſſirt mich ungemein. Ich habe erſt 
wenige Seiten darin geleſen, und bin fo lüftern nach dem Gan— 
zen geworden, daß ich Sie bitten muß, es meinen Händen noch 
einige Tage anzuvertrauen. 

Helm. Sind Ew. Ercellenz ein Freund der Mufen? fo 
thue ich 8 mit Freuden. 

Kommand. Ein Freund der Mufen und ihrer Lieblinge, 
unter die Sie, wie es fcheint, fich zählen dürfen. Welchen 
Stande haben Sie fich gewidmet ? 

Helm, Sch bin ein Dichter. 

Grünft. Sonft nichts? 

Helm, Iſt das nicht genug? 

Kommand. Allerdings. Beſonders wenn Cie einmal 
todt fein werden; dann ift es gewöhnlich mehr als General 
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und Fürft. Aber fo fange man Lebt, junger Herr, fo lange muß 
man effen, und die Dichtkunft pflegt felten eine and’re Tafel 
zu führen, als die Schreibtafel. 

Helm. Sie fhwelgt mit den Göttern. 

Kommand. Sehr wohl, aber ein Mann wie ie, der 
Kriegsthaten fo ſchön zu befingen weiß, wäre auch wohl im 
Stande, deren zu verrichten ? 

Helm. Warum nicht, wenn es Noth thate, für den Kö— 
nig und das Vaterland. 

Kommand. Bravo! Sie Fönnen ein zweiter Kleift 
werden. Speifen Ste diefen Mittag bei mir, fo wollen wir 
bei einem Glaſe Wein, der am Ebro gewachfen, das Kapitel 
weiter abhandeln. Lnterdeffen empfehle ih Sie meinem 
Sreunde, dem Hauptmann. Zwar macht er Eeine Heldenge- 
dichte, hingegen Eonnen feine Thaten Ihnen Stoff zu man- 
her Epifode liefern. (Er geht mit dem Käftchen in fein Kabinet.) 


Dreizepnte Scene. 
Hauptmann Grüuftoc. Helm, 

Grünft. Hören Sie es, junger Herr? wenn ich gleich 
nicht Luft habe, mich mir Ihnen zu ſchlagen, fo ſteh' ich doch 
im Nothfall meinen Mann. 

. Helm, Sch aud). 

Grünſt. Das gefällt mir eben. Wir müffen ung näher 
kennen lernen. 

Helm. Das würde für Sie wohl Faum der Mühe 
werth fein. 

Grünft. Etwa weil ich nichts von Ihren Werfen verftehe ? 
So find die meiften inngen Dichter ; die profaifchen Menfchen 
verachten fie. 


Helm, Sch verachte Niemanden. 

Grünft. Doc die Schurken? 

Helm. Auch die nicht einmal. Sch bedaure fie, und geh’ 
ihnen aus dem Wege. 

Grünft. Um das zu Fönnen, muß man reich fein. 

Helm, Das bin ih auch — nachdem man’s nimmt. Geld 
hab’ ich nicht. 

Grünft. Aber Güter? 

Helm. Ganz Elyfium ıft mein. 

Grünſt. Das liegt vermuthlich im Monde? 

Helm. Sn meinem zufriedenen Herzen. 

Grünft. Zürwahr ein großer Reihthum. Doch etwas 
Bares nebenher Eönnte nicht fchaden. 

Helm. Sch befige die Gunft der Mufen. 

Grinft. Da hapert’s mit der Befoldung. 
} Helm, Und endlich, was mich zum reichften Manne auf 

Gottes Erdboden macht — ich liebe und werde geliebt! von 

einem Engel. 

Grünft. Der vermuthlich ein hübſches Mädchen ift? 

Helm. Herr Hauptmann, das wäre der einzige Fall, 
wo ich über Ihre Profa mich ärgern Eonnte. 

Grünſt. Nu, nu, meinethalben mag fie denn auch ein 
Engel fein. 

Helm. Wenn Sie mein Nantchen Fennten — 

Grünſt. Nantchen? heißt fie fo? und ihr Zunahme? 

Helm, Nantchen Grünftorf. 

Grünft. Wie? was? um Gotteswillen! taufend Sap— 
perment! das ging mir durch Mark und Bein! 

Helm. Kennen Sie das himmlifche Geſchöpf? 

Grünſt. Nantchen Grünftoc iſt meine Tochter! 
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Helm. Ihre Tochter! ? 

Grünft. Mein einziges geliebtes Kind! 

Helm (Grückt ihn heftig in feine Arme). Water! 

Grünft. Ich bitte Sie um Gotteswillen! erzählen Sie 
mir don ihr. 

Helm. Ein folches Kleinod Eonnten Sie in fremden Hän— 
den laffen ? 

Grünft. In eines Satans Händen, ja! Sch hatte nur 
die Wahl, in die weite Welt zu geh’n, oder an der Schwind- 
fucht zu fterben. Meinem Kinde hinterließ ich Alles, was 
mein war, und nahm nichts mit mir als die Hoffnung, in 
beffern Zeiten ihm wieder ganz Water zu werden. Diefe Zeis 
ten find gefommen. Nur das Kriegsgetümmel Eonnte bis jegt 
mic) hindern, mein Nantchen aufzufuchen. Ich wähnte fie 
weit von hier. 

Helm. Seit wenigen Monden hat ihre Stiefmutter ſich 

in Tippelökirchen niedergelaffen. 
| Grünft. Führt fie noch meinen Namen? 

Helm. Den hat fie unterdeffen fchon dreimal gewechfelt. 

Grünſt. Defto beffer! 

Helm, Ihr Nantchen — o laffen Sie mich immer fagen 
unfer Nantchen. 

Grünſt. Warum nit! Sie gefallen mir. Wenn Sie 
eine Zrau ernähren Eonnen — 

Helm. Sch befonme fünfzig Thaler für mein Helden— 
gedicht. 

Grünft. Bah, bah, junger Herr, damit Eommen wir 
nicht weit. Ste müffen herunter von Ihrem Olymp. Sie 
müffen etwas ergreifen. 

Helm. Was Sie wollen, wenn ich Nantchen damit vers 
diene. 
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Grünft. Werden Sie Soldat. 

Helm. In Gotted Namen noch heute. 

Grünft. Der Herr General findet Gefallen an Shnen. 
Thun Sie fich hervor, fo ift in diefen Zeiten Shr Glück ſchnell 
gemacht. 

Helm. Geben Sie mir Waffen, und laſſen Sie mich an 
Shrer Seite fechten. 

Grünft. Wohlan, ich wıll Sie gleich auf die Probe ftel: 
len. Wir haben gegen Abend eine gefährliche Erpedition vor. 
Wollen Sie mich ald Wolontär begleiten? 

Helm. Topp! 

Grünft. Topp! zu Mittag fpeifen wir zufammen bei 
dem Kommandanten. Sch gelte auch etwas bei ihm. Da wol- 
len wir die Sache in’d Reine bringen. Kommen wir glücklich 
zurück, und haben Sie brav gefochten, wer weiß was dann 
gefhieht! Einer feiner Adjutanten iſt vor einigen Tagen er: 
fchoffen worden. Es Eoftet ihm ein Wörtchen, fo haben Sie 
das Porte : Epee. 

GSelm. Und dann? 

Grünft. Dann reiten wir flugs nach Tippelskirchen und 
holen unfer Nantchen ab. 

Helm. Unfer Nantchen! 

Grünft. Wohlan, Kamerad! in meine Gewehrkammer! 
ich will den Herrn mit ein Paar Piftolen ausrüften, die ich 
eınem Schweden abgenommen. 

Helm. Wenn ih um Nantchen fechten darf, fo foll der 
erfte befte Stock mir zu Rolands Degen werden. (Beide ab.) 

(Der Vorhang fallt.) 
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Dritter Act. 


(Eine Art von Gefängniß, ein kahles Zimmer mit einem einzigen Tiſche. 
Ein Fenſter hoch oben unter dem Geſimſe.) 


Erſte Scene. 


Schmerle (allein). 

Nun mein lieber Schmerle, da haſt du ja eine recht be— 
queme Wohnung, geräumig, mit Möbeln nicht überladen, 
Alles im antiken Geſchmack, beſonders in heißen Sommer— 
tagen außerordentlich anmuthig, denn die Sonne kann nur 
durch ein einziges Loch herein gucken. Zwar iſt dieſes Loch 
ohne eiſerne Zierrathen, womit man ſonſt dergleichen Gaſt— 
zimmer zu ſchmücken pflegt, dagegen ſo hoch, daß ich eine 
Fledermaus fein müßte, um zu ſehen, was draußen am Him— 
mel yaflırt. 

Uebrigens gibt es hier zahlreiche Gefellfchaft, eine Kolo— 
nie von Ratten, eine Reſidenzſtadt der Mäufe, und ın allen 
Winkeln philofophirende Spinnen. Wenn ich der berühmte 
Herr Quatremere-disjonval wäre, fo Eönnt’ ih mit Hilfe 
diefer Spinnen, ein trefflicher Wetterprophet werden, und, 
gleich ihm, verkünden, wie dick das Eis im Fünftigen Win— 
ter den Rhein bedecken wird. Auch könnt' ic) die Mäuſe tan— 
zen und die Natten pfeifen lehren; aber befennen Sie nur, 
mein werther Herr Baron von Kindling, es mangelt Ihnen 
Geduld für folhe edle Unterhaltungen. Sie wollen hinaus 
in’d Freie, das Genie haft alle Zeffeln. — Der unhöfliche 
Kommandant! welcher Satan mag ihm verrathen haben, 
daß ich ein ehrlicher Spion bin? — ich ftand mich doch fo 
gut mit feiner alten Schweſter — fie glaubte fteif und feft 
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an meine Liebe, und was noch mehr ift, an meine Baronie. 
— Wenn nur mein Wappen nicht, ftatt eines Ordensbandes, 
mit dem Strick verziert wird! — Zum Glück hatte ich den 
Plan der Feſtungswerke fo wohl verftecft, daß nur ein nafe- 
weifer Floh ihn finden Eonnte. (Er zieht ifn hervor.) — Gern 
wollt‘ ich ihn ganz vernichten, aber wie fang’ ich das an? 
euer gibt man mir nicht, effen kann ich ihn nicht, und reif’ 
ich ihn in Eleine Stücfe, fo findet man die verdächtigen Lap— 
pen. — Der befte Rath bleibt immer, ih made mic) aus 
dem Staube. Wäre nur das verdammte Loch nicht fo hoch! 
und wäre ich nur einmal droben, fo wagt’ ich einen Sprung 
auf den Wall. Aber — wenn ich auch den wacelnden Tiſch 
unterfchiebe, fo Eann ich doch an der Fahlen Mauer nicht em— 
porklimmen. — Es ift fürwahr recht unbarmherzig, einen 
ehrlihen Mann in folche Verlegenheiten zu bringen. Spion? 
dummer Schnacf! alle Menfchen find Spione. Oder ift es 
etwa ehrlicher , des Nächften Fehler und Schwachheiten aus: 
zufpioniren, und hinter feinem Rücken fie hämifch zu verbrei- 
ten, als eine Baftion abzuzeichnen? — Horch! die Schlüffel 
flirren, vermuthlich bringt man mir ein frugales Abendbrot. 


Bweite Scene 


Der Gefangenwärter (jciebt) Feldkümmel (mit ven Worten 
hinein: „da findet der Herr Gefellichaft,” und fchließt fogleich wieder 
hinter ihm zu). 

Feldk. (noch immer auf der Stelle, auf welche ihn ver Gefangen- 
wärter gefchoben). Na, nun hat der Satan fein Müthchen an 
mir gekühlt. Sft das recht, lieber Gott? Fannft du das fo 
mit anfeh'n? 
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Schm. Was zum Henker! — diefe Figur — wahrhaf: 
tig, ein alter Bekannter. — Herr Pachter Feldkümmel! 

Feldk. Sieh da, Kochlöffel! nun das ift mir ein wahrer 
Troſt, Ihn bier zu finden. 

Schm. Mir ganz und gar nicht. 

Feldk. Ei, wie Eommen wir hier zufammen? 

Schm. Per varios casus. Man thut mir himmelfchrei- 
endes Unrecht. 

Feldk. Mir aud. 

Schm. Sie wiffen ed am beiten: ich bin der ehrlichite 
Mann von der Welt. 

Feldk. Sch auch. Daß ich ein verfluchtes Heldengedicht 
nicht felber gemacht habe, das ıft mein ganzes Werbrechen. 

Schm. Aber wie Eommen Sie denn in diefe Ge: 
gend? 

Feldk. Meine Wohnung liegt ja nur zwei Stunden 
.. von bier. 

Schm. Iſt das berühmte Tippelskirchen fo nahe? 

Feldk. Heute Abend follte meine Hochzeit fein. 

Schm. Mit der Mamfell aus Wien? 

Feldk. Gott behüthe! die magere Perfon war längit 
vergeffen. Mit der Frau Schmeerzadel, einer reichen wohl— 
genährten Witwe, die kaum einen Zoll weniger als ich im 
Umfang mißt. Ach Gott! nun figen fie dort beim Hochzeit— 
fhmaufe, und ich habe nichts zu beißen noch zu brechen. 

Schm. (bei Seite). Mein Plan ift gemacht. Vor allen 
Dingen muß ic) mir ben verdammten Riß vom Halfe fchaf- 
fen. (Laut) Ach mein theurer Herr Feldkümmel! Trotz der 
betrübten Lage, in der wir ung befinden, ift meine Freude 
Sie wieder zu feh'n, fo groß, daß ich mich nicht enthalten 
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Fann, Sie an mein Herz zu drücken. (Er umarmt ihn, und fehiebt 
ihm bei der Gelegenheit ven Riß in die Tafche.) 

Feldk. Sch weiß, mein guter Kochlöffel, Er hat es im- 
mer ehrlich mit mir gemeint. Da fiß’ ih nun, gleihfam im 
Sumpfe wie ein Fuhrmannsgaul. Weinen möcht’ ich, aber 
ih kann nicht. Er würde mir einen Gefallen thu'n, wenn 
Er an meiner Stelle etwas meinte. Bei magern Perfonen 
arbeiten fich die Thränen leichter durch. 

Schm. O wenn Ihnen damit gedient ift — feh'n Sie — 
da perlt es fehon aus den Augenwinkeln, und ehe Ste fich's 
verfehen, ſchwimm' ich in Thränen. 

Feldk. Ach das thut mir recht wohl! nun fehe ich in der 
That, daß Thränen das Herz erleichtern. 

Schm. (ſchluchzt). Sch thue mein Möglichftes, um Ihnen 
Erleichterung zu verfchaffen. 

Feldk. Er foll bedankt fein, mein lieber Kochlöffel. 

Schm, Aber jedes Ding hat feine Zeıt, wir follten lieber 
auf unfere beiderfeitige Rettung denfen. 

Feldk. Ta ja, denfe Er darauf. Ich habe heute ſchon 
fo viel gedacht, daß mein Kopf einiger Ruhe bedarf. 

Schm, Ich fehe nur zwer Mittel. 

Feldk. Sch fehe Fein Einziges. 

Schm. Wir müffen entweder den Teufel citiren — 

Feldk. Gott bewahre! 

Schm. Oder wir müffen durch diefes Loch auf den Wall 
fpringen. 

Feldk. Da brechen wir die Hälfe. 

Schm, Nein, nein, ich Eenne die Gegend, es ift Feine 
Gefahr dabei. Sind wir einmal draußen, fo waten wir durch 
den Feftungsgraben. 
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Feldk. Da erfticen wir im Schlamme. 

Schm. Waffer bis an den Hals, da fpülen wir den 
Schlamm wieder ab. 

Feldk. Wird doch eine fatale Erpedition fein, 

Schm. Aber die edle Freiheit! 

Feldk. Und der Hochzeitſchmaus in Tippelskirchen, da 
muß man freilich ein verdammtes Wageſtück unternehmen. 
Aber wie Eommen wir da hinauf? 

Schm. Zuerft fegen wir den Tifch hier unter das Fen— 
fter. (Er thut es) So, nun helf’ ih Ihnen auf den Tiſch. 
Sie ftügen die Hände auf die Anie — fehen Sie, fo — ich 
trete mit Shrer Erlaubniß auf Ihren Rüden, und fo ſchwing' 
ich mich empor. 

Feldk. Und was mach’ ich denn hernadh ? 

Schm. Dann komm' ih zurüf, und Sie maden es 
wieder fo mit mır. 
| Feldk. Sa ja, das möchte wohl angeh'n. Es ift aber ein 

befchwerlicher casus. 

Schm. Es bleibt uns nichts anders übrig, wenn wir 
noch diefen Abend bei der Hochzeit erfcheinen wollen. 

Feldk. Ach ja, diefer Gedanfe gibt mir einen vafenden 
Muth. 

Schm. Sch fagewir, weil ich hoffe, mein hochverehr— 
ter Patron werde feinem alten Lohnlacei erlauben, ihn an 
feinem Ehrentage.bei der Tafel zu bedienen. 

Feldk. Kann geſcheh'n, mein lieber Kochlöffel, par 
honneur, wie damals. Nun wollen wir in Gottes Namen 
verfuchen. 

Schm. Belieben Ste auf den Tiſch zu Elettern. 

Feldk. Das Klettern ift eigentlich gar nicht meine Sache. 
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(Er macht einige vergebliche Verfuche, und gelangt endlich mit Schmerles 
Hilfe auf den Tiſch.) Uf! das ift mir fauer geworden! 

Schm. Sept bitte ih um Dero breiten Rüden. 

Feldk. (fett fich in die vorgefihriebene Poſitur). Da, da, mein 
lieber Kochlöffel, da ift meine ganze Hinterfeite. 

Schm. Wie vormals die Sieger von den Rücken über- 
wundener Könige auf ihre Roffe fliegen, fo befteige ich diefen 
swohlgepolfterten Schemel. 

Feldk. Geht es? 

Schm. Es muß geh'n. 

Feldk. Aber Er Eommt doch gleich wieder zurück? 

Schm. Ei das verfteht fih. Triumph! ich fige ſchon 
oben. Juchhe! es ift nur ein Kagenfprung bis auf den Wall. 

Feldk. Sa, wenn ich nur auch eine Kage wäre. 

Schm. Sn der Noth muß der Menfch Alles fein Eon- 
nen, Fuchs, Wolf, Kage oder Efel. (Er ſchaut hinaus.) Es wird 
ſchon ziemlich finfter, Feine Schildwache in der Nähe. Friſch 
gewagt! Beten Sie für mich, mein werther Herr FeldEüm- 
mel! (Er fpringt hinaus.) 

Feldk. (Betet). Lieber Gott! Taf ihn doch glücklich hinun— 
ter Fommen. (Er horcht) Ich höre nichts weiter. — Eeiſe.) 
Musje Kochlöffel! — (Lauter) He da! Musje Kochlöffel! 
it Er draußen? (Er tritt auf die Zehen.) Im Loche figt er nicht 
mehr, fo muß er wohl draußen fein. — Na Musje Koch— 
[öffel! Eomm Er nun wieder herein, damit ich auch mein Heil 
verſuche. — Musje Kochlöffel! in’s Teufels Namen! laß Er 
mich hier nicht figen, ich mache Lärın. 

Schm. (eraußen). Ah! ach! Herr Feldkümmel! Herr 
Feldkümmel! 

Feldk. Was gibt's? 


57 

Schm. Ich habe den Hals gebrochen. 

Feldk. Nun da haben wir’s! 

Schm. Eben fährt mir die Seele aus. 

Feldk. Gott fei ıhr gnadig! — Der arme Schelm! es 
war eine treue Seele, das hat er mir bemwiefen bis in den 
Tod; denn wäre er nicht zuerft hinauf geklettert, fo hätte 
ich nun den Hals gebrochen. Nein, lieber bleib’ ich doch, wo 
ich bin. (Gr Flettert vom Tifche herunter ) 

Aber wo bin ich denn? — ın einem verfluchten Roche, 
ohne Lıcht, ohne Betten. — Sch werde nolens volens drift- 
liche Betrachtungen anftellen. — O was ift der hoffärtige 
Menfch!er wird in die Welt hineingefchleudert wie ein hohler 
Kreifel, und dreht fich immer fort, und fchnurrt immer fort, 
bis er an ein Steinchen ſtößt — Enar da liegt er und muckſt 
nicht mehr. — (Er fchlägt eine Müde auf feiner Wade tost.) Da 
hat mich eine Mücke in die Wade geftohen — aber ich habe 
. fie todt gefchlagen. — D was ıft der hoffärtige Menfch ! Alles 
fhlägt er todt, was ihn fticht, wenn er nämlich kann. — 
Sa, das find fürwahr recht chriftliche Betrachtungen, aber fie 
machen nicht fatt. — Es fcheint, man habe hier die ſchönſten 
Anitalten zum Verhungern getroffen. — — O du feliger 
Kochlöffel! fat muß ich dich beneiden, du hungerft nicht 
mehr. — Halt! jegt rappelt’S draußen an der Pforte, Will 
man mich zum Effen oder zum Galgen führen ? 


Dritte Scene, 
Feldkümmel. Lieschen (mit einem Lichte). 
Feldk. Sich’ da, ein Frauenzimmerchen mit einem 
Lichte. 
Liesch. Herr Baron, find Sie e8? 
XXVIH. 5 
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Feldk. Baron? 

Liesch. (beleuchtet ihn vom Kopf bis zu den Füßen). Sind 
Sie es, mein Herr, den ich holen fol? 

Feldk. Holen? O ja, ich bin Alles, was ihnen beliebt. 

Liesch. (bei Seite). Nun wahrhaftig, mein Fräulein hat 
einen bizarren Geſchmack. 

Feldk. Mein liebes Jungferchen, wenn Sie mich holen 
wollen, fo fteh’ ich gern zu Dienften, denn hier holt mich 
der Teufel. 

Liesch. Mein Fräulein wünſcht Sie zu fprechen. 

Feldk. Herzlich gern. 

Liesch. Sie find doch der Herr Baron? 

Feldf. O ja, das Eann wohl fein. 

Liesch. Er muß es wohl fein, denn hier ift Eein Ande— 
rer. — Nun fo folgen Sie mir, leiſe, Teife. 

Feldk. Führt der Weg durch die Küche? 

Liesch. Nein, über den Gang durch den Hof. 

Feld. Ein Eleiner Ummeg durch die Küche, den ließe ich 
mir wohl gefallen. 

Liesch. Wenn Sie Luft haben, von den Küchenjungen 
gleich wieder arretirt zu werden? 

Feldk. Nein, ich habe Luft zu effen. 

Liesch. Das wird fich auch wohl finden. (Bei Seite.) Ein 
feltfamer Patron. Wenn alle Haidefchnucen fo ausfehen, fo 
mag ich Eeinen. — Wohlan, mein Herr! (Sie geht voran.) 

Feldk. (ihr folgend). Wer ift denn Ihr Fräulein? 

Liesch. (bleibt plöglich ftehen). Mein Gott, Eennen Sie fie 
denn nicht? 

Feldk. Nein, ich habe in meinem Leben nichts von ihr 
gehört. 
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Liesch. So find Sie auch nicht der Rechte. 

Feldk. Ei freilich bin ich der Nechte. Gott bewahre, daß 
ich nun noch einmal der Unrechte werden follte! 

Liesch. Es kömmt mir in der That verdächtig vor. Sie 
werden erlauben, daß ich meinem Fräulein zuvor Bericht 
abftatte; wenn Sie der Rechte find, fo bin ıch in fünf Mi- 
nuten wieder hier. 

Feldk. (Hält fie beim Rode). Ne, fo haben wir nicht ge— 
wetter. Ohne mich Eommt die Jungfer hier nicht mehr zur 
Thür hinaus. 

Liesch. Laffen Sie mich los, ich fchreie! 

Feldf. Und wenn ich in die Angft gerathe, fo dreh’ ich 
Shr den Hals um wie einer Taube. 

Liesch. (bei Seite). Er fieht wahrhaftig darnach aus, daß 
er Ernft machen Eönnte. (Laut) Nun in Gottes Namen, ich 
will Sie führen, aber Sie brauchen mir die Schleppe nicht 
. nachzutragen. 

Feldk. Um der Sicherheit willen. Beliebe die Sungfer 
nur vorwärts zu fehreiten. 

Liesch. (für fih). Ha ha ha! ein Schmetterling vor-einem 
Heumagen gefpannt. (Beide ab.) 


Dierte Scene 


(Kunigundens Zimmer. Ein behangener Theetifh. Etwas mehr im 
Hintergrunde ein ſchräg ftehender Bettihirm, fo, daß das eine Ende 
desfelben dem Theetifch ziemlich nahe, das andre gegen die Hinterwand 
gefehrt if.) 
Kunigunde (allein). 
Die Zofe ging ihn zu holen — Eeufher Bufen! warum 
Elopfft du fo? — Sch fige — gehe — ftehe — horche — 
5 “= 
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lauſche — bebe — fo hat einft Julie ihren Romeo erwartet. 
— Horch! feine Stimme! — Nein, e$ war die Schild: 
wache auf dem Walle. So täufchten einft die Nachtigallen 
Romeos harrende Julie. — O jungfräulihe Schüchtern- 
heit! jegt weiche zurück! Er fchwebt in Gefahr, ihn muß die 
Liebe retten ! — Die Thüren Enarren — e$ flüftert im Vor— 
zimmer — er iſt's! — er kömmt! — In meine Arme, un 
glücklicher Baron! 


Sünfte Scene. 
Lieschen. Feldkümmel. Kunigunde. 

Kunig. (eilt ihm entgegen mit ausgebreiteten Armen, und ſchiebt 
Lieschen, hinter der er noch halb verſteckt iſt, haſtig bei Seite). 

Feldk. (ver ſich noch immer an Lieschens Rode hielt, läßt fie 
nun 108, und umarmt Kunigunden, mit den Worten :) Zu Dero 
Befehl! 

Kunig. (prallt zurüd), Was ift das? welchen Unhold 
bringft du mir da? . 

Liesch. Iſt er nicht der Rechte? es war wahrhaftig Fein 
Anderer zu finden. 

Kunig. Du bift eine Gans. Wer find Sie, mein 
Herr? 

Feldk. Erlauben Sie vor allen Dingen — ich fehe hier 
einige Nahrungsmittel — (Er wadelt eilig zum Theetiſch.) Frei— 
lich nur Zwiebaf und etwas Butterbrot. Was foll man 
machen € Hunger ıft der befte Koch. (Er fest ſich und ift.) 

Kunig. Lıeschen, wer ift der Menſch? 

Liesch. Der Gefangene aus dem angemwiefenen Zimmer. 

Kunig, Wohl gar ein gemeiner Spigbube? 

Liesch. Sehr möglich. 
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Kunig. Der fist bier an meinem Theetifh und läßt 
ſich's wohl ſchmecken. 

Liesch. Ja, er kehrt ſich an nichts. 

Kunig. Mein Gott, wie werden wir ihn wieder los? 

Liesch. Wir rufen die Wade. 

Kunig. Wo denkſt du hin? da würde ja mein ganzes 
Vorhaben entdeckt werden. Wir müffen fuchen, mit guten 
Morten ihn wieder in fein Gefängniß zu loden. 

Liesch. Ich zweifle, daß er fo gefällig fein wırd. 

Kunig. Mein Herr, Ste find ırre gegangen, 

Feldk. (eſſend). Das Eann wohl fein. Sch Eenne hier wer 
der Weg noch Steg. 

Kunig. Sie befinden fich hier bei einer Dame von 
Stande. 

Feldk. Viel Ehre für mid. 

Kunig. Deren Ruf darunter leiden würde, wenn Sie 
lange hier verweılten. 

Feldk. D ich werde mich ganz fittfam verhalten. 

Kunig. Aber, mein Herr, ich begehre allein zu fein. 

Feldk. Erlauben Sie nur, das Wenige noch zu genießen. 

Kunig. Das ift zum Verzweifeln ! 

Liesch. So lange noch ein Biffen übrig ift, rührt er 
fih nicht. 

Feldk. So, nun bin ich fertig und will nicht länger in— 
commodiren. Belieben Sie mir nur den nächften Weg auf 
die Straße zu zeigen. 

Kunig. Für’ erfte werden Sie fo gefällig fein, in Ihr 
Gefängniß zurückzukehren. 

Feldk. Ja warum nicht gar! da kommen Sie mir eben 


recht. 


62 

Kunig. Sie würden mir Verdruß zuzieh'n. 

Feldk. Ei, ich bin mir felber der Nächfte. 

Kunig. Morgen hoff’ ich durch mein Vorwort Sie zu 
befreien. 

Feldk. Sch habe Eeine Zeit bis morgen, heute ift mein 
Hochzeitstag. 

Kunig. Sch bitte, ich beſchwöre Sie! 

Feldk. Daß ich ein Narr wäre. 

Liesch. Man wird das gnädige Fräulein zur Verant— 
wortung ziehen. 

Feldk. Das iſt ihre Sache. 

Kunig. Ich erwarte jeden Augenblick Beſuch. 

Feldk. Mich werden Sie nicht anders los, als wenn 
Sie mich auf die Straße ſchaffen. 

Kunig. Lieschen, was fol man thun? Füh'r ihn die 
Treppe hinunter. 

Feldf. Das war ein vernünftiges Wort. Na, Sungfer- 
chen, fo wollen wir denn in Gottes Namen unfere Reife 
wieder antreten. Unterthäniger Diener, gnädiges Fräulein, 
ich bedanke mich fchönftens. Wenn Sie einmal nach Tippeld- 
Eirhen Eommen, fo fprechen Sie bei mir ein auf eine dicfe 
Schafmilch. 

Kunig. Gehen Sie nur. 

Feldk. Ich gehe ſchon. 

Liesch. Ach! da hör' ich den Herrn Kommandanten im 
Vorzimmer. 

Feldk. Den Kommandanten? alle Hagel! 

Kunig. Mein Bruder! um Gotteswillen! geſchwind ver— 
ſtecken Sie ſich hinter dieſen Schirm. 

Liesch. Und fein Sie mäuschenſtille. 
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Feldk. Ei, das verfteht fih. Mit dem Herrn Komman- 
danten habe ich nicht8 zu fchaffen. (Er wadelt hinter ven Schirm.) 


Schfie Scene. 
Der Kommandant, Die Vorigen, 

Kommand. Schöne Streiche! beide Gefangene find 
entwifcht. 

Kunig. Auch der Baron? 

Kommand. Sa, Fräulein Schwefter, auch dein Eoft- 
barer Baron. 

Kunig. Gott feı Dank! 

Kommand. Dem Teufel weiß ich es Dank! Der Kerl 
war ein durchtriebener Spigbube. Noch begreife ich nicht, 
wie er hat entfpringen Eonnen. Er muß mit dem Satan im 
Bunde fteh’'n. Der alte Thomas ſchwört Stein und Bein, er 
fei unfhuldig. Schloß und Riegel waren unverleßt. Das 
- Benfter viel zu hoch. 

Kunig. Ihm hat die Liebe ihre Zlügel geliehen. 

Kommand, ft er glücklich entronnen, fo fpielt er uns 
gewiß noch einen f[hlimmen Streich. 

Kunig. Dir allerdings, mein Bruder, denn über Eurz 
oder lang wird er deine Schwefter dir entführen. 

Kommand, Das möcht’ er in Gottes Namen thun, aber 
ich fürchte ganz andere Dinge. Er ift ergriffen worden, als er 
auf der Baftion Sanft Jakob herumfchlih. Das ıft gerade 
unfere [hwächfte Seite. Wenn er die dem Feinde verräth — 

Kunig. Welhe Grillen, lieber Bruder! dort ftehen ja 
die meiften Kanonen. 

Kommand, Das verftehft du nicht. Die Baſtion iſt 
fehlecht angelegt. Da ift Eein gehöriges Kreuzfeuer. Denn 
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fiehft du — bier geht der Weg, der beftrichen werden foll. 
Nun denke dir, diefer Schirm wäre die Baftion — da müß— 
ten ja die Winkel ganz anders hervorfpringen — fiehft du 
fo — (er rüdt an den Schirm). Wenn ich nun da hinten auf der 
Batterie ftehe, fo richte ich meine Kanonen fo — (er will hin- 
ter den Schirm). 

Liesch. (vertritt ihm ven Weg). Erlauben Sie, wir begreis 
fen das fchon vollfommen. 

Kommand, Aber ich will es Euch demonftriren — 

Liesch. Wir fehen das Kreuzfeuer fchon vor Augen. 

Kommand, Fi, ei, warum fo ängſtlich? haft du etwa 
einen Liebhaber da hınten verftecft? 

Liesch. Ei, wie würde fich das ſchicken? meine Liebhaber 
in dem Zimmer des gnädigen Fräuleins! 

Kommand. Aber meine züchtige Schwefter ? 

Kunig. Bruder, wo denkſt du hin? ein folcher Tugend: 
Affront — 

KRommand. Nun fo laß mich hinter den Schirm. 

Liesch,. Unmöglich, gnädiger Herr! es fieht da fehr un: 
ordentlich aus. Sch habe die ſchwarze Wäfche dahin geworfen. 

Kunig. Und ıch verbiete meiner Kammerfrau, dir den 
Zutritt zu geftatten, wär’ es auch nur, um deinen horriblen 
Verdacht zu beftrafen. 

Kommand. Mein Verdacht wird mit jedem Augenblicke 
borribler. Was gilt's, der Baron ftecft da hinten! 

Liesch. Wahrhaftig nicht, Ew. Gnaden. Aber es ſchickt 
fi doch nicht, daß ein unverheiratheter Herr bei einer unver= 
mählten Dame hinter alle Schirme gueft. 

Kunig. Mon frere, ich ärgere mich entfeglich! 

Kommand. Eben deswegen will ich durchaus. 
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(Kunigunte ſteht an der linfen Ede des &chirms, wo er dem Theetifch 

am nächften ift; Lieschen an der rechten, wo der Kommandant einbre= 
chen will.) 

Liesch. Sch fege mich tapfer zur Wehre. 

Kommand. Dein Glück, daß du ein hübſches Mädchen 
bift, fonft hätte ich dich fchon zur Thür hinaus geworfen. 
Jetzt mach’ Plag, oder ich binde dich dort auf den Stuhl feft. 
(Wiährens der Kommandant mit Lieschen befchäftigt ift, hat er Kuni— 
gunden den Rüden zugemendet. Diefe winkt Feldkümmeln, auf ihrer 
Seite hervor zu kommen, und beveutet ihn, unter den Theetifch zu krie— 

chen. Er bequemt ſich dazu.) 

Liesch. (vie folches gewahr wird, tritt zurüd). Nun, wenn 
Sie denn durchaus nicht anders wollen — 

Kommand, (geht hinter ven Schirm). 

Kunig. Ah! die Männer! die Männer! 

Liesch. Die Trogköpfe! 

Kunig. Grobiane! 

Liesch. Die Barbaren! 

Kunig. Ohne Delikateffe! 

Liesch. Ohne Erbarmen! 

Kunig. Eine ehrbare Schweſter ſo zu beleidigen! 

Liesch. Ein tugendhaftes Kammermädchen fo zu kränken! 

Kunig. Es überwältigt mich ! meine Thränen fliegen! 

Liesch. Mir wollen die Thränen das Herz abitogen! 
(Beide fchluchzen.) 

Kommand. (ver indeffen wieder hervorgefommen). Nu nu, 
gebt euch nur zufrieden. Im Grunde taugt ihr doch Beide 
nichts. Hinter dem Schirme hab’ ich freilich niemanden ges 
funden — 

Kunig. Und doch bitteft du mich nicht einmal um Ver— 
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Kommand. Ya doch ja, ich bitte dih um Verzeihung, 
und auch Lieschen foll einen Friedenskuß von mir empfangen. 

Liesch. Den Kuß wollen wir verfparen bis zum allge: 
meinen Srieden. 

Kunig. Schäme dih, mon frere! in Gegenwart deiner 
fittfamen Schwefter. 

Kommand. Die ihr feuriges Blut den ganzen Tag mit 
Thee verdünnt. 

Kunig. Div wär’ er weit erfprießlicher, als mir. 

Kommand. Nun fo gib mir ein paar Taffen. Oder 
warte, ich will felbft einſchenken. 

Kunig. (ihm zuvorfommend). Nicht doch, Bruder, erlaube 
mir — 

Liesch. (Herbei eilend). Sch werde die Ehre haben, den 
gnädigen Herrn zu bedienen. (Sie fucht durch ihre Stellung Alles 
zu bedeefen, was etwa von Felvfümmel hervor ragt.) 

Kommand. Da bin ih nun fehon wieder eigenfinnig. 
Wenn ich Thee trinken joll, fo macht mir’d niemand recht, 
als ich felber. (Er ſchiebt Kunigunden weg, und fegt ſich an ven Theetifch.) 

Liesch. (ſehr geichäftig). Hier ift Zuefer, hier ift Rahm. 

Kommand, Kann ich mic) doch Faum der Zeit erinnern, 
wo ich Thee getrunken hätte. — Beim alten Rammerherrn von 
Loswackel — ja, das war das legte Mal. — Ha ha ha! 
eine Eomifche Geſchichte — du Eennft ihn ja, den alten Hage— 
ſtolz? der immer auf Eiern geht und nad Eau de Cologne 
riecht ? 

Kunig. Er ift ein feiner, ehrbarer Mann. 

Kommand. Den Teufel auch ! er hat's hinter den Ohren. 
Als ich ihn damals befuchte — es gefhah von ungefähr — 
ich Fam ihm über den Hals — da hatte er gerade eine hübfche 
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Dirne bei fih. Das wußte ich nicht, aber feine Verlegenheit 
fiel mir auf. Er war fo ängftlih gefhäftig um mich her — 
gerade wie jet du und Lieschen. 

Kunig. Wie ıh? 

Liesch. Wie ich? 

Kommand. Ja, wie ihr. Ich dachte nichts Arges — ſo 
wie ich denn auch jetzt nichts Arges denke. Er läßt mir eine 
Pfeife Tabak ftopfen; ich fege mich. gemächlich an den Thee- 
tifh — wir plaudern — ich war gerade fehr ermüdet von 
einem ftarfen Spazirritt — da will ich denn bequem meine 
Füße ausftrecfen, und ftoße plöglid an ein Hinderniß — fo 
wie ich mich jest an eins ftoße. Ich greife ſchnell unter den 
Tiſch (er erwiicht Feldkümmeln bei den Haaren). Aha! Fräulein 
Schweſter! (Er ſchlägt ven Tifchvorbang zurück, und will Feldfümmeln 
hervor ziehen.) Heraus, mein fchöner Kavalier. 

Feldf. Erlauben Em. Ercellenz, ih Fann unmöglich 
"hier durchpaffiren, ohne den ganzen Tiſch auf Dero hohe 
Perſon zu werfen. 

Kommand, Wie ift der Herr denn hinunter geEommen ? 

Feldk. Mit großer Mühfeligkeit. Sch werde mich zurück— 
ziehen. 

Kommand, Mein, vorwärts! da ift bei Gott Gnade! 

Feldk. Geruhen Em. Ercellenz eine Iheilung zu ver— 
ftatten. (Er Täßt feine Perücke dem Kommandanten in der Hand, zieht 
fih zurüd, kommt bebend unter dem Tifche hervor und Fragt fich im 
kahlen Kopfe.) 

Kommand. Sieh’ da, mein Gefangener von dieſem 
Morgen! — Nun meine tugendhafte Fräulein Schwefter ? 

Kunig. Ein bloßer Zufall. 

Kommand. Und du, mein ehrbares Lieschen ? 
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Liesch. Der Schein trügt. 

Kommand, Die Männer find Barbaren? 

Kunig. D ja. 

Kommand. Trotzköpfe? 

Liesch. O ja. 

Kommand. Sie haben Fein Zartgefühl, kein Erbarmen? 

Kunig. Das bemweifeft du, indem du diefer fatalen 
Scene Eein Ende machſt. 

Kommand. Sie foll ein Ende mit Schrecken nehmen. 
(Er fährt Feldkümmeln rauh an.) Wie kommt der Herr in meiner 
Schweſter Zimmer? 

Feldk. Ah Ew. Excellenz! 

Kommand. Die Wahrheit, oder ich laſſ' Ihn hängen! 

Feldk. Schon wieder hängen! nein, ich will die reine 
Wahrheit ſagen. Die gnädige Perſon, welche hier ſteht, hat 
durch das Kammerkaätzchen, welches hier ſteht, mich ganz 
heimlich aus meinem Gefängniß holen laſſen. Aber ich kann 
fhwören, ob ıch gleich hinter dem Schirme ſtack, daß es 
noch zu Feinen ungiemlichen VertraulichFeiten gekommen war. 

Kunig. Efel! wer zweifelt daran? 

Kommand. Alfo ftack der Herr doch hinter dem Schirme? 

Feldk. So lange, bis Ew. Ercellenz ein Kreuzfeuer an- 
ftellen wollten, da retirirte ich mich, auf ergangene Einla- 
dung, unter den Tiſch. 

Kommand. Bravo! und wo ift der Baron? denn nun 
werdet ihr mir doch nicht mehr weiß machen wollen, daß er 
nicht auch hier zu finden ſei? 

Kunig. Ich ſchwöre dir, Bruder — 

Liesch. Sch ſchwöre gleichfalls — 

Kommand. Spart eure Schwüre. Euch trau’ ich nie 
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wieder. (Felvtümmel anfahrent.) Heraus mit der Sprache! wo 
hat der Herr den Baron gelaffen? 

Feldk. Ich — ich weiß von Eeinem Baron. 

Kommand. Die Wahrheit, oder ich laſſ' Ihn hängen! 

Feldk. Schon wieder hängen! Allerkoftbarfte Excellenz! 
und wenn ich fehon unter dem Galgen ftünde, fo wüßt' ic) 
von keinem Baron zu fagen. Sch felber bin ein einzigesmal 
in meinem eben ein Herr von Zippelsdorf gewefen, wenn 
Em. Excellenz etwa den meinen — 

Kommand. War denn nicht fehon ein Öefangener im 
Zimmer, als Er dahin gebracht wurde? 

Feldk. Ja, der Kochlöffel. 

Kommand, Wer? 

Feldk. Ein alter Bekannter von mir, er heißt Kochlöffel, 
hat mich in Wien als Lohnlackei bedient. 

Kommand. Ha ha ha ha! höre doch, Schweſter! dein 
Baron Kindling! 

Kunig. Ein albernes Mähren. 

Kommand. Nun? wo ift denn diefer Kochlöffel geblieben ? 

Feldk. Ah, der arme Menſch! Er iſt zum Fenjter hin— 
aus gefprungen, und hat den Hals gebrochen. 

Kunig. (frei). Halte mich, Lieschen! ih werde ohn— 
mächtig. 

Kommand. Wie Fam er denn bis zum Fenfter? 

Feldk. Sch flieg auf den Tiſch, und er flieg auf meinen 
Budel. 

Kommand. Woher wiffen Sie denn, daß er den Hals 
gebrochen hat? 

Feldk. Er hat es mir felber zugerufen. 

Kommand. So, fo! Nun errath’ ic das Uebrige: 
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Sungfer Lieschen follte den Baron holen, den fie nicht Eennt, 
fand nur diefen, und bracht’ ihn. War's nicht fo? 

Kunig. Nun ja, mon frere, weil du es doch erfahren 
mußt, den Öeliebten wollt’ ich retten, dir und der ganzen 
Welt zum Trog! 

Kommand. Bon Rechtswegen follteft du felbft in Arreft 
wandern; doch weil es dir nicht gelungen ift, fo magft du 
damit abfommen, mich morgen früh auf die Parade zu be: 
gleiten, und zwar in diefer Perücke. (Er rafft Feldkümmels Pe- 
rücke wieder von der Erde auf, und feßt fie feiner Schwefter auf den Kopf.) 

Kunig. (will fie herunter reifen). Lieber fterben! 

Kommand, (Hält ihr die Hände). Laß fie figen, oder ich 
binde dich. Du Eannft nicht glauben, wie fhon fie dir fteht. 

Kunig. Unmenſch! du zerfleifcheft mein Herz! 

Kommand. Du haft Recht. Diefe Strafe ift für ein 
Frauenzimmer härter als Todesſtrafe. (Er läßt fie los) 

Kunig. (fchleudert die Perücke gegen Feldkümmel, ver Be auffängt, 
und fo gut e3 gehen will wieder auffegt). jr 

Kommand, Was Yhn betrifft, mein dicfer Herr, fo 
hab’ ich große Luft, Ihn laufen zu laffen. 

Feldk. Ah ja, Em. Ercellenz, machen Sie fich diefe Luft! 

Kommand. Das Heldengedicht ift wieder an feinen rech- 
ten Mann gefommen, und da Er mir übrigens als eine fehr 
unfhädliche Kreatur vorfommt, fo mag Er in Gottes Na- 
men geh'n. 

Feldk. (jehr froh). Ich empfehle mich unterthänigft! auch 
dem gnädigen Fräulen dankbarlichft. (Bei ven Iegten Worten 
wendet er fich gegen Kunigunden, fo, daß er dem Kommandanten die 
eine Seite zufehrt, wodurch diefer die Papierrolle gewahr wird, die ibm 
aus der Tafche hervor guet.) 
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Kommand. Halt, noch eins! was gueft dem Herrn da 
aus der Tafche? 

Feldf. Aus meiner Taſche? 

Kommand Mir Erlaubniß. (Er zieht ven Riß hervor.) 

Feldk. Wie zum Henker komme ich zu den Bildern? 

KRommand. Alle Teufel! das ift ja der Riß von der Bar 
ftion St. Jakob? alfo war der Herr, mit aller feiner Dumm: 
heit, doch ein Spion? 

Feldk. Allerkoſtbarſte Ercellenz! ich weiß blos von einer 
Himmelsleiter des St. Jakob, von feiner Baftion hab’ ich 
in meinem Leben nichts gehört. 

Kommand, Wie ift denn der Plan in feine Tafche ge- 
Eommen? 

Feldk. Ah, wenn meine Tafche nur reden Eönnte! 

Kommand. Da hat Er Recht. Es wäre vortrefflich, 
wenn alle Taſchen einmal anfingen zu ſchwatzen, wie Dide- 
rots Kleinodien, man würde wunderliche Dinge erfahren. — 
Wache herein! ich will dem Herrn ſchon die Zunge löfen. 

Felde. Satanas! welch ein Spiel treibft du mit mir an 
meinem Ehrentage! 


Siebente Scene. 
Hauptmann Grünftock. Die Vorigen. 


Grünft. Verzeihen Sie, Herr General, daß ih unan- 
gemeldet herein trete. Ich habe wichtige und angenehme 
Dinge zu rapportiren. 

Kommand. Schwefter, du wirft erlauben. Xerfüge 
dich einftweilein in dein Kabinet. 

Kunig. Komm, Lieschen, wir wollen, wie die Heliaden, 
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fo lange um unfern Phaeton weinen, bis die mitleidigen Göt— 
ter uns in Pappeln verwandeln. (Ab.) 

Liesch. (für fih). Ich danke für die Ehre. (Folgt ihr.) 

Feldk. (will ſich fortfchleihen). Soll ich nicht gleichfalls? 

Kommand, Bleib’ Er dort in feinem Winkel, und rühr” 
Er fich nicht! — Nun, Herr Hauptmann, was gibt's? 

Grünft. Es war ein Glück, daß wir früher ausrüdten, 
als wır anfangs befchloffen hatten. Wir fanden den Trans— 
port fchon jenfeits der Brücke, aber die Bedeckung war ver- 
dammt zahlreich; ich fchäge fie wenigftens auf vierhundert 
Mann. 

Kommand. Und Sıe hatten Faum die Hälfte. 

Grünſt. Ohne unfern jungen Volontär hätten wir nichts 
ausgerichtet. Der Eennt hier alle Wege und Stege, und hat 
Muth wie der Teufel. Ald der Feind uns hinter fich fpürte, 
machte er Front gegen uns in einem Defile, und lief die 
Wagen voraus geh'n. Was war zu thun! idy gab das Spiel 
verloren, denn ed war noch eben hell genug, um zu erkennen, 
daß der Feind ung weit überlegen war. Da bar mich unfer 
Volontär um ein Drittel meiner Mannfchaft, er wollte auf 
einem Fürzern Zußpfade dem Transport voraus eilen, und 
ihn plöglich überfallen, während ich die Bedecfung amüfiren 
follte. Es Fam mir bedenklich vor; allein er fegte mir feinen 
Kopf zum Pfande, daß Fein Wagen ihm entrinnen würde. 
Sch gab ihm fehzig Mann. Er marfchirte ſeitwärts. Sch 
plänferte ein halbes Stündchen — plötzlich hörten wir in der 
Serne ſchießen. Da ftugte der Feind, gerieth in Verwirrung, zog 
fih eilig nach feinem Transport, wo er unfern Volontär ſchon 
in voller Arbeit fand. Sch hinterd’rein, wir hatten fie in der 
Klemme, Sie meinten wohl, ein ganzes Korps habe ihnen 
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die Straße gefperrt, denn ed war indeffen fchon finfter ge- 
worden. Von vorne und hinten angegriffen, gaben fie Fer— 
fengeld. Wir machten fiebzehn Gefangene. Der ganze Trans- 
port blieb in unfern Händen. 

Kommand. Bravo, Herr Hauptmann! 

Grünft. Sch bitte, Ew. Ercellen;, Shr Bravo für den 
jungen Helm aufzufparen, er hat es ehrlich verdient. 

Kommand, Wo ift er? 

Grünft, Sm Vorzimmer. Sch denke, wir befommen 
da einen tüchtigen Offizier. Sie haben vor wenigen Tagen 
Ihren Adjutanten verloren — wie wär's, Herr General? 

Kommand. Wenn Sie für ihn bürgen — 

Grünſt. Sch Eenn’ ihn durch und durch, und hafte für 
ihn. Er liebt meine einzige Tochter, er wird mein Eidam. 

Kommand. Haben Sie Ihre Tochter gefunden? 

Grünft. Sie ift zwei Stunden von hier, in Tippels- 

Eichen. 
Kommand. Nun denn! ſchon durch feine Talente hatte 
der junge Mann meine Gunft erworben, feine Thaten hei- 
{hen Belohnung, und, da ich aud Sie belohnen Eann, fo 
thue ich e8 um fo lieber. Laſſen Sie ihn kommen. 

Grünft. (öffnet die Thür). Herr Wolontär, herein zum 
Herrn General. Br Ver 


hate "ern 
Helm, Die Vorigen. 

Kommand. Willlommen, junger Held! ich habe den 
Rapport des Herrn Hauptmanns gern gehört. Herr Ad— 
jutant, beftellen Sie Shre Uniform. 

em. Herr General, ih bitte um Delegenhett, Ihr 

XXVIM. 
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Vertrauen zu rechtfertigen. (Er erblickt Feldkümmel.) Was feh’ 
ih! mein Oheim! 

Feldk. Ach ja, lieber Neffe! 

Kommand. Sit diefer Spion Shr Oheim ? 

Helm. Spion? 

Kommand. Sa, ich habe in feiner Tafche den Riß von 
einer Baftion gefunden. 

Helm. Den hat er ficher nicht felber gemacht. 

Feldk. Nein, wahrhaftig nicht. 

Helm. Herr General, ich habe zwar Feine Urfache, die: 
fem Manne das Wort zu reden, aber — wer ihn zum Spion 
gemacht hätte, der wäre übel angefommen. 

Feldk. Nicht wahr, lieber Vetter, ich bin viel zu 
dumm Role 

Helm. Sa, lieber Oheim, das kann ich bezeugen. 

Feldk. Da hören Em. Ercellen;. 

Kommand. Es ift mir freilih auch fo — 
Vermuthlich hat der ſaubere Baron, aus Furcht, ergriffen 
zu werden, ihm den Riß in die Zafıhe praftizirt. Wohlen, 
verdank' es der Herr feinem braven Meffen, daß ich Ihn im 
Gottes Namen zum Teufel fhide. 

Feldk. Ich bedanke mich gehorfamft. 

Kommand. Aber ohne Kontribution fommt Er nicht 

108. Der junge Mann muß equipirt werden. 
Gelm. Ich bitte Herr General. | 

Kommand. Laffen Sie mir meinen Willen. Sie wiffen 
nicht — durch feine Hilfe ift ein gefährlicher Spigbube ent- 
ronnen, dafür könnte ich ihn hängen laffen. Alfo, mein 
Herr, Sie zahlen fünftaufend Thaler an diefen Ihren Neffen. 

Feldk. Fünftaufend Thaler!!! 
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Kommand. Iſt das zu wenig? nun fo zahlen Sie ſechs. 

Grünft. Recht fo, Herr General. Der Diefwanft ıft 
ein reicher Kauz, und die jungen Leute brauchen e$ in die 
neue Wirthfchaft. 

Kommand. Aber wie befommen wir das Geld? 

Grünft. Sch wollte ohnehin um Urlaub bitten, meine 
Tochter von Tippelsfirchen abzuholen. Bei der Gelegenheit 
könnte diefer Herr in unferm Geleite fich heim begeben — 

Kommand. Und auf der Stelle mit den fechstaufend 
Thalern herausrügfen. 

Feldk. Em. Ercellenz fprachen von fünftaufend ? 

Kommand. Es mag fchon bei fechfen bleiben. “Der 
Herr Eommt wohlfeil genug vom Galgen log. — Nun fo 
reitet in Gottes Namen! morgen zum Frühſtück erwart’ ich 
euch zurück. (Ab.) 

Grünft. (zu Feldkümmel). Sch höre, der Herr ıft Bräu- 


‚tigam ? ich bitte mich zur Hochzeit. 


Feldk. Viel Ehre — (Bei Eeite.) Wenn's nicht anders fein 
Fann. 

Grünft. Sch habe das Glück, die Braut zu Eennen: 

Helm, Laſſen Sie uns eilen, es wird fpät. 

Grünft. Allons! wir haben alle drei einen Magnet, der 
uns nach Tippelskirchen zieht. 

Feldk. Ach das liebe Tippelskirchen! wenn ich doch un— 
fern Nachtwächter ſchon wieder brüllen hörte! (Alle drei ab.) 

(Der Borbang fällt.) 
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Bierter Act 


(In Tippelskirchen. Zimmer der Frau Schmeerzadel, In der Mitte eine 
ziemlich fervirte Tafel.) 


Erſte Scene, 
Frau Schmeerzadel,. Nantchen. 

(Die Erftere köſtlich angethan, fit im Vordergrunde rechts, und Tieft 
im Gefangbuche. Die Legtere links, beim Spinnroden, wobei fie ver 
Schlaf bisweilen überwältigt.) 

Fr. Schmeerz. (nimmt die Brille von der Nafe und Iegt das 
Geſangbuch weg). Sch glaube, es hat fchon zehn gefchlagen. 

Nantch. D ja, der Nachtwächter hat ſchon gefungen. 

Fr. Schmeerz. Da fig’ ich nun feit vier Stunden in 
meinen Brautfleidern und Iefe im Geſangbuche? Man hat 
Erempel im alten Teftamente, daß gute Chriften ihren Ehe- 
ftand mit Beten angefangen; doch haben Braut und Bräu— 
tigam folches in Geſellſchaft verrichtet, wobei denn freilich 
— (fie gähnt fehr ftar) mehr Unterhaltung fein mag. 

Nantch. (faltet ihre Hände), Ich Eann ja auch mit beten, 
wenn Sie befehlen. 

Fr. Schmeerz. Ei, was weißt du von Dingen, um 
welche eine vernünftige Braut zum Himmel bitten muß? 

Nantch. Ich könnt' es bei der Gelegenheit lernen. 

Tr. Schmeerz. Nun fo merke! Vor allen iſt erforder: 
lich, um Erleuchtung des Fünftigen Gatten zu fleh'n, damit 
er einfehe, daß die Frau immer das Beſte will. Dann muß 
fie für fich felber um BeharrlichEeit bitten, damit fie nie einer 
verderblichen Nachgiebigkeit Naum gebe, und durch die vom 
Himmel ihr verliehenen Waffen die gebührende Herrſchaft 
nachdrüclich behaupte. 
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Nantch. Morig meint: Eluge Sanftmuth fer des Wei: 
bes unwiderftehlichfte Waffe. 

Fr. Schmeerz. Ja, mein Kind, Sanftmuth geziemt 
einer Frau, fo lange der Mann ihren Willen anftändig be— 
folgt, auch thun bei Eleinen Scharmügeln die Thränen gute 
Dienfte; aber in wichtigen Fällen muß man vom Himmel 
mit heißem Gebet die treffliche Gabe zu maulen erfleh'n! 

Nantch. Ei, wie mault man denn? 

Sr. Schmeerz. Man redet einige Tage fein Wort, man 
fige ftill im Winfel und reibt fi bisweilen die Augen, als 
0b man verftohlen weine. ragt der Mann: Mein Schaf, 
was fehlt dir? fo antwortet die Frau: mir fehlt 
nichts. Was er etwa freundlich erzählt, wird gleihgiltig 
überhört, oder mit einem einfplbigen So? hingenommen. 
Seinen Liebkofungen entzieht man ſich mit einer gewiffen 
Trockenheit. O mein Kind, damit hab’ ich Wunder gerhan, 
und meine vier Männer fo ftattlich regiert, als ich mit Got— 
tes Hilfe auch den Fünften zu regieren hoffe. Es ıft ein uns 
bändiges Gefchlecht, und doch nur eine Art von Elephanten, 
die fih am Ende von einem Kinde regieren laffen, wenn nur 
das Kınd gehörig auf den Nacken figt. 

Nantch. Ich bilde mir ein, wenn man fich liebt, fo 
könne man aller Rünfte entbehren. | 

Fr. Schmeerz. Es wäre verlor'ne Mühe, dich ſchon 
jegt in alle unfere Regierungsgeheimniffe einzuweih'n. Künf- 
tig follen Eoftbare Schäge von Erfahrungen dir aufgefchloffen 
und du zu einer tüchtigen Hausfrau gebildet werden. Leider 
ift auch jegt mein Gemüth zu bewegt. Die finftere Nacht ıft 
herein gebrochen — die Hochzeitkammer vergebens gefhmückt 
— die Braten drehen fih am Spieße, und befommen eine 


f[hwarze Rrufte — die Paſteten vertrocfnen im Ofen — 
felbft mein Herz fhrumpft zufammen! — Wo verweilt der 
ftattliche Bräutigam? — hat er fih im Walde verirrt? hat 
er nicht vernommen, daß des Feindes Grimm uns dies— 
malverfchonen mußte? 

Nantch. Auch der junge Helm ift nirgends zu finden. 

Fr. Schmeerz. Oder haben fie ihn doch erwifcht, und 
ihrer Rache geopfert? muß ich meine Trauerkleider abermals 
bervorfuchen ? 

Nantch. Sch denke, die haben Sie längft verfehnitten 
und verfchenft. 

Tr. Schmeerz. Ei beileibe nicht! die pfleg’ ich forgfälz 
tig aufzuheben, und nach jedem Hochzeittage werden fie ges 
lüfter und ausgeftäubt, denn man kann nie wiffen, was be= 
vorjteht. — Horch! es wird an der Thür geflopft. Ach! mich 
überfällt eine brautliche Angft! Geſchwind, mach’ auf! denn 
dieſes Pochen findet fein Echo in meiner Bruft, 

Nantch. (macht auf). Ein fremder Herr. 

Ir. Schmeerz. Ein Fremder? doch Eein Unglücksbote? 


Bweite Scene. 
Schmerle. Die Vorigen. 

Schm. Leider ja, meine vortrefflihe Frau Schmeerz- 
adel! Sie find es doch, die ich mit Ehrfurcht begrüße? — 
Wie Eonnt’ ich zweifeln? So hat mein unglücflicher Freund, 
in feinen legten Stunden, mir die edle Seftalt befchrieben. 

Fr. Schmeerz. Von wen reden Sie? 

Schm. Bon dem Unvergeflichen! dem Getreuen bis in 
den Tod! Kurz, von dem edlen Feldkümmel, weiland Dero 
wohlbeftallten Bräutigam. 


Fr. Schmeerz. Weiland?! ift er todt? 

Schm. Maufetodt. 

Fr. Schmeerz. Ach ich arme verlaffene Witwe. 

Schm. Ad ich hochbetrübte Waife ! 

Fr. Schmeerz. Mein Bräutigam! 

Schm. Mein Bufenfreund! 

Fr. Schmeerz. Der ftartlihfte Mann in ganz Tippels— 
kirchen! 

Schm. Der Meiſter in der ſpaniſchen Schafzucht! 

Fr. Schmeerz. Der wohlhabendſte Pachter! 

Schm. Und auch der dickſte! 

Fr. Schmeerz. Iſt er wirklich todt? 

Schm. Ich habe ihn ſelber zappeln ſeh'n. 

Fr. Schmeerz. Zappeln? ich will nicht hoffen — 

Schm. Zwiſchen Himmel und Erde! 

Fr. Schmeerz. Er iſt gehangen worden!! 

Schm. Mir bricht das Herz, ja gehangen! 

Nantch. Hu, mich ſchaudert! 

Fr. Schmeerz. Nun, fo will ich verzweifeln! 

Schm. Mic hat die Defperation bereits ergriffen! 

Tr. Schmeerz. Wollen Sie fich nicht fegen, mein Herr? 

Schm. Wenn Sie gütigft erlauben. 

Fr. Schmeer;z. (immer abwechfelnd hoch tragifch und gemein). 
Mein Schmerz hat Feine Thranen! 

Schm. (eben fo). Sch möchte Blut weinen! 

Fr. Schmeerz. Mit wen habe ıch die Ehre zu reden? 

Schm. Mein Name ift Kochlöffel. 

Fr. Schmeerz. Sch will ihn nicht überleben. 

Schm. Mich wird der Kummer tödten! 

Tr. Schmeerz. (ei Seite), Ein artiger wohlgeftalter 
Mann. 
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Schm. (bei Seite). Sie fehielt nach mir. 

Tr. Schmeerz. In fein off'nes Grab will ich ftürzen! 

Schm. An feiner Gruft will ich meine Tage verjammern! 

Ir. Schmeerz. Woher des Landes, mein werther Herr 
Kochlöffel? 

Schm. Eigentlich ift mein Vaterland die Welt. Sch bin 
ein reicher Kaufmann aus Wien, aber felten zu Haufe. Bald 
hole ich Bernftein aus Preußen, bald Shawls aus Kaſche— 
mir, bald Ipecacuana aus Peru, bald Nhabarber aus 
China. Ein befhwerliher Stand, meine fchöne Frau. 
Zwar häufen ſich meine Schäße, aber welche Mühjfeligkeiten ! 
welche Gefahren! noch vor ein paar Tagen bin ich von Maro— 
deurs rein ausgeplündert worden. 

Fr. Schmeerz. Wo haben Sie denn den feligen — 
ah! ah! — den feligen Feldkümmel Eennen lernen? 

Schm. In Wien, wo wir Herzensfreunde wurden. 
Damals ahneten wir nicht, daß ich unter dem Galgen ihn 
wieder finden wurde! 

Ir. Schmeerz. Ah! ach! 

Schm. Ah! ach! 

Ir. Schmeerz. (mein) Hi hi hi hi hi! 

Schm. (eßgleichen). Hu hu hu hu hu! 

Fr. Schmeerz. Zahren Sie fort, mein Herr! 

Schm. Ich befaß noch einen Diamant, den die Räuber 
nicht gefunden hatten, durch diefen erfauft’ ih mir den Zu— 
tritt in fein Gefängniß, um wenigftens die Henkersmahlzeit 
mit ihm zu halten. Ah! was mußt’ ıch da erleben! Er, der 
zu Wien vor fechzehn Portionen nicht erſchrack, aß Feinen 
Biſſen, trank Eeinen Tropfen, fprady nur von Ihnen — 

Fr. Schmeerz. Von mir! ah! ad! 
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Schm, Wie nahe er feinem Glücke gewefen! ein Glück, 
daß ihm nun auf ewig entrüct werde! 

Fr. Schmeerz. Hi hi hi! 

Schm. Und doch gedachte der fterbende Held minder 
feiner eigenen Qualen, als Shres Kummers. 

Fr. Schmeerz. Ah! ah! ad! 

Schm. Geh’, fagte er, bring’ ihr mein Lebewohl! tröfte 
fie über meinen Tod! 

Tr. Schmeerz. Hi hi hi! 

Schm. Zwar gebe ich dir da einen gefährlichen Auftrag. 
Du wirft eine Perfon finden, die, mit gereiftem Verſtande, 
noch alle Reize der Jugend verbindet. 

Fr. Schmeerz. Sagte er das? der gute Feldkümmel! 

Schm. Du wirft vielleicht, von ihren Vorzügen ergrifs 
fen, deine eigene Ruhe dabei wagen. 

Fr. Schmeerz. Er liebte mich rafend! 

Schm. Immerhin, mein Freund — fo endete er feinen 
Schwanengefang, indem er mir bedeutend die Hand drückte 
— dir vermach’ ich meine Anſprüche, meine Rechte, mein 
ganzes Vermögen. 

Fr. Schmeerz. Wie groß! wie edel! 

Schm. Kann die Zeit ihre Wunden heilen, und gelingt 
es dir, ihr ſchönes Herz zu rühren, fo werd’ ich von da oben 
— er meinte nicht den Salgen, fondern den Himmel — feg= 
nend auf euch herabblicfen! 

Fr. Schmeerz. (mit trübem Lächeln). O mein Herr! 

Schm. So fchieden wir. Ich wankte nad) Tippelskirchen. 
Mehr als einmal warf der Schmerz mich in den Graben. 
Sch wollte den legten Auftrag meines Freundes vollziehen 
und dann fterben! doch warum foll ich es leugnen? hat doch 
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fhon der Selige es geahnet; bei Ihrem Anblick, meine 
vortrefflihe Frau Schmeerzadel, fcheint der kaum noch glim— 
mende Lebensfunfe in meiner Bruft durch einen fanften Hauch 
wieder angefacht zu werden, und wenn ich hoffen dürfte, daf 
meine Troftgründe — 

Fr. Schmeerz. Ah! ah! ah! — Geh’, Nantchen, 
hole die zubereiteten Speifen; der Herr wird hungrig fein. 
(Nantchen geht hinaus.) 

Schm. (liebäugelnd). Ein Seelen- und Herzenshunger! 

Fr. Schmeerz. (verihämt). Laffen Sie mir Zeit, mid) 
zu erholen. 

Schm. Soll ich dem nagenden Schmerze vergönnen, 
die [hönen Blüten zu zerftören? 

Fr. Schmeerz. Ach mein Herr, die Zeit lindert vieles. 

Schm. Und wenn Freundes Hand die Thränen trocnet. 

Fr, Schmeerz. Wie Gott will. 

(Nuntchen und eine Magd bringen Speifen.) 

Nantch. Hier find Braten und Pafteten. 

Fr. Schmeerz. Du wirft müde fein, mein Kind, geh, 
leg’ dich fchlafen. 

Nantch. Herzlich gern. Aber ich träume gewiß vom 
Galgen. (Ab in das Schlafzimmer, die Magd geht hinaus.) 





Dritte Scene 
Schmerle, Fran Schmeerzadel. 
Fr. Schmeerz. Wollen wir uns fegen, mein Herr! dem 
Verftorbenen zu Ehren diefes Liebesmahl genießen ? 


Schm. Ich gehorche. (Sie fegen fih, und effen mit vielem 
Appetit.) 
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Fr. Schmeerz. Ihm war es beftimmt! Er würde es 
verzehrt haben bis auf den legten Knochen. 

Schm. O gewiß! er war der Mann dazu, und diefe 
wehmüthige Erinnerung foll mir ein Sporn fein, auch hierin 
mein Vorbild nachzuahmen. 

Fr. Schmeerz. Sch darf den Wein empfehlen, er ift 
aus dem Mutterfäßichen. 

Schm, Der Selige foll Teben ! 

Fr. Schmeerz. Er lebe in himmlifcher Freude! (Sie 
flogen an.) 

Schm. Es rinnt wie Feuer durch meine Adern. 

Fr. Schmeerz. Es ftärft die betrübte Seele. 

Schm. Die Paftete ift ganz vortrefflich. 

Fr. Schmeerz. Ton meiner eignen Hand. 

Schm. Erlauben Sie mir, diefe fhöne Hand, zu Eüffen. 

Fr. Schmeerz. Ach mein Herr! fie trägt noch den Ver- 
lobungsring des Unvergeßlichen! 

Schm. Auch dieſen Ring hat er mir vermacht, mit allem 
Zubehör. 

Fr. Schmeerz. Der edle Feldkümmel! 

Schm. Noch ein Släschen. 

Fr. Schmeerz. Erinnerung an die ſchöne Vergangenheit! 

Schm. Und Hoffnung einer ſchönen Zukunft! (Stoßen an.) 
Herrlicher Wein! er lindert den Gram. 

Fr. Schmeerz. Er öffnet die Herzen. 

Schm. Er löft die Zunge und führt die Wahrheit auf 
die Lippen. Im Vertrauen, meine Werthefte, der felge 
Feldkümmel war doch ein dummer Teufel. 

Fr. Schmeerz. Seine Geifteskräfte waren allerdings 
fehr befchränft. 


81 

Schm. Dabei fo unbeholfen, fo — wie foll ich fagen — 

Fr. Schmeerz. Mit Elaren Worten — ein Tölpel! 

Schm. Ganz recht, ein Tölpel. 

Fr. Schmeerz. Und ein Geizhald, mein Herr, ein 
wahrer Harpagon. 

Schm. Der nur feinen Leib pflegte. 

Fr. Schmeerz. Ein wenig Wucher trieb er aud). 

Schm. Vor Spigbübereien erfchrack er nicht. 

Fr. Schmeerz. Sonft aber ein vortreffliher Mann. 

Schm. Ein Mann wie ein Kınd. 

Fr. Schmeerz. Chriftlich und löblich. Hi hi hi hi! 

Schm. Und hielt auf Ehre! Ah! da gedenke ıch eben 
noch einer legten Bitte, die der Selige an mich richtete. 

Fr. Schmeerz. O reden Sie, und wär’ ed mein Blut, 
ed ſoll für ihn fließen. 

Schm. Laß meinen Leichnam nicht am Galgen — fprad) 
er mit hoher Würde — laß ihn den Krähen nicht zum 
Raube! beftich die Wächter, fehneid’ ihn los und begrab’ ıhn 
ehrlich. 

Fr. Schmeerz. Erfüllten Sie fein frommes Begehren? 

Schm. So viel in meinen Kräften ftand. Noch hängt 
er zwar; allein die Wächter find bereits beftochen, durch das 
Verfprechen von hundert Dufaten. Sobald ich diefe bringe, 
wird mir der theure Leichnam ausgeliefert. 

Fr. Schmeerz. Und Sie, Edelfter, find entfchloffen zu 
diefem Opfer? 

Schm. O die verdammten Marodeurs! hätten fie mich 
nicht rein ausgeplündert, fo wären die heiligen Leberrefte 
nun fchon in meiner Gewalt. — Was foll ich thun? — nad) 
Haufe eilen? Geld holen? und indeffen meinem baumelnden 
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Freund den gottlofen Naben preis geben? meine Hoffnung 
iſt auf Sie geftellt, großmüthige verwitwete Braut ! 

Fr. Schmeerz. Auf mich? 

Schm. Sie werden den entfeelten Geliebten nicht zwi: 
fhen Himmel und Erde zappeln laffen. 

Fr. Schmeerz. Sa, wenn er noch zappelte. Aber er ift 
ja todt. 

Schm. Sie werden ihm die legte Ehre erweifen. 

Tr. Schmeerz. Ach, was nennt die Welt Ehre? ift es 
nicht einerlei, wo diefer Staub vermodert ? 

Schm. Er wies mid an Sie, er vertraute Ihrer Groß— 
muth. 

Fr. Schmeerz. Man hat ſo mancherlei Pflichten gegen 
Lebendige, daß man die Todten bisweilen negligiren muß. 

Schm. Der Gedanke, am Galgen hängen zu bleiben, 
war ihm fo fuͤrchterlich, daß er in der Angſt den Schwur 
. ausftieß: er wollte Ihnen noch in diefer Nacht erfcheinen, 
wenn ©ie feine legte Bitte nicht erfüllten. 

Tr. Schmeerz. Was? hielt er mich denn für ein Kind? 
meint er, ich glaube an Gefpenfter? 

Schm. (bei Eeite). Den Teufel! die ift zähe. 

Fr. Schmeerz. Ueber folche Alfanzereien bin ich längit 
hinweg. Sch würde nachgegeben, ich würde im Mothfall die 
hundert Dufaten geborgt und gebettelt haben; doch nun, da 
er fich einbildet, feine gedrohte Erfcheinung könne nur Schre: 
cken einjagen, nun geb’ ich für feinen ganzen Leichnam nicht 
einen rothen Heller! 
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Dierte Scene. 
— Feldkümmel. Die Vorigen. 

Feldk. (öffnet die Thür, macht große Augen, ala er Schmerle 
erblidt, und Freuzigt ſich). 

Tr. Schmeerz. (wird Felsfümmel gewahr, fpringt auf, und 
fchreit fürchterlich). 

Schm. (Felvfünmel erblifend). Alle Teufel! jetzt gilt's. 

Fr. Schmeerz. Er hat Wort gehalten! 

Schm. Holen Sie gefhwind die hundert Dufaten. 

Tr. Schmeerz. (mit abgewandtem Geficht). Nehmen Sie 
diefes Haldband — es ift mehr werth — zeigen Sie e$ dem 
Geſpenſt — bitten Sie es, zu verfchwinden. 

Feldk. (tritt bebend herein). Alle guten Geifter loben Gott 
den Herrn! Kochlöffel, figt Er in der Hölle? 

Schm. Seliger FeldEümmel! fieh diefes Kleinod! es ıft 
beftimmt dich zu erlöfen. (Er eilt vavon.) 

Feldk. Uf! (Macht ein Kreuz hinter ihm.) 

Fr. Schmeerz. (ohne fih umzufehen). Iſt er verfhwunden ? 

Feldk. (kommt näher). Sa, meine Hochverehrte. 

Fr, Schmeerz. Ah! ad! 

Feldk. Warum geberden Sie fich fo wunderlich, meine 
holde Braut? 

Fr. Schmeerz. Ein Beift! ein Seift! 

Feldk. Ya, ed war der Geift des ehrlichen Kochlöffel. 
Er hat vor wenig Stunden den Hals gebrochen, und iſt mir 
nun erfchienen, ich weiß nicht warum. 

Fr. Schmeerz. Wenn ich nur hinaus wäre — aber ich 
Fann nicht von der Stelle — ich bin gebannt — (immer ohne 
ihm anzufehen.) Seliger Herr Feldkümmel — erzeugen Sie 
einer armen Perfon die Gnade zu verfhmwinden — 
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Feldk. Sch foll verfchwinden? ach Gott, die Angſt um 
mich hat ihr den Kopf verrüdt. 

Fr. Schmeerz. Sch habe bereits eine Perlenfchnur Ihrem 
Freunde Kochlöffel eingehändigt — fie ift mehr als hundert 
Dukaten werth — dann wollen wir Ihren Leichnam ehrlich 
begraben. 

Feldk. Den Teufel, follen Sie mich begraben! ich kann 
wohl felber noch die Ehre haben, als ein betrübter Witwer 
hinter Shrem Sarge zu wandeln. 

Tr. Schmeerz. Ah! er will mir den Hals umdreh'n 
— wenn ich nur fehreien Eonnte — Hılfe! Hulfe! (Sie retirirt 
fih nach der Thür.) 





Fünfte Scene 


(Ehen als Frau Schmeerzadel zur Thür hinaus will, tritt ihr der 
Hauptmann Grünftock entgegen). 


Grünft. Was gibt's denn hier? 

Fr. Schmeerz. (erfennt ihn, und wird von einem ftarfen Ent— 
fegen ergriffen). Ha! alle meine Männer fteigen aus den Grä— 
bern herauf! da ıft fchon wieder Einer! 

Feldk. Sch glaube, fie halt uns für Gefpenfter. 

Grünft. Warum erfchredfen Sie bei meinem Anblick? 
Sie haben mich todt geglaubt, aber Sie ſeh'n, ich bin noch 
ganz lebendig. 

Fr. Schmeerz. Sind Sie wirklich lebendig? 

Grünft. Die Hand darauf. (Er reicht ihr die Hand, fie zudt 
und kann fich nicht entfchließen, ihn anzurühren, er greift zu, fte fchreit.) 
Na, ed brennt doch nicht? Ste machen ja fo viele Umftände, 
als ob ih Sie zum zweiten Male heirathen wollte? Sein 


Sie außer Sorgen; da bring’ ih Ihnen Ihren Bräutigam 
gefund und frifch zurüd. 

Feldk. Geſund wohl, aber nicht frifch. 

Tr. Schmeerz. Sit er nicht gehangen worden? 

Grünft. Noch nicht. 

Ir. Schmeerz. Wofür hab’ ich denn mein Halsband 
hergegeben ? 

Grünft. Wollten Sie zahlen, auf daß er hinge? 

Fr. Schmeerz. Ei beileibe! Die Ruh’ im Grabe wollt’ 
ich ihm verfchaffen. 

Feldk. Sch lebe noch, meine hochverehrte Braut, und 
will nicht im Grabe, fondern an Shrer Seite ruh'n; aber 
um fechstaufend Thaler bin ich leichter geworden. 

Fr. Schmeerz. Himmel! weld ein Verluft hat fie be— 
troffen? 

Feldk. Mein Neffe, der Poet, ift Offizier geworden, da 
hab’ ich ganz verflucht großmüthig fein, und ihn equipiren 
müffen. 

Grünft. (Erohend). Wie? haben Sie ed nicht fehr gern 
gethan ? 

Feldk. O mit raufend Freuden! das verfteht fich. (Bei 
Ceite.) Wenn ihn doch der Teufel im erften Scharmüßel holte. 

Grünft. Und ſchenkt Ihnen der Himmel nicht reichen Er- 
fag in dem Befige einer fo holden Braut? 

Feldk. O ja — wenn fie nur nicht während meiner Ab— 
wefenheit geplündert worden iſt? 

Fr. Schmeerz, Nein, füßer Feldfümmel, hier ift Ihr 
Zafchenmeffer. Mir wurde Fein Haar gekrümmt. 

Feldk. Ei, ich rede nicht von Shren Haaren, fondern von 
Ihrem Gelde. 
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Fr. Schmeerz. Auch das blieb unangetaftet. 

Feldk. Nun fo wollen wir denn, als ehelich Verlobte 
zu einer Umarmung fchreiten. 

Grünft. Halt! halt, Herr FeldEummel! da hab’ich auch 
noch ein Wort d’rein zu reden. Wiffen Sie wohl, daß Shre 
Braut meine angetraute Frau ıft? 

Feldk. Nein, davon ıft mir nichts bewußt. 

Fr, Schmeerz. Mein Herr, ich habe fchon drei Män— 
ner nach Ihnen beſeſſen. 

Grünft. Defto ſchlimmer! 

Fr. Schmeerz. Sie find in den Zeitungen citirt, und 
wegen böslicher Verlaffung von mir gefchieden worden. 

Grünſt. Jetzt aber bin ich wieder da. Die Rechte eines 
Soldaten verjähren nie, und wenn Kerr FeldEümmel mir 


nicht noch taufend Dukaten zahlt — 


Feldk. Ei gehorfamer Diener! 

Fr. Schmeerz. Um alle Händel zu vermeiden, wird er 
mit Vergnügen — 

Feldk. Ne, erlauben Sie, dad wird er nicht thun. Neh— 
men Sie in Gottes Namen den Herrn Hauptmann wieder. 

Fr. Schmeerz. Schon Hauptmann ? — Nun denn! das 
Schickſal führt uns wunderbar wieder zufammen; die alte 
Zärtlichkeit erwacht — 

Grünft. (bei Seite). Gott foll mich bewahren! (2aut.) 
Nein, lieber will ih großmüthig fein, und meine Anfprüche 
gratis abtreten. 

Feldk. Nach Dero Belieben. 

Fr. Schmeerz. So wendet ſich denn mein Herz wieder 
zu Shnen — 

Feldk. Ach ja! 

XXVII. 
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Ir. Schmeerz. (in feine Arme ſinkend). Unfer Hochzeitstag ! 
— Feld. Den werd’ ich in meinem Leben nicht vergeffen. 

Grünft. Aber wo ift meine Tochter? mein geliebtes 
Nantchen? | 

Tr. Schmeerz. Sie ging in ıhr Schlafzimmer. 

Grünft. (ruf). Nantchen! Nantchen! — Doch was mach’ 
ich! fie Eennt ja meine Stimme nicht mehr! 

Fr. Schmeerz. (an ver Thür). Nantchen! Fomm heraus! 
dein Water ift hier. 

Nantch. (inwensig). Mein Vater!? 

Fr. Schmeerz. (zu Grünſtock). Sch habe fie chriftlich erzo- 
gen, und Eeine Koften gefpart. 

Grünft. Das wollen wir jegt nicht unterfuchen. Wo 
bleibt fie denn? 





Sechſte Scene. 
Nantchen. Die Borigen. 


Nantch. (mit ihres Vaters Bild in ver Hand). Hab’ ich recht 
gehört? 

Grünft. (Sreitet die Arme aus). Meine Tochter! 

Nantch. Täuſchen Sie mich nicht? (Sie vergleicht ihn mit 
sem Bilde.) Sa er iſt's! mein guter Vater! (Sie fliegt in feine Arme.) 

Grünft. Erkennft du meine Züge noch? 

Nantch. Ihr Bild ift nicht von mir gewichen. 

Grünft. Haft du mein Bild fo in Ehren gehalten? Nun 
wollen wir uns nie wieder £rennen. 

Nantch. Halten Sie Wort, mein Vater! bringen Sie 
mich aus diefem Haufe, wo ich ald die niedrigfte Magd be- 
handelt werde. 
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Grünft. Se, Madame? 

Fr. Schmeerz. Eimein Kınd! fo erfennft du meine Liebe? 

Grünft. Schon gut, ich will mir jet die Freude nicht 
verbittern. Du ziehft mit mir, und ich habe dich auch bereits 
einem wackern Manne verfprochen. 

Nautch. Ach mein Vater! dann will ich doch lieber hier 
bleiben. 

Grünft. Was fällt dir ein? 

Nantch. Sch liebe einen Süngling, von dem ich nicht 
laffen Eann. 

Grünſt. Du wirft ſchon von ihm laffen, wenn du meinen 
jungen Freund erblickſt. 

Nantch. Nimmermehr. 

Grünſt. Er iſt Adjutant bei unſerm General. 

Nantch, Mein Morvitz iſt ein Dichter. 

Grünft. Die Dichter find arme Teufel. 

Nantch. Aber reich an Liebe. Sch könnte mit ihm betteln. 

Grünft, Sieh, da kömmt der Herr Adjutant. 


Siebentie Brene 
Helm, Die Borigen. 

Nantch, (erkennt ihn, und fliegt ihm entgegen). Ah Moritz! 
but du es! 

Helm. Treue dih, Nantchen, dein Water gibt dich mir, 

Grünft, Sa, das thut er. Du haft dich in den Dichter 
verliebt, und ich halte große Stücfe auf den braven Solda- 
ten. Gott fegne euch! (Er vereinigt fie.) 

Fr, Schmeerz. (mit einem tiefen Knir). Wozu ich forder- 
famft gratulire. (Bei Seite.) Die Tochter ift ein Kind, und 


der Vater ein Naar. 
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Grünft. Nun bin ich fröhlich und guter Dinge! Seht, 
da fteht noch ein gedecfter Tiſch. Kommt Kinder, feßt euch 
ber zu mir. Wir wollen die Verlobung feiern. (Sie fegen ſich.) 

Feldf. Soll ich denn nicht miteffen? 

Grünft. Diesmal nit. Schenft ein. Auf eure Ge— 
fundheit, Kinder! (Sie ftoßen an und trinfen.) 

Feldk. An meinem Hochzeitstage fol ich nicht einmal 
eſſen? 

Fr. Schmeerz. Kommen Sie unterdeſſen in meine Arme. 

Feldk. Ach du lieber Gott! nun ja, da bin ich. (Sie um- 
armen fich.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Mar Helfenfein. 


— — —— 


Ein Luftfpyiel 


in zwei Aufzügen. 


— —⸗· — 


BPerionen 


Madame Drobmel, 

Julie, ihre Nichte. 

Madame Blüte, eine junge Witwe, 
Elias Schnuri. 
MarHelfenfein. 


(Der Schauplat ein Zimmer in Madame Drohmels Wohnung. In einer 
Ede ſteht eine Garnwinde.) 


E rfter Act. 
Erfie Scene. 


Julie (Heigäftigt). Madame Drohmel (tritt Kerein). 


Madame Drohmel, 
His zu, liebe Nichte! der junge Schnuri ift ange- 
kommen. 

Julie. Ich ſoll mich wohl gar darüber freuen? 

M. Drohm. Was ſonſt? er iſt reich, fünfund zwanzig 
Jahr alt, und will dich heirathen. 

Julie. Ich bin arm, achtzehn Jahr alt, und mag ihn 
nicht. 

M. Drohm. Warum fo vorlaut? du haft ihn ja nicht 
einmal gefeh’n ? 

Julie. Sch habe fo eine Ahnung, daß er mir entfeglich 
mißfallen wird. 

M, Drohm. Woher diefe Einbildung? wenn es erlaubt 
it, Ew. Weisheit zu fragen. 

Julie. Er Eommt per Poft, auf Befehl der lieben 
Mama, um ein Mädchen zu heirathen, von dem er weiter 
nichts weiß, als daß fie Julie Stern fich nennt. 

M, Drohm, Diefer Eindlihe Gehorſam follte dich 
rühren. 

Julie. Sch bin ja nicht feine Mutter. 

M. Drohm. Du weißt, daß Madame Schnuri mei— 
nem Sohne ihre Tochter geben will, doch nur unter der Be— 
dingung, daß ihr Sohn dich bekömmt. Folglih muß ‚ich 
das wünſchen. 
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Julie. Ich begreife. Mamſell Schnuri theilt mit ihrem 
Bruder; doch warum liegt denn ihrer Mutter ſo viel daran, 
mich armes Mädchen in die Familie Schnuri aufzunehmen? 

M. Drohm. Als ſie im vorigen Sommer uns beſuchte, 
hatteſt du das Glück ihr zu gefallen. 

Julie. Zu meinem Unglück. 

M. Drohm. Sie nannte dich ſchon damals ihr liebes 
Töchterchen. 

Julie. Sch meinte, das wäre eine Redensart. 

M. Drohm. Mir vertraute fie fhon damals, fie habe 
ein Auge auf dich geworfen, denn ihr einziger Sohn Elias 
brauche eine gefcheite Frau. 

Julie. Sch brauche aber Feinen dummen Mann. 

M. Drohm. Se nun, ich will es nicht leugnen, er foll 
nicht zu den geiftreichiten gehören. 

Julie. Und darum fol er mein Bischen Geift mit 
feinem ©elde Eaufen. 

M. Drohm. Sehr vernünftig, weil ihr dann beide von 
beidem genug habt. 

Julie. Meine Ware ift mir aber nicht feil. 

M. Drohm. Kind, gefeßt er wäre — wie foll ich fagen, 
—- ein wenig dumm, Eennft du nicht der Ehen genug, wo die 
Srauen zwar in Gefellfhaft fih ihrer Männer fehamen 
müffen, hingegen zu Haufe fich recht wohl befinden, weil 
fie Eeinen treuern Domeftifen haben, als den Mann? Er- 
innert du dich noch der Frau von Thoren, die einft von einem 
ihrer Säfte befragt wurde: qui est ce Monsieur au coin 
du feu? 


* Julie. O ja, fie antwortete: ce n'est que mon mari. 


M. Drohm, Und es war nicht weiter die Nede von ihm. 
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Julie. Eben ſolche Beifpiele haben mir die Luft zum 
Heirathen ganz benommen. 

M. Drohm. Mein gutes Kind, ein Mädchen ohne 
Geld darf diefe Luft nie verlieren. 

Julie. Ueberdies habe ich einen Water und einen Bru— 
der, ohne deren Einwilligung ich nichts verfprechen werde. 
Leider Eenn’ ich beide nicht, aber ich kenne meine Pflichten. 

M. Drohm. Als dein Vater vor fünfzehn Sahren mit 
deinem Bruder nach Indien reifte, um feine verfalfenen 
Glücksumſtände wieder herzuftellen, da ernannte er mich zu 
deiner Pflegemutter, und übertrug mir alle feine Rechte. 

Julie. Nun aber, da wir ihn täglich zurück erwarten — 

M. Drohm. Lieber Gott! er Eommt eben fo arm wie- 

der zurücf, als er hingegangen tft, und folglich würde deine 
Verbindung mit einem reihen Manne ihm fehr erwünfcht 
fein. 
Zulie. Wenn er es wünfhte — nun ja — dann fühle 
ich wohl, daß ih ihm nicht widerftehen könnte. Aber bis 
dahin, liebe Tante, Taffen wir den Herrn Elias Schnurt ein 
wenig feufzen. (Ab.) 


Bweite Scene. 
Madame Drohmel (allein). 

Sie hat zu viel Geift, und zu wenig Verftand, das ıft 
das ganze Unglück. Die Geiftreichen werden bewundert, auch 
wohl gefürchtet, und Eommen zu nicht3. Die Verftändigen 
bemerkt man nicht, aber fie leben, und leben gut. Hat mir 
mein feliger Mann gefallen? ganz und gar nicht; aber ich 
nahm ihn, und er ftarb. Der liebe Gott hat Alles wohl 
gemacht. F 
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Dritte Scene. 
Madame Blüte, Madame Drohmel, 

M. Blüte. Guten Morgen, liebe Coufine. Sch bin doch 
faft ein wenig müde geworden. (Sie fest fih.) Das Wetter ift 
fo fhon, und dann die Langeweile! ich Eonnte nicht zu Haufe 
bleiben. Die Amtsräthin hatte verfprochen, mit mir nach der 
Vorftadt zu fahren; es find tanzende Hunde angekommen, 
und allerliebfte Affen. Sie glauben nicht, wie gern ich die 
Affen fehe, befonders jet, da unf're jungen Herren die großen 
Barfenbärte tragen. Aber die faule Perfon, ich meine die 
Amtsräthin, fie fehlief noch, ich weckte fie. Nun verſprach 
fie, gleich aufzufteh'n. Ich fuhr indeffen ein wenig in die 
Kirche. Man muß doch den neuen Prediger hören, die ganze 
Welt lauft hin. Nun, er ift fo übel nicht. Als ich wieder 
zurück Fam, hatte die Amtsrathin fi) unterdeffen über ihren 
Mann geärgert, und war mit ihren Krampfen fo befchäftigt, 
daß an Feine Affen mehr zu denken war. Da bin ich denn zu 
Ihnen gekommen, liebe Coufine, um ein Viertelſtündchen 
zu verplaudern. Wie geht's? Was machen Sie Gutes? Hat 
mein Gichttaffent Shnen wohlgethan ? 

M. Drohm. Sehr wohl. Sch danke Ihnen — 

M. Blüte, Nicht Urſach. Mein Mann, Gott hab’ ihn 
felig! war gewaltig mit der Gicht geplagt. Er lief den Taf: 
fent aus Nürnberg kommen. E$ find noch einige Ellen da— 
von übrig. Die fteh'n Ihnen gern zu Dienften, denn was 
mich betrifft, ich habe nichts mit der Gicht zu ſchaffen. — 
Kleine Verfältungen — nun ja, die Eommen wohl bisweilen, 
aber dafür hat man Bälle, man tanzt fih warm, und trinkt 
en Glas Punſch, das ift meine Kur. Gottlob! ich Fenne 
feine andere Krankheit, als die Langeweile, die hab’ ich fieben 
Sahr am Halſe gehabt. 
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M. Drohm. Gerade fo lange waren Sie verheirathet? 

M. Blüte. Ganz recht. Mein Mann war ein guter 
Mann, nur ein Bischen unausftehlih. Wenn er die Gicht 
hatte — und leider hatte er fie oft — fo dachte er an nichts 
anders, und fprach von nichts anderm. Indeſſen bereue ich 
ed gar nicht, ihn geheirathet zu haben. Sie wiffen, ich hatte 
nichts ald mein Röckchen von Kattun, da muß man fchon die 
Augen zudrücen. Nun, ich hab’ ihm denn auch die feinigen 
zugedrüct, und ih muß ihm zum Ruhme nachfagen, daß er 
geftorben ift. Jetzt leb' ich zwar noch eingezogen, habe wö— 
hentlih nur zweimal Gefellfcehaft, und ſpeiſe höchſtens nur 
dreimal außer dem Haufe; aber man fieht doch Menfchen, 
obgleich, unter ung gefagt, an den Menfchen nicht viel zu 
ſeh'n iſt. 

M. Drohm. Mit einem Worte: die liebe Couſine iſt 
jetzt glücklich? 

M. Blüte, Sehr glücklich, denn ich bin genügfam. 
Wenn ich nur beim Erwachen weiß, wie ich den Tag fröhlich 
zu Ende bringen werde, fo bin ich fchon zufrieden. 

M. Drohm. Wenn doch meine Nichte, die Grillen- 
fängerin, ein Beiſpiel an Ihnen nehmen wollte! Sie bringt 
mich zur Verzweiflung. 

M. Blüte, Ei, wie fo? 

M. Drohm, Kommt da ein junger Mann aus der 
Fremde, der fie heirathen will, ift reich, wie ein Cröſus, 
und wie ich höre, auch recht wohl gebildet — 

M. Blüte, Nun, was verlangt fie mehr? 

M. Drohm, VBerftand. 

M. Blüte, Bah! Bah! 

M. Drohm. Sch habe mich recht geärgert. 
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M. Blüte, Julie iſt noch ein Kind. Sie müffen Ihre 
Autorität gebrauchen. 

M. Drohm. Es wäre mir dod) lieb, wenn alles ohne 
Ihränen ablıefe, Vielleicht gelänge es Ihnen, fie zu über: 
veden. 

M. Blüte. Sch will es wohl verfuchen. Dabei vergeht 
wieder ein halbes Stündchen. 

M. Drohm. Sie beruft fih auf ihren Water, den wir 
aus Indien zurück erwarten. 

M. Blüte, Sollte der nicht fo vernünftig denken — 

M. Drohm. DO gewiß. Aber die Sache leidet Feinen 
Aufſchub. Er kann freilich heute Eommen, er Fann aber auch 
noch ein Vierteljahr ausbleiben. 

M. Blüte. Sie Eennt ihn ja nicht? 

M. Drohm. Weder ihn, noch ihren Bruder. 

M. Blüte, Ei, fo laffen Sie indeffen feine Rolle durch 
einen Andern fpielen. Iſt fie einmal verheirathet, fo mag fie 
immerhin den frommen Betrug erfahren; fie wird dann 
fhon einfeh'n, daß man blos ihr Glück gewollt. 

— M. Drohm. Das Mittel wäre allerdings vortrefflic. 
Aber wo findet man einen Menfihen mit den nöthigen Schau: 
fvielertalenten ? 

M. Blüte, Der ift gefunden. Sch habe unter meinen 
Bekannten einen gewiffen Mar Helfenftein, ein prächtiger 
Menſch. Wo niemand helfen will, da ift er bei der Hand. 
Wir pflegen ihn nur den Mothnagel zu nennen. Wenn auf 
Bällen ein Frauenzimmer figen bleibt, fo geht er hin und 
tanzt mit ihr. Die alten Damen führt er zum Wagen, das 
mit feine Freunde die jungen führen können. Er haft das 
Spiel, aber ale Spiele hat er gelernt, um im Nothfall den 
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dritten oder vierten Mann abzugeben. Weil ſich in kleinen 
Concerten ſelten einer zur Bratſche findet, ſo hat er dies 
Inſtrument gewählt. Er iſt reich, und hat doch ſtudirt bis 
an den Hals, und was? die Arzneikunſt, und warum? weil 
er oft auf dem Lande iſt, wo den Kranken der Arzt fehlt. 
Ein Feuerlöſchmittel hat er erfunden. Schwimmen kann er 
wie eine Ente, und klagt, daß niemand in's Waſſer fallen 
will, um ſich von ihm retten zu laſſen. Einen trächtigen Pu— 
del hat er neulich herausgezogen. Nun, was meinen Sie, 
wäre der nicht unſer Mann? 

M. Drohm. Aber mich kennt er nicht? 

M. Blüte. Das gilt ihm gleich. 

M. Drohm. O ſo ſchaffen Sie mir den Mann, je eher, 
je lieber. 

M. Blüte. In der nächſten halben Stunde. Denn 
wenn er auch im Fieber läge, man darf nur ſagen, es braucht 
Sie jemand, gleich iſt er geſund. 

M. Drohm. Wer weiß, vielleicht bedürfen wir feiner 
nicht. Ich ſchicke Ihnen für's erſte meine Nichte. 

M. Blüte. Ich will ſie ſchon bearbeiten. 

M. Drohm. Bleibt ſie hartnäckig, nun, dann laſſen wir 
ſchnell den Water aus Weſtindien kommen. (Ab)) 


Dierte Scene 
Madame Blüte (allein). 

Das ift in der That ziemlich amlıfant. Vielleicht gelingt 
es mir, auf diefe Weife den ganzen Morgen [os zu werden. 
(Sie fieht nach der Uhr.) Mein Gott! erft eilf Uhr! Welch ein 
läſtiges Ding ift die Zeit! Welch ein Studium gehört dazu, 
um fie erträglich zu Ende zu bringen! 
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SER BEE 
Julie. Madame Blüte, 

M. Blüte. Ha willlommen, allerliebftes Coufinchen! 
Hübſch, fehr hübſch, auf meine Ehre! und das vergräbt ſich 
in die Einfamfeit, als ob, nach einer ſchweren Krankheit, 
ihm alle Haare ausgefallen wären. Sagen Sie mir um’s 
Himmels Willen, fchreiben Sie etwa Bücher? 

Julie. Sch Habe deren genug zu Tefen. 

M. Blüte. Lefen! lefen! die elegante Zeitung laſſ' ich 
mir gefallen, die ift bald durchgelefen, und man erfährt 
doch eine Menge. Aber Bücher, bewahre der Simmel! 

Julie. O ja, nachdem fie find. 

M. Blüte, Sie mögen fein, wie fie wollen, fie find 
doch immer zu lang, zu lang! man hält das nicht aus. Aber 
ich weiß wohl, woher es kömmt, daß man fie nirgend fieht. 
Die Tante? nicht wahr? Sie iſt alt und grämlich, und 
fhwer in Bewegung zu feßen? Das geht um zehn Uhr zu 
Bette, da ift an Eeinen Ball zu denken. Sie müffen heira- 
then, liebe Coufine, einen jungen, flinfen Mann, den man 
zur Begleitung immer bei der Hand hat. 

Julie. Sch werde aber nicht heirathen, und aus diefer 
Urfache vollends gar nıcht. 

M. Blüte, Ei, warum denn nicht? es ift doch die Ge— 
wöhnlichfte. Sie haben ja fchon einen Freier wie ich höre? 

Julie. Leider ja. 

M. Blüte, Leider! Sein Sie Fein Kınd. Der Mann 
fol reich fein, und hübfch obend’rein. Das Legtere ift fo ube! 
nicht, wenigftens für die Flitterwochen. 

Julie. Und dann? 

M, Blüte. Nun, dann haben wir feinen Reichthum, 
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der ift auch nicht zu verachten. Zwar die Verliebten und die 
Philofophen machen fih den Henker daraus, aber eben des: 
wegen hüten Sie fich vor dem Verlieben und dem Philofonhi: 
ven, es taugt beides nicht. 

Julie. Wenigftens foll der Mann mir gefallen, den ich 
zum Gefährten wähle. 

M. Blüte, Zum Gefährten, das mag gelten. Aber, 
liebe Eoufine, man wählt die Männer nicht zu Gefährten, 
dazu taugen fie ganz und gar nicht. 

Julie. Wir haben verfchiedene Begriffe. 

M. Blüte, Die Shrigen find aus Romanen gefchonft, 
aber die meinigen? bin ich nicht fieben Sahr verheirathet ae- 
wefen? Sch mein’ e3 gut mit Shnen. 

Julie. Wohlen, wern Sie e8 gut mit mir meinen, fo 
helfen Sie mir los von dem Herrn Elias Schnuri. 

M. Blüte, Sm Ernft? 

Julie. Sm ganzen Ernft. 

M. Blüte, Ohne ihn gefeh'n zu haben ? 

Julie. Sch habe genug von ihm gehört. 

M. Blüte, Sa, mein Gott, ich wollte Shnen gern hel— 
fen, denn Heirathen ftiften oder rückgängig machen, iſt bei— 
des ein allerliebfter Zeitvertreib; aber wie? Ihre Tante ıft 
erpicht darauf, und wenn Shr Vater plöglich anlangte — 

Julie. Den würden meine Bitten erweichen. 

MM. Blüte, Ich zweifle, denn ich Eenne diefen Vater, 
und fürchte, Shre Tante hat ihn ſchon gewonnen. 

Julie. Dann hab’ ich auch noch einen Bruder, der mic) 
nicht verlaffen wird. O wenn nur mein Bruder hier wäre! 

M. Blüte, Was Fonnte der in der Sache thun? 

Julie. Sch ftelle mir vor, wenn mein wacerer Bruder 
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dem Herrn Schnuri rund heraus fagte: Sch will's nicht lei— 
den, daß meine Schweſter gezwungen werde, verſteh'n Sie 
mich 2 ich will's nicht leiden! fo würde der läſtige Freiwerber 
ganz im Stillen abzieh'n. 

M. Blüte, Se nun — ba ha ha ha! — wenn es nur 
an einem folchen Bruder mangelt, den fhaff' ich Ihnen. 

Julie. Sie? 

M. Blüte, Ha ha ha ha! mir fällt ein allerliebfter 
Schwank ein. Sa ja, ich ſchaff' Ihnen einen Bruder. Frei— 
lich nicht den rechten. Doch das gilt gleichviel, wenn er nur 
feine Rolle mit Ihrem Befall fpielt; wenn er Shnen nur 
den Herrn Elias Schnuri vom Halfe fhafft. 

Julie. Allerdings, mehr wünfche ich nıcht. Aber ed müßte 
ein Mann von Ehre fein, der mein Vertrauen nicht miß- 
braucht, der ſchweigen könnte. 

M. Blüte, Er ift gefunden, haha ha! Kennen Sie den 
jungen, reihen Mar Helfenftein? 

Julie. Mich dünkt, ich habe von ihm gehört. Er foll ein 
drolliger, gutmüthiger Menfch fein. 

M. Blüte, Das ift er. Ein wahrer Skis im Tarock; 
man Fann ihn zu Allem brauchen. Topp! der foll Ihren Bru— 
der fpielen, und Ste werden mit ihm zufrieden fein. Ha ha 
ba ha! — Wenn aber der rechte Bruder indeffen ankäme? 

Julie. Den fcheu’ ich nicht. 

M. Blüte. Aber Ihr Vater Eönnte auch plöglich ankom— 
men. Ha ba ha ha! das ıft zum Todtiachen. 

Julie, Sch begreife nicht, warum Ihnen das fo lächerlich 
vorkommt ? 

M. Blüte, Sein Sie nur ruhig. Sie follen einen tüch- 
tigen Bruder haben, ehe eine halbe Stunde vergeht, Ich 
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werde ihn fehon unterrichten, was er zu thun hat, und wenn 
er von ungefähr mit Ihrem Vater zufammenträfe, fo mag 
er feh'n, wie er fich berauspilft, He Ha ha ha ha ha! (Ab) 


Sechſte Scene 
Julie (allein). 

Auf diefe Hilfe baue ich wenig, vielleicht kann ich abeı 
felbft durch mein Betragen den Menfchen abſchrecken. Sind 
wir arme Mädchen nicht zu beklagen, immer müffen wir zu 
Künften ung erniedrigen, bald um diefen zu feifeln, bald um 
jenen [08 zu werden. 


Siebente Scene 
Madame Drohmel, Elias Schnuri. Julie, 

M. Drohm. Da bring’ ich dir den Herrn Schnur. Er 
ift fo eben vom Poftwagen geftiegen, und hat über Hals und 
Kopf feine Toilette gemadht. 

Elias, Erlauben Sie. (Er ſchnappt nach Iuliens Hand, die 
er Füßt, und fich dann ganz fteif ihr gegenüber ftellt.) 

Julie (Hei — Ach du lieber Gott, ſoll ich lachen oder 
weinen? 

M. —— Nun, mein lieber Herr Schnuri, ſein Sie 
nicht blöde. 

Elias. O ganz und gar nicht. 

M. Drohm. Sagen Sie meiner Nichte, warum Sie 
gekommen. 

Elias. O das wird ſie ſchon wiſſen. 

Julie. Ja, ich weiß es. 

Elias (nickt ihr freundlich zu). 

Julie. Gilt das mir? 

XXVIII. 8 
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Elias. Sa, weiß Gott, Sie gefallen mir über die Ma- 
Ben. Das hat mir meine Mama wohl gefagt. Elias, hat fie 
gefagt, es ift ein ſchmuckes, rundes Mädchen, und, hat fie 
gefagt, Elias, du wirft dein blaues Wunder fehen. 

M. Drohm, Diefe ungefünftelte Sprache, diefe Naive- 
tat, findeft du fie nicht fehr reigend? 

Julie. Sa wohl, fie reizen wenigftens zum Lachen. 

M. Drohm. Kinder, ich laffe euch allein, ihr müßt ein= 
ander Eennen lernen. 

Julie. O ich Eenne den Herrn fhon zur G'nuͤge. 

M. Drohm. Meine Nichte hat noch einige Grillen, 
aber das wird ſich fehon Alles geben. Laffen Sie nur Ihr 
Herz reden, mein werther Herr Schnuri. (Ab.) 


MB Ka 
Elias. Julie. 

Elias. Mein Herz? ne ne, mein Herz kann nicht reden. 
Aber da bring’ ich Ihnen etwas. Sch wollte nicht damit her— 
aus rücken, fo lange die Matante hier war, Sie hätten ihr 
fonft wohl, Höflicpkeits halber, wag — müffen. (Gr über— 
reicht ihr ein Packet.) 

Julie. Was ift es denn ? 

Elias. Seh’n Sie es nur an. 

Julie (öffnet es). Pfefferfuchen? 

Elias (nit freundlich). Vom Beſten. Er wird bei uns gar 
prächtig fabrizirt. | 

Julie. Und gar ein geharnifchter Mann? 

Elias. Das ift fo ein Spaß, verfteh'n Sie mich? das 
fol meine Perfon vorftellen. 

Julie. Ach! 
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Elias, Meine Mama fagt, es ware mir auch ein Bis- 
chen ähnlich, nämlich in der Statur. 

Julie. Mich dünkt, auch im Geſicht. 

Elias. Ne wirklich? Na, das freut mich; da haben Sie 
ja gleich mein Portrait. 

Julie. Aber mein werther Herr Schnuri, ich verlange 
weder Sie noch Ihr Portrait. 

Elias, Wie? 

Julie. Wir find nicht für einander gefchaffen. 

Elias. Wie denn fo? Sch bin eine Mannsyerfon. 

Julie. Das kann wohl fein, ich bin aber für Sie Eein 
Frauenzimmer. 

Elias. O ja, warum denn nicht? 

Julie. Sch erkenne die mir zugedachte Ehre, aber ich 
fühle mich deren unwürdig. 

Elias, DO, dafür fein Sie gar nicht bange. Sch bin nicht 
hochmüthig. 

Zuulie. Mit einem Worte — denn ich fehe, man muß fehr 
deutlich mit Shnen fprechen — ich will Sie nicht heirathen. 

Elias. Nicht? 

Julie. Nein, nein, nein. 

Elias, Sie fpaßen. 

Julie. Mit Shnen? 

Elias, Sch weiß fhon, was das bedeutet. Meine Mama 
hat gefagt: die Mamfell wird vielleicht etliche Sprünge ma— 
chen, aber daran Eehre du dich gar nicht. 

Julie. So? 

Elias. Bleibe du nur feft auf deinem Sinne. 

Sulie, Wirklich ? 

Elias, Sie ift ein armes Mädchen, und du haft Geld. 

8 * 
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Julie. Ei, die liebe Mama. 

Elias. Sa, die ift Elug. 

Julie. Sch bin aber auch nicht dumm, mein Herr, und 
darum wiederhole ich Ihnen : Geben Sie ſich gar Feine Mühe. 
Elias, Ne, das Eommt von felbft, meint die Mama. 

Julie. Diesmal nicht. Aus ung beiden wird nimmermehr 
ein Paar. 

Elias. Ei, ei, Mamfellhen, wo denken Sie hin? das 
laßt fih nun ſchon gar nicht mehr ändern. 

Julie. Warum denn nicht? 

Elias, Sa feh'n Sie. Erftens bin ich den weiten Weg 
daher gekommen, das Eoftet mich viel Geld. Zweitens hat 
meine Mama fehon mit dem Koch die Mahlzeit verdungen, 
und Gäſte geladen; denn wenn ich Sie heim bringe, da foll 
e8 drei Tage hinter einander luſtig hergeh'n, Heifa Suchhe! 

Julie. Was hätten Sie davon? ich würde Sie hinter: 
drein zu Tode quälen. 

Elias. U ne. 

Julie. Sie kennen mich nicht, ich bin eine eigenfinnige 
Perſon. 

Elias, Thut nichts, ich bin eine geduldige Perfon. 

Julie. Man Eann mir nichts recht machen. 

Elias. So werd’ ich lieber gar nichts machen. 

Julie. Dann brumm’ ich noch zehnmal ärger. 

Elias. Dann ftreichle ih Sie. 

Julie. Das leid’ ich nicht. 

Elias. So fege ich mich in einen Winkel, und warte, 
bis es Ihnen gefällig if. 

Julie. Es wird mir aber nie gefällig fein. 

Elias. Dann fag’ ich es meiner Mama, die wird fhon 
Rath willen, 
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Julie. Den ganzen Tag ſchwärm' ich in der Stadt 
herum. 

Elias, Da werd’ ich Sie begleiten. 

Julie. Das erlaub’ ich nicht. 

Elias. Nun fo werde ich zu Haufe bleiben. 

Julie. Verfteht fih, und Garn abivideln. 

Elias, Garn abwicfeln? 

Julie, Sa, mein Herr, das wird Shre tägliche Beſchäf— 
tigung fein. 

Elias, Sch thue es nicht gern. 

Julie. Darnach frage ich nicht, Sie müffen Vormittags 
und Nachmittags Ihre beftimmte Zahl liefern. 

Elias, Nun, wenn es nicht anders fein kann. 

Julie. Die übrige Zeit müffen Sie im arten zubrin- 
gen, und die Sperlinge verfcheuchen. 

Elias. O, dazu haben wir einen Strohmann. 
Zuulie. Sch kann aber die Strohmänner nicht leiden, Sie 
ſelbſt müſſen ſich hinſtellen. 

Elias, Nun, wenn es nicht anders fein kann. 

Julie (Hei Seite). Der Satan ift entfchloffen, mich zu 
heirathen, und wem ich ihn zum Fußſchemel brauchen wollte. 
(Sant) Wohlen, mein Herr, ich werde Ste auf die Probe 
ftelfen, da ift eine Garnwinde, fegen Ste fich und wickeln Sie. 

Elias, Vor Tifche noch? 

Sulie, Sa. 

Elias, Das ift ein wenig biel. 

Julie. Ohne Widerrede. Wir wollen feh'n, ob Sie fi) 
zu einem guten Ehemann qualifiziren. 

Elias (fest fih, und macht ſich an die Arbeit). Wenn es nur 

> nicht fo verfigt ift. 
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Julie. Sleihviel. Noh Eins muß ich Ihnen fagen, 
machen Sie ſich gefaßt, meinen Bruder zu empfangen. 

Elias, Ihren Bruder? Meine Mama fagt, der wäre 
entfeglich weit von hier. 

Julie, Er ift aber angekommen. 

Elias, Na, defto beſſer. 

Julie. Sch zweifle, denn er hat mich einem Andern 
beftimmt. 

Elias, Ei, daran Eehren Sie fih gar nicht. 

Julie. Er ift aber ein Hitzkopf, der fehon ein paar von 
meinen Liebhabern erftochen hat. 

Elias, Pfui! 

Julie. Nehmen Sie fih in Acht, wenn Sie ihm nit 
gefallen, fo find Sie ein Kind des Todes. (Ab.) 


Yeunte Scene 
Elias (allein). 

Ei, warum nicht gar! ich werde ihm fchon gefallen. Sch 
habe Geld, und meine Mama hat gefagt, Eehre du dich an 
nichts, halte dich nur an die Matante, die wird ſchon Alles 
in Ordnung bringen. — Aber das ift eine verfluchte Arbeit. 
(Er gähnt) Sch Eomme mir ordentli vor, wie der Jakob, 
der um die ſchöne Rachel dienen mufite. Aber ich will doch 
lieber Schafe hüten, ald Garn abwickeln, das macht fo 
fhläfrig. (Er gähnt) Und hungrig bin ih auch — ba reift 
der Faden fehon wieder — das ift ein faured Stück Arbeit. 
— Als ich noch in die Schule ging, da erzählte der Profeffor 
von einer fatalen Perfon, die er eine Parce nannte — die 
foll auch immer figen und wiceln — und dann foll wieder 
eine Andere mit der Schere dabei ſteh'n — und ihr aus 
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Meckerei den Faden entzwei fehneiden — und dba fagte der 
Profeffor, das wäre eine gute Lehre — (er fängt an zu niden) 
denn — wie war ed doch? — ja — der Faden wäre, fo zu 
fagen, Eein rechter Faden — fondern ein menfchlicher Kör— 
per — und die Schere wäre Eeine rechte Schere — fondern 
wenn der Faden — und die Parce — und der Profeffor — 
ja — fo war's — fo war’d — (Er entfchlummert.) 

(Der Vorhang fallt.) 


Zweiter Act 


Erfie Scene. 
Elias (ſchlummert no). Mar Helfenftein (tritt auf, einen 
Zettel in der Hand). 

Mar. Numero 463. Ganz recht, das ift das Haus, 
welches Madame Blüte mir bezeichnet hat. Zwei hilfbedürf— 
tige Parteien follen hier wohnen, beide in demfelben Stock— 
werk, und zwar im erften. Na, da bin ih. Wer braucht 
mich? — Die alte Dame — wie heißt fie denn? (Er fieht in 
den Zettel) Madame Drohmel. Die braucht einen Vater. 
Bon! ich bin der Papa, und wenn’s ihr beliebt, auch der 
Großpapa. Die junge Perfon — Zulie Stern — die braucht 
einen Bruder. Bon! ich bin der Bruder, und wenn es ıhr 
on Liebhabern fehlt, fo ftehe ich auch zu Dienften. 

Nun, was fol denn der Papa? er foll eine widerfpen- 
flige Nichte überreden, eine vortheilhafte Partie nicht aus: 
zufchlagen. Den Kafus hab’ ich ſchon mehrmals bearbeitet, 
und immer mit Glück, denn nichts leichter auf der Welt, 
als einem Mädchen einen Mann aufzufhwagen. Mit den 
Liebhabern nehmen fie es fchon genauer. — Nun, was wird 
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denn vom Bruder verlangt? — (Gr ſieht in ven Zettel.) Er ſoll 
einen abfcheulichen Freier auf irgend eine ihm beliebige Ma— 
nier aus dem Haufe fchaffen. Der Kafus ift mir noch nicht 
vorgekommen. Die Mädchen fchaffen ihre Freier fo felten 
aus dem Haufe, — Worin befteht denn feine AbfcheulichEeit? 
— Madame Blüte war fo eilig, ihre Inſtruktionen fo Eurz 
und mangelhaft — mein Genie muß fuppliren. — Mit 
welcher Expedition mache ich den Anfang? — Gleichviel, 
mit der erften beften, wenn es nur bald gefchieht, denn ich 
habe keine Zeit zu verlieren. Heute Mittag muß ich zu Rö— 
ders, da wird ein Fremder fein, der nichts als portugiefifch 
fvricht, das verfteht Niemand im Haufe, und ich foll ihn 
unterhalten. Nachmittags muß ich zu Fündles. Die Kin- 
der haben mich gebeten, ed will Niemand mit ihnen ſpaziren 
geh’n. Auf den Abend muß ich zu Thalheims, da ift 
Liebhabertheater, und ich habe eine ftumme Rolle übernom- 
men, die Fein Menfch mag. Alfo, dem Himmel fei Dank! 
vollauf zu thun. 

Hier läßt fih Niemand feh'n. — Doch, da fist ja Einer 
— ein curiofes Original — er [chläft wie ein Sad. — Wenn 
ich ihn fo betrachte — es könnte wohl der Liebhaber fein, den 
ih zum Teufel jagen fol. Abfcheulich genug fieht er aus, 
Wir wollen doch verfuchen, ein Geſpräch anzufnünfen. (Gr 
nieft. Elias rührt fich ein wenig. Mar tritt ihm näher und niet zum 
zweiten Mal. Elias reibt fich die Augen.) 


Bweite Scene 
Mar. Elias, 
Max (niejt ihm fast in’s Ohr). 
Elias. Proſit! 
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Max. Sch bedanke mid. Es freut mich, mein Herr, 
auf eine fo intereffante Weife Shre Befanntfchaft zumachen. 

Elias, Sie haben vermuthlih den Schnupfen ? 

Max. Die ganze Welt hat den Schnupfen. 

Elias, Sch nicht. 

Mar. DO ich wette, die Leute, die ihn am Argften haben, 
wiffen gemohnlich nichts davon. 

Elias, Das wäre der Henker! 

Mar: Zum Beiſpiel die Dichter, die haben fich der— 
maßen verfältet, daß man gar nicht mehr verfteht, was fie 
reden. Aber glaubt’s denn Einer? 

Elias, Ich bin kein Dichter. 

Mar. Dder die Philofophen, die haben fich einen ver— 
dammten Schnupfen ım Nebel geholt. 

Elias, Sie müffen eine Priefe Tabak nehmen. 

Mar. Recht, mein Herr Niefewurz. 

Elias (gähnt). Sch bin Fein Philoſoph. (Gr widelt.) 

Mar. Sie verrichten doch da eine fehr philoſophiſche 
Arbeit. 

Elias, ©o? 

Mar. Ste wickeln verworr’nes Garn ab? 

Elias. Sa. 

Mar. Und wenn der Faden reißt, fo machen Sie einen 
derben Knoten. 

Elias. Sa, das thue ich. 

Max. Und alle die Knoten wickeln Ste mit auf Ihren 
Knaul, und den Knaul halten Sie für eine treffliche Arbeit; 
aber wehe der armen Perfon, die fih ein Paar warme 
Strümpfe davon ſtricken foll. 

Elias, Es iſt für meine Braut. 
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Mar. Sie haben eine Braut? 

Elias, Freilih, was denn? 

Max. Hier im Haufe? 

Elias. Freilih, wo denn? 

Mar. Doch nicht Mamfell Julie Stern ? 

Elias. Sreilih, wen denn ? 

Mar. So fo, ich habe ein Wörtchen davon gehört. 
Wiſſen Sie denn aber auch, daß ich Juliens Bruder bin? 

Elias (fieht auf). Sind Sie der junge Herr Stern? eı, 
gehorfamer Diener! ich habe die Ehre gehabt, Sie nicht zu 
Eennen. 

Mar. Es thut mir leid, mein Herr, daß ich Shre Abs 
fichten nicht früher gewußt habe. 

Elias. Das hat nichts zu bedeuten. 

Mar. Erlauben Sie, das hat fehr viel zu bedeuten, 
denn ich kann diefe Heirath nicht zugeben. 

Elias, Warum denn nicht? 

Mar. Weil ich meine Schwerter fhon einem Andern 
verfprochen habe. 

Elias. Sch bin ja wohl fo gut, als ein Anderer? 

Max. Das kann wohl fein, aber ih habe mein Wort 
gegeben, und Sie wiffen, mein Herr, heut zu Tage ift man 
darin ganz erftaunlich gewiffenhaft. Nie ift mehr in der Welt 
verfprochen worden, als jeßt, und nie hat man ftrenger Wort 
gehalten. 

Elias, Na feh'n Sie, ich habe Ihrer Schwefter au 
mein Wort gegeben. Ein Schelm, der es bricht. 

Mar. Es würde mir leid thun, wenn ih Sie zum 
Schelme machen müßte, denn weiß Gott, Sie feh'n gar 
nicht darnach aus. 
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Elias. Nicht wahr, ich hab’ ein ehrlich Geficht? 


Max. Wie ein deutfcher Politikus. Aber ich ann Ihnen 


nicht helfen, meine Schwefter befommen Sie nicht. 

Elias. Ach geben Sie doch mit Shren Späßchen, ich 
babe Geld. 

Mar. Mein Freund hat mehr ald Geld, er hat einen 
tüchtigen Säbel, denn er ift ein Hufaren- Offizier. Sie müf- 
fen fich mit ihm hauen, und wenn Sie glüclich durchkom— 
men, fo müffen Sie mit mir fich ſchießen. 

Elias. Hauen? fchießen ? 

Mar. Nun, bis zum Schießen wird es nicht Eommen; 
denn wenn mein Freund au Ihre Nafe verfchont, fo haut 
er Ihnen doch die Ohren ab, und ehe die Eurirt find — 

Elias. Er haut mir die Ohren ab? 

Mar. Slatt herunter vom Kopfe, darin ıft er fehr 
geſchickt. 

Elias. Ei, ich bedanke mich. Sch werde kein Narr fein. 
Was geht mich Ihr Freund an? ich bin mein eigener Freund, 
und die Mama hat gefagt: Eehre du dich an nichts. 

Max. Aber die Ehre, mein Herr — 

Elias, Die Ehre? Sch habe Geld. 

Mar. Sie werden doch eine Ausforderung nicht ablehnen ? 

Elias, Sa, das werd’ ich thun, fo wahr ich Elias 
Schnuri heiße. 

Mar. Sm Ernft? 

Elias, Hol mich der Teufel! Gott verzeih’ mir die 
Sünde! 

Mar. Nun fo muß man freilich auf andere Mittel den- 
Een. (Er zieht eine Piftole aus der Tafche und befieht fie.) 

Elias (guckt). Was haben Sie denn da für ein verflud- 
tes Ding? 
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Mar. Es ift eine Piſtole. 

Elias, Thun Sie doch das Ding weg. Es iſt wohl gar 
geladen? 

Mar. Nein, noch nicht. 

Elias. Und wenn es auch nicht geladen ift, es Fünnte 
doch los geh'n. Thun Sie es weg. 

Max. Sch will es eben erft laden. (Er zieht gang gemächlich 
eine Patrone aus der Taſche.) 

Elias. Das ift ein gefährliches Spiel. 

Mar. Sept thue ich Pulver auf die Pfanne. 

Elias. Man hat fchrecfliche Erempel. 

Max. Jetzt in den Lauf. 

Elias (für fi). Mir ift ganz fatal zu Muthe. 

Mar, Den Pfropfen eingeftampft. 

Elias (mifcht fih den Schweiß von ver Stirn). Ich weiß nicht, 
warum mir die Stirn fo naf wird. 

Mar. est kommt die Kugel. 

Elias, Nun gar eine Kugel, Laffen Sie doch die Ku— 
gel weg. 

Mar. Seh'n Sie, mein Herr, von engliſchem Blei. 

Elias. Machen Sie Bleiftifte daraus, das ıfb geſcheiter. 

Mar, Sie rollt hinein. 

Elias, Ich bitte Sie um Gottes Willen, fo eine Kugel 
it in des Teufels Gewalt. 

Max. Nun ıft die Piftole geladen. 

Elias, Wozu denn? 

Mar. Um Shnen die Kugel durch den Kopf zu ſchießen. 

Elias. Ihrem beften Freunde? Ihrem Schwager? 

Max. Sie können nicht eher mein Schwager werden, 
als bis Ihnen diefe Kugel im Gehirn ftecft. 
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Elias, Lieber wollt’ ih ja gar Eein Gehirn haben, als 
eins mit Kugeln gefpickt. A 

Mar. Wohlan mein Herr. (Er Hält ihm die Piſtole vor.) 

Elias, Thun Sie mir doc) das Ding von der Nafe. 

Mar. Entfchließen Sie fi Eurz und gut. 

Elias. Nun ja, wozu denn? 

Mar. Sie verlaffen dies Haus auf immer, oder ich 
drücke los. 

Elias. Sa, wenn fie mir fo zureden. — Aber Sie be: 
finnen ſich wohl noch eines Beffern, Sie haben heute den 
Schnupfen. 

Mar. Nehmen Sie fih in Acht, wenn ich noch einmal 
niefe, fo iſt es um Sie geſcheh'n. (Er macht Anftalten zum Niefen.) 

Elias, Profit, Profit! ich empfehle mich. (Er macht ſich 


eilig aus dem Staube.) 


Dritte Scene. 
Mar (allein). 

Ha ha ha! der ift abgefertigt. Die Mamfell Stern hab’ 
ich glücklich von einem Liebhaber befreit, ohne fie einmal ge— 
feh'n zu haben. Ich mochte doch wiffen, wie fie ausfieht. Einen 
Kuß hätte ih wohl verdient. — Aber der Sieger fol nicht 
ruhen, fo lange noch ein Feind zu bekämpfen ift. Set wol: 
len wir flugs an alle Thüren klopfen, um zu erfahren, wo 
Die Madame Drohmel mit ihrer widerfpenftigen Nichte wohnt. 
Die Pıftole brauchen wir vor der Hand nicht mehr. (Er ſteckt 
fie ein.) Eine Kugel vermag viel, die Zunge doch noch mehr. 
Wer die zu gebrauchen weiß, der bringt Kanonen zum Schwei: 
gen. Still, da kömmt eine alte Dame. Vielleicht diefelbe, mit 
der ich in Verwandtſchaft treten foll. 
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Dierte Scene 
Mad, Drohmel, Mar Helfenitein. 


M. Drohm. (für ih), Ein Fremder? Gewiß der gute 
Freund, den die Coufine ſchickt. 

Mar. Verzeihen Sie, ich fuhe Madame Drohmel. 

M. Drohm. Die haben Sie gefunden. 

Max. So gebe ih mir die Ehre, mich Ihnen vorzu— 
ftellen. Sch heiße Mar Helfenftein. 

M. Drohm. (fi vergefiend). Der Nothnagel? — Ver— 
zeih'n Sie. 

Mar. Sa ja, fo nennt man mich, und ich höre ed recht 
gern. 

M. Drohm. D, fein Sie willfommen! meine Coufine 
hat mir fo viel Gutes von Shnen gefagt. — Sie wollen mir 
aus einer großen Verlegenheit helfen ? 

Max. Wenn ich Eann, von Herzen gern. 

M. Drohm. Sie follen ein vortreffliher Schauſpie— 
ler fein. 

Max. Ohne diefe Kunft kommt man jegt nicht durch die 
Welt. Gegen andere große Künftler bin ich doch nur ein Pfu— 
fcher. Sa Madame, ich Eenne Leute, die feit einigen Sahren 
alle Rollen gefpielt Haben, und mit ſolcher Gewandtheit, daß 
Fein Menfch weiß, was fie eigentlich find. 

M. Drohm, Meine Freundin wird Ihnen gefagt ha— 
ben, worauf es hier ankommt. 

Mar. Sie theilen mir eine Vaterrolle zu. 

M.Drohm. Ja, mein Herr; Sulie, dasgrillenhafte Mäd- 
chen, weigert fich, einen fehr reichen, liebenswürdigen Mann 
zu heirathen. Nur ihr Water Eönnte fie dazu bewegen. Der 
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ift noch in Indien. Aber heute Eommt er plöglich zurück. Sie 
verfteh’'n mich wohl? 

Mar. Volllommen. Er fährt fo eben zum Thore herein, 
und £rittim nächften Wirthshaufe ab, von wo er feine Ankunft 
bereits gemeldet hat. 

M. Drohm. Ganz redt. 

Mar. Wie muß er ungefähr ausfeh'n? Wie geklei- 
det fein? 

M. Drohm. O, darauf Eommt es nicht an. 

Max. Erlauben Sie, darauf Fommt entfeglich viel in 
der Welt an. Der Erzvater Abraham würde Eeinen Reſpekt 
einflößen, wenn er in einem englifchen Srack erfchiene. 

M. Drohm. Nun ja, Sie wählen einen Reiſerock, und 
fegen eine Perücke auf. Freilich werden Sie immer zu ju— 
gendlich erfcheinen, 

Max. Das hat nichts zu bedeuten. Sch habe mich kon— 
fervirt. 
M. Drohm. ©o eilen Sie, mein Herr, ih erwarte Shre 
Zurückunft mit Verlangen. 

Mar. Bis zum nächften Trödler find nur einige Schritte. 
Bei dem kann man, wie in der großen Welt, fich in zwei Mi- 
nuten aus einem Lakeien in einen vornehmen Herrn verwan— 
deln. (6.) 


Fünfte Scene, 
Madame Drohmel (allein). — 
Der Menſch gefällt mir. Man wird ſchnell bekannt mit 
ihm. Es iſt eine herrliche Gabe, wenn man verſteht, die Un— 
terhaltung einem Fremden gleich bequem zu machen. Bei klu— 
gen, wie bei dummen Leuten iſt man dadurch willkommen. 
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Jetzt muß ich meine Nichte vorbereiten. (Sie ruft in das Neben- 
zimmer.) Julie! Julie! 


Sechſte Scene 
Julie. Madame Drohmel, 

Julie. Was befehlen Sie? 

M. Drohm, Freue dich, mein Kind, dein Water ift ans 
arfommen. 

Julie, Sit es möglich? Wo ift er? 

Di. Drohm. So eben hat er aus dem Wirthshaufe einen 
Burfchen hergefchieft. In wenig Minuten wird er bier fein. 

Julie. Warum iſt er im Wirthshaufe abgetreten? war- 
um nicht bei ung? 

M. Drohm. Er weiß, daß meine Wohnung nicht geräu: 
mig ut. 

Julie. Aber mein Zimmer, das Zimmer feiner Tochter; 
ich hätte fo gern auf dem Boden gefchlafen. (Sie will fort.) 

M. Drohm. Wo willft du hin ? 

Julie. Sie Fonnen noch fragen? ihm entgegen eilen — 

M. Drohm. Er Eommt ja felbft den Augenblick. 

Iulie. FZünfzehn Jahr war er abwefend, und ich follte 
einen Augenblick verfaumen ? 

M. Drohm. Aber du wirft ıhn doch erwarten müffen, 
denn ich habe vergeflen, den Burfchen zu fragen, in welchem 
Wirthshauſe er abgeftiegen. 

Julie. Das ift verdrießlich, vecht verdrießlich, er ift Doch 
aefund ? 

M. Drohm. Wie ein Fiſch, man follte ihm gar nicht 
anfehen, wie alt er ıft. 

Julie. Und mein Bruder? ift er mitgekommen? 
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M. Drohm. Vermuthlich. 

Julie (bei Eeite). Ach, da fällt mir der fatale Komödien- 
Bruder ein, wenn die ſich nur nicht begegnen. 

M. Drohm. Dein Vater Eommt wie gerufen, um die 
Verbindung mit dem jungen Schnuri zu billigen, oder zu ver= 
werfen. 

Julie. Von ihm hänge ich ab. 

M. Drohm. Du wirſt ihm gehorchen ? 

Julie. Wie Eönnte ich feinem erften Befehl ungehor- 
ſam fein ? 

M. Drohm. (bei Eeite). Bravo, unfer Spiel ift gewon- 
nen. (Laut) Wo ift denn Herr Schnuri geblieben? 

Julie. Was weiß ıh? 

M.Drohm. Aber ich ließ ihn bei dir. 

Julie. Und ich ließ ihn bei der Garnwinde, da mag ihm 
wohl die Zeit lang geworden fein. 

M. Drohm. Du hätteft ihn doch zu Tifche bitten follen. 

Julie. Er ift nicht blöde, er fommt wohl ungebeten. 

M. Drohm. Ha! dein Vater. 





Siebente Scene. 
Max (verfleiset). Die Vorigen. 

Julie (freudig erichroden). Iſt er das? 

M. Drohm. Wılllommen, werthefter Herr Brubder, will: 
fommen auf deutfhem Boden. 

Mar. Gott zum Gruß, liebe Frau Echwefter, und alles 
Mohlergeh'n. Nun, da bin ich wieder. Wo ift, denn meine 
Zochter? 

M. Drohm. Da fteht fie zitternd. 


Max. Sich da, Malen, Gott fegne * 
XXVII. 
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Julie (will ihm die Hand Füffen). Mein Vater ! 

Mar. Nicht doch, Malchen, nicht doch, Eomm in meine 
Arme. (Gr umarmt fie) Du bift ein hübfches Mädchen gewor— 
den. Wer hätte das gedacht, als ich das Eleine Malchen zum 
legten Male auf meinen Knien fhaufelte. 

M. Drohm. Warum nennen Ste fie Malchen? fie heißt 
Sulchen. 

Mar. Dder Julchen, ja ja, ganz recht, Julchen. Man 
merft wohl, daß ich alt werde, ich vergeffe fhon die Namen. 

Julie. Gott fei Dank, Sie feh'n noch jung und rüftig aus. 

Mar. Meinft du? das macht die Mäffigkeit. Sch habe 
in Indien unter lauter Braminen gelebt, Eein Sleifch gegeffen, 
da Eonfervirt man fich. 

Julie. Sch meinte, Sie wären in Werft: Indien gewefen ? 

Max-(etivas betroffen). Mit unter, ja — ich bin zwifchen 
Dft: und Weſt-Indien fo ab- und zugefahren. (Bei Eeite.) Ver: 
dammt, ich Eann meine Rolle nicht recht. 

Julie. Wo haben Sie denn meinen Bruder gelaffen ? 

Max (ſtutzt). Deinen Bruber? 

M. Drohm. Sa, den lieben Vetter Karl? 

Mar. Ah jafo, den lieben Vetter Karl — ja der — 
der ift geftorben. 

Julie. Geftorben? O weh! 

M. Drohm. Mein Gott! woran ift er denn geftorben ? 

Max. Auf eine recht traurige Weife, er badete fich in 
der See, und da Eriegte ein Haififch ihn zu packen. 

Julie. Mein armer Bruder. 

Mar. Ja, mein liebes Julchen, ich habe nun Niemanz 
den mehr auf der Welt, als dich. 

Iulie, Wir hatten Sie fhon lange mit großer Sehn- 
fucht erwartet. 
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Mar. Ich wäre auch früher gekommen, aber mein 
Schiffer hatte Feine Licenzen, wurde aus einem Hafen in den 
andern gefchleppt. Es ift heut zu Tage leichter, in der Luft 
berumzufahren, als auf dem Waffer. _ 

M. Drohm. Ich will hoffen, Herr Bruder, daß Ihre 
Glücksumſtände fich in Indien verbeffert haben ? 

Mar. Ah, Frau Schwefter, was foll ich fagen? ich 
hatte allerdings wieder ein Schäfchen auf’8 Trock'ne gebracht, 
aber ein verdammter Kaper erwifchte uns bei Teneriffa, und 
plünderte mich rein aus, 

M. Drohm. Das ift fehr traurig. 

Mar. Das Plündern muß man fid) ſchon gefallen laffen, 
von Leuten, die ein Privilegium dazu haben. Es thut mir 
nur leid um mein gutes Julchen, der hätte ich fo gern einen 
Brautfhag mitgebracht. Nun leid’ ich felber Mangel. 

Julie. Sch will für Sie arbeiten. 

Mar. Winft du das? 

Julie. Tag und Nacht. 

Max (bei Seite). Das ift ein allerliebftes Mädchen. 

M. Drohm. Gluücklicher Weife fteht ed eben jeßt in 
Juliens Macht, ſich und ihre Familie durch ein einziges Wort 
in Wohlftand zu verfegen. 

Mar. Ei, das wäre? 

M. Drohm. Sie hat einen reichen Freier. 

Mar. Bravo! Bravo! 

M. Drohm. Deffen Perfon ihr eben nicht gefällt. 

Mar. Schade! 

M. Drohm, Aber ıch Eenne fie, eine fo gute Tochter 
wird ein Opfer nicht feheuen, um die füßefte Pflicht, die 


Findfiche, zu erfüllen. 
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Max: Das hoff’ ich, das hoff’ ich! 

Julie. Ah! 

Max (bei Seite). Es fängt mir aber an, fatal zu werden, 
daß ich es hoffen foll. 

M. Drohm. Sch laffe Sie mit ihr allein. Zwifchen 
Vater und Tochter muß Fein Dritter fteh'n. (Ab.) 


A: DI: 1 LEE 
Julie. Mar. 

Max (bei Seite). Das Mädchen macht einen curiofen Eine 
druck auf mich. Wenn ich nur nicht aus der Rolle falle, (Laut.) 
Nun, Julchen, Eomm für’s Erfte noch einmal in meine Arme. 
— ©o, du bıft ein liebes, fcharmantes Kınd; du haft ein 
Paar Augen — (bei Eeite) halt! halt Papa! (aut) ein Paar 
fromme Augen. Sch fchaue dir in die Seele hinein. Nicht 
wahr, du wirft deinem Vater zu Liebe ſchon in einen fauern 
Apfel beißen? 

Julie. Ad! 

Max. Sage mir doch, ift der Apfel fehr fauer? 

Julie. Recht fehr! 

Max. Er mag wohl deiner nicht würdig fein, aber zum 
Henker! wo findeft du eınen Mann, der fo vieler Reize — 
hei Seite) halt! halt, Papa! 

Julie. Sie f[hmeicheln mir, befter Vater. 

Max. Ich betrachte dich mit den Augen der Liebe, nam- 
lich der Waterliebe. Du glaubft nicht, mein Kınd, weld 
eine ZärtlichFeit für dich in meiner Bruft ſich zu regen an- 
fängt. Komm noch einmal in meine Arme. 

Julie (ihn umarmend). O daß ich mich nie von Ihnen 
trennen müßte. 
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Max. Wirklih! wäre dir das lieb? Nun, dazu kann 
Rath werden. 

Julie. Sch wollte Ste pflegen mit der zärtlichften Sorg- 
falt. 

Mar. Wollteft du das? nun, weißt du was — (Bei 
Seite) Mar Helfenftein, denk' an dein Werfprechen. (Laut.) 
Ja, wieder auf deinen Freier zu kommen, der Menfch foll 
reich fein ? 

Julie. Sa, das ıft er. 

Max. Und ich bin arm, fehr arm. Wenn ich Eeine Un- 
terftüßung finde, fo muß * im Alter betteln. 

Julie. Nein, nein! das ſollen Sie nicht! lieber will ich 
noch heute meinem Herzen Gewalt anthun. 

Mar. Demem Herzen? wäre vielleicht dein Herz ſchon 
anderswo gefeffelt? 

Julie. Muß man denn eben einen Andern lieben, um 
diefen nicht liebenswürdig zu finden? 

Mar. Nu nu, ich meine nur fo. Habe Vertrauen zu 
mir. Wenn du etwa fchon liebft, fo befenne es frei. Es wäre 
mir zwar fehr fatal — 

Julie. Nein, mein Vater, ich habe noch Feinen Mann 
gefunden, dem ich angehören möchte. 

Mar. Nicht? nun, das ift charmant. Aber wenn fi) 
Einer fände, ein gutmüthiger, flinker Burſche, nicht dumm, 
nicht arm, nicht häßlich (bei Seite) halt! halt, Papa! 

Julie. &o ift aber mein Freier nicht. 

Mar. Ya, das ift freitich fhlimm. Sieh nur, id) wollte 
dir gerne helfen, dir zehnmal lieber ald fremden Leuten, aber 
ich habe mein Wort gegeben — (bei Seite) ei ei, das war 
dumm! 
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Julie. Sch weiß, Sie haben bei Ihrer Abreife alle Ihre 
väterliche Gewalt meiner Tante übertragen. 

Mar (bei Seite). Gott fei Dank! fie hilft mir heraus. 
(Laut) Sa, fiehft du, hab’ ich A gefagt, fo muß ih auch B 
fagen. 

Julie. Mich dünft, das wäre doch wohl nicht Tänger 
verbindlih. Sie Eehren zurück, und ich bin wieder Ihre 
Tochter — aber Sie Fehren arm zurüd! 

Mar. Blutarım. | 

Julie. Das beftimmt meinen Entfhluß. Sa, mein 
Vater, bier ift meine Hand, fchalten Ste damit nach Ih— 
rem Gefallen. 

Mar. Nach meinem Gefallen? ich nehme dich beim 
Wort. 

Julie. Empfangen Sie diefen Beweis meiner Eindlichen 
Liebe. Es ift der erfte, aber auch der größte, den ich Ihnen 
zu geben vermag. 

Max (bei Seite). Es ift ein Engel! (Laut) Na, höre nur 
Julchen, du könnteſt mir doch noch einen größern geben. 

Julie. Wie wäre das möglıdy ? 

Mar. Wenn du — (bei Seite) halt! halt, Papa! ich bin 
in einer verdammten Klemme. 


Meunte Scene 
Madame Drohmel, Elias. Die Vorigen. 

M. Drohm. Sch muß Sie unterbrechen. Hier habe ich 
die Ehre, Ihnen den Herrn Elias Schnuri, Ihren Eünfti- 
gen Schwiegerfohn vorzuftellen. 

Mar (ihn erfennend, ſehr verwirrt). &o ſo — gehorfamer 
Diener! (Bei Eeite.) Alle Teufel! jegt geht mir ein Licht auf. 
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M. Drohm. Aber hier find väthfelhafte Dinge vorge: 
fallen. Er behauptet, Ihr Sohn habe ihn mit der Piftole 
auf der Bruft gezwungen, meiner Nichte zu entfagen. 

Mar. Ei, der Schelm! hat der fhon ſolche Streiche 
gefpielt? 

Julie. Sagten Sie nicht, mein Bruder wäre todt? 

M. Drohm, Freilich ift er todt. 

Mar. Nu nu, es Eönnte fih doch fügen, daß er noch) 
lebte. 

M. Drohm. (leiſe). Wo denken Sie hin? aut.) Ein 
Haifiſch hat ihn verfchlungen. 

Mar. Die Wahrheit zu fagen: ein Matrofe hat ihn 
gerettet. 

Julie. Er lebt!? 

Max. Sa ja, Sulden, er lebt. Sch wollte dich nur ein 
wenig Angftigen. 

Julie. Gott fei Dan. 

M. Drohm. Herr Bruder, wenn er nicht todt iſt, fo 
ift er doch wenigſtens auch nicht Hier. Das weiß ich. 

Elias. Erlauben Sie, Matante, ed war gewiß der 
Herr Sohn von dem Herren Schwiegerpapa, denn er war 
ihm wie aus den Augen gefchnitten. 

Mar. Ja ja, Frau Schwefter, wenn ich meinen Sohn 
agnofcire, fo werden Sie doch nichts dawider haben? 

M. Drohm. (eiſe). Allerdings recht viel. Sie verder- 
ben ja Alles, 

Mar (ohne darauf zu ahten). m fo mein Sohn, der Wild- 
fang, bat den jungen Herrn fhon in der Kur gehabt? 

Elias. Recht wörtlich. Ich follte mich mit ihm ſchießen. 

M, Drohm. Ohne weiter in diefed Geheimniß einzus 
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dringen, will ich nur erinnern, daß der Sohn ſchweigen mufi, 
wenn der Vater redet. (Zu Elias.) Sein Ste unbeforge. Mein 
Herr Bruder hat ſich fchon für Sie erklärt, und wird von 
feines Sohnes Launen Feine Notiz nehmen. 

Mar. Erlauben Sie, Frau Schwefter, mein Sohn 
und ich, wir find die beften Freunde von der Welt. Wir ha— 
ben nur einen Willen. Sch war zwar allerdings geneigt, die= 
fen Herrn als meinen werthen Eidam zu umarmen, aud 
hatte fich bereitö mein frommes Sulchen aus Eindlicher Liebe 
dazu entfchloffen — was ich ihr nie vegeffen werde — da aber 
nun mein Sohn and'rer Meinung ift, fo gebe ich meiner 
Tochter ihr Wort zurück. 

Julie. Mein guter Vater! 

Mar. Sch bin auch nicht fo arın, als ich mich angeftellt 
habe. Der Kaver hat mir noch einen hübfhen Nothpfennig 
gelajfen. 

Julie. O Sie machen mich unausfprechlich glücklich ! 

Elias, Aber was machen Sie denn aus mir? 

Max. (zu Julchen). Indeſſen behalte ich mir vor, dir einen 
andern Mann zu beftimmen, hörſt du? Eomm in meine Arme. 

MN. Drohm. (tritt dazwiſchen). Gemach, mein Herr! ich 
weiß nicht, wofür ich Sie halten fol. Da Sie aber Ihre 
Holle fo fchlecht fuielen, fo werden Ste mir erlauben, zu er— 
Elären, daß Sie der Vater nicht find. 

Sutie (erfhrofen). —* 

Elias. Ei! 

Max. Nicht? nun ſo bin id der Bruder. (Gr wirft die 
Perücke und den weiten Oberrodf von fich.) 

Elias, Ja wahrhaftig, das it der Bruder. 

Julie. Um’s Himmels willen! 
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M. Drohm. Ein Betrüger. 

Mar. Sa, fchöne Julie, ich war eın Betrüger, aber 
am äraften bin ich felber betrogen. Ihre Tante brauchte einen 
Vater, Sie brauchten einen Bruder; ich lieh zu beiden 
Rollen mich her, unmwiffend, daß ich fie beide in demfelben 
Stücke fpielen follte. 

Julie. Sind Sie etwa Mar Helfenftein? 

Mar. Sa, der bin ich. 

Julie. Wie, liebe Tante, Sie haben fich herabgelaffen ? 

M. Drohm, Sch wollte dich mit guter Manier zu det: 
nem ©lücfe leiten: da ich aber fehe, daß du deine alte 
Zante haft verfpotten wollen, fo erkläre ıch dir hiemit rund 
heraus, du heiratheft diefen jungen Mann, oder du gehft 
aus meinem Kaufe. (b.) 

Julie. Sn beiden Zällen bin ich unglücklich. 

Max (bei Eeite). O wer da der Nothnagel fein dürfte! 

Elias. Alfo mein Herr, Sie waren ein Betrüger? 

Mar. Ja, mein Herr, Alles war falfh an mir, bis 
auf die Piftole, (er zieht fie hervor) die ift wirklich geladen. 

Elias. Die Mama hat mir zwar gefagt, ich foll mic) 
an nichts Eehren; aber wenn fie die verdammte Piftole ſähe, 
fo fpräche fie gewiß: Elias Eomm nad) Haufe. (Er nimmt den 
Befferfuchenmann vom Tifche und geht ab.) 


Behnte Scene 
Sulie. Mar. 


Julie. Sch büße meinen Leichtfinn ſchwer! 
Mar. Nicht doch, ſchöne Julie. Sch bin ein ehrlicher 
Mann, der luftige Mar Helfenftein, der gern allen Leuten 
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aus der Moth helfen möchte; aber ich fehe nun wohl, ed geht 
nicht immer. Wenn man Einem heraus hilft, fo flürgt der 
Andere hinein. 

Julie. Sie haben fi unterftanden, mich zu umarmen. 

Mar. Es war nur eine Komödien-Umarmung. Neh— 
men Sie es nicht übel, Ihre Eindliche Liebe rührte mich fo 
heftig. Ach, ich habe die ſchönen Augenblicke theuer erkauft! 
denn fehen Sie, für alle meine Gutmüthigkeit bin ich nun 
felber in Noth gerathen. 

Sulie, Sie? 

Mar. Ja ich — denn — ich habe mich in Sie verliebt. 

Julie. Das thut mir leid, 

Mar. Den jungen Herrn Schnuri wollen Sie nicht ? 

Julie. Nein. 

Max. Und mich — vielleicht auch nicht? 

Julie. Sch habe überhaupt einen Widerwillen gegen 
den Eheftand. 

Mar. Es ging mir eben fo, aber in der Liebesnoth 
greift man nach Allem. 

Julie. Sch empfinde aber diefe Liebesnoth noch nicht; 
und wenn ich jemals einem Manne mein Herz fhenEen follte, 
fo müßte er mich zuvor nicht betrogen haben. 
| Mar. Nämlich in der Liebe. 

Julie. Er müßte ohne Falfch fein. 

Mar. Das bin ich. 

Julie. Der gefälligfte Menfch auf Gottes Erdboden. 

Max. Der bin ich. 

Julie, Ohne Launen. 

- Mar. Das bin ich. 
Julie. Ein Mann ohne Launen? der Vogel Phönix. 
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Mar. Darum greifen Sie zu. Ein Phönix kommt nicht 
alle Tage. 

Julie. Der Bräutigam verfpricht viel, aber der befte 
Mann hält Eaum die Hälfte. 

Max. Ei, ich denke, eine Frau Eann fehon zufrieden 
fein, wenn ihr die Hälfte von dem gehalten wird, was ihr 
der Bräutigam verfprochen hat. 

Julie. Die befte Frau hat ihre liebe Noth mit dem be- 
ften Manne. 

Max. Eben defwegen. Die Frau hat ihre Noth mit 
dem Manne, der Mann hat feine Noth mit der Frau, und 
wennesnur eine liebe Noth ift, fo helfen fich beide ganz 
artig heraus. 

Julie. Wunderfelten. 

Mar, Doc bisweilen. Zum Erempel wir. Sch wette, 
daß wir gut mit einander fahren. 

Julie. Eine gefährlihe Wette. Worauf gründen Sie 
Shre Hoffnung? 

Mar. Sch raifonnire fo: wenn ein Paar Leute fich heira- 
then wollen, fo ift gar nicht vonnöthen, daß Seder einzeln 
Alles befige, was ın der Ehe beglückt; wenn fie es nur Beide 
zufammen bringen. 

Julie. Und das wäre der Fall? 

Mar. Augenfheinlih. Sie haben die Reize, ich die 
Liebe; Sie die Launen, ih die Geduld; Sie den Ge— 
ſchmack, ih das Geld; Sie den Verftand, ich das 
Herz. Nun fagen Sie mir um's Himmels willen! wenn alle 
diefe Dinge zufammen Eommen, follte das Feine glückliche 
Ehe geben? 

Julie. Sie könnten mich faft überreden, einen dummen 
Streich zu machen. 
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Mar. Schwefter, ich bitte dich — Tochter, ich befehle 
dir! nimm den Mar Helfenftein, er ift eine ehrliche Haut. 

Julie (bei Seite). Drolliger Menfch. 

Mar. Zum Bruder wahlten Sie mich felber. Iſt denn 
der Schritt fo ſchwer vom Bruder zum Gatten? 

Julie. Sie waren nur ein Kompdien-Bruder. 

Mar. Die ganze Weltift nurein großes Komödienhaus. 
Wir find alle des lieben Gottes Komddianten, und müffen 
die Rollen fpielen, die ed ihm beliebt ung zuzutheilen. Wohl 
dem, der feiner Rolle fih gewachfen fühlt! Sft die Shres 
Gatten mir zugefallen, fo follen Sie feh'n, wie vortrefflich 
ich fie fpielen werde. 

Julie. Und meine Tante? wird fie Beifall Elatfchen? 

Mar. Sie wird vielleicht eine Kabale machen; doc 
wenn nur die Liebe im Drchefter figt, und St! ruft, fo 
fchweigt Alles. 

Julie. Verfuchen Sie, durch einen zierlihen Prolog 
fie umzuftimmen. | 

Mar. Darf ich? 

Julie. Mein Herr, die Frage war ertemporirt. (Ab) 


Eilfte Scene 
Mar (allein). 

Folglich überflüffig? — Das laffe ich mir nicht zweimal 
fagen. Sch führe das hübfche Mädchen heim, und wenn das 
ganze Publikum fpräche: es ift eine ertemporirte Heirath. 

(Der Vorhang fällt.) 





————— 


Die Vofen 


de8 


Heren von Malesherbes. 


Gin landliches Gemälde 


in einem Aufzuge. 





(Den Stoff hat eine wahre, von Bouilly ın feinen Contes 
a ma fille erzählte Anekdote geliefert.) 


BPerfonenm 


Lamoignon von Malesherbes. 
Sufette. 
Peter. 


(Der Schauplag ift eine Gegend von hohen Bäumen umringt. Unter dies 

fen Bäumen erblidt man in einem Halbzirfel eine blühende Rofenhede ; 

im Vorgrunde rechter Hand einen Ruheſitz, den jene Hede verbirgt, und 
der auswärts gegen bie Bühne geftellt ift; linfer Hand einen Brunnen.) 


Erfie Scene 
Herr von Malesherbes (allein). 


Goitlob der Winter ging zu Ende 

Am geſelligen Kamin, 

Und ich darf die dicken Wände 

Der Euhlen Häuſer endlich flieh'n. 

Zu meinen Blumen, zu meinen Srüchten 
Winkte der Sommer. — Da bin ich nun. — 
Es ift fo füß, nach erfüllten Pflichten 

Sn ländlicher Stille auszuruh'n! — 

Wie gern verließ ich das Getümmel, 

Wo ewig die Thorheit fich felbft begafft; 
Hier it mein Tufkulum, mein Simmel, 
Hier ſchöpf' ich neue Lebenskraft; 

Wenn mir nach fauren Wintertagen 

Zum erften Mal hier Alles grünt, 

So darf ih ohne Stolz mich fragen: 

Hab’ ich das Stündchen nicht verdient? — 


Verdient!dasiftdie Würze des Lebens. 
Der Praffer in feinem Ueberfluß 
Hafcht nach der Freude oft vergebens, 
Nur das Verdiente gewahrt Genuß. 
Ha! mögen fie doch ſich drängen und ftoßen, 
Und buhlen um einen gnädigen Blick. 
Ich habe meine blühenden Rofen, 
Ich trage nicht auf der Bruft mein Glück. 
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Doc hüte dich! Fortunens Zofen 
Quälen den Höfling nicht alleın, 
Auch in das Herz der Philofophen 
Schleicht fich behende der Hochmuth ein, 
Und ih — nun ja, zu einem König 
Verlockt mich zwar Eein eitler Sinn, _ 
Doch muß ich bekennen, daß ich ein wenig 
Auf meine Rofen eitel bin. 
Ein wenig nur? — Freund, im Vertrauen, 
Die Hecke, die fo ſchön gedeiht, 
Du Eannft fie Stunden lang befchauen 
Mit einem Kigel der Eitelkeit. 
Sch will mich deffen nicht erwehren, 
Daß mich die Rofen Eindifch freu'n, 
Der Himmel felbft fcheint mich zu ehren 
Durch diefes üppige Gedeihen. 
Sn einem halben Zirkelbogen 
In eine Wildniß pflanzt’ ich fie, 
Bon hohen Fichten rings umzogen, 
Beſchnitt fie nie, begoß fie ne, 
Und doch ift Feine ausgeblieben, 
Kein dürrer Strauch, Eeın todtes Reis; 
Da muß ja wohl der Himmel mich lieben, 
Er lief fie wachen, nicht mein Fleiß. 
Muthwille durfte fie nie berauben, 
Sie wird gleichfam von Engeln bewacht. 
Die Freunde belächeln meinen Glauben — 
Ei, wenn er mich nur glücklich macht. — — 
Die Sonne neigt zum Untergange, 
"Dies herrliche Schaufpiel für Aug’ und Geift 
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Entbehrt’ ich in der Stadt fchon lange, 
Ron hohen Mauern eingekreif't; 
Doc heute will ich es geniefien, 
Mein Lieblingspläagchen ladet mich ein; 
Hier will ich die Abendfonne begrüßen, 
Und mic) der Neige des Lebens freu’n. 
(Er fegt fich auf den Ruheſitz und fehaut in die Ferne.) 
Bweite Scene 
Sufette (mit einem großen Milchtopf). 
Uf! mır ft warm. Sch bin gelaufen, 
Als ob ein Wehrwolf hinter mir war”. 
Sch hatte Milch, viel Milch zu verfaufen — 
Nun Gott fei Dank! der Topf ıft leer. 
Das liebe Geld in meiner Tafche, 
Da klingelt's — nicht ein einz'ger Sous, 
. Den ich vertändle oder vernafche, 
Ich zähle fie alle der Mutter zu. 
Sie läßt auf den Lohn mich auch nicht warten, 
Sie fhenkt mir immer was überfchießt, 
Das leg’ ich denn zu meinem Erfparten, 
Und bitte die Mutter, daß fie eö verfchließt. 
Nur Sonntags, wenn wir aus der Kirche kommen, 
Dann zählen wir, bald fie, bald ich, 
Und hat der Schag wieder zugenommen, 
O Semine! dann freu” ich mich! 





Aber was hat denn das zu bedeuten? 
Warum ift Peter noch nicht hier? 
Wollt er mich doch heim begleiten 
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Bis vor unf're Gartenthür? 

Nun bin ich gelaufen mit glühender Wange, 

Als ich mein Dörfchen von weitem fah, 

Und fteh' nun hier ſchon ewig lange, 

Und Musje Peter ift noch nicht da? — 

Der böfe Menfch! noch diefen Morgen 

Hat er geklagt, ihm fei fo weh), 

Und mach’ ihm jedesmal ſchwere Sorgen, 

Wenn ich in die Stadt zu Markte geh’, 

Und hat gebeten: vor jungen Öefellen, 

Die überall dort nafeweis 

Uns armen Dirnen Nege ftellen, 

Soll ich mich hüten mit großem Fleiß. 

ch hab’ es verfprochen, und Wort gehalten, 

Und weder links noch rechts gefchaut, 

Und habe mich Faum den häßlichen alten 

Thorfchreiber anzufeh'n getraut. 

Was hab’ ich nun davon? — er zaudert — 

Und hat wohl gar — ich armes Kınd! — 

Die Zeit mit andern Dirnen verplaudert — 

Erfahr’ ich das, fo wein’ ich mich blind! 

Ä Malesherbes (für fi). 

Sieh’ da, ſchon wieder eine Augenweide, 

Um die auf meiner ftillen Flur 

Des Städtlers Armuth mich beneide: 

Ein ſchönes, liebliches Kind der Natur! 
Suſette. 

Er kömmt. Ich maule. 


Dritte Stcen 
Peter, Die Vorigen, 
Peter, 


e. 


Da bin ich, Suſette! 


Suſette. 
Ei, wirklich? biſt du endlich da? 
Peter. 
O! wenn mein Wunſch gegolten hätte, 
Sch wäre ſchon längſt bei dır. 
Suſette. 
Nun ja, 
Du hatteſt gewaltig viel zu ſchaffen; 
Verſprachſt mir freilich heute früh, 
Du wollteſt keine Minute vergaffen, 
Dich mit der Arbeit tummeln, wie? 
Peter. 
Und hab' ich mich denn nicht geſputet? 
Weiß Gott, ich ſehnte mich ſo nach dir. 


Suſette. 

Ei — ſieh' — das hätt' ich kaum vermuthet 
Peter. 

Ich glaube gar, du ſchmollſt mit mir? 
Suſette. 


Nicht doch, das war ja ſehr verzeihlich, 
Des Nachbars Lieſe ſtand am Zaun, 

Sie winkte dir, pſt! pſt! — nun freilich, 
Sie hatte dir Etwas zu vertrau'n, 

Das mußteſt du hören, und ſo verfloſſen 


e 


u” 
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Ein paar Minuten, und wieder ein paar — 
Sch Eonnte ja warten — 
Peter, 
Fehl gefchoffen ! 
Bon alle dem ift Eein Wörtchen wahr. 
Sm Hohlweg' bei dem tiefen Gleiſe, 
Da lag ein großes Zuder Heu, 
Gehörte Mathurin dem Greife, 
Der ftand gar fehr betrübt dabei, 
Und fragte fich in den grauen Haaren, 
Und wußte nicht zu helfen, nun 
Da durfte ich ſchon die Zeit nicht fparen, 
Sch mußte wohl ein Uebriges thun. 
Es hat mich freilich aufgehalten, 
Nun brummft du noch für meine Muͤh'; 
Aber ich Eonnte doch den Alten 
Nicht ohne Hilfe laſſen, wie? 
Sufette, 
Wenn das ift, will ich dir verzeihen. 
Peter. 
Und du! wie ging’s dir ın der Stadt? 
Sufette, 
Bald werd’ ich mein Geld auf Zinfen leihen, 
Weil e8 mir Geld geregnet hat. 
Peter. 
Bezahlte man die Milch fo theuer? 
Sufette. 
Ei, fie war frifch und ungetauft. 
Hör’ nur! ich rief nach alter Leier: 
Milch! Frifhe Milch! wer Eauft! wer Eauft! 


Da kam ich auch in eine Straße, 
Da ftand ein alter Herr vor der Thür 
Mit einer Brille auf der Nafe, 
Der war fehr freundlich und winkte mir. 
Sch Fam, er Eniff mic) in die Baden — 
Peter, 
Er kniff dich? 
Sufette, 
Sah mir in's Geſicht 
Und klopfte mir ſchelmiſch auf den Nacken. 
Peter. 
Das litteft du ? 
Sujette, 
Warum denn nicht? 
Er fagte, ich ware hübſch. 
Peter. 
Set ftille! 
Denn ich gerathe fhon in Wuth! 
Sujette, 
Du Narr, er trug ja eine Brille. 
Peter, 


Brille hin, Brille her, mir Eocht das Blut. 


Snjette, 
Sei ruhig, er ihat mir nichts zu leide, 
Und alle meine Milch Eauft' er mir ab, 
Wofür, zu meiner großen Freude, 
Er mir die Zahlung doppelt gab. 
Peter, 
Ein Sündengeld! Du haft es genommen? 
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Sufette, 
Ei, er verlangte ja blos von mir, 
Sch follte fein oft wiederfommen. 
Peter. 
Hör'! gehſt du noch einmal vor ſeine Thür, 
So iſt es aus mit uns, ich laſſe 
Dich ſitzen, du — du ſchlechte Perſon! 
Und gehſt du auch nur durch ſeine Straße, 
So häng' ih mich auf und laufe davon, 
Sufette. 
&o? hängen willft du dich? und laufen? 
Ei, wofür ſamml' und ſpar' ich fo gern? 
Ich hatte wohl Luft, mir ein Band zu kaufen 
Zur das Geld von dem freundlichen Herrn; 
Ich that es aber nicht, du Hochgeftrenger! 
Ich dachte: hab’ ich das Geld verthan, 
So dauert e8 wieder um fo viel länger, 
Eh’ ich meinen Peter heirathen Eann. 
Dder wer weiß, warum Gott mir's beſcherte? 
Hatt' ich doch einmal faft fo viel, 
Daß ich eine Kuh fchon blöken hörte; 
Da ftanden wir wohl recht nah’ am Ziel. 
Aber meine arme Mutter erkrankte, 
Es ging mit uns eine Weile hart, 
Da gab ich Alles her, und danfte 
Dem lieben Gott, daß ich's erfpart. 
Auch du, du hatteft fchon hübſch zu Teben, 
Da wurde plöglich dein Bruder blind, 
Da haft du ihm Alles hingegeben, 
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Weil doch die Blinden die Aermften find. 
Nun waren wir Beide Eahl wie die Mäufe, 
Das hat und aber nicht weh’ gethan, 
Wir meinten, daß Gott ung Lohn verheiße, 
Und fingen von vorne wieder an, 
Sa, wir verdoppelten unfer Beftreben, 
Und nun, da mir ein alter Patron 
Sn allen Ehren das Geld gegeben, 
So fchiltft du mich eine ſchlechte Perfon. (Weint.) 
Peter, 
Nun, nun, Sufette, du mußt nicht weinen, 
Du weißt, dann bin ich gleich caput. 
Sch Eonnt’ es ja nicht böfe meinen, 
Sch bat dich nur: fei auf der Hut! 
Denn die parifer Brillenträger, 
Glaub’ mir, denen ift nicht zu trau'n, 
Es find verdammte Glücsjäger, 
Zrog ihrer Brillen, nach hübfhen Frau'n; 
Und lieber wollt’ ih noch Sahre lang warten, 
Bis mir das graue Haar ſchon Fam’, 
Ehe ich nur einen fo erfparten 
Zhaler in meine Hände nahm’, 
Nun? bift du noch bofe? 
Suſette (ihn verftohlen anblickend). 
Die fhelmifchen Augen. 
Peter. 
Sei nicht mehr bofe, fieh’ mich an. 
Suiette, 





Nun ja — 
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Peter. 
Laß deinen Zorn verrauchen, 
Schlag’ ein. 
Sufette (ipm die Hand reichend). 
Diesmal fei’s abgethan. 
Peter. 
Pfui, daß wir die fchöne Zeit verlieren 
Durch ſolchen unverftänd’gen Zwiſt! 
Komm, laß' uns lieber ein wenig ſummiren, 
Was noch zur Wirthſchaft uns nöthig iſt. 
Suſette. 
S nu, ich habe der Thaler ſchon viele — 
Warte, wie viele? zwei — drei — und ein halb. 
Peter. 
Geld hab’ ich nicht, doch in der Mühle 
Verdient' ih mir ein jähriges Kalb. 


Sujette, 
Nun werd’ ich mir zwei Schafe Faufen — 
Peter. 
Mein Kalb wird nächftens eine Kuh — 
Sufette. 
Die geben mir Wolle, einen großen Haufen — 
Peter. 
Und dann kommt noch ein Kälbchen dazu — 
Sufette, 
Und fette Milh und Lämmer die Menge — 
Peter. 
Da werden bald zwei Kühe d'raus — 
Sufette, 


Das blöfet — der Stall wird fchon zu enge — 





= 


Peter, 
Und endlich treib’ ich eine Herde hinaus! 
Suſette. 
Die ſchönſten Käſe macht meine Mutter — 
Peter. 
Die bringſt du täglich nach der Stadt — 
Suſette. 
Und deine Kühe geben die Butter — 
Peter. 
Die legen wir zwifchen ein Nebenblatt. 
Suſette. 
Da bring’ ich denn immer viel Geld nach Haufe. 
Peter. 
Sm eifernen Kaften wird's verwahrt — 
Sufette. 
Wir leben nicht in Saus und Braufe — 
| Peter. 
Für unfere Kinder wird’8 gefpart — 
Sufette. 
Und täglich wird der Haufe größer — 
Peter. 
Und täglich mehrt die Herde fih — 
Sujette. 
Die Käfe werden immer beffer — 
Peter. 
Und um die Butter reift man fich. 
Suſette. 


Ach Peter, hör' auf! mir wird ganz bange! 
Wir haben ſchon viel zu viel erſpart. 
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Peter. 
Was thut's? 
Sufette, 
Man fagte mir ſchon lange, 
Der Reichthum made die Menfchen hart. 
D’rum thäten fie allerlei Poffen treiben, 
Und ftroßten von häßlichem Uebermuth. 
Mein, lieber laß vecht arm uns bleiben, 
Arm, lieber Peter, aber gut. 
Peter, 
Ei wie du willft, ich bin’ zufrieden, 
Arm oder reich, du wirft meine Frau. 
Soll auch Fein Huhn im Topfe fieden, 
J nu, wir nehmen’s nicht fo genau. 
Sujette. 
Eine Schale vol Milch von eig’nen Kühen, 
Und ſchwarzes Brot hinein gebrocdt — 
Peter, 
Das ift die Eöftlichfte der Brühen, 
Wenn nur das Herz dabei frohlockt! — 
Was meinft du, Suschen? unter den Linden 
Mird gleich nah Sonnenuntergang 
Sich Alt und Zung zufammenfinden, 
Dann ziehen wir mit Sang und Klang 
Zum frohen Tanz auf diefem Plage — 
Malesherbes (bei Seite). 
D weh, meine Rofen! 
Peter, 
Was meinft du nun, 


Wenn ich dann aus der Schule ſchwatze, 
Mein Slüf den Leuten Eund zu thun? 
Sufette. 
Wir wollen’8 doch noch überlegen. 
Geh’ nur, du weißt, ıch habe hier 
Noch ein Geſchäft, das bringt und Segen. 
Deter, 
Sch weiß ſchon, Eomm, ich helfe dir. 
Sujette. 
Nein, nein, das muß ich allein vollbringen, 
Sonft wär’ ed doch nur halb gethan. 
Peter, 
Hörſt du von ferne Schallmeien klingen? 
Suſette. 
Ich ſpute mich, geh' nur voran. 
Peter. 
Juchhe! wir ſchwingen uns heut’ im Tanze! 
Wir jubeln, bis der Morgen graut! 
Juchhe! im frifhen Mirtenfranze 
Seh’ ich dich fchon ald meine Braut! (Ab) 





Dierte Scene, 
Sufette, Mialesherbes, 


Sufette (fromm die Hände faltend). 


Hat mir der liebe Gott befchieden, 
Des wackern Peters Frau zu fein, 
J nun, ſo bin ich ed wohl zufrieden. — 
Jetzt flinE! thu’ deine Pflicht auch feın. 


(Sie geht zum Brunnen und ſchöpft Waffer in ihren Topf.) 
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Malesherbes (Ieife). 
Ein Parchen, wie aus Schäfergedichten, 
Sch war ganz Auge, war ganz Ohr. — 
Was hat fie hier noch zu verrichten ? 
Sie ſchöpft am Brunnen? was hat fie vor? 
Sufette (kommt und begieft die Rofen). 
Willſt du eine Freude recht genießen, 
So thu’ zuvor, was dir gebührt. 
(Sie fhöpft noch einmal Waffer.) 
Malesherbes. 
Sie kommt, meine Rofen zu begießen ? 
Sufette (Hegieft). 
Wenn er einmal hieher fpazirt, 
Der edle Greis, den wir verehren, 
So wird er ſich der Roſen freu’n. 
Malesherbes, 
Wie fol ich das Räthſel mir erklären? 
Sujette, 
Bald wird's genug für heute fein. 
Malesherbes, 
Die Neugier muß hervor mid) locfen. 
(Er tritt ihr plöglich unter die Augen.) 
Mein ſchönes Kind, was machft du da? 
Sufette. 
Ah, gnäd’ger Herr! — ich bin erfchrocken — 
Mein Gott! Sie hier! — Sie felbit? — 
Malesherbes. 
Nun ja, 
Erſchrick nur nicht. Sch wünfche zu wiffen, 


Warum, auf weſſen Wunſch und Begehr 
Du Eommft, meine Roſen zu begießen ? 
Suſette. 
Ach! ſein Sie nicht böſe, gnäd'ger Herr! 
Malesherbes. 
Mein, ganz und gar nicht, doch erzähle. 
Sufette, 
Wir haben’s gewißlich gut gemeint — 
Malesherbes, 
Das glaub’ ich gern, darum verhehle 
Mir nichts, ich bin ja euer Sreund. 
Suſette. 


Es iſt mir wohl verboten zu fagen, 


Doch meines Wortes bin ich quitt, 
Denn weil der gnäd’ge Herr mich fragen, 


So muß ich wohl heraus damit. 


Dialesherbes. 
Verboten? Das Elingt ja recht gefährlich? 
Sufette. 
Es war heute die Reihe an mir. 
Malesherbes. 
Die Reihe? Das ift mir unerklärlich. 
Sufette. 
Sa, geftern war Perrette hier, 


Vorgeftern Nannette, und morgen Eommt Liefe. 


Dialesherbes. 
Sprich deutlicher , foll ich dich verftehen. 
Suiette, 
So hören Sie. Dort auf jener Wiefe 
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Haben wir Alle von ferne gefeh’n, 

Daß Sie die jungen Rofenftöce 

Hieher gepflanzt mit eig'ner Hand, 

Dbgleich für eine Roſenhecke 

Hier wohl zu dürr der mag’re Sand. 

Da haben unter ſich die Alten gefprochen: 
Man muß ihm doch zeigen, dem edlen Greis, 
Der faft an jedem Tag in der Wochen 

Uns wohl thut, wo er Eann und weiß, 

Man muß ihm doch zeigen, daß wir ihn lieben, 
Und daß wir dankbare Menfchen find, 

Und weil fo hoch bei ihm angefchrieben 

Die Rofen fteh'n, ei Kinder, gefhwind! 

So müffen wir in der Stille fein forgen, 
Daß fie auch wachſen, daß fie auch blüh’n; 
An jedem Abend, an jedem Morgen 

Wollen wir fie pflegen und erzieh'n. 

Die Dirnen von fünfzehn Jahren und d’rüber, 
Die follen, wenn fie zu Markte geh'n, 

ein nad der Neihe hier vorüber 

Und treulich nach der Pflanzung feh'n, 

Und emfig in ihren leeren Töpfen, 

So viel eine Jede nur vermag, 

Waſſer aus jenem Brunnen fchopfen, 

Die Rofen begießen Tag für Tag. 

Er muß ed aber nicht erfahren, 

Nein, Kinder, fagen dürft ihr’s ihm nicht. — 
D gnad’ger Herr! fchon feit vier Jahren 
Erfüll' ich diefe liebe Pflicht. 

So lieb ift Keinem fein eig’ner arten, 





Als diefe Roſen uns Allen find; 

Die Dirnen können e8 kaum erwarten, 
Bis fie fünfzehn Jahr alt find; 

Sie möchten um die Ehre fich raufen. 


Malesherbes (bei Seite). 


Ha! welcher König ift reich genug, 
Mir diefen Augenblick abzukaufen! 
Sufette, 
Und den bedroht ein harter Fluch, 
Der hier eine Roſe wagt zu brechen, 
Die ganze Gemeinde ftößt ihn aus. 


Moalesherbes (bei Seite). 


Bor Wehmuth Eann ich faft nicht fprechen. 
Sufette. 
Zu Feinem Tanz noch Ehrenfchmaus 
Wird er geladen. 
Malesherbes, 
Ihr guten Kinder 
Sorgt täglich für mich alten Mann, 
Wohlan, ſo will ich auch nicht minder 
Euch täglich helfen, wo ich kann. 
Geh'! allen Freunden meiner Roſen 
Mach' es bekannt: wo ich auch ſei, 
Iſt Einem ein Unglück zugeſtoßen, 
Der komme zu mir und rede frei. 
Will irgendwo ein Zwift einfchleichen, 
So hadert nicht, kommt lieber zu mir, 


Sch werde befänftigen, fehlichten, vergleichen, 


Ein ewiger Sriede herrfche hier. 
Und wo etwa der Armuth Bürde 


152 


152 
Ein junges, liebendes Pärchen trennt, 
Da Eomm es zu mir, den Feine Würde 
Mehr freut, ald wenn man ihn Vater nennt. 
Sufette. 
Da wird der gnäd’ge Herr nicht felten 
Zu thun befommen. Unter ung gefagt, 
Sch könnt Ihm auch wohl ein Wörtchen vermelden, 
Doch heute fei es noch nicht gewagt. 
Sch laufe heim. Won Hütte zu Hütte 
Will ich verkünden die Freude, das Glück — 
Der gnäd’ge Herr in unfrer Mitte! (Bil fort.) 
= Mtalesherbes. 
Warte noch einen Augenblick: 
Denn nicht unbelohnt entferne 
Sich die Gärtnerin von mir. 
Sufette. 
Nein, gnad’ger Herr, wir thun es gerne, 
Wir nehmen wahrhaftig nichts dafür. 
Malesherbes (Hricht eine Roſe). 
Doch eine Roſe? 
Suſette. 
Ei ja, mit Freuden! 
Malesherbes. 
Ich ſelber ſtecke ſie dir in's Haar. 
Suſette. 
Wie werden ſie Alle mich beneiden, 
‚Daß heute an mir die Reihe war. (Ab) 


fünfte Scene 
Malesherbes (allein). 


So ift das Wunder nun enthüllt: 

Darum gediehen die Rofen fo ſchön; 

Und fo wird mir der Wunfch erfüllt, 

Hier nie ein Blatt geknickt zu feh'n. — 

Es wurde fchon feit manchen Jahren 

Wohl mande Ehre mir zu Theil, 

Dod was mir heute widerfahren, 

Das wär’ um feinen Ruhm mir feil. 

Was ift Schmeichelei der Weiber, 

Der Großen Ealte Höflichkeit, 

Pofaunenlob der Zeitungsfchreiber, 

Gegen diefe Herzlichkeit ? 

Segen diefen frommen Willen, 

Dies naive Danfgefühl? 

So lohnt das Gute fih im Stillen, 

Verloren gehr’s im Weltgewühl. 

Was gab ich denn? was konnt' ıch geben? 

Ein wenig von meinem Ueberfluß; 

Dies Wenige verſüßt meın Leben, 

Gewährt mir einen hohen Genuß! — 

O Menfh! es wırd dir nicht gelingen, 

Des Guten auf Erden viel zu thun. 

Doch möchteſt du Weniges nur vollbringen, 

Sanft würdeſt du am Abend ruh'n. — 
Allein was ſeh' ich! die hübſche Suſette 

Kommt ſchon zurück? und ganz erhitzt! — 

Ich meinte, vor allem Unheil hätte 
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Sch fie durch meine Roſe geſchuͤtzt. 
Auch Peter gewahr” ich hinter den Hecken — 
Er eilt ihr nah — er holt fie ein — 
Sch muß mich noch ein wenig verftecken, 
Der Unfhuld laufchender Zeuge fein. 
(Sr fchleicht wieder zu dem Ruheſitz.) 


Sechſte Scene. 
Sufette. (Gleich darauf) Peter, 


Suſette (außer Athem). 
Ah! gnad’ger Herr! — wo ift er geblieben? — 
Weh' mir, den Schimpf überleb' ich nicht! 
Sie haben mich verfpottet, vertrieben, 
Sie laden mir in's Angefiht — 
Und ich habe doch nichts verbrodden — (Sie fehluchit.) 





Peter, 
Suſette, befenne, mas haft du gethan? 

Sufette, 
Nichts. 

Peter, 


Eine Rofe haft du gebrochen, 

Wie kam dir folch ein Frevel an? 
Sufette. 

Auch du? das muß mich doppelt Franken ! 
Peter, 

Du leugneft noch? gefteh’ nur ein. 
Suſette. 

Auch du kannſt Böſes von mir denken — 

Pfui, ſchäme dich in dein Herz hinein! 


Sa, wenn man dich einmal verklagte, 
Und ſchien es mir auch noch fo Elar, 
Und wenn die ganze Welt es fagte, 
Sch furäche doch, es ift nicht wahr! 
Du aber — ach! du warft ja gerade 
Der Erfte, der mein Urtheil ſprach! 

Peter, 
Du weißt, für den ift Feine Gnade, 
Der freventlich hier eine Roſe brach, 
Wir halten ihn gleih dem Kirchendiebe, 
So ehren wir den guten Herrn. 
Und höre, Suschen, fo fehr ich dich liebe — 
Biſt du's gewefen — beim Holofern! 
's ift aus mit uns. 

Sujette, 

In Gottes Namen! 

Wer mich für eine Diebin halt, 
Und ſäß' er in einem gold’nen Rahmen, 


Mit dem hab’ ich nichts zu thu'n auf der Welt! 


Und follt’ ich mich au) zu Tode grämen — 

Die arme Sufette — was kümmert dich die? 

Du wirft Nachbars Liefe nehmen, 

Du haft fchon lange ein Auge auf fie. 
Peter, 

Das iſt nicht wahr! muß ich dir entfagen, 

So iſt das Leben mir vergällt, 

Und wenn fie mid) auf den Händen tragen, 

Zür mich ift Keine mehr auf der Welt! 

Ich werde in deine Seele mich ſchämen, 

Und blingeln vor jedem Roſenſtrauch — 
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Und grämen? — mich zu Tode grämen? 

D, Sapperment! das Eann id) aud). 
Sufette, 

Du willſt mir alfo durchaus nicht glauben ? 
Peter. 

Du lieber Gott! ich wollt’ es gern, 

Aber fie werden mich necken und fchrauben, 

Sch laſſe midy nicht an der Nafe zerr'n. 

Du haſt's gehört, es war fo peinlich! 

Wie fprachen fie AU’ einftimmig davon? 

Es wäre doch gar zu unwahrſcheinlich, 

Daß fo ein Herr in eig'ner Perfon 

Dein Haar geſchmückt mit feinen Rofen; 

Das habe die Angit dir ausgepreßt, 

Die Furcht, man werde dıd) verftoßen 

Kon unferm heut’gen Abendfeft. 

Und käm' ich nun doch mit dir angezogen, 

Mit Zingern deutend ſpräche man, 

Sch fei ein Gimpel, den du betrogen; 

Nun fiehft du wohl, das geht nid an. 

Sie würden dir den Tanz verfagen, 

Und ehe du folhen Schimpf erfährit, 

So müßt’ ich mit Fäuſten dazwiſchen fchlagen, 

Wenn du auch zehnmal fchuldig wärft, 
Suſette. 

Schon gut. Geh' nur. Du kannſt dich trollen. 

Ach wäre nur der Herr nicht fort! 

Gleichviel! Du hätteſt mir glauben ſollen, 

Auch ohn' ihn auf mein bloßes Wort. 

Von Andern kann es mich nicht kränken, 
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Mer Eennt mich denn, mid arme Magd? 
Du aber mußteft ohne Bedenken 
D’rauf ſchwören, daß ich die Wahrheit gefagt, 
Denn nimmer hab’ ich dich betrogen. 
Seh’ Böfewicht! Liebe haft du mir 
Doch nur geheuchelt und gelogen; 
Sch habe nichts mehr zu fchaffen mit dir. 
Peter. 
Ich habe gelogen? nun fchwillt mir die Galle! 
's iſt aus mit und! — Das that zu weh! — 
Dir Eommt der Hochmuth vor dem Falle. 
Leb’ wohl. 
Sufette, 
Leb’ wohl! 
Peter, 
Ich gehe — 
Suſette. 
Geh' 
Peter. 
Ich komme nicht wieder — 
Suſette. 
Laſſ' es bleiben. 
Peter. 
Ich ſpring' in's Waſſer — 
Suſette. 
Immerhin. 
Peter. 
Ich laſſe mich unter die Soldaten ſchreiben — 
Suſette. 
Was kümmert's mich? 
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Peter, 
Du Lügnerin! (BIN fort). 


Siebente Scene 
Herr von Malesherbes. Die Vorigen. 
Malesherbes (vertritt ihm den Weg). 
Halt, junger Freund! wohin fo behende? 


Sujette. 
Der gnädige Herr! ah, Gott fei Dank! 
Peter, 
Was ſeh' ih — 
Mialesherbes, 


Bleib’, es kommt am Ende 
Doch nichts heraus bei eurem Zanf; 
Du mußt fie doh um Vergebung bitten, 
Und froh fein, wenn fie dir vergibt; 
Denn fieh, unfchuldig hat fie gelitten, 
Unfchuldig haft du fie betrübt, 
Die Roſe hab’ ich felbft gebrochen, 
Hab’ ich ihr ſelbſt in’d Haar geftecft. 
Sufette, 
Da hörft du es nun, 
Peter. 
Die Adern pochen 
Mir alle vor lauter tiefem Reſpekt. 
Malesherbes. 
Den tiefen Reſpekt Fannft du erfparen, 
Mac’ nur Suſetten wieder gut. 
Sufette. 
Wieder gut? Da fol mic) der Himmel bewahren! 


Peter (Bittend). 
Sch bin ja doch ein ehrliches Blut. 
Suſette (ipm nachſpottend). 
Mit uns iſt's aus — dir ſchwillt die Galle — 


Peter. 

Na, nimm es nur nicht gar zu krumm. 
Suſette. 

Mir kam der Hochmuth vor dem Falle — 
Peter. 

Na, ſieh' nur Suschen, das war dumm. 
Suſette. 

Du willſt dich zum Soldaten verdingen — 
Peter. 

Das iſt mir ſo herausgeplatzt. 

Suſette. 

Oder wohl gar in's Waſſer ſpringen — 

Peter. 
Das hab’ ich in den Wind geſchwatzt. 

Suſette. 


Nein nein, ich werde mich wohl hüten, 
Solch' einen Mann — bewahre mich Gott! 
Peter. 
Ach helfen Sie, gnädiger Herr! verbieten 
Sie ihr das loſe Maul, den Spott. 
Malesherbes. 
Sie hat wohl Recht; dich zu verhöhnen. 
Peter. 
Nun ja, ſie hat Recht, das geb' ich zu — 
Malesherbes. 
Ich kann ſie nicht zwingen, ſich zu verſöhnen. 
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Peter. 
Sie muß, ich laſſ' ihr Eeine Ruh”. 
Malesherbes. 
Nicht doch, du darfft fie auch nicht quälen. 
Und fieh, an einem Bräutigam 
Mird es ihr darum doch nıcht fehlen; 
So gut, fo flinf, fo arbeitfam — 
Noch überdies hab’ ich zum Brautgefihenke 
Ein Bauergütchen ihr zugedadht. 
Suſette. 
Ach gnädiger Herr — 
Malesherbes. 
Und wenn ich's bedenke — 
Ja — ſo wird alles gut gemacht. 
Ich hab' einen Jäger, einen braven Jungen, 
Auch hübſch und munter, den geb' ich ihr. 
Peter. 
Ach, wär' ich doch gleich in's Waſſer geſprungen! 
Suſette (ehr erſchrocken). 
Wie, gnädiger Herr? den geben Sie mir? 
Malesherbes. 
Zu Einem mußt du dich bequemen, 
Zum Säger oder zu dieſem da. 


Suſette (ſtockend). 
So will ich doch lieber dieſen nehmen. 
Peter. 
Juchhe! 
Malesherbes. 


Iſt das dein Ernſt? 
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Sufette. 
Ach ja! 
Malesherbes. 
Wie werd’ ich ed aber mit dem Gütchen halten? 
Sch fürchte — bei feinem Ungeftüm — 
Suſette. 
So mag der Herr es lieber behalten — 
Ich kann denn doch nicht laſſen von ihm. 
Peter. 
Suſette, das will ich dir nimmer vergeſſen! 
Nun bin ich dein eigen bis in den Tod! 
Und ſollten wir trock'nes Brot nur eſſen — 
Suſette. 
Die Liebe ſoll würzen — 
Peter. 
Ja, weiß Gott! 
Malesherbes. 
So recht. Sie ſoll die Deinige werden, 
Und halte Wort, mein junger Freund. 
Es iſt das höchſte Glück auf Erden, 
Das Mann und Weib in Liebe vereint! 
Die Jahre fliehen, das Leben eilet, 
Dod immer ein Tag dem andern gleicht: 
Wo Liebe Noth und Sorgen theilet, 
Da tragen Noth und Sorgen fich leicht. 
Sufette. 
Wir wollen fie tragen — 
Peter. 
Fröhlich tragen! 
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Malesherbes. 
Und ich will helfen, es bleibt dabei, 
Sch will der Sorgen euch entfchlagen, 
Das Gütchen ift euer frank und frei. 
Beide, 
O gnädiger Herr! 
Malesherbes. 
Segt hin zum Tanze, 
Für deine Unfchuld zeug’ ich laut, 
Und mit dem ſchönſten Rofenfranze 
Bon meinen Rofen [hmüc ich die Braut. 
Und Eünftig werde zum Angedenken, 
So oft die Liebe ein Paar beglüct, 
Non meinen und der Natur Gefchenken 
Ein Kranz für jede Braut gepflüct; 
Und wenn ſchon längſt mein Grab befchnei'te, 
So bleib’ euch diefe Erinnerung — 
Sept deine Hand — ich mache heute 
Mit dir noch einen Ehrenfprung. 


(Der Vorhang fällt.) 


Die beiden 
kleinen Auvergnaten. 


ei Ir nr 


in einem Aufzuge. 





(Nah einer Erzählung von Bouilly.) 


in 


Perſonen. 


Wilhelm, 
Jakob, 
Gäcilie, ein Mädchen von zwölf bis vierzehn Jahren, die Tochter Jakobs. 
Milhbelm, 
Safob, 
Madame Latour, eine Witwe. 


\ Gebrüder Florval, Kaufleute aus Lyon. 
' Knaben von zehn bis zwölf Jahren, die Söhne Wilhelms. 


(Die Scene ift auf der Meffe zu Beaucaire. Der Schauplag ein Zimmer.) 


Erfie Scene. 
Cäcilie (allein am Fenfter ſtehend). 


Ein buntes Gewühl auf dieſer Meſſe von Beaucaire, aber 
auch ein Lärm, daß einem die Ohren weh thun. — Recht 
vielen Dank bin ich meinem guten Vater fhuldig, daß er mich 
diesmal mitgenommen; die Reife war fo angenehm, und es 
gibt der Seltenheiten hier eine Menge zu fchauen. Aber das 
unterhält doch nur ein paar Tage. Lieber wär’ ih doch nun 
wieder in Lyon bei meiner Mutter. Oheim und Vater haben 
bier fo viel zuthun, Eönnen fi um meine kleine Perfon nur 
wenig befümmern; da ſteh' ich denn den ganzen Tag am Fen— 
fter, und bın es herzlich müde. — (ie fhaut hinaus.) Sieh da, 
meine Eleinen wilden Vettern. Die find gewiß auf Schelme- 
reien ausgegangen. — Richtig! da droht dem Wilhelm ein 
Fremder mit der Fauft. — Und Jakob? — Was mag er mit 
dem blinden Manne treiben, der an der Ecke gegenüber fißt? 
— ich will nicht hoffen, daß er einen Blinden neckt? Pit! 
pt! Jakob! Wilhelm! Eommt herauf! gefhmwind! — Sie 
fhütteln die Köpfe. — Wenn ihr nicht Eommt, fo fage ich es 
eurem Vater. — Das half. Aber fie fchleihen mit grämlichen 
Geſichtern herauf. Den ganzen Tag auf der Straße, ein herr- 
fiches Leben für die wilden Buben. 





Bweite Scene. 
Wilhelm, Jakob. Cäcilie, 
Wilh. Was willft du, Coufine? 
Tat. Warum ftörft du unf're Freude? 
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Cäc. Ihr wißt, daß euer Vater jegt Feine Zeit hat, auf 
euch Acht zu geben. Mir hat er aufgetragen, zu verhüten, 
daß ihr Feine dummen Streiche macht. 

Jak. Seht doch! die geftrenge Frau Hofmeifterin ! 

Wilh. Wir find nicht dumm, folglich machen wir auch 
Feine dummen Ötreiche. 

Cäc. D! die Elügften Leute follen bisweilen die dümmſten 
machen, und hab’ ich nicht fo eben gefehen? 

Wilh. Was haft du denn gefehen? 

Cäc. Warum drohte der fremde Mann dir mit der 
Fauſt? 

Wilh. Hahaha! das war zum Todtlachen! haſt du nicht 
die tanzenden Hunde bemerkt? 

Cäc. Das wäre auch der Mühe werth. 

Wilh. DO recht fehr, mein hochmüthiges Coufinchen. Stell’ 
dich doch nicht fo ehrenfeft, wie unf’re alte Bonne mit der 
Brille auf der Nafe. Mir haben die Hunde viel Spaß ge- 
macht. Da war ein Mopsim Schäferhabit mit einem Stroh— 
Hut auf dem Kopfe, der wurde Phyllis genannt, und ein 
Pudel mit einer Hufarenmüße, der hieß Da mot; die follten 
beide einen Menuet zufammen tanzen, und machten ed recht ge- 
ſchickt. Aber ich hatte vom nächſten Garkoch ein Stück Bra- 
ten gekauft, das hielt ich verftohlen hin, als fie an mir vor- 
über tanzten; da fchnupperten fie von der Seite, und plumps 
ftanden fie auf allen Vieren. Darüber wurde der Mann böfe. - 

Taf. Aber doch nicht fo böfe, wie der mit den Marionet: 
ten, wo du dem türkifchen Kaifer die Nußfchalen unter den 
Zalar praftizirteft, daß er nicht mehr von der Stelle Eonnte. 
(Beive lachen.) 

Cäc. Und du, mein Eleiner Freund, dich fah ich gegenüber 
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um den blinden Mann befchäftigt, und es Eam mir vor, als 
ob dir auch fo eben eine Schelmerei gelungen wäre? 

Sat. Errathen. Der Blinde Eraßt auf feiner Geige den. 
ganzen Tag, daf man davon laufen möchte; da hab’ ich ihm 
den Fidelbogen, ohne daß er es merkte, mit Fett befchmiert, 
nun Eann er Eeinen Ton mehr hervorbringen. (Beide Iachen.) 

Cäc. Pfui! ſchämt ihr euch nicht, arme Leute zu neden, 
die ihr Brot fo fauer verdienen? 

Wild. Ein Spa. 

Tat. Ein Zeitvertreib. 

Gäc. Habt ihr vergeflen, was unfere Väter fo oft erzähl: 
ten? Sie waren ein Paar arme Eleine Auvergnaten. 

Wilh. Ich weiß, fie zogen mit dem Dudelſack herum. 

Jak. Und machten allerlei närrifche Sprünge. 

Cäc. Und gewannen Eümmerlich einige Sous. 

Wilh. Nun aber find fie reiche Leute. 

Jak. Haben viel Geld und ein großes Magazin. 

Cäc. Durch ihren Fleiß erworben. Aber was meint ihr, 
wennzu jener Zeit, als ſie noch fo herum zogen, ihnen ein Paar 
unartige Buben den Dubdelfack zerfchnitten hätten ? 

Wilh. Pfui, das wäre abfcheulich geweſen. 

Jak. Da hätt’ ich mit Fäuften d’rein gefchlagen. 

Cäc. So? und macht ihr es denn jegt beffer? Du hin- 
derft den Pudel, feinen Menuet zu tanzen. Und vollends du! 
ber arme Blinde! 

Jak. Sch hab’ es ja nicht böfe gemeint. 

Wilh. Sch wahrhaftig auch nicht. 

Cäc. Aber es war doch fchlecht. 

Jak. (betreten). Schlecht? 

Wilh. Meinft du wirklich, liebe Coufine? 
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Cäc. Noch geftern fagte euer Water: verachtet folche 
Leute nicht, und denkt daran, fo oft ihr deren feht, daß es 
mir nicht beffer gegangen. 

Wilh. Ja, das fagte er. 

Cäc. Und daß ich mit meinem Bruder, ohne die Groß: 
muth einer jungen Dame, vielleicht noch jetzt fo herum zie- 
ben würde. 

Taf. Sa, das hat er gefagt. 

Cäc. Und ließ und nach dem Abendeffen die Scene wie- 
derholen, die er ausdrücklich deßhalb für ung in artige Reime 
gefeßt hat. 

Wilh. DO, ich Eann meine Rolle. 

Jak. Sch aud. 

Cäc. Ihm iſt aber nicht darum zu thun, daß ihr Rollen 
berplappert, ıhr follt dabei auch fein an den Urfprung unfers 
Wohlſtandes denken, und euch des Glücks nicht überheben. 

Jak. Haben wir denn das gerhan? 

Eäc. Freilich. 

Taf, Das if mir herzlich leid. Sch will's nicht wieder 
thun. 

Wilh. Nein, ich auch nicht. 

Jak. O, ich habe noch zwei Silberftücfe, die mir der Va— 
ter geſchenkt, davon wıll ich eins dem blinden Mann geben und 
will feinen Zıdelbogen wieder rein wafchen, und will eine ganze 
Viertelftunde zuhören, wie er Fragt. Nicht wahr, Couſinchen, 
dann hab’ ıch es wieder gut gemacht ? (Cr fpringt fort.) 

Wilh. Und ich will dem Pudel Damöt nadjlaufen; 
wenn ich feinem Herrn ein paar Livbres ſchenke, fo Eann 
er dem Mops Phyllis einen neuen Strohhut dafür Eaufen. 
(Springt fort.) 
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Dritte Scene, 
Gäcilie (allein). 


Ein Paar Wildfänge, aber gut find fie doch, gut, wie 
ihr Vater; obgleich der jegt bisweilen mürrifch ift, recht mür— 
riſch. Wer ihn nicht Eennt, follte ihn für einen rauhen Mann 
halten. Doch wer Eann ihm das verargen? es iſt Faum ein 
Vierteljahr, als er feine brave Frau, meine liebe Tante, ver- 
lor. Da fcheint fein Herz bisweilen verfchloffen, weil es voll 
Kummer ift. — Öott erhalte mir meine Mutter! 


Dierte Scene. 
Gäcilie. Madame Latour, 


M. Lat. Um Verzeihung, Mademoifelle, bin ich hier 
echt? ich fuche die Gebrüder Florval, Kaufleute aus Lyon. 

Cäc. Sanz recht, Madame, die wohnen hier. 

M.Lat. Könnt’ ich fie Sprechen? 

Cäc. Mein Vater ift nicht zu Haufe und mein Oheim 
hat dringende Gefchafie. 

M. Lat. Ach! das meinige ıft auch fo dringend! 

Eäc. Beide haben mir aufgetragen, Fremde zu empfan- 
gen und anzuhören. Wenn alfo Madame die Güte haben woll- 
ten, ſich mir zu vertrauen — ic) würde alled pünktlich aus- 
richten, und morgen die Antwort — 

M.Lat. Morgen?'ah! das wäre zu fpät! mir Fann nur 
heute geholfen werden! ich bitte Sie, Mademoifelle, fagen 
Sie Ihrem Oheim, daß an diefer Stunde die Ruhe einer 
Mutter, das Glück von vier Waiſen hängt. 

AXVil. 12 
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Cäc. Das iſt genug, Madome, er wird gewiß gleich kom— 
men. Setzen Sie ſich. (Sie geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Madame Latour (allein). 


Eine ſchwere Stunde! Mutterliebe wird mir helfen fie 
überftehen. — Fremde Menfchen, die ich nie gefehen, Kauf: 
leute, die wohl nicht auf die Meffe von Beaucaire gekommen, 
um da großmüthige Handlungen auszuüben — Ah! und 
wenn ich diefes Haus ohne Troft verlaffen muß — meine ar= 
men Kinder! was wird aus euch! und was aus mir! 





Sehfle Scene 
Wilhelm Florval, Madame Latour, 


W. Florv. Was fteht zu Ihren Dienften, Madame? 

M. Lat. Mein Herr, ich flüchte zu Ihrer Menfchlich- 
keit. Erlauben Ste mir eine kurze Darftellung meines 
Schickſals. 

W. Florv. Madame, ich habe viele und dringende Ge— 
ſchäfte. Wenn ich aber Ihre Noth in etwas mildern kann — 
(Er greift in die Tafche, um feinen Beutel zu ziehen.) 

M. Lat. (gefränft, als fie fein Vorhaben bemerkt), Mein Herr, 
ich bin Eeine Bettlerin. 

W. Florv. (ſtutzt) Verzeihen Sie. 

M. Lat. Nur um Gehör bitte id). 

W. Florv. Sprechen Sie. 

— M. Lat. Mein Vater war ein reicher Kaufmann in Pas 
vis. Mich knüpfte Liebe an einen wacfern aber armen Mann, 
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der ein Eleines Gut eine Meile von hier beſaß. Meines Waters 
Güte unterftüßte und. Nach feinem Tode follt’ ich eine reiche 
Erbin werden; allein das Elend unferer Zeiten traf auch ihn, 
feine Gefchäfte wurden zerrürtet, fein Vermögen ging verlo= 
ven und der Kummer führte ıhn zu Grabe. Sch war indeffen 
Witwe von vier Kindern geworden. Es ging uns Enapp. An 
MWohlftand verwöhnt, ertrug ich Anfangs den Mangel feuf- 
gend; doch ich war reich in meinen Kindern, reich durch mei: 
nes Gatten Liebe, und lernte bald mich fröhlich behelfen. Der 
Fleiß des Hausvaters fhaffte das Nothdürftige, und unfer 
Eleines Gut blieb unverfchuldet. Ach! da raubt mir der Tod 
den Verforger ! Ih — die Eummervolle Witwe — fellte an 
feine Stelle treten ; ich follte mit zerriffenem Herzen Geſchäf— 
ten vorftehen, denen ich nicht gewachfen war. Sch that, was 
ich vermochte, ich ſparte, wo ich Eonnte, aber mit jedem Jahre 
Fam ich zurück. Sch wollte das Gütchen verkaufen, man rieth 
mir, beffere Zeiten abzuwarten, bis die in unfern Tagen tief 
gefunf:nen Preife wieder etwas fich erheben mochten. In die— 
fer Hoffnung lieh ıch nach und nach dreitaufend Thaler von 
dem Kaufmann Dümont, einem wacern Manne, der mic) 
nie gedrückt und mir die Zahlungsfrift jährlich verlängert hat. 
Aber auch ihn haben Unglücksfälle betroffen, und als ich heute, 
am Zahlungstage, mit den Zinfen zuihm Fam, die gewöhnliche 
Nachſicht hoffend, erklärte er mir mit Achſelzucken, er fehe 
diesmal fich gezwungen, das Geld mit Ötrenge einzufors 
dern, um den eigenen Släubigern gerecht zu werden. Sch ftand 
vernichtet. Meine Beftürzung, meine Angft rührten ihn. »Ich 
bin diefe Summe ‚« fagte er, »den Gebrüdern Florval aus 
Lyon ſchuldig. Diefen muß ich heute unausbleiblich zahlen, 
wenn ich meinen Kredit erhalten will —” 

m? 
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W. Florv. Sa, fo ift es. 

M. Lat. »Kennen Sie aber diefe Herren,” fuhr er fort, 
»oder wollen Sie verfuchen, ob fie Shren Wechfel ftatt mei- 
ner Zahlung annehmen mögen? — 

W. Florv. Nein, Madame, das geht nicht. 

M.Lat. Das Gütchen ift auch jegt noch wenigftens das 
Doppelte wert — 

W. Florv. Das will ich glauben, allein wir wohnen 
fern von hier, wir Fönnen uns damit nicht befaffen. 

M.Lat. Wenn Ste Erkundigungen einziehen wollten, 
wie ich lebe, wie ich arbeite — 

IB. Florv. Sch zweifle nicht daran, aber, Madame, das 
ift ein Eaufmännifches Geſchäft, wir haben es blos mit Herrn 
Dümont zu thun. 

M.Lat. Wenn Sie wüßten, mit welcher Angft ih Ihre 
Schwelle betreten — 

IB. Florv. (die Achſeln zufend). Sie dauern mih, Ma: 
dame, aber — 

M.Lat. (nah einer Baufe). Haben Sie Kinder, mein 
Herr? 

W. Florv. O ja, zwei Söhne. 

M. Lat. Laffen Sie mich zu Ihrer Gattin fprechen. 
Sie ift Mutter — fie wird mid hören — 

W. Florv. (ergriffen). Meine Gattin lebt nicht mehr. 

M.Lat. Nun, bei ihrer Aſche — 

W. Florv. Genug, Madame, ich will mit meinem 
Bruder fprechen; wir wollen fehen, was ſich thun läßt. Kom: 
men Sie um eine Stunde wieder. 

M. Lat. Erlauben Sie mir nur noch einen Augenblick 
— ich bin fo angegriffen — 
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W. Florv. (gibt ihr einen Etuhl). Segen Sie fih, Ma- 
dame. — Sieh da, mein Bruder, wie gerufen. 


Siebente Scene. 
Jakob Florval. Die Vorigen. 


M. Lat. (ſteht auf und verbeugt ſich). 

J. Florv. (tust und ftaart fie an). 

W. Florv. Bruder, diefe Dame ift in Noth. 

J. Florv. (ohne das Auge von ihr zu verwenden). In North? 

W. Florv. Sie hat dem Kaufmann Dümont gerade 
fo viel zu zahlen, als unfere Forderung an ıhn beträgt. Wenn 
wir ihm Srift geben, fo it auch ihr geholfen. 

M. Lat. Glauben Sie, mein Herr, daß ich Shrer 
Güte nicht unwürdig bin. 

J. Florv. (für ſich). Sie ift es! (Gr zieht feinen Bruder haftig 
-bei Eeite) Bruder, erkennft du fie nicht! 

W. Florv. Wie — was — (Er ſtarrt fie an.) 

J. Florv. Sie ift es. 

W. Florv. Wär’ es moglich! 

J. Florv. Ha! ıhr Bild har ſich zu tief in mein Herz 
gegraben! nicht Alter noch Kummer haben fie fo verwandelt, 
daß fie mir unfenntlid werden Fönnte. 

W. Florv. Sa, nun find’ auch ich ıhre Züge wieder. 
Gott möge mir verzeihen, daß ich fie nicht gleich erkannte. 
Dad Bild meiner verlor’nen Gattin füllte mein ganzes 
Herz. 

J. Florv, Sefhwind, in welcher Noth ift fie? was 
bedarf fie? 

W. Florv. Stille! fie felbft möge in der frohen Ueber— 
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zeugung uns noch beftärfen. (Gr wenset ſich zu ihr.) In Paris 
wohnte Ihr Vater, Madame? 

+ Lat. Ya. 

W. Florv, In der Straße St. Honore? 

M. Lat. (tust. Sa. 

W. Florv. In einem großen grünen Haufe? 

M. Lat. (veren Verwunderung wächſt). Sa, mein Herr. 

W. Florv. Mit einem Balkon? 

M. Lat. Mein Gott, woher wiffen Sie — 

W. Florv. Wir haben Gefchäfte mit einander gehabt. 

M. Lat. Hab’ ich feinen Namen ſchon genannt? 

W. Florv. Der Name thut hier nichts zur Sache. — 
Bruder, du gehft zu Dümont. (Er zifchelt ihm in’s Ohr.) Wer: 
ftehft du mich? 

J. Florv. (leiſe). Vollkommen. Das ift das Wenigfte, 
was wir hun können. Sch Eehre eilig zurück. Bis dahin Fein 
Wort. Ih muß die Freude theilen. 

W. Florv. (leiſe). Das folft du. Sch habe einen freund- 
Iihen Gedanken — die Scene von unfern Kindern gefpielt 
— was meinft du, wenn wir fo es vorbereiten ? 

J. Florv. Herrlich! in zwei Minuten bin ich wieder 
bier. (Ab.) 


Achte Scene, 
Wilhelm Florval, Madame Latour, 
M. Lat. Ihr Herr Bruder geht, ohne ein Wort des 
Troſtes für mich ? 
W. Florv. Er handelt lieber, ald er fpricht. Er wird 
wieder Fommen. Hoffen Sie, Madame. 
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M. Lat. Gott fegne Sie für diefen Troft! ich habe 
feine Worte — wären meine Kinder hier — 

W. Florv. Wir wollen fie Eommen laſſen. 

M. Lat. Wie? 

W. Florv. Warum niht? Wir haben ja auch Kinder. 
Fa, Madame, wir lieben die Kinder. Wir befhäftigen ung 
gern mit ihnen. Wenn wir Abends die trod'nen Rechnungs 
bücher bei Seite legen, fo müffen fie ung die Zeit vertreiben, 
bald durch Muſik, bald durch fröhliche Tändeleien. Biswei— 
Ien laffen wir fie auh Komödie fpielen, Lieben Sie das 
Schauſpiel, Madame? 

M. Lat. Vormals liebte ich es. 

W. Florv. Segt nicht mehr? 

M. Lat. Seit vielen Sahren hat meine Lage mir nicht 
erlaubt, an diefem Vergnügen Theil zu nehmen. 

W. Florv. Dann find Ihnen wohl die neueften Eleinen 
Stücke unbekannt? 

M. Lat. Sänzlich unbekannt. 

W. Florv. Zum Beiſpiel: Die Efeinen Auvergna— 
ten? 

M. Lat. Ich habe nichts davon gehört. 

W. Florv. Es iſt ein rührendes kleines Stuͤck — fürs 
wahr ſo rührend, daß ich nicht daran denken kann, ohne 
innigſt bewegt zu werden. — Sie haben doch wohl in Ihrem 
Leben ſchon kleine Auvergnaten geſehen? 

M. Lat. O ja, fie kommen haufig nach Paris, 

W. Florv. Unfere Kinder fpielen einige Scenen aus 
diefem Stücke recht artig. — O, Madame, Sie müffen es 
der väterlichen EitelEeit zu gute halten, wenn ich Sie bitte, 
eine Probe davon mit anzufehen. 
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M. Lat. (höflich). Es toirb mir fonder Zweifel viel Ver— 
gnügen machen. 

W. Florv. Und zwar jegt gleich. 

M. Lat. Ich fürchte nur, daß meine jegige Stim— 
mung — 

W. Florv. Eben, um Sie zu zerftreuen. Erlauben Sie 
— Läcilie! wo bift du? 


Meunte Scene 
Gäcilie, Die Borigen, 

Cäc. Hier, lieber Oheim. 

23. Florv. Wo find meine Buben? 

Cäc. Wie gewöhnlich, vor der Hausıhür. 

W. Florv. Rufe fie doch gefchwind hieher. 

Eäc. Sogleich. 

IB. Florv. Noch ein Wort, Cäcilie. (Gr fpricht leiſe mit ihr.) 

M. Lat. (bei Ceite). Sonderbar! ich fuche Hilfe — Er 
bat die dringendften Geſchäfte — und will von feinen Kindern 
Komödie fpielen laffen. 

Cäc. Sch verftehe. (Ab) 

——— ee. 
Wilhelm Florval. Madame Latour, 

W. Florv. Es wird Ihnen auffallen, Madame, daf 
die Kunft mich fo erwärmt, und zwar zu einer Zeit, mo 
nur von Öefchäften die Rede fein follte. Sie müffen Nach— 
fiht haben, es ift mein ©tecfenpferd. 

M. Lat. Der Nachficht bedarf nur ich. 
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Eilfte Scene. 
Jakob Florval. Die Vorigen, 


J. Florv. Da bin ich wieder. (2eife zu feinem Bruder.) 
Sch habe alles in Ordnung gebracht. Dümont hat mir er= 
zahlt — o Bruder! aus dem herrlihen Mädchen ıft ein herr- 
liches Weib geworden! 

W. Florv. Still. Die Kinder find gerufen. 

M. Lat. Haben Sie über mein Schickſal entfchieden ? 

J. Florv. Sein Sie unbeforgt, Madame. Solche Ge- 
fhäfte betreiben fich Iangfam, doch ich hoffe, es werde fich 
alles zu Ihrer Zufriedenheit endigen. Indeſſen bitten wir, 
fein Sie heute unfer Gaſt. 

M. Lat. Sie behandeln eine arme Witwe mit fo vieler 
Süte — 

W. Florv. Sa, fein Site unfer Saft, wiewohl fonft 
mancher Arme der Shrige gewefen. Da Eommen die Kinder. 


Buwölfte Scene 
Cäcilie. Wilhelm. Jakob. Die Vorigen. 


(Cäeilie trägt ein Theebret mit Taffen und Zubehör, welches fie auf 
einen Tifch etwas im Hintergrunde fegt.) 

W. Florv. Bis wir zu Tifche gehen, erlauben Sie ein 
paar Scenen aus dem kleinen Schaufpiel, deffen ich erwähnte. 

M. Lat. (verbeugt fich höflich). 

J. Florv. Mein Bruder hat auch eine Rolle darin. 
Wir werden die einzigen Zufchauer fein. Haben Sie die Güte, 
ſich auf diefen Stuhl zu fegen. (Cr führt fie zu einem Etuhle an 
der einen Ede ver Bühne, und febt fich ihr gegenüber an die andere Ede.) 
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M. Lat. (bei Seite). Das ift fürmahr etwas peinlich. 

W. Florv. (fest fih mit Gäcilien an den Tifch; die beiden 
Knaben treten ganz in den Hintergrund). 

W. Florv. Denken Sie fih, Madame, einen reichen 
Kaufmann in Paris, der hier des Morgens mit feiner Toch- 
ter am Theetifche figt. Ein paar Eleine Auvergnaten find ge: 
meldet worden. Sie laflen fich nicht abweifen, und wollen 
durchaus mit der Herrfchaft felbft fprechen. 

M. Lat. (bei Seite). Sonderbar — welche Erinne- 
rung — 

W. Florv. Nun, liebe Nichte, wir fangen an: 

Sie mögen fich zum Henker trollen! 
Eäcilie, 
O Vater, laifen wir fie herein. 
W. Florval, 
Was doch die Buben von ung wollen! 
Cäcilie. 
Es werden vielleicht dieſelben ſein, 
Die geſtern Abend ihre Künſte 
Hier unter dem Balkon gemacht, 
Und denen von Ihrem Spielgewinnſte 
Einige Sous ich zugedacht. 
W. Florval. 
Ja ja, ich griff in meine Kaſſe, 
Was in die Hand fiel, gab ich dir. 
Cäcilie. 
Ich warf es hinunter auf die Straße, 
Wohl eingewickelt in Papier. 
W. Florval. 
Aber dein Ziſcheln an meinen Ohren 
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Zerftreute mich beim Spiele fehr; 
Mir ging ein Solo d’rüber verloren. 
Gäcilie, 
Der Dank, den Sie gewannen, war mehr. 
Wilhelm uns Jakob (nähern ih ſchüchtern mit vielen ungeſchick— 
ten Rrasfüßen). 
Cäcilie. 
Sie ſind's. An ihren braunen Geſichtern 
Erkenn' ich ſie. Warum ſo ſcheu? 
Nur näher, Kinder, ſeid nicht ſchüchtern. 
W. Florval. 

Was wollt ihr? 
Wilhelm uns Jakob (ſoßen einander an, jeder will, daß ber 
andere reden foll). 

W. Florval, 

Wird's bald? 
Eäcilie, 
Redet frei. 
Wilhelm, 
'RGnaden werden's nicht übel nehmen — 
Und auch 'R Gnaden, die Mamfell — 
Wenn wır ung erft ein Bischen ſchämen, 
's ıft Alles hier fo gewaltig heil. 
Jakob. 
Potz tauſend, Bruder, der große Spiegel — 
Da ſtehen wir ganz und gar darin. 
Wilhelm. 
Und vor den Fenſtern die flornen Flügel! — 
Jakob. 
Und auf dem Tiſche das blanke Zinn. 
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W. Florval. 
Die drolligen Buben, wie fie ftußen. 
Cäcilie. 
Und wie ſie verlegen die Hüte dreh'n. 
Jakob. 
Wen wir nur nicht die Diele beſchmutzen, 
Es iſt hier alles ſo ſauber und ſchön. 
Cäcilie. 
Seid unbekümmert. Redet munter! 
Wilhelm. 
'RGnaden, Mamſellchen, mit Reſpekt — 
Sie warfen uns geſtern ein Papierchen herunter. 
Jakob. 
Es haben zehn Sous darin geſteckt. 
Wilhelm. 
Hat auch ein Goldſtück ſich darin verkrochen. 
Als wir am Abend es aufgemacht, 
Da fanden wir es — 
Jakob. 
Mit Herzpochen — 
Wilhelm. 
Es war uns wohl nicht zugedacht, 
Und darum bringen wir's heute wieder. 
(Er legt es auf den Tiſch.) 
Cäcilie (erwundert). 
Behieltet es nicht? | 
Jakob. 
Das wäre fein! 
Wir ſind zwar nur ein Paar arme Brüder, 
Doch unrecht Gut bringt kein Gedeih'n. 
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W. Florval. 
Sch werde mich vergriffen haben, 
Allein doch wohl zu eurem Gluͤck, 
Denn jet, ihr wadern, redlichen Knaben, 
Jetzt ſchenk' ich es euh — da, nimm es zurück. 
Wilhelm. 
Warum nicht gar! 'R Gnaden feherzen. 
Ne, hören Sie, mit Nefpeft, fo was — 
Das Erabelt mir in meinem Herzen, 
Darüber verfteh’ ich keinen Spaß. 
W. Florval. 
Sm Ernft. 
Wilhelm. 
Ne, wirklich? — in meinem Leben 
Gehörte noch Eein Goldſtück mir! 
(Er ninımt es mit einem großen Kragfuß.) 
Cäcilie (zieht ein anders aus der Tafche, zu Wilhelm). 
Das hat der Water dir gegeben, 
(Zu Jakob) Und fieh’, das zweite fchenk’ ich dir. 
Jakob. 
Ach gehen Sie weg! Sie wollen mich necken — 
R Snaden, Mamſellchen, 's iſt Ihr Spott. 
Cäcilie. 
Nimm, nimm. 
Jakob (Gimmt es ſchüchtern). 
Ich bin ſo voller Schrecken — 
Ein Goldſtück mein! du lieber Gott! 
Wilhelm. 
Wenn das die guten Eltern wüßten! 
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Jakob. 
Sie ſagten wohl: Gott ſegne euch! 
Wie ſie uns weinend beim Abſchied küßten — 
Wilhelm. 
Und ſieh, nun ſind wir plötzlich reich! 
Jakob. 
Das brachte uns der Eltern Segen! 
Wilhelm. 
Und was die Mutter zu uns ſprach: 
Bleibt fein immer auf g'raden Wegen, 
So lohnt ein Sous euch hundertfach. 
Jakob (eiſe). 
Nun werden wir uns auch bedanken müſſen. 
Wilhelm. 
Die Worte zu ſetzen, verſteh'n wir nicht, 
'RGnaden, Mamſellchen, zu Ihren Füßen — 
(Beive fallen auf die Knie.) 
Cäcilie. 
Pfui, Kinder, ſteht auf, das lieb' ich nicht. 
Wilhelm. 
Vergelt' es Gott in ſpäten Jahren 
Auf einer freundlichen Lebensbahn! 
Jakob. 
Und treulich ſoll unſer Gedächtniß bewahren, 
Was Sie an uns Armen gethan! (Sie ſtehen auf.) 
Cäcilie. 
Genug, genug, du wackerer Knabe! 
Stets bleibe Redlichkeit euer Ziel! 
Und möcht' euch Beiden die kleine Gabe 
Viel Segen bringen, viel — recht viel! 
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M. Latour (bei Seite). 
Mein Gott! von Wort zu Wort! 
J. Florval (ſteht auf). 


Sa, viel Segen hat ung die edle Gabe gebracht. 
(Alle ftehen auf.) 


M. Lat. Was ıft das? 

W. Florv. Madame, erlauben Sie, daß ich Shnen 
erzähle, wie es den beiden Eleinen Yuvergnaten weiter ging. 
Sie waren plöglich fo reich geworden, daß fie ihren Dudelfack 
bei Seite warfen. Sie kauften Stedinadeln in den Fabriken, 
verkauften fie wieder von Dorf zu Dorf, Eonnten bald mit 
Bändern und baumwollenen Tüchern handeln, und nach ein 
paar Sahren bezogen fie fchon die Sahrmärkte; das Schild 
über ihrer Bude war ein Goldftüf. Durch Fleiß und 
Redlichkeit gewannen fie nicht blos Geld, auch gute Menfchen, 
die ihre Waren ihnen vertrauten. Wilhelm und Jakob wurden 
überall wohl gelitten, und als fie zu Sünglingen heranmwuchfen, 
Eonnten fie ſchon ein Maulthier mit ihrem Gepäc beladen. 
So nahm ihr Wohlftand jährlich zu, bis fie aus Krämern 
Kaufleute wurden, in Lyon fich niederließen, verheiratheten, 
glückliche Gatten, glückliche Väter waren. Segt beziehen fie 
mit reihen Magazinen die Meffe von Beaucaire — und all 
diefer Reichthum iſt Ihr Werk, Madame — wir find die 
beiden Eleinen Auvergnaten. 2 

M. Lat, Großer Gott! 5 

I- Florv. Kommt herbei, Kinder! das ift die Frau, 
die eurer Väter Glüf gegründet. Umringt fie, danfet 
ihr! und vor Allen du, Cäcilie, der die Ehre zu Theil ge- 
worden, ihre Rolle zu fpielen, fchließe dich feft an fie, und 
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bitte fie, aus deinen Eindlichen Händen dies zerriffene Pa- 
pier zu empfangen. 

Gäc. Liebe Madame! ein Kind, das gewiffermaßen 
Ihnen fein Dafein verdankt, bittet Sie, aus feinen Haͤn— 
den dies Papier zu empfangen. 

M. Lat. Mein Wechfel — Gott! — meine Kinder! — 
Alle Sorgen von mir genommen! — Die Eleine Wohlthat, 
die ich ihnen erzeigte. Werdiente fie fo reiche Vergeltung? 

J. Florv, Wir tragen nur eine alte Schuld ab. 

W. Florv. Doppelt werden wir Eünftig unfers Wohl- 
ftandes genießen, weil wir dankbar fein durften. 

M. Lat. Täglich will ich meine Kinder ermahnen: 
Streu’t guten Samen aus wo ihr Eönnt, wer weiß, wo einft 
nach langen Jahren euch die Früchte erwachfen! 

(Der Vorhang füllt.) 


Die Masken. 


Ein Shaufpiel 
in einem Aufzuge. 


— zZ 


XXVII. 13 


Berfouenm. 


Morton. 

Arabelle, feine Fran. 

Betty, feine Tochter. 
William During, fein Freund. 
Baul, fein Kammerdiener. 
Peter Bladfwarth. 


(Der Schauplat iſt ein Zimmer neben einem Tanzfaal. In einem Win- 

fel desfelben ein Büffet mit Erfrifchungen und vielem Silbergefchirr. 

Neichgekleidete Bediente ftehen bereit. Eine Seitenthür führt aus dem 

Borhaufe durch das Zimmer nad dem hellerleuchteten Tanzfaale , dei= 

fen Blügelthüren offen ftehen. Man fieht dort allerlei Masfen bin und 
ber. wandeln, hört auch bisweilen in ver Ferne Tanzmuſik.) 


Erfie Scene, 


(Eine fhwargvermummte Masfe Fommt aus dem Tanzlaale) Morton, 
(und winkt einem rothen Domino ohne Larve) William During, 
(der ihm folgt.) 

During. 

Maske, ich werde ſprechen wie Hamlet, als der Geiſt 

ihm winkte: ich gehe nicht weiter. 

Mort. Allerdings bin ich eine Art von Geſpenſt. 

Dur. Die Stimme iſt mir bekannt. 

Mort. Auch das Geſicht? (Er demaskirt ſich.) 

Dur. Morton! iſt's möglich! du lebſt? Gie fallen ein— 
ander in die Arme.) 

Mort. Biſt du noch mein Freund? 

Dur. Welche Frage! — iſt's ein Traum? — wir hätten 
dich wieder! Gott fei Dank! du hätteft Teicht zu ſpät Eom- 
men Fonnen. 

Mort. Bin ich noch nicht zu fpat gekommen? 

Dur. D, ich hätte dir auf jeden Fall mit gutem Ge— 
wiffen ın die Augen gefehen. Aber ın eine verdammte Verle— 
genheit waren wir doch gerathen. 

Mort. Bin ich auch für meine Frau nicht zu ſpät ge- 
Fommen? 

Dur, O nein! doch war's ein Wunder? du warft ja 
todt, maufetodt? 

Mort, Sn Arabellens Andenken hofft’ ich nie zu fterben. 

Dur. Sehr wohl. Sie gedenft deiner auch mit einer recht 
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zwanzigjährigen Frau muß man nicht begehren, daß fie auf 
dem Grabe ihres Gatten fich todt weinen foll. 

Mort. Es fcheint auch nicht, daß fie gefonnen war, fo 
heroifch zu fterben. 

Dur. Doch, doch. Wie empfing fie dich? 

Mort, Sie weiß noch nichts von meiner Ankunft. 

Dur, Sie weiß noch nichts? o vortrefflich! fo werde ich 
Zeuge der rührenden Freude fein — 

Mort. Gemach, mein Freund! noch ziehen fehwarze 
Wolken an meinem Horizont. 

Dur. Du fiehft gewaltig finfter aus. Erfläre mir, wo 
kommſt du her? in welchem Grabe haft du gelegen? 

Mort. Du weißt, daß ich vor vier Jahren nach Süd— 
Amerika fegelte, weil dort mein alter Eranfer Oheim nur 
meiner Fleinen Betty feinen Reichthum vermachen, aber 
durchaus das Kind zuvor fehen wollte. Meine Frau war da— 
mals Fränflih, und durfte die Neife nicht wagen. Wir hiel- 
ten es für Pflicht, unferm Kinde die reiche Erbfchaft zu fichern, 
und brachten diefer Pflicht ein fcehweres Opfer, indem wir 
und trennten. 

Dur. Fünf Monate nachher Fam die gewiffe Nachricht, 
du habeft Schiffbruch gelitten. 

Mort. So war es auch. Wir wurden an Zelfen ge: 
fchleudert. Sch rettete nichts ald mein Kind auf eine unwirth⸗ 
bare Inſel. Alle meine Gefährten verſchlang das Meer. 

Dur. Kein Wunder, daß man deinen Tod für unbe— 
zweifelt hielt. 

Mort. Zwer Jahre lebt' ich unter gutmüthigen Wilden, 
bis der Zufall ein Schiff herbeiführte, das mich auf- und mit 
nach Braſilien nahm. Dort war mein Oheim unterdeffen ge- 
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ftorben. Sein Teftament ernannte meine Betty zur einzigen 
Erbin. 

Dur. Auch das erfuhren wir offiziell, und es hat die 
arme Mutter unzählige Thränen gekoftet, als fie gerichtlich 
erklären mußte: ihr Kind ſei todt. 

Mort. Sch Fam noch zur rechten Zeit, um das Ver: 
mögen fremden Händen zu entreißen. Aber es verfloß wohl 
ein Jahr, ehe ich die Gefchäfte ganz beendigen Eonnte. 

Dur. Und du fchriebft nicht? Menſch, du ſchriebſt nicht? 

Mort. Sch dachte: Arabelle hat dih nun doch fon 
als todt beweint. Sch wollte fie überrafhen — auch wohl 
prüfen — und glaubte von Monat zu Monat täglich abreifen 
zu können. Immer fanden fich neue Hinderniffe. Sch fehe 
nun wohl, ich hätte beffer gethan, zu fchreiben. 

Dur. Sa, weiß Gott! 

Mort. Endlich war Alles in Ordnung. Sauchzend be- 
ſtieg ich das Schiff, jauchzend die Küfte meines Waterlan- 
des. Diefen Morgen Fam ich an, und meinte doch, es könnte 
gefährlich für Arabellens Gefundheit fein, wenn ich fo plötz— 
lich vor ihr erfchtene. Sch fuhr in’s Wirthshaus hier neben an. 
Da war ein großes Getümmel, weil der Wirth die Erfri: 
ſchungen zu einer MasEerade für diefen Abend liefern follte. 
Mich Fümmerte das wenig, aber der gefhwägige Mann er- 
zählte mir ungefragt, der reiche Herr Blacffwarth feiere 
heute feine Verlobung mit der jungen ſchönen Witwe Morton. 

Dur. Nun, nun, fo weit ift es wohl noch nicht. 

Mort. Du Eannft denken, wie mir zu Muthe wurde. 

Dur, O ja, vollfommen. 

Mort, Sch befchloß fogleich, ein verlarvter Zeuge zu 
fein, und dann mein Vaterland auf ewig zu meiden. Der 
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Wirth verfchaffte mir Eintrittsbillette, und hier bin ich nun 
mit einem Sieberfroft, der mich heftiger fchüttelt, als da ich 
aus den Wellen ftieg. 

Dur. Wie? du wollteft dich nicht zu erkennen geben? 

Mort. Wozu? wenn fie mich vergeffen hat. Soll ich 
ihr Vorwürfe machen? wozu? 

Dur. Aber noch ıft ja nicht3 verloren! bu erfcheinft, und 
der Nebenbuhler verfchwindet. 

Mort, Und wenn fie ıhn liebt? 

Dur. Freund, Eennft du den reichen Peter Blackſwarth? 

Mort. Nein. 

Dur. Nun, ich Eenne ihn. Er beehrt mich fogar mit 
feiner Freundſchaft. Sch fage dir, er ift der dünmfte Teufel 
in ganz London. Und den follte Arabelle lieben ? 

Mort. DO, ich habe ſchon öfter die liebenswürdigiten 
Weiber von Dummköpfen bethört gefehen. 

Dur. Mein, fage ih dir, das Eann nicht fein. Iſt fie 
wirklich gefonnen, ihn zu heirathen, fo müffen ganz andere 
Gründe fie beftimmen. Liebe! Liebe! das gibt meine Eitel- 
Feit nimmermehr zu. 

Mort. Deine Eitelkeit? 

Dur. Nun ja, ed muß heraus. Du mußt es doch ein— 
mal erfahren. Was meinft du, Herr Bruder, bin ich wohl 
ein Kerl, in den man fich verlieben Eann? 

Mort. Wie Eommft du jegt darauf? 

Dur. Antworte mir. 

Mort. D ja, du warft den Weibern ftetd gefährlich. 

Dur. Nun, ih — wie ich da vor dir ſtehe — ich war 
noch vor fechs Monaten in Arabellen rafend verliebt. 

Mort, Sn meine Frau? 
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Dur. Nicht in deine Frau; in deine Witwe. Sap— 
perment! ich Eonnte ja nicht wiffen, daß du von den Todten 
auferftehen würdeft. Du mußt mir das fchon nicht übel neh- 
men. Sch wollte fie heirathen, und hätte fie mich genommen 
— weiß Gott! du hätteft fie in deinem Leben nicht wieder 
gekriegt. 

Mort. Sie ſchlug deine Hand aus? 

Dur. Sa, das that fie, und — freue dih nur — um 
deinetwillen. Sie werde dich nie vergeffen, fagte fie, und 
weinte dabei fo bitterlich. — Sie bat mich des Korbes we— 
gen um Verzeihung, weil ich doch dein Freund gewefen, fonft 
hätte fie nicht einmal fo viele Umjtände mit mir gemadt. 

Mort. D, erzähle! erzähle! 

Dur, Nun, was ift da weiter zu erzählen ? ich hatte 
meinen Korb und fhlich davon. 

Mort. Du entzücfft mid! 

Dur: Gehorfamer Diener! — es ift vorbei, und auch 
recht gut, daß es fo Fommen mußte. Künftig fprechen wir 
nicht mehr davon, denn es Erabelt mir noch immer am Her— 
zen. Sch habe dir nur beweifen wollen, daß fie mit einer Hei: 
vath fich nicht übereilt; denn zum Henker! ich bin doch ein 
ganz anderer Kerl, als diefer Blackſwarth? Freilich bın ich 
ein armer Teufel, aber — (Man hört Trompeten und Paufen.) 

Mort. Und ih — bin ich nicht ein Thor, daß ih mid) 
freue? — Sechs Monate! wie manches Fann feitdem ſich 
geandert, wie manche Betrachtungen fie angeftellt haben! 

Dur. Betrachte du den Herrn Blackſwarth, da Fommt 
er felbft. 

Mort, (nimmt ſchnell die Larve wieder vor), 
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Bweite Scene 
Blackſwarth (als türkifcher Kaifer ohne Larve). Die Vorigen. 


Blackſw. Haben Sie die Trompeten und Pauken ge- 
hört? 

Dur. Freilich. 

Blackfiv. Das bedeutet die Ankunft meiner Göttin. 

Dur. Iſt fie da? 

Blackſw. Sa, fie ift da. 

Mort. (bei Seite). Gott! 

Blackſw. Aber Fünftig fol fie mir ganz anders auf 
die Maskerade gehen. Was ift das für ein Anzug? weiß, 
weiß, nichtd als weiß. Sehen Sie, da geht fie eben vor- 
über. (Arabelle geht am Arme einer Dame vor ver offenen Saalthür 
vorbei.) 

Mort, Ach mein Gott! (Er tut in heftiger Bewegung einige 
Schritte gegen die Thür, fieht Arabellen nach, und taumelt dann auf 
einen Stuhl.) 

Dur. Sie ift doch recht hübſch. 

Blackſw. Nun ja, hübfch iſt fie immer, ganz verflucht 
bübfch! aber warten Sie nur, wenn ich ihr erft die Brillans 
ten in alle Ohren hänge. Sehen Sie da auf meinem Turban, 
das ıft Alles echt. Davon laffe ich ihr einen Schmuck faffen. 
Sch habe ſchon mit dem Juwelier gefprochen. 

Dur. Haben Sie mit ihr felbft auch ſchon gefprochen ? 

Blackſw. Heute noch nicht, aber mit der Tante, Die 
ift, fo zu fagen — Sie verfteh’'n mich wohl. 

Dur. Shre Kupplerin? 

Blackſw. Pfui! fo fagt man ja nicht unter honneten 
Leuten. Aber — hä! hä! hal — es ift etwas daran. Sie 
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gibt mir gute Hoffnung. Seit geftern, fagt fie, wäre mir 
ein Glücsftern aufgegangen. Sch weiß wohl, mein Geld 
— Ich habe viel Geld. Heute foll fie das gewahr werden. 
Silber befommt fie zu fehen, wohin fie dad Auge wendet. 
Und darum ftelle ich auch den türkifchen Kaifer vor, feh'n 
Sie, da Eonnt’ ich alle meine Brilfanten anbringen. Nu, 
was will fie mehr? 

Dur. So wird wohl heute gar Ihre Verlobung gefeiert ‘ 

Blackſw. Sch denke ja. Es wird wohl nicht anders wer: 
den. Sch laffe aber auch) d’rauf gehen was nur d’rauf gehen 
will. Creti und Pleti hab’ ich befohlen herein zu laffen, 
die Hunde auf der Straße werden traftirt. Meinetwegen 
mag auch geftohlen werden! was mach’ ich mir d’raus? ich 
habe Silber die Hülle und die Fülle. 

Dur. Un fo einem Freudentage — 

Blackſw. Langen Sie zu, mein Freund, was Ihnen 


beliebt. Effen Sie, trinken Sie, ſtecken Sie ein. Sch wollte, 


daß die ganze Sefellfchaft fih toll und voll tranfe. — Wer 
ift die Maske? 

Dur, Sch Eenne fie nicht. 

Blackſw. Gleichviel. He da! Punſch! feßt hieber. 
Trinken Sie, mein Herr, machen Sie fich Iuftig! Sie find 
bei dem reichen Peter Blacfwarth, da fließt der Punſch 
wie Negenwaffer. (Zu During.) Nicht wahr, ich bin ein an- 
genehmer Wirth? o die Säfte lachen alle, wenn fie mich nur 
ſeh'n. Jetzt will ih meiner Braut nachfchleichen, und fie 
mit guter Manier hieher locken, denn ich habe allerlei mit ihr 
abzumachen, verftehen Sie mich? hahaha! (Ab.) 
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Dritte Scene 
Morton und During. 


Mort. (fpringt auf und umarmt During mit Heftigkeit). Sch 
habe meine Arabelle wieder gefehen! mit einem Zug der 
Schwermuth, der ihr fonft fremd war, fie aber nicht ent= 
ftellt. Sie ift ſchöner als jemals! 

Dur. Das brauchft du mir nicht zu erzählen. Sch und 
Herr Blackſwarth wiffen das recht gut. 

Mort. Freund, diefer Blackſwarth, mit al’ feiner 
Dummheit, macht mir doch Unruhe. 

Dur, Da haben wir’s! und ich mach’ ihm Eeine. 

Mort. Verſteh' mich recht. Daß er ihr Herz nicht er— 
obern wird, feh’ ich wohl. Wenn fie aber ihre Hand ihm 
ſchenkt — gleichviel aus welchen Gründen — fo begeht fie doch 
immer einen Treubruch an mir. 

Dur. Aber mein Gott! fo vergiß doch nicht, daß du eim 
todter Leichnam bift. 

Mort. Wir hatten und Treue auch jenfeit des Grabes 
gefhworen. 

Dur. Sa, das pflegt man wohl zu thun, aber ſolche 
Schwüre bedeuten eben fo viel, ald das Wort ewig im 
den Friedenstraftaten. Uebrigens haſt du ſchwerlich etwas 
zu fürchten. 

Mort. Hörteſt du nicht, daß ihm die Tante Hoffnung 
gemacht? die fatale Tante! ich habe ſie nie leiden können. 
Wenn Arabelle pflichtvergeſſen wird — 

Dur. Pflichtvergeſſen! er iſt ein todter Menſch. 

Mort. So iſt ſicher die bucklichte, boshafte Tante daran 

Schuld. 


195 

Dur, Nun, fo mach’ ihr einen Querſtrich, tritt hin vor 
Arabellen, zieh’ die Larve ab, und fei fo glücklich, daß ein 
anderer vor Nührung und — Meid des Teufels werden 
möchte! 

Mort. Freund, ich bin in mancher Hinſicht ſchon ſo ru— 
hig geworden — Dank ſei es dir — 

Dur. Und meinem Korbe, nicht wahr? 

Mort. Daß ich meinen Plan vollends ausführen kann, 
wäre ed auch nur um die Freude zu erhöhen. 

Dur. Aus verdammter Eitelkeit will er fie quälen. 

Mort, Du haft gehört, daß Blackſwarth Arabellen hie: 
ber führen wird. Sch bleibe hier, und werde mich ftellen, als 
ob ich blos mit meinem Punfchnapf befhäftigt wäre. So 
kann ich fie fehen, hören, belaufchen — 

Dur. Und plöglich zu ihren Füßen fallen. 

Mort, Noch nicht. 

Dur. Noch immer nicht? 

Mort. ch habe einen Kammerdiener, einen verſchmitz- 
ten Menfchen, den meine Frau nicht Eennt; er wird erfcheinen 
in allerlei Geftalten. Mit * hab' ich Prüfungen ver— 
abredet. 

Dur. Schon wieder Prüfungen! Herr Bruder, du bift 
fo weit gereift, haft fogar Schiffbruch gelitten, und weißt 
noch nicht, daß man eine Frau nie zu frenge prüfen muß? 

Mort. Laß mir meinen Willen. Geh’ du indeffen, und 
bewache meine Eleine Betty im Gedränge. 

Dur. Wo ıft fie? 

Mort, Um obern Ende des Saales wirft du fie finden, 
als Zigeunerin gekleidet. Auch fie hat eine Rolle zu fpielen, 
und vielleicht die dankbarfte. 
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Dur. Haft du nicht noch ein paar Wilde von deiner 
Inſel mitgebracht und ihnen Rollen einftudirt? — Wahrlich! 
ed wäre dir Necht gefchehen, wenn du deine Frau als die mei= ' 
nige wieder gefunden hätteft. (Ab.) 


VDierte Scene 
Morton (allein). 

Bin ih denn ruhig? noch ſchwankt mein Herz zwifchen 
Furcht und Hoffnung. Wenn fie au nur den Gedanken 
ertragen Eonnte, einem andern ald mir anzugehoren; fo glich 
ihre Liebe nicht der meinigen. — Sch fehe fie Eommen — an 
Blackſwarths Arme. — Sch kann auf diefen Menfchen nicht 
eiferfüchtig fein, und doch möcht’ ich ihn durchbohren. (Er 
nimmt die Larve wieder vor, fegt fich an einen kleinen Tifh und ſchenkt 
Punſch ein.) 


Fünfte Scene 
Arabelle, Blackſwarth. Morton. 

Blackſw. Das ift alles noch nichts, meine charmante 
Frau. Seh'n Sie, hier ftehr wieder ein Haufe Silber, und 
fo in allen Zimmern. Fragen Sie nur die Tante, die hat 
alles befehen, und — bei meiner Seele — ich glaube, fie hat 
es auch gewogen. 

Arab. Es ift allerdings Eein unbedeutender Vorzug, 
veich zu fein! 

Blackſw. Es ift der einzige in der Welt, auf Ehre! 

Arab. Man Eann fo manches Gute fliften — 

Blackſw. Auch wohl nebenher. 

Arab. Man Eann Unglücliche vom Werderben retten — 








197 

Blackfiv. Ah, davon hat man felten Dank. Sch denfe 
fo: wer fhon einmal unglücklich fein foll, i nu, der hat fo 
ein Schickſal, und ein Schicfal, feh'n Sie, das läßt ſich 
nicht ändern, fo denk' ih. Aber wenn man reich ift, fo Fann 
man das Leben genießen nach Herzensluft, das ift die Haupt: 
fahe, und das follen Sie, meine Scharmante! auf Ehre, 
das follen Sie. 

Arab. Der Lebensgenuß, Herr Blaffwarth, iſt ver- 
fchieden. Wenn ich rei) wäre, ich würde den meinigen nur 
im Wohlthun finden. 

Blackſw. Nah Belieben. 

Arab, (feufzens). Wenn jemals der Reichthum mich mei- 
nem Vorfage untreu machen Fonnte — fo wäre es nur unter 
der Bedingung — daß ich ohne Maß und Ziel ihn mit Un— 
glücflichen theilen dürfte. 

Blackſw. Topp! an jedem Sonnabend follen die Bett— 
ler aus ganz London vor unfere Ihür Eommen, da wollen 
wir auf den Balkon treten und Geld auswerfen, und laden, 
wenn fie fi d’rum balgen. 

Arab. Die Bettler find oft nicht die Unglüclichften! 

Blackſw. Auf Ehre, meine Scharmante! es iſt ein 
Lumpengefindel. 

Arab. Eben deßwegen. Es gibt andere — . 

Blackſw. Nun, gleichviel! wenn Sie wollen, fo viel 
Sie wollen. Sa, wenn Sie zu mir fommen und [preden — 
hähähä! mein liebes Männchen oder fo etwas dergleichen, 
fo fteht der legte Heller zu Ihrem Befehl, weiß Gott! wenn 
ih von Hellern rede, fo mein’ ich Guineen, wie? 


Arab. (bei Seite). Gott! gib mir Kraft, dies große Opfer 
zu bringen! 
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Blackſw. Nun! find wir einig? — Sie fehen mich noch 
immer fo an, ich weiß nicht wie? vielleicht weil ich heute 
ausfehe wie ein türkifcher Kaifer? Daran ftoßen Sie fi 
nicht. Sch habe Eeinen Tropfen türfifhes Blut in meinen 
Adern. Bei mir gibt's Fein Serail, verfteh'n Sie mich? alt- 
englifche Treue! Ein Gott, ein Weib, und damit holla! 

Arab. Herr Blackſwarth, unter einer Bedingung — 
Eönnte ih — o Gott! Fünnte ich die Shrige werden. 

Mort, (läßt fein Glas fallen). 

Arab. (erſchrickt). Ha! 

Blackſw. Erfhrefen Sie nit. Es ift nur ein zerbro: 
chenes Glas. 

Arab. Wer ift die Maske? 

Blackſw. Ich Eenne fie nicht. Wermuthlich irgend ein 
ehrlicher Handwerker aus der Nachbarfchaft, der ſich einmal 
umfonft etwas zu gute thun will. Denn Shnen zu Ehren 
darf heute jedermann herein, und effen und trinken, fo viel 
ihm beliebt. (Zu Morton.) Hat nichts zu bedeuten, mein 
Freund. He! Bediente! ein anderes Glas! — Trinken Sie 
nur immer drauf los. Trinken Sie auf meine Gefundheit, 
und auf die Sefundheit diefer ſchönen Frau. 

Mort. (ſteht auf, verbeugt fich zitternd gegen Arabellen und 
teinft unter der gelüfteten Larve). 

Blackſw. Das läßt er fich nicht zweimal fagen. Legen 
Sie die Maske ab, machen Sie ſich's bequem. 

Mort. (icüttelt sen Kopf). 

Blackſw. Nicht? nun nach Belieben. Bei mir hat jeder: 
mann feine Freiheit. 

Mort. (Hält fich an den Tifch und taumelt auf den Stuhh 

Arab. Der Mann ſcheint ſonderbar bewegt. 
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Blackſw. Er ift ſchon ein Bischen benebelt. Laffen wir 
ihn figen und bringen unfern Handel vollends auf's Reine. 
Mort. (bei Seite). Ein Handel, ja. 
Blackſw. Von einer Bedingung wollten Sie fprechen, 
meine Allerfüßefte! Zugeftanden, ehe ich fie noch weiß. 


Sechſte Scene 
Paul (als Kupferftihhändler). Die Vorigen. 

Paul. Kupferftihe! ſchöne Kupferftiche! wer kauft! 

Blackſw. Da ftört ung ſchon wieder einer. 

Paul, Ale Potentaten von ganz Europa! zu Pferde 
und zu Zuß! ſchöne Landfchaften! der Rheinfall bei Schaff- 
haufen, der Staubbah in der Schweiz. Schauen Sie, 
fhöne Masfe. 

Blackſw. Meine vortrefflihe Maske, belieben Sie nur 
fih in den Saal zu verfügen, da werden Sie Öaffer die 
Menge finden. 

Paul, Hier ift ein türfifcher Kaiſer, wie er ſtrangulirt 
wird. 

Blackſw. Strangulirt! 

Paul. Sa, feh'n Sie, der Hals wird ihm zugeſchnürt 
von vier Stummen. 

Blakfiw. Das thut mir leıd, ich Fann ihm nicht helfen. 
Heute bin ich felbft ein türkifher Kaifer, und wenn der Herr 
noch länger hier verweilt, fo wird mir auch zu Muthe wer: 
den, als ob man mich ftranguliren wollte. Mache fich der 
Herr luftig im Saale. Verſteht der Herr? Masfenfreiheit! 

Paul. Hier ift eine Artemifia, ein ſchönes Stüf. Sie 
war ein Phönix unter den Weibern. Ihr Mann ftarb, des 
Königs von Karien Majeftät! fie war noch jung und ſchön, 
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aber fie nahm Eeinen andern, nein; fie ließ den Verflorbenen 
zu Afche verbrennen, und mifchte diefe Afche täglich unter ihr 
Getränk. 

Blackſw. Pfui, das war ein dummes Getränk. 

Paul. Und ein Grabmal baute ſie ihm — da ſteht's im 
Hintergrunde — das Grabmal iſt zu den ſieben Wunder— 
werken der Welt gerechnet worden; aber bei meiner armen 
Seele! die Frau ſelbſt war das achte Wunderwerk, und auch 
das größte. 

Blackſw. Gott habe ſie ſelig! 

Arab. Der Künftler hat in der That viel Edles in dieſe 
Seftalt gelegt — und die Schwermuth in ihren Zügen — 
ah! er hat die Natur belaufcht. 

Blackſw. Natur! dag eine junge fhone Witwe wieder 
heirathe, das ıft Natur. 

Arab. Wie glücklich war Artemifia, daß wenigftens der 
Leichnam ihres Geliebten ihr nicht entriffen wurde! 

Blackſw. Sie hat ihn ja zu Afche verbrannt. 

Paul, Hier ift auch ein Pendant, die Witwe von 
Epheſus. 

Arab. Weg damit! 

Paul, Wie Sie befehlen, ſchöne Maske. Aber dieſe 
vier Stücfe müffen Sie noch fehen, gemalt von Joſua Rey: 
nolds, geftochen von Bartolozzi. Es ift eine rührende Ge— 
ſchichte und ſoll fich wirklich zugetragen haben. 

Blackſw. Ei, wir haben auch Gefchichten, die ſich zu— 
tragen. Nehme mir's der Herr nicht übel, ich bin ein galan- 
ter Wirth, das weiß jedermann; aber wenn ic) allein fein 
will, fo gebe ich's auch wohl verblümt zu verfteh'n. 

Paul. Nur noch diefe vier Stüce, fie gehören zufam- 
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men. Hier fchifft ein braver Mann fi nad Indien ein und 
nimmt Abfchied von feiner geliebten Frau. Seh'n Sie, wie 
fie in Thränen ſchwimmt. — Hier leidet er Schiffbruch und 
rettet fih mit Noth an eine wüfte Inſel. — 

Arab. (führt zufammen). Schiffbruch! 

Paul. Hier lebt er unter den Wilden. Seh'n Sie, wie 
die Wilden tanzen und er traurig unter einem Kofosbaume 
liegt. — Doch endlich befreit ihn ein englifhes Schiff — er 
Eehrt nach Europa zurück — 

Blacfiv. Sapperment! das wird zu Haufe eine Freude 
gemwefen fein! 

Paul, Mit nichten. Die Frau hat ihn todt geglaubt, 
und unterdeffen einen Andern geheirathet. Seh'n Sie, da 
tritt er herein zu ihr, eben wie der zweite Mann traulich 
neben ihr fißt. 

Blackſw. Ein fataler Beſuch. 

Paul. Bemerken Sie, wie der Unglücfliche fie anftarrt, 
die Verzweiflung in feinen Zügen — und ihr Schrecken, ihre 
Scham — 

Arab. (Hei Seite). Gott! welch ein Zufall! 

Blackſw. Das ift ein dummes Bild. 

Arab. (bei Seite). Oder wäre ed nicht Zufall? * 

Paul. Nun, nun, ich packe ſchon wieder ein. Aber 
einen Kupferſtich muß die ſchöne Maske doch von mir zum 
Geſchenk annehmen. Seh'n Sie da, wie lieblich — die 
Hoffnung. Er ſchiebt Arabellen ven Kupferſtich in die Hand und 
entfernt ſich ſchnell) Alle Potentaten! wer kauft! (Er ſtellt ſich, 
als wolle er in ven Saal gehen, entſchlüpft aber durch die Seitenthür.) 


XXVIII. 14 
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Siebente Scene 
Die Vorigen ohne Paul, 


Arab, (ven Kupferftich betrachtend). Hoffnung! wäre für 
mich noch Hoffnung ? 

Blackſw. Ei freilich, warum denn nicht? Der dumme 
Kerl mit feinen Bildern! 

Arab, Wie freundlich fie mich anlächelt. — Und doch 
fo bedenklich — als wolle fie fagen: warum vertrauft du 
mir nicht? 

Blackſw. Aber feh'n Sie doch nur, wie freundlich ich 
Sie anlächle. 

Arab. Hab’ ich dir nicht vertraut, fo lange noch dein 
matter Strahl mir leuchtete? 

Blackſw. Laffen Sie e3 gut fein. Wieder auf die Be- 
dingungen zu Eommen — 

Arab. Ah Sir! Sie wiffen nicht, welchen Sturm 
diefe Maske in mir aufgeregt hat! — Eine wüſte Inſel — 
wenn ed moglich ware — 

Blackſw. Sa, ja, es gibt wüfte Inſeln, davon hab’ ich auch 
gehört. 

Arab. Und die Abfchiedsfceene — o mein Herr! fie ſchwebt 
wieder vor mir; fo hab’ auch ich gemeint — fo in feinen Ar— 
men gelegen — 

Blackſw. (Für fih). Was fol ich nun dazu fagen? ich 
wollte, daß den Kerl der Teufel holte! 

Arab, Und als er fich endlich von mir losriß — und in 
der heftigen Bewegung der Trauring ihm vom Finger fiel — 

Blackſw. Das war eine Vorbedeutung. 

Arab. Meine Eleine Betty hob ihn wieder auf — er 
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fteefte ihn wehmüthig lächelnd an den Finger und rief: Ara— 
belle! nur wenn du diefen Ring aus fremder Hand empfängft, 
nur dann bin ich todt und du bift frei! 

Blackſw. Was wird’ denn für ein Ring gewefen fein? 
hier ift ein Solitair. 

Arab. Ich bitte Sie, dringen Sie jegt nicht in mich. 
Mein Herz hört Sie nicht — ach! es ift taub für eine weit 
rührendere Stimme! 

Blackſw. Was foll ih denn machen! ich Eomme mir vor 
wie der türkifche Kaifer, der ftrangulirt wird. 

Arab. Nur wenn ich feinen Ring aus fremder Hand 
empfange, nur dann bin ich frei! 

Blackſw. Sch Eann doch den King nicht aus dem Mee— 
vesgrunde heraufholen? Es war einmal ein König, dem 
brachte ein Fifch feinen Ring wieder; aber hier zu Lande gibt's 

Eeine folchen Fiſche. 1a 


Adhte Scene 

Paul (als Suse mit einem Tabuletfram), Die Vorigen. 

Paul. Gott grüße Sie, f[hone Maske! haben Sie nir 
zu fchachern ? ich Eafe alles und bezahle honnet! 

Blackſw. Mein guter Maufchel, hier ſteh'n ganz andere 
Leute, als du bift, und befommen nichts zu fehachern. 

Paul, Ei, wer weiß denn auch, was der Herr ſchachern 
will? Iſt doch nicht Alles für Geld zu haben, du lieber Gott! 
So’ne ſchmucke Dame — abgelegte Kleiderhen — nu jo, 
was thut mer dermit? aber en holdfeliger Blick aus den ſchö— 
nen Yeuglein, do gabe wohl mancher fein bisgen Hab’ und 
But, und machte fein Herz zu einem Schmucffäftlein, und 
thäte den Blick do hinein und dünkte fich reich. 

14 * 
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Blackſw. (dei Seite). Sch glaube, der Kerl ift ein verkapp⸗ 
ter Liebhaber. 

Paul (befieht ihn). Schöne Diamanten hat der Herr auf 
feinem QTurban. Gott fteh’ mir bei! lauter echte Steingen! 

Blackſw. Verftehft du dich darauf? 

Paul. Mein! ich bin ein alter Sud, und foll das nicht 
verfteh’n? fo ein Turban, ohne den Kopf, ift feine fünftaufend 
Dufaten unter Brüdern werth. 

Blackſw. Und der Kopf ohne Turban? 

Paul. Allen Reſpekt! Solche Köpfe ſteh'n auch bisweilen 
im hohen Preife. 

Blackſw. Das will ich meinen. 

Paul. Und ift Fein Riſiko dabei, werden nimmermehr 
contrebande, fo lange die Welt fteht. 

Blackſw. Du bift verdammt wißıg. 

Paul. Ei behüte! ich handle nicht mit contrebanden Wa: 
ven, lauter inlandifche Fabrik. Kafen Sie mer was ab. Eau 
de Cologne für Eünftlihe Ohnmahten — Nähnadeln für 
Shadhafte Gewiffen — Schminkdösgen für blaß gewordene 
Tugend — Schnürbänder für die Waterlandsliebe. — Ich 
verkafe alles wohlfeil, aber e3 braucht's niemand. 

Blackſw. Da haft du Recht, Schlaufopf, es braucht's 
niemand. 

Paul. Mein! man will doch leben. (Zu Arabellen.) Kafen 
Sie mir was ab, fhone Maske. Schauen Sie her, ein paar 
Dhrgehänge von Perlen, die Eeine Thranen bedeuten. 

Arab. Sch brauche nichts. 

Paul. Na, du lieber Gott! wo ich hinkomme, fprechen 
die Leute, fie brauchen viel, aber fie hätten Eein Gelb. 

Arab. Auch das. 


205 

Blackſw. Wenn die Ohrgehänge Ihnen gefallen — 

Arab. Nein, Sir, Sie gefallen mir nicht. 

Paul, Wenn Sie nix Eafen wollen, fo werden Sie doch 
von einem ehrlichen Süden ein Eleines Geſchenk nicht ver— 
fhmähen? Schauen Sie, das Ringelgen. Thun Sie mir die 
Ehre und nehmen Sie's. 

Arab» Ha!was feh’ ıch? 

Paul, Sie ſeh'n ä Ringelgen von aufrihtigem Golde. 

Arab. Um Gotteswillen! er iſt's! 

Paul. Na, behalten Sie es immer, es iſt in guten Hän— 
den. (Will gehen) 

Arab. Halt, mein Herr! ich beſchwöre Sie! wo haben 
Sie den Ring her? 

Blackſw. Iſt er geſtohlen? 

Paul. Ei behüte! in meinem ganzen Kram iſt keine ge— 
ſtohl'ne Stecknadel. 

Arab. Herr Blackſwarth, es iſt derſelbe Ring, von dem 
ich eben ſprach. 

Blackſw. Das wär' der Teufel! 

Arab. Derfelbe, durch den ich meinen Gatten einft die 
Treue verbürgte! 

Blackſw. Und den befommen Sie jest aus fremden 
Händen zurück? Viktoria! 

Arab, (u Pauh. Mein Herr, ich bitte Sie, bei Allem, 
was Ihnen heilig ift, treiben Sie den graufamen Scherz 
nicht weiter! Entlarven Site ſich. Ber Gott! ich muß wiffen, 
wer Sie find. 

Blackſw. Allons, mein Herr — 

Paul, Maskenrecht. 

Arab, Ehren Sie das Net einer troftlofen Witwe, 
entlarven Sie ſich. 
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Paul (tut eo). Nun, Madame? 

Arab. (fugt). Ein unbekanntes Geficht. 

Blackſw. Ich habe den Herrn in meinem Leben nicht 
gefeh'n. 

Paul. Das glaube ich wohl, denn ich bin ein Fremder, 
komme heute hier an, höre zufällig von dieſer Luftbarkeit, 
und daß jedermann erlaubt feı, Theil daran zu nehmen — 

Blackſw. Creti und Pleti. 

Paul. Um nun auch mein Schärflein beizutragen, Eaufte 
ich den Eleinen Kram. 

Arab, Won wen diefen Ring ? 

Panl. Ein Trodler brachte mir alles. 

Arab. Ein Trödler, wo wohnt er? 

Paul, Da fragen Sie mich zu viel. Sch glaubte nicht, 
daß es der Mühe werth fei, darnach zu forfchen. 

Arab. Sie täufchen mi), mein Herr, Sie haben meinen 
Öatten gekannt; Er gab Ihnen diefen Ning; Sie verfpra- 
chen ihm, der Todesbote zu fein; Sie haben fich diefes Auf- 
trages auf eine fehonende Weife entledigen wollen; bekennen 
Sie, fo ift es. 

Paul. Nein, Madame, fo ift es nicht. 

Arab. D, wenn Sie in mein zerriffenes Herz blicken 
Fonnten! 

Mort. (bei Seite). Sie liebt mich noch! 

Paul, Fürw ahr, es thut mir leid, Madame, daß ich zu— 
fällig unangenehme Erinnerungen in Ihnen geweckt habe — 
Arab. Unangenehm ? nein, nur tödtlich — aber füß! 

Mort. (bei Seite). Sa, fie liebt mich noch! 

Blackſw. Todtlich ? Das wollt’ ich mir verbitten. 

Arab. D, diefer Ning — er zaubert alle Freuden und 
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Leiden der Vergangenheit vor meine Seele! Schöner Tag, 
an dem ich ihn bebend reichte! Tag des Jammers, an dem 
er ihn zum zweiten Male aus den Händen meines Kindes 
empfing! — O mein Herr! Sie müffen — (Sie wird nun erft 
gewahr , daß Paul ſich fortgefchlihen hat.) Wo ift er geblieben ? 

Blackſw. Er hat fıch fEifirt. 

Arab. Nein, er foll mir nıcht entfchlüpfen! er muß mir 
Rede fteh'n. An diefer Stunde hängt die Ruhe meines Le- 
bens! (Sie eilt in ven Saal.) 

Blackſw. (fieht ihr verwundert nach). Na? fe läßt mich 
hier fteh'n, ald ob ıch ein armer Poet wäre, oder fo etwas 
—* N Das ſollt' ich wohl übel nehmen? — Wenn ich 
nur wüßte, ob fie fih daran Eehren würde? aber fie ift kapa— 
bel und macht fich nichts d'raus, was thu’ ich dann? — Man 
muß nichts in der Welt übel nehmen, bis man weiß, daß es 
Effekt macht. Wenn ich fie nur gleich wieder finde in dem ver- 
dammten Gedränge. (Ab.) 


Meunte Scene, 
Morton (allein. Er fpringt auf und demaskirt fich). 


"Wer genoß je wie ich fo martervolle Freuden! — Als 
die Erinnerung an mich fie fo tief ergriff — in die Arme 
hätte ich ihr ftürgen mögen! — aber als fie an den reichen ' 


Dummkopf ihre Hand gleihfam verfhachern wollte, da zog 
fich eine Eisrinde um mein Herz. Ganz rein hoffte ich fie wie: 
der zu finden, von Feinem treulofen Gedanken befleckt; und 
muß hören, daß fie um fehnödes Gold fich verkaufen will? 
fie, die einzige Tochter reicher Eltern! O möchten immerhin 
die feiften Vefiger der Goldklumpen geehrt und gefehmeichelt 
werben; aber daß fie auch die fehönften, edelften Frauen da— 
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mit erfaufen Finnen, das ift ein Pasquill auf die ganze 
Menſchheit. 


Behnte Scene. 


During. Morton. 


Dur, Freund, fee dich wieder in deinen Winkel, ftelle 
dich als ob du fhlummerteft, Arabelle gibt mir ein Ren— 
dezvous. 

Mort. Dir? 

Dur. Ich bin freilich ein Narr, daß ich dir's ſage, 
und ein dreifacher Narr, daß ich ſelbſt dich erſuche, ein Zeuge 
unſers Geſpraͤchs zu fein. 

Mort. Ich habe leider ſchon genug gehört. 

Dur. Nur meinen Rapport noch nicht. Deine Betty iſt 
ein allerliebftes Kind. Als ich ihr fagte, ich Eenne fie und ſei 
ein Freund ihres Vaters, da fchmiegte fie fi an mich mit 
dem Eindlichften Vertrauen. Smmer fragte fie nach ihrer Mut- 
ter mit einer Aengftlichkeit, die mich zu Thränen rührte. 
Plötzlich feh’ ich Arabellen im dicfften Haufen, wie fie mit 
herumirrenden Bliefen Semanden zu fuchen fcheint. Als ſie 
mich gewahr wird, dringt fiezumtr und flüftert mir in's Ohr: 
erwarten Sie mich im Vorzimmer. Dann eilt fie haftig wie- 
der fort. Das war deine Mutter, fagte ih zu Betty. Sch 
meinte, das Kind würde ohnmächtig werden. Sie ſchrie zu 
mir herauf, ich follte fie auf den Arm nehmen, damit fie 
ihr nachfehen könnte. Sch hatte Mühe fie zu beruhigen. 
Jetzt fteht fie nicht fern von der Thüre, und harrt mit Unge— 
duld des Augenblicks, in dem fie erfcheinen darf. 

Mort. Mit dir will Arabelle fprechen ? 
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Dur. Nun ja, warum denn nicht? ich glaube, du biſt 
eiferfüchtig ? 

Mort, Was Eann fie dir zu fagen haben? 

Dur. Herr Bruder, follte fie mir etwa eine Liebeser- 
Elärung machen, fo wirft du fo gut fein, maufetodt zu bleiben, 
weil du fonft Gefahr liefeft, von mir vergiftet zu werden. 

Mort. Du Eannft noch fcherzen? 

Dur. Was font? warum fröftelft du noch? ich fehe ja 
ſchon von ferne das weiße QTuch flattern, welches dir UInwür- 
digen Begnadigung verkündet. — Still! fie Fommt. Ge: 
ſchwind auf deinen Plaß. 

Mort. (nimmt vie Larve wieder vor, ſetzt ſich, flüst den Kopf 
in die Hand und ftellt fich ſchlafend). 


Hu Be ; 
Urabelle. Die Vorigen. 


Arab. Verzeihen Sie, Sir, daß ich fie hieher bemühte. 
Sie fehen mich in großer Bewegung. Sch bedarf eines Freun- 
des — ich habe Feinen andern als Sie. 

Dar. Sch bin ed. Reden Sie. 

Arab. Wir find nicht allein. 

Dur. O die Masfedort im Winkel hat fich durch den 
Bachus in die Arme des Morpheus führen laſſen, die hört 
und fieht nicht mehr. 

Arab, Was ih Ihnen fagen werde — und daß ich es 
gerade Ihnen fage — wird Ste befremden. Sch ftehe im 
Begriff mich wieder zu vermählen. 

Dur, Sn der Ihat das befremdet mich. 

Arab, Mit Herrn Blackſwarth. 
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Mort. (unwillkürlich, feufzt laut). 

Arab. Der Mann hört uns. 

Dur. Nein, er träumt nur. 

Mort. (bei Seite). Wollte Gott! 

Dur. Sch war nie eitel, aber ich befenne, es verwundet 
mich tief, daß Sie einen Blackſwarth mir vorziehen, 

Arab. Aus Liebe Eann ich nie wieder heirathen. Für Sie, 
mein Freund, hegte ich zu viel Achtung, um Ihnen meine 
Hand ohne Liebe zu reichen. 

Dur. Warum müffen Sie denn heirathen? 

Arab. Ad! 

Dur. Sie haben Eein Kind zu verforgen — Sie Teben 
in dem Haufe Shrer wohlhabenden Eltern, deren einzige Er— 
bin Sie find — 

Arab. Mein Water ift bankerott. 

Dur. Wie!? 

Arab. Morgen muß er e8 erklären, wenn ich ihn nicht 
rette. 

Dur. Der alte vorſichtige Mann!? 

Arab. Wir leben in Zeiten, wo keine Vorſicht ſchuͤtzt. 
Bor allen Spekulationen hat er fich gehütet, allein der Fall 
anderer Häufer zieht auch den feinigen nach fih. Sch habe 
den alten Mann weinen fehen — muß ich Ihnen noch mehr 
fagen? 

Dur. Jetzt begreife ich Alles. 

Arab. Kindespflicht fordert ein fehweres Opfer von mir 
— aber — wenn Blackſwarth meinem unglüclichen Water 
hilft, fo bin ich entfchloffen, die Seinige zu werden. 

Dur. (vrüdt ihr die Hand mit Inuigkeit). Sie handeln brav. 

Arab. Ich bin entfchloffen, fagte ih? nein, ih war 
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23. Der feltfamfte Zufall hat mich in die ſchrecklichſte Ver— 
wirrung geftürzt. Hier ift eine Masfe, ein Jude, mit einem 
Zabuletfram — von ihm empfing ich den Trauring meines 
Mannes. Denken Sie ſich mein Erjtaunen, meine Vernich— 
tung! — Ich zwang ihn, fich zu entlarven. Er ift ein Uns 
bekannter. Er behauptet, nicht zu wiffen, durch wen der 
Ring in feine Hände gekommen. Er ift verfhwunden — ich 
fuche ihn vergebend — wer löſt mir das Närhiel? — wenn 
mein Gatte noch lebte — wenn er einft wiederfehrte und 


fande mich treuloes — ich f[haudere! — wie kann ich, von 
diefem Zweifel geängftet, den ohnehin fo fauren Schritt wa— 
gen! — und doch — mein Vater in Thränen — morgen 


fein Schickſal entfchieden — heute noch in meiner Hand — 

Dur. Da wäre e$ freilih am beiten, daß ein deus ex 
machina erfchiene. (Berftohlen nah Morton blidens.) Sch weiß 
auch nicht, warum er zaudert. 

Arab. Rathen Sie mir, Sie waren der Freund meines 
Mannes, Sie find der meinige. Ach! ich wähnte, auf dem 
Pfade der Eindlichen Liebe und Pflicht Feines Führers zu be- 
dürfen, und fehe mich plöglich zurückgefchleudert in ein La— 
byrinth von Zweifeln! 

Dur. Folgen Sie Shrem Herzen. 

Arab. Mein Herz gehört nur meinem Gatten, er fei 
lebendig oder todt. 

Dur. (ärgerlich). Weil aber diefer gefühllofe Gatte durch— 
aus nicht hervortreten will, fo wäre mein Rath, Sie wuͤr— 
den noch diefen Abend Blackſwarths Braut und wo möglich 
feine Frau. 

Arab. Ohne neh zu wiffen, wie der Ring in meine 
Hand gekommen? Unmöglih! Suchen Sie den Zuden im 
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Sedränge. Ihnen wird es eher gelingen, ihn zu finden, 
Shnen wird er Rede ftehen. 

Dur. Da kommt unfer Wirth. 

Arab. Ach Gott! in diefem Augenblicke — was fol ich 
ihm fagen? — und Sie ftehennoh da? Sie erfüllen meine 
Bitte nicht? 

Dur. Wohlan, ich will den Juden fuchen, und wenig- 
tens nicht eher wieder Fommen, bisich Semanden gefunden 
habe, der uns Auskunft geben ann. (Er geht.) 


Bwölfte Scene, 
Blackiwarth, Die Vorigen. 


Blackſw. (welder During in der Thür begegnet! Wohin? 
wohin? Sie follen Zeuge fein — 

Dur. Das will ich auch. (M6.) 

Blackſw. Er will und läuft davon. Euriofer Menfch ? 
Endlich, fhöne Frau, finde ih Sie wieder. Es ift mir ver— 
dammt fauer geworden. Da hat mich Einer in die Rippen ge— 
ſtoßen, dort hat mich Einer auf den Fuß getreten. Ein Ayfel- 
baum wackelt herum, der hat fich mit feinen Zweigen in mei— 
nen Zurban verwicelt. Ein Scherenfehleifer rollt fein Rad 
vor fich her und ift mir gerade zwifchen die Beine gefahren. 
Kurz, ich habe Kreuz und Leiden Shrentwegen ausgeftanden, 
und fchwige wie das Faß der Danaiden. Nun hoffe ich aber 
auch meinen Lohn zu ernten. Wie fteht's, fehone Frau? den 
Ring haben Sie wieder, folglich ift die Bedingung erfüllt, 
und folglich fchlagen Sie ein. 

Arab, Laffen Sie mir nur noch eine Stunde Zeit. 

Blackſw. Eine Stunde? das find fechzig Minuten und 
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jede Minute ift Eoftbar. Wir Eonnen um eine ganze Stunde 
früher glücklich fein, warum follen wir's verfchieben ? 

Arab. Sch verfpreche Shnen noch diefen Abend eine be- 
ſtimmte Antwort. Sa, diefen Abend noch, denn morgen wäre 
es zu fpät. 

Blackſw. Wunderlihe Redensarten, 


Dreizehnte Scene. 
During. Betty (als Zigeunerin). Die Vorigen. 

Dur. Den Juden hab’ ich nicht gefunden, aber hier 
bringe ich eine Eleine Wahrfagerin, die verfpricht ung zu ent- 
decken — 

Blackſw. Schon wieder eine Störung! ich glaube, ich 
war ein Narr, daß ich eine Maskerade gab. 

Arab. Sir, wie Eönnen Sie in meiner Lage ſich einen 
Falten Scherz erlauben. 

Dur, Nun, Sie werden dem Kinde doc vergönnen, 
feine Eleinen Künfte zu zeigen? — Munter, Tiebe Kleine! 
da fteht die Frau, die deiner Kunft bedarf. Rede, rede. 

Betty (verfucht zu fprechen, kann nicht und umflammert plötzlich 
Arabellen). 

Mort. (ſteht auf). 

Arab, Was ift das? was willft du, Kind? du weinit? 
du ſchluchzeſt? du bewegſt mich fonderbar. 

Blackſw. Na, was will fie denn? es ift doch nur lauter 
Komödie. 

Betty (ſucht ſich zu erholen, nimmt Arabellens Hand, ſieht 
hinein und fpricht von Thränen unterbrochen). Schöne weiße Frau — 
du wirft glücklich fein — den Ring haft du gefunden — forfche 
nicht, wie? — Dir fehlt nur noch ein Brautgeſchenk — 
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Blackſw. Ei, dafür will ich fchon forgen. 

Betty, Nimm’ es von mir. (Sie nimmt eine goldene Kette 
von ihrem Halfe und reicht fie zitternd Arabellen.) 

Arab. Gott! was ift das! die Halskette meiner —* 

Betty. Deiner Betty! liebſt du fie noch? 

Arab, (frampfhaft zitternd). Kind! um Gotteswillen! — 

Dur, Ein Zauberfchlag! die Larven fallen! 

(Morton und Betty werfen ihre Larven weg.) 

Mort. (mit ausgebreiteten Armen). Arabelle ! 

Betty (eben fo kniend). Mutter ! 

Arab, (faft ohnmächtig, taumelt in ihres Gatten Arme). 

Betty. Mutter! höre die Stimme deiner Betty! 

Mort, Deines Eduard! 

Arab, Seliger Traum! 

Mort, Sch lebe, dein Kind lebt! 

Arab, Mein Kind — mein Gatte! 

Betty, Nicht wieder trennen! nie wieder! 

Blackſw. (ver mit offnem Maule zugefehen). Was foll denn 
das heißen? 

Dur, Er iftder Mann. 

Blackſw. Und was bin ich denn? 

Dur, Der türkifche Kaifer. 

Blackſw. Strangulirt! (Er Täuft davon.) 


(Der Vorhang fällt.) 





Derarme »Poet. 


Gin Shaufpiel 


in einem Aufzuge. 


—, — 


Berfonenm. 


Lorenz Kindlein, der arme Poet. 
Fran Sufanne, eine Obfthänplerin. 
TIherefe. 

Julius. 

Ein Kellner. 


(Der Schauplatz iſt in einer Seeſtadt, die Stube der Obſthändlerin, mit 

einem Tifch, zwei Stühlen und einem leeren Tragforbe. Auf dem Tifche 

jteht eine Scherbe als Dintenfaß und eine Bouteille, die einem Etümpf- 
chen Licht zum Leuchter dient.) 


(Anmerkung des Verfaſſers für ſolche Echaufpieler, welche ihre Rollen 
bisweilen vergreifen:: der arme Noet darf Fein Lachen, fondern nur ein 
Lächeln erregen.) 


— — — 


Erfle Scene 


Lorenz Kindlein (Hinter feinem Tifche figend und 
dichtend). 

Der Schöpfung Meifterftüc, der Menſch?“ — Nein, 
das geht nicht — es gibt Eeinen Reim auf Menſch. — Er ift 
ein ungereimtes Gefchönf (teht auf) — Ueberhaupt wol: 
len die Verſe heute nicht recht fließen. Daran mag wohl der 
Faſttag Schuld fein, den ich geftern wider meinen Willen 
feierlich begehen müffen — und heute die Nüchternheit. — 
Menn ich noch an meinen reichen Pflanzer in Surinam den— 
Fe, der das Unglück hatte, nie hungrig zu fein — da bin ich 
doch weit glücklicher, mich hungert immer. Bisweilen will es 
wohl einmal zu viel werden, aber ich bleibe gefund dabeı und 
möchte doch mit dem reichen Pflanzer nicht taufchen, der 
feine Sflaven quälte und feine arme Tochter — — ftill! ſtill, 
du Armfter Lorenz! daran darfft du nicht denken! nicht eher 
bis dir einmal wieder ein Leichenfarmen aufgetragen wird, 
die gerathen dann am beiten. 


Bweite Scene. 
Lorenz. Frau Suſanne (mit einem Regenschirm und einem wei— 
Ben Tuch in der Hand). 

| ES uf. (hinausredend). Fort, Bube! du haft das Tuch geſtoh— 

len. Danke Gott, daß ich eine fo mitleidige Perfon bin; ich 
follte dich ın’d Zuchthaus liefern. (Sie feplägt brummend die Thür 
zu und feßt ihren Regenschirm bei Ceite.) 

Lor. Ei, ei, Frau Sufanne, auf wen fo böfe? 
XXVIII. 15 


218 

Suf. Auf wen? auf Ihn! 

Lor. Warum denn auf mich, meine liebe Frau Sufanne ? 

Suf. Weil Er nit auf Ordnung hält! weil man Ihm 
Seine Sachen immer nachräumen muß, ald ob Er ein Kind 
wäre — 

Lor. Selig find die Kındlein! 

Suf. Weil Er ſich alle Augenblick einmal beftehlen läßt. 

Lor. Befler beftohlen werden als ftehlen. 

Suf. Das ift nicht wahr. Es taugt beides nicht; aber 
wenn doch eins von beiden fein foll, fo halte ich ed mit dem 
Diebe. — Gott verzeih’ mir die Sünde! ich habe in meinem 
Leben nicht geftohlen. Draußen fteht ein Bettelbube, hat lau- 
ter Lumpen auf dem Leibe, nicht größer als meine Wein- 
bfätter und fehmugig dabei wie Stachelbeeren, die ganz un- 
ten am Strauche wachfen; nur ein hübfches weißes Tuch hatte 
er um den Kopf gebunden, das ftach fo wunderlich ab — ich 
werde ein Bischen neugierig, trete näher, betrachte die Zi: 
pfel und reife ihm das Tuch vom Kopfe. 

Lor. Ei, liebe Frau Sufanne, was hat Ste da gemadıt? 

Suf. Sapperment! es ift ja Sein Tuch. Hab’ ich's denn 
nicht mehr als einmal gewafchen? da fteht Sein Name: L. K. 
In's Zuchthaus mit dem Jungen! er hat das Tuch geftohlen. 
Lor. Ach meine werthe Frau Sufanne, das wäre auf je: 
den Fall überflüffig, denn wir figen auf diefer Welt Alle in 
einem großen Zuchthaufe. Der arıne Knabe ift unfchuldig, 
das Tuch habe ich ihm gefchenft. 

Suf. Geſchenkt? | 

Lor. Er fprah mich um etwas Geld an; nun weiß Sie 
wohl, Geld hab’ ich nicht. 

Suf. Leider weiß ıch das. 


— 
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or. Es regnete fo ftark, das arme Kind hatte nichts 

auf dem Kopfe, dad Regenwaſſer traufelte ihm von den 
Haaren herab, das jammerte mich. 

Suf. Und da gab Er ihm das Tuch? 

Lor. Sa, liebe Frau Sufanne. 4 

Suſ. (ihm höhniſch nachfpottend). Sa, liebe Frau Sufanne. 

Lor. Mit Erlaubniß. (Er nimmt ihe das Tuch fanftmüthig 
aus der Hand und Öffnet die Thür) De da! du armer Knabe! 
komm her! nimm dein Tuch zurück, (Gr reicht e3 hinaus.) Die 
gute Frau Sufanne hat nicht gewußt, daß ich dir's geſchenkt 
hatte. Nu, nu, weine nur nicht, fie wird dir auch einmal 
ein paar Aepfel dafür geben. (Er macht die Thür wieder zu.) 

Suſ. Das wird fie wohl bleiben laſſen. Soll man ſich 
nun nicht ärgern, als ob ein ganzer Korb voll Zwetfchgen faul 
geworden wäre? Er hat Summa Summarum nicht mehr 
als drei Tücher. 

Lor. Nur noch zwei, liebe Frau Sufanne. Sch will 
mich fchon behelfen. 

Suf. Und was thut der Bettelbube damır? ob fo ein 
Kopf naß wird oder nicht! ed werden in der Welt ganz ans 
dere Köpfe gewafchen. Verkaufen wird er dad Tuch für ein 
Spottgeld. 

Lor. Nun fo Eauft er fih Brot dafür. Es ift ein hüb- ‘ 
fher Knabe, eine arme Waiſe. Sch fand eben im Begriff 
Sie zu fragen: ob wir dad Kind nicht zu und nehmen 
wollen? 

Suſ. Zu und nehmen? 

Lor. Und erziehen. 

Suf. Sch falle aus den Wolfen. 


Lor. Sie gäbe ihm die Koft, ich den Unterricht. m. 
45” 
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Ende würde wohl ein braver Mann daraus, der in unfern 
alten Tagen uns wieder helfen könnte. 

Suf. Nun feh’ ich, daß der Herr den Verftand verloren 
bat. Sch hab’ es immer nicht glauben wollen, weil Er doch 
Verſe macht; aber alle meine Nachbarn haben mir e8 wohl 
gefagt: »Sehe Sie fi vor, Frau Sufanne! die Poeten 
haben immer einen Sparren zu viel.” Hat mich denn der 
liebe Gott mit einem Poeten geftraft! muthet mir zu, ich 
fol Bettelfinder in's Haus nehmen ? 

Lor. Sie hat ja felbft Feine Kinder und verdient hüb- 
ſches Geld. 

Suf. Aber ih bin Witwe, wer Eann denn wiffen, ob ich 
meinen Stand nicht noch einmal verändere? Ber Gott ift 
Eein Ding unmöglich. 

Lor. Sn Ihrem Alter — 

Suf. Nu ja, das fehlte mir noch, daß er mein Alter 
mir vorwirft. Winteräpfel find die beften, das muß ich ver- 
ftehen. Kurz, Herr Lorenz Kındlein, nun iſt's aus mit uns. 
Heute ift Sein Monat um, bezahl’ Er mich und ſuche Er 
fih in Gottes Namen eine andere Stube. Aber fage Er ja 
niemanden, daß Er ein Poer ift, font nimmt Ihn Eein 
Menſch in's Haus. 

Lor. Nu, nu, wir bleiben wohl noch beiſammen. 

Suſ. Nein, wir bleiben nicht beiſammen. Ich dulde 
keinen Verſchwender unter meinem Dache. 

Lor. Sch ein Verſchwender? du lieber Gott! — 

Suſ. Bezahle mich der Herr und geh' Er ſeiner Wege. 
Verſteht Er mich? 

Lor. Meine beſte Frau Suſanne, gehen könnt' ich wohl, 
aber bezahlen nicht. 
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Suf. Da haben wir’s! nichts wird verdient mit der 
elenden Poeterei. Den ganzen Tag fteh'n die Leute um meine 
Aepfelförbe, aber zu ihm Eommt niemand. 

2or. Sch habe jest gute Hoffnung, Frau Suſanne. 
Da drüben bei dem Herrin Grafen liegt ein alter Pudel in 
den legten Zügen. Der Schweizer hat mir fchon gefagt, die 
Srau Gräfin habe von einer Srabfchrift gefprochen, die der 
Pudel haben müßte, namlich wenn er geftorben ift. Der 
Schweizer will mich refommandiren. So was wird gut 
bezahlt. 

Suf. Ei ja doch! darauf Fann ich nicht ivarten. Mache 
der Herr nur andere Anftalten. Er hat noch einen Oberrod, 
der ziemlich neu ift, den kann Er verfegen. 

Lor. Den Oberrof, Frau Sufanne! 

Suf. Er braudt ihn doch nicht viel, Eommt felten aus 
der Stube, da ift der alte noch gut genug. 

Lor. Es gibt aber andere Leute, die ihn brauchen. 

Suf. Andere Leute? 

Lor. Sch Fann es Shr wohl vertrauen, Sie ift eine brave, 
mitleidige Frau. Gejtern war ein Handwerksburſche hier, ein 
ehrlicher, armer Teufel, der feine Blöße kaum bedecken Eonnte, 
der trägt jegt meinen Oberrock. = 

Suf. (ſchlägt die Hände zufammen). Na, da haben wir’s! 
und Er will Eein Verſchwender fein? ich glaube, Gott ver- 
zeih’ mir’s! er gabe das Herz aus dem Leibe weg! 

Lor. Dia, Frau Sufanne. 

Suf. Woran foll ich mich denn nun halten? Sein Bis— 
hen Wäfche, du lieber Gott! 

Lor. Sch habe noch ein paar Dugend Neujahrswünſche 
übrig. 


222 

Snf. Bleib’ Er mir mit Seinen Neujahrswünfchen vom 
Halfe! Papierläppchen! wenn ich borftorfer Aepfel hinein 
wickle, fo halten fie fich nicht bis Weihnachten. Kurz und 
gut, Herr Lorenz Kindlein, mit Ihm bleib’ ich Feine Nacht 
länger unter einem Dache. Schlage Er den Pudel todt und 
bezahl! Er mich, oder ich rufe die Polizei zu Hilfe. Sapper— 
ment, die Polizei! verfteht Er mich! (Ab.) 


Dritte Scene 
Lorenz Kindlein (allein). 

Am! hm! hm! das ift nicht gut. Die Frau hat freilich 
Recht, fie verlangt ihr Geld. Aber ich habe auch Recht, daß 
ich fie nicht bezahle, denn ich habe Feind. Na, nu, es wird 
fhon kommen und mehr als ih brauche. Denn erftens der 
Pudel, der Eann doch nicht ange mehr leben. Zweitens, die 
Neujahrswünſche, wir haben bald Weihnachten. Drittens 
wird der lahme Schneider, mein alter Gönner, nun näd)- 
ftens taufen laffen; was gilt's, da befomm’ ich die Gevat— 
terſchaft zu fchreiben. O meine liebe Frau Sufanne! fie wird 
| fih wundern über meinen NReichthum. — Sie meint's aud) 
nicht fo böfe; im Grunde find doch alle Menfchen gut; man 
erfährt's nur bisweilen nicht eher bis fie fterben; aber man 
darf nur die Todesanzeigen leſen: lauter edle vortrefflidhe 
Menfchen! die Condolenzen werden verbeten. — Was kra— 
belt denn da an der Thür? ich glaube, es Elopft jemand. 
Herein! ——— 
Dierte Scene 

Therefe uns Lorenz. 

Ther. (ſchüchtern hereintretend). Um Verzeihung — id 
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fuhe — (Sie betrachtet flüchtig die Stube) Mein, das ıft nicht 
möglich! 

Lor. Wen fuchen Sie, mein ſchönes Mamfellchen? 

Ther. (bebend). Den Dichter Kindlein. 

Lor. Den haben Sie gefunden. 

Ther. Hab’ ih — hab’ ich wirklich? 

or, Und was hielten Sie denn für unmöglich? 

Ther. Daß ein Mann wie Sie — ein Dichter — (Ihre 
Blide irren herum.) 

Lor. Sch verftehe Shre Blicke. Meine Armuth befremz 
det Sie? (Gutmüthig feherzend.) Sa, mein gutes Mamfellchen, 
die Mufen find Rabenmütter, wenn ihre Söhne Geld for: 
dern, das macht, fie haben felber Feind. Hingegen fpenden 
fie reichlich die Schäße der Einbildungskraft und haben eine 
holde Schweiter adoptirt, die Zufriedenheit. 

Ther. Sie find zufrieden ? 

Lor. Mit meiner Lage? o ja. Was fehlt mir denn? 

Ther. (mit wehmüthigem Blick auf ihn und feine Umgebung). Sch 
denke, fo ziemlich Alles. 

Lor. Das kommt Ihnen fo vor, mein ſchönes Mamfell: 
chen, weil Sie vermuthlic an Lurus verwöhnt find. Mir 
fheint der Lurus nur ein irdifhes Gewürz. Beide Fannten 
unfere Voreltern nicht und lebten doch auch recht glücklich. 
Was fehle mir denn? ich muß die Frage wiederholen. Diefer 
Tüffel ıft freilich Eahl, auch mit einigen fremden Yappen 
verbrämt, allein er ſchmiegt fich fanft an meinen Körper 
und decft jede Blöfe. Meine Stube ift kein Mufeum, ich 
muß fie auch mit meiner Wirthin, einer Obfthändlerin, thei= 
len, aber die gute Frau iſt den ganzen Tag nicht zu Haufe 
und ich herriche hier nach Gefallen. Die Eleinen Fenfter find 
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nur ın Blei gefaßt, doch Schnee und Regen dringen niht 
herein; hingegen würden die Sonnenftrahlen wohl ihren 
Weg finden, wenn nur nicht gerade gegenüber der hohe 
Palaft fände. Mein Schreibrifch ift nicht elegant, eine 
Scherbe mein Dintenfaß; aber wenn ich nur fonft ein Ho— 
mer wäre, aus der Scherbe ließe fich ſchon eine Odyſſee 
fchreiben, und das Stümpfchen Licht auf der Bouteille würde 
mir eben fo wohl dabei leuchten, als jenem Dichter die Aus 
gen feiner Kae. Die Stühle hat der Zummermann gemacht, 
aber es fißt fi) doch recht gut darauf, wenn man nur müde 
ift. Sch bitte, verfuchen Ste. Er reicht ihr einen Stuhl.) 

Ther. Es gibt noch andere, tägliche Bedürfniffe. 

Lor. Effen und Trinken, freilih, damıt ift man bis— 
weilen ein wenig genirt; befonders mit dem Effen, denn 
Waſſer gibt's genug. Aber man gewohnt fih an Alles. Die 
reichen Leute glauben, wenn fie nicht täglich drei bis viermal 
fpeiften, fo müßten fie zu Grunde gehen. Poflen! ih, wie 
Ste mich hier fehen, habe jegt in fechsunddreigig Stunden 
Eeinen Biffen zu mir genommen, und bin doch ganz wohlge— 
‚muth. DerMagen bellt, aber der Kopf ıft heiter. 

Ther. Wie, Herr Kıindlein! Sie haben in fo langer 
Zeit — 

or. Gibt's dann wieder einmal etwas, fo ſchmekt's 
deſto bejfer. 

Ther. Sie haben unfreiwillig — 

or, DO, das Fommt wohl bisweilen. Nun, mein ſchö— 
nes Mamſellchen, was fteht denn zu Ihren Dienften? Bei 
dieſem fchlechten Wetter haben Sie fih heibemüht? muß 
wohl preſſant fein? — Befehlen Ste, wenn ic dienen kann 
mit meiner geringen Kunft, ich arbeite fchnell. 
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Ther. Sie haben Recht — das Wetter ift fehr un— 
freundlih — und ıch bin zu Zuße weit hergefommen — da$ 
hat mich fo ermüdet — ich war noch nüchtern als ich aus: 
ging — mir ift fo — wie foll ich ed nennen — 

Lor. Flau geworden? 

Ther. Sa, Herr Kindlein, und ehe ich mein Anliegen 
vortrage, würden Sie mich fehr verbinden, wenn Ste mir 
einige Erfrifhungen verfchaffen Eönnten. 

Lor. Erfrifhungen? ja mein werthes Mamſellchen, mit 
Verſen Eann ich aufwarten, aber — 

Ther. Wohnt hier kein Reftaurateur in der Nähe? 

2or. O ja, dicht hier neben an. Der Mann gewährt 
meiner Naſe bisweilen fehr erquicfende Genüffe, und die hab’ 
ich umfonft. 

Ther. Dürfte ih Sie wohl bitten — aber Sie müffen 
mir’s nicht verübeln. 

Lor. Was denn, mein ſchönes, freundlihes Mam— 
fellchen? 

Ther. Wenn Sie mir von Ihrem Nachbar ein Früh: 
ftücf Eommen ließen, und eine Flaſche guten alten Wein. 

Lor. D, das follen Sie haben, der Mann ıft zu jeder 
Stunde bereit. 

Ther. Bedienen Sie fi) meines Regenſchirms. 

or. Ei was, die paar Schritte. Der Regen erfrifcht. 
Ich bin den Augenblick wieder bei Shnen. (6.) 


Fünfte Scene. 
Thereſe (allein). 
Mein Water! — ift er's? — Der Name trifft zu — 
auch das genügfame, Findlihe Gemüth, wie man mir's bes 
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fhrieben hat. — Aber diefe Armuth'— diefer Mangel am 
Nothdürftigen — mein Herz empört fi, ihn mir fo zu den- 
Een! Während ich im Ueberfluffe aufgewachfen, hat mein 
armer Water — gehungert! — ach! ich Eonnt’ ihm ja nicht 
helfen! 


Sehfle Scene 
Lorenz. Therefe, (Gleich darauf) der Kellner, 


Lor. Da bin ich ſchon wieder, und gleich hinter mir her 
Eommt der Kellner mit einem gebratenen Hühnchen und einer 
Slafhe Wein. Die Leute machten große Augen als ich beides 
forderte, und fahen mich ein wenig ſpöttiſch an. Nu, ich 
Fann ihnen das nicht verdenfen; bei mir wird fonft nicht fo 
> vornehm gefhmauft. 

Kelln. Da bring’ ich das Beftellte. Aber mein Herr hat 
mir befohlen, es nicht eher abzuliefern, bis ich Geld fehe. 
Zwei Bulden für das Effen, drei Thaler für den alten 
Rheinwein. 

Lor. (bei Seite). Lieber Gott! davon könnte man drei 
Monate leben. 

Ther. Hier iſt die Bezahlung, und hier auch ein Trink— 
geld für Seine Mühe. 

Kelln. Großen Dank! wünfche guten Appetit. (Ab) 

Lor. (bei Seite), Wem wünfcht er Appetit? doch nicht 
mir? 

Ther. Wollen Sie fi) nicht zu mir fegen ? 

Lor. Erlauben Sie, ich werde ftehen und Sie bedienen. 

Ther. (ichenft ein). Ein Glas Wein werden Sie doch 
nicht verfchmähen? 
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Lor. Verfhmähen? das hat Bacchus noch Feinem * 
ten nachzuſagen. 

Ther. Nehmen Sie es aus meiner Hand. 

Lor. Auf Ihr Wohlergeh'n! (Er trinft.) 

Ther. (bei Seite). Ehre deine Eltern, daß es dir wohl— 
gehe auf Erden! 

Kor. Wie Feuer! weiß Gott wie Feuer! ich habe lange 
Feinen Wein getrunfen. 

Ther. (ſchenkt ein). Noch ein Glas. 

Lor. Es möchte zu viel werden. 

Ther. Haben Sie niemanden, der Ihnen angehört, auf 
deſſen Wohlergeh'n Sie noch trinken möchten? 

Lor. Niemanden! — ich bin ganz alleın! 

Ther. Auch Eeine Erinnerungen? 

or. Erinnerungen? — o ja, die hab’ ich! fehr liebe — 
aber auch fehr fhmerzlihe — 

Ther. Nun fo trinken Sie. 

Lor, (nimmt das Glus und fpricht mit Wehmuth). Den Rus 
benden unter dem Graſe fei freundlich ein Becher gebracht! 
(Er trinkt.) 

Ther. (bei Seite). Er iſt's! 

or. Es ift doch ein Eoftlihes Ding um einen guten 
Wein! — felren genoffen — felten. Da fei dad arme Herz 
noch fo zufammen gefhrumpft — e$ dehnt ſich aus. 

Ther. (fieht ihn bewegt an). 

Lor. Aber Mamfelldyen, Sie effen ja niht? Es fcheint 
doch recht gut zubereitet zu fein. 

Ther. Sch habe in den Wein genippt und das hat mich 
fehr erfrifcht. Sch kann nıcht mehr effen. Wenn ih Shnen 
das Huhn anbieten dürfte — 
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Lor. D ich bitte. 

Ther. Der Kellner würde ed doch nur wieder weg- 
tragen — 

Lor. Sreilih, aber — 

Ther. Sie würden mir eine Freude machen, gewiß eine 
große Freude. 

Lor. (vefien Befcheidenheit mit dem Hunger kämpft). Wenn Sie 
befehlen, fo will ih wohl ein Flügelchen — (Er fett fih und 
ißt anfangs furchtſam, dann immer haftiger.) Man muß geftehen, 
mein Nachbar verfteht feine Kunft — ach Gott! es ſchmeckt 
außerordentlich gut! 

Ther. (bei Seite). Gibt es auch eine größere Wolluft auf 
Erden, als die, einen armen Vater zu fpeifen? 

Lor. (erichroden). Verzeihen Die, da hab’ ich in der Zer- 
ftreuung auch die Bruft verzehrt. 

Ther, Effen Sie, lieber Herr Kindlein, trinken Sie 
noch ein Glas Wein dabei. Sie bedürfen der Stärkung — 
Sie werden ihrer bedürfen — ich will Ihnen unterdeffen 
erzählen, was mich hergeführt. 

Lor. Sa, thun Sie das. Wenn ich auch noch ein wenig 
effen follte, ich werde doch aufmerkfam zuhören. 

Ther. Ich bin eine Fremde — erft geftern angefommen 
— und nähre die füße Hoffnung, hier eine Perjon wieder zu 
finden, die ich zwar noch nie gefehen, die mir aber über Alles 
theuer ıjt! 

Lor, Nun, Gott erfülle Ihre Hoffnungen! 

Ther. Sch fuche einen Vater — der mich nicht Eennt — 
nicht einmal weiß, daß ich auf der Welt bin. 

Lor. Ei, er wird fehr glücklich fein, wenn er es er— 


fährt. 


229 

Ther. Sch wünſchte mir ein Gedicht — ein wehmüthig 
fröhliches Gediht — an die Hoffnung. 

or. Ad ja, die Hoffnung! fie wird eine Himmels— 
tochter genannt, vermuthlich weil fie zu manchen Zeiten nur 
im Simmel wohnt 

Ther. Wollten Sie mir wohl ein folhes Gedicht ver- 
fertigen? 

Lor. Mein gutes Mamfellhen, Sie thut mir da zu 
viel Ehre an. Freilich, wenn man folhen Wein getrunfen 
bat — aber ich mache fonft nur Selegenheitsgedichte. 


Siebente Scene. 
Frau Sufanne. Die Vorigen. 

Suf. Eidu mein Gott! was erblicfen meine Augen! hat mir 
der Burfche doch die Wahrheit gefagt! ich wollt's nicht glau— 
ben. Begegnet mir der Kellner vom Nachbar und grüßt mich 
- an und fpricht: ich follte nur heim gehen, da würd’ ich eine 
faubere Wirthſchaft finden und mein blaues Wunder fehen. 
— Ei was denn? frage ich und denke noch immer nichts Ar- 
ges. Der Herr Poet mit einem Süngferchen, Gott fteh’ mir 
bei! thun ſich gütlich, find luſtig und guter Dinge. 

Lor. Sa, meine liebe Frau Sufanne, ich bin luftig und 
guter Dinge; das macht der herrliche Wein. 

Suf. Son? Wein Eann Er trinken? aber die Wäfche be- 
zahlen, das Eann Er nicht? he? 

or, Sch habe ja den Wein nicht bezahlt. Die liebe 
Mamfell — 

Suf. Eine liebe Mamfell! ja eine recht feharmante 
Mamfel! Nu! das wäre mir eben recht! Ich bin eine hon— 
nete Frau, eine ehrbare Witwe, mir kann Niemand etwas 


230 

Unrechtes nachfagen, und wenn ich gleich eine einzelne Manns- 
perſon in's Haus genommen habe, fo iſt's doch nur ein Poet 
und in allen Ehren gefchehen, das weiß Gott, der Herzen 
und Nieren prüft. 

Lor. Ja, liebe Frau Sufanne, wir leben mit einander 
in Zucht und Ehren. 

Suf. Aber ift das auch eine Zucht? ein Süngferchen und 

Wein? ſchämt der Herr fich nicht? hat fehon graue Haare. 
| Lor. Frau Sufanne, wo denkt Sie hin! die Mamfell 
hat ein Gedicht an die Hoffnung bei mir beitellt. 

Suf. Un die Hoffnung? Pfui! da möchte man ja den 
Kopf mit fammt den Augen in einen hohlen Kürbif ftecfen 
vor lauter Scham. Nein, ſolche Gräuel duld’ ich nicht in 
meinem Haufe. 

Ther. Sie werden doch nicht glauben — 

Suſ. Sch glaube was ich will, und fehe recht gut, wenn 
das Obft wurmftichig ift. Kurz, Herr Poet, pad’ Er fi aus 
meinem Haufe mit fammt dem ſchönen Süngferchen! aber 
zuvor bezahl! Er mich bei Heller und Pfennig, oder ich laffe 
ihm das Hemd vom Leibe verkaufen und ſchicke Ihn fort mit 
einer Schürze von Feigenblättern. 

or. Ei ei, Frau Sufanne — 

Ther. Geht ven Beutel). Wie viel ift der Herr fchuldig !, 

Suf. (va fie ven Beutel erblickt, mit verändertem Tone). Zwei 
Thaler zwei Groſchen ſechs Pfennige. Zwei Thaler macht 
der Miethzins und das Uebrige hab’ ich ihm aus meiner 
Taſche geliehen. Einmal zwei Grofchen und das anderemal 
ſechs Pfennige. Da fteht er felbit, er mag es leugnen, wenn 
er Fann. 

Lor. Sch leugne e8 ja nicht, meine werthe Frau Suſanne. 
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Ther. Hier ıft das Geld und noch etwas darüber, auf 
meine Öefundheit zu verzehren. 

Suf. Ach fo! das ift ein anderes. 

Lor. Mamfellyen, wad machen Sie? ih habe Ihnen 
ja das Gedicht noch nicht geliefert, und auf jeden Fall wird 
es fo viel nicht werth fein, 

Ther. Mir unendlich mehr! 

Suſ. Laffe Er doch das gnädige Fräulein gewähren, das 
fieht der Herr ja wohl, daß fie eine vornehme Perſon iſt, 
von wegen der Großmuth. Nehmen’s Shro Gnaden nur nicht 
übel, wenn mir etwa ein ungebührliches Wörtchen entfahren 
ift. Sch bin ein Bischen hißig, aber die higigen Leute find 
die beten, ich bin auch gleich wieder gut; wenn ich mein Geld 
fehe, fo Fann man mich um den Finger wickeln. Nichts für 
ungut, Ihro Önaden, ich bin eine arme Witwe, muß Steuern 
und Gaben bezahlen; Ihro Gnaden werden fehon nicht fo 
. dumm fein, daß Sie das nicht begreifen follten. Mein Mann 
war ein Saufaus, hat alles durchgebracdht, Gott hab’ ihn 
felig! fo fprech’ ich al eine gute Ehriftin, aber wenn er ın 
der Hölle brennt, fo gefchieht ihm ganz Recht. Denn fch'n 
Sie nur, ed war anno 1774, oder ed kann auch wohl anno 
1775 gewejen fein — 

Ther. Schon gut, liebe Frau Wirthin. Darf ıh Sie 
‚wohl bitten, mich noch einen Augenblick mit dem Herrn allein 
zu laffen? in Zucht und Ehren. 

Suf. Ei, wer Eönnte daran gweifeln! fo ein armer Schlu: 
. er und fo eine vornehme Dame! Ihro Gnaden haben zu 
befehlen über mein ganzes Haus, und wenn Sie Obſt Eaufen 
wollen, bei mir finden Sie das befte von allen Sorten. Ich 
habe Nenetten, Borftorfer, Aprifofen, Pfirſchen, Ananas, 
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Muffateller; Reine Claude, fambertfhe Nüffe und Feigen, 
die auf der Zunge fehmelzen, Alles zu Dero Befehl, unter- 
thänigfte Dienerin! (Ab.) 


Adhte Scene 
Thereſe. Lorenz. 

Ther. Das fcheint eine böſe Frau zu fein. 

or. Ei beileibe! fie ift fonft recht brav, nur ein Bischen 
geſchwätzig und ein Bischen Fnauferig. 

Ther. Um einer folden Kleinigkeit willen fo grob zu 
mahnen — 

Lor. Verzeihen Sie, für Frau Sufanne und für mid 
war das Eeine Kleinigkeit, und ich bin fürwahr fo tief in 
Ihre Schuld gerathen — 

Ther. Sie fonnten mich alfo bald zu Ihrer Schuld- 
nerin machen, wenn ©ie fo gefällig fein wollten, mir Ihre 
Sefchichte zu erzählen. 

Lor. Meine Sefhichte? du lieber Gott! die kann Eein 
Sntereffe für Sie haben. 

Ther, Wer weiß — vielleicht das größte! Sch bitte — 
erzählen Sie mir — 

Lor. Sch muß Ihnen fagen, Mamfellden — es kommt 
allerlei darin vor, was mein Gemüth immer gar wunderlich 
bewegt — ich thu' es nicht gern. 

Eher. Aber wenn Sie die innigfte Theilaahme bei mir 
fänden? 

2or. Das ift mir freilich noch nie widerfahren. 

Ther. Nun fo werden Sie zum erften Male fühlen, wie 
eine folche Theilnahme erquicft. 

Lor. Wer Eönnte Ihrer holden FreundlichFeit wider: 
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ftehen? — nun fo hören Sie. Sch bin ein armer Teufel, ge⸗ 
boren und geblieben. Weiß Gott, wie die Leute es machen, 
daß ſie reich werden, mir hat es nie gelingen wollen. Mein 
Vater war ein ehrlicher Leinweber, hinterließ ein paar hun— 
dert Thaler; mein Vormund ließ mir einen Rock machen 
und ein paar Stiefeln, und ſagte das Geld wäre zu Ende. 
Die Leute meinten, ich ſollte ihn verklagen, aber ich wußte 
wohl, daß Tuch und Leder theuer ſind. Weil nun das Geld 
zu Ende war, ſo ging ich nach Surinam und wurde Schrei— 
ber bei einem reichen Pflanzer, der gab mir nichts. Aber 
Eſſen und Trinken hatte ich täglich, wenn auch nicht viel. 

Ther. Wie hieß der Pflanzer? 

Lor. Brutendorf. Man ſagte, er wäre ein harter Mann. 
Sch will nichts Böſes von ihm reden. Er hatte viele Men- 
ſchen zu regieren, und das geht nicht ohne Strenge. Aber 
ich war das nicht gewohnt, und half den Leuten durch, wo 
‚ich Eonnte. Das mochte wohl unrecht fein, darum fehalt er 
mich oft und wurde mir gram — weiß Gott; ıch Eonnte 
nicht anders. Nun was gefchah eines Abends? er hatte eine 
ſchöne Tochter — lebhaft war fie, feurig, aber fehr gut, fehr 
gut! Sch fige in meinem Winkel und Faue ein Stückchen 
Zuckerrohr, da trat fie herein zu mir und ihre Augen glühten 
mwunderbarlid. »Herr Kindlein,”? fagte fie, »morgen foll ich 
unfern Nachbar, den alten, böſen Marfroft heirathen, und 
wenn das gefchieht, fo fpring’ ich in den Ofen.” — Nun 
müffen Sie wiffen, Mamfellden, fo ein Ofen, in dem Rum 
deftillirt wird, ift eine wahre Hölle; wer da hinein fpringt, 
der Eommt nicht Tebendig wieder heraus. »Behüte der Him— 
mel!? — fagte ih — aber fie ſchwur, fie werde fpringen. 
Sch kann Ihnen das nicht fo recht befchreiben, wie fie im 
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Verzweiflung war, und wie mir das Herz blutete, und wie 
ich mit Freuden mein Leben für fie geopfert hätte. 

»Wollen Sie mich retten ?? fragte fie. »Derzlich gern,” 
war meine Antwort, »aber wiet? — Sie reichte mir die Hand: 
„wir laffen noch in diefer Nacht ung trauen.” Der Ton, mit 
dem fie diefe Worte fprah — es Elang wie eine Bitte, es 
Elang wie ein Befehl — die holde rührende Geftalt mıt ge= 
fenften Augenliedern — die ausgeftrecfte weiße Hand — 
denken Sie, wie mir zu Muthe wurde! ich hatte immer fo 
viel Reſpekt vor ihr gehegt und follte nun auf einmal ihr 
Mann werden. Sch ftotterte allerlei, die Gedanken hatte ich 
nicht beifammen. Der reihe Marfroft, meinte ich, wäre 
doch ein ganz anderer Mann als ih. Sie meinte, er wäre 
viel fchlechter ald ich mit meiner Armuth; fie habe in der 
Stille mich lange ſchon beobachtet und gefunden, daß ich gutfei. 

Nun feh'n Sie, Mamſellchen, da hatte fie nicht Unrecht; 
aut bin ich, kann mir aber nichts darauf einbilden, denn das 
it fo meine Art und Natur. Ich kann Ihnen auch wohl ge= 
ftehen, daß ich bisweilen dumme Streiche made, aus lauter 
Gutmüthigkeit. Seh'n Sie, ich habe lange Eeinen Wein 
getrunken, der Wein löft die Zunge, ich fage fo Alles heraus. 

Ther. Sie haben ſich gewiß nichts Böſes vorzumwerfen. 

Lor. Dod, doch Mamfellhen, jegt kommt's; der fchönen 
Hedwig — fo hieß die Tochter des reihen Brutendorf — 
vermocht' ich nicht zu widerfteh'n. In meinem Kopfe ging 
es eben fo bunt zu wie in meinem Herzen. Bald flüfterte der 
Stolz mir zu: fie nimmt dih nur aus Verzweiflung; bald 
krähte die Eitelkeit dazwifchen: fie halt dich für beffer als den 
veichen Marfroft, der in der ganzen Gegend hochgeehrt wird 
— und fomit warf ich mein Stückchen Zucderrohr in den 
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Winkel und folgte der fchonen Hedwig durh Nacht und 
Mebel. Sie hatte Alles vorbereitet, wir ließen uns Eopuliren 
und ich fagte recht von Herzen ja. Seh'n Sie, das war 
ſchlecht. Brutendorf war mein Brotherr — Nummer Eins — 
Hedwigs Water — Nummer Zwei — wie durft’ ich eine 
Tochter heirathen ohne des Vaters Einwilligung? — Gott 
mag mir’ verzeihen! ich war ein Menfch und ein recht arger. 

Ther. Ach! es wird Ihnen auch Eein Glück gebracht haben! 

Lor. Ein Erankes Gewiſſen auf Lebenszeit. Wir flüch— 
teten zu einem alten Neger, der meiner Hedwig die Sreiheit 
verdankte. Durch fie befaß er auch ein Stückchen Yand und 
eine Hütte, in die er uns verbarg. Ein paar Wochen lang 
lebt’ ıdy wie im Paradiefe — meine Hedwig war fo ſchön; 
fo guet — wir lernten uns täglich beffer Eennen — und wir 
liebten uns — ja Mamfellhen, wir liebten und — nehmen 
Sie mir’d nichr übel, ich habe lange keinen Wein getrunfen, 
meine Nerven find fehr gereizt, ich muß etwas weinen. 

Ther. D, wenn ed mir vergönnt wäre, diefe Thränen 
zu trocknen! h 

Lor. Im Vertrauen, fie fließen oft auch ohne Wein ın 
fhlaflofen Nächten. Nun, es gefchieht mir ſchon recht. — 
Der Vater hatte unfern Zufluchtsort bald ausgekundfchaftet, 
wir wurden überfallen und getrennt. — Sch habe meine Hed- 
wig nie wieder gefeh'n! — lieber Gott! da muß ich ſchon 
wieder weinen — nehmen Sie mir’s nicht übel — ich glaube 
gar Sie weinen mir? 

Ther. Recht vom Herzen. 

Lor. Das vergelte Shnen Gott! — ah! das ſchlimmſte 
kommt noch. Ic) wurde eingefperrt und mir, ald einem 
Entführer, der Prozeß gemacht. Das war aber nicht das 

16 * 
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Schlimmſte. Hätten fie mich aufgehangen, mir wäre recht 
gefhehen. Aber fie ließen mich laufen, ich habe nie erfahren 
warum? — es Eamen in der Nacht etliche vermummte Leute, 
die mußten wohl den Kerkermeifter beftochen haben. Ich 
wurde auf ein Schiff gebracht, das eben fortfegeln wollte. 
Man gab mir auch Geld, warnte mich aber, ja nicht wie— 
der zu Eommen. Es war mir zu Muthe, als ob ih vom 
Verde in's Waffer fpringen müßte. Einer der VBermumm- 
ten ftecfte mir ein Zettelchen in die Hand, das erhielt mich 
beim Leben. — Meine Hedwig hatte es gefchrieben, es ftand 
darauf: ich folge dir fo bald ih kann. — D ich habe 
das Zettelchen noch, ich betrachte es aber nur felten, weil 
mir fonft etliche Tage die Augen ſchmerzen — Sie verfteh'n 
mich wohl — und ich muß viel fehreiben bei einem Stümpf- 
chen Licht, folglich brauch’ ich meine Augen. 

Eher. Sie follen fie Fünftig fchonen. 

Lor. Das geht nicht. Das Bischen Brot will verdient 
fein. Es war viel Geld, was die Vermummten mir gaben, ich 
glaube ich hätte mein Lebstage genug daran gehabt, aber — 
es ift mir wunderlich damit ergangen, ich hab's verloren. 

Ther. Verloren? 

Lor. Sa. Die Leute meinten, e8 wäre mir geftohlen wor- 
den, aber das mag ich nicht glauben. Es waren nämlich lau- 
ter Dufaten, in einem faubern Käftchen. Nun befaß ich aber 
etliche fhone Schriften von Wieland und dachte: die verdien- 
ten wohl eher in dem Käftchen zu liegen. Da nahm ich dıe 
Dufaten heraus und legte den Wieland hinein und trug das 
Gold in den Tafchen herum, die mögen wohl Löcher gehabt 
haben — kurz, eg war weg. Ich weiß auch nicht wie viel, ich 
hatt’ es nie gezählt. 
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Hatt' ich doch mein Zettelhen: ich folge dir, fobald 
ich Eann; das lag neben dem Wieland. 

Ther. Und fo mußten Sie gleich bei Ihrer Ankunft mit 
der Armuth Eampfen? 

Lor. O nein, ed ging mir anfangs wohl. Sch bekam ein 
hübfches Aemtchen, hatte mir auch viel'Mühe darum gegeben. 
Die Lampen auf den Leuchtthurm hatt’ ich zu beforgen. Sie 
können wohl errathen, warum ic) das Aemtchen fuhte? Da 
konnt' ich weit hinaus in die See fchauen. So oft ich ein 
Schiff in der Ferne fahe, hu! da pochte mir das Herz. Aber 
e3 Eamen viele Schiffe und meine Hedwig Fam nit. Endlich 
wurde ich Eranf, und weil ich fo ganz allein auf dem Thurme 
lag, fo blieben die Lampen ın einigen Nächten unangezündet. 
Da wurd’ ich abgefegt. Es gefchah mir vecht, denn es hätte 
großes Unglück daraus entitehen können. 

Ther. Abgelegt? weil Sie krank waren? 

Lor. Lieber Gott, Mamfellden, wenn man in Amt und 
Pflicht fteht, fo muß man nicht Eranf werden; dafür be= 
zahlen die refpeftiven Patrone nicht gern. — Sch fam doch 
hernach wieder an, bei einem Telegraphen, aber da paſſirte 
mir ein wunderlicher Streich. Sc) ſollte durch den Telegra- 
phen berichten, daß ſechs amerikaniſche Schiffe zu fehen 
wären. Ah du mein Himmel! die amerikanifhe Flagge 
- hatte mich fo Eonfus gemacht, denn ich dachte gleich an meine 
Hedwig — daß ich feliciter die Worte rapportirte: ich 
folge dir fobald ih kann. Meine Vorgefegten meinten 
ih wäre närrıfch geworden, und da hatten fie auch wohl 
Recht. Sie fegten mich abermals ab, das war nıcht mehr 
als billig, und fo bin ich denn auch abgefegt geblieben bis auf 
den heutigen Tag. 
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Ther. Armer Mann! 

Lor. Arm war ich freilich und außer dem Schreiben hatte 
ich nichts gelernt. Der Schreiber gibt's hier eine große Menge, 
folglıdh mußte ich hungern. Aber verhungert bin ich doch nicht, 
wie Sie feh'n, denn der liebe Gott eröffnete mir plötzlich eine 
Duelle in der Wüfte. Ein Schneider bat mich um ein Hoch— 
zeitgedicht. Er meinte, wer fehreiben Fann, müßte auch Verſe 
zu machen verftehen. Ich hatte in meınem Leben noch Feine 
gemacht, aber der Hunger begeifterte mid. Du Eannft es 
doch verfuchen, dachte ich, und fiehe da, es ging. Seitdem hab’ 
ich mein reichliches Auskommen, wie Sie fehen, denn der 
Schneider hat mich refommandirt und ich befomme für man- 
ches Gedicht einen ganzen Gulden. Ste müffen auch nicht den— 
Een, ich hätte immer fo ſchlechte Kleider auf dem Leibe — 

‚o nein — es hat nur diesmal feine lirfachen. 

Ther. Haben Ste nie wieder etwas von Ihrer Hedwig 
erfahren? 

Lor. Wollte Gott ich hätte nichts von ihr erfahren! — 
Täglich faß ich im Hafen und Iauerte auf Ankömmlinge aus 
Südamerika. Wenn einer an’s Land ftieg, fo war ich gleich 
mit höflichen Fragen hınter ihm her. Da Fam einmal ein 
Naturforfher aus Surinam zurüc, ein feiner Mann — der 
hatte den Herrn Brutendorf gekannt — und auch feine Toch— 
ter — (Er faltet die Hände in feinem Schooße, fieht mit gefenftem 
Haupte hinab und fpricht mit gebrochener Stimme:) die wäre todf, 
fagte er. 

Ther. Sonft wiffen Ste nichts von ihr? 

Lor. Sonft nichts! — — 

Ther. Sie find tief erfehüttert, erholen Sie ſich. 

Lor, Verzeihen Sie, Mamfellden, ed wird fchon vor— 


J 


239 
über gehen. Ach! es iſt ſeitdem manches Jahr vorübergegan— 
gen und ich lebe immer noch! — — 

Ther. Wann machen Sie mir das Gedicht an die Hoff- 
nung? 

or. (gleihfam erwacheny). Sa, die Hoffnung — ja, das 
will ich noch heute machen — aber liebes Mamfellchen, es 
wird nicht viel daraus werden — ich und die Hoffnung — 
wir Fennen einander nicht! 


Heuute SLeme 
Julius. Die Vorigen, 

Sul. Iſt e3 erlaubt herein zu treten? 

Lor. (geht ihm entgegen). Ei gehorfamer Diener! 

Sul. Sch fuche den Dichter Kındlein. 

Lor. Der bın ih. Segen Site ſich. (Er gibt ihm feinen Stuhl.) 

Ther. (ipringt auf und will Lorenz ven ihrigen reichen). 

Lor. Ei beileibe nit! wir können uns ſchon behelfen. 
(Gr holt ven leeren Tragforb, den er ummendet und fich darauf fegt.) 
Nun was fteht denn zu Ihren Dieniten? 

Zul, Sch Eomme Ste um ein Hochzeitgedicht zu bitten. 

Lor. Herzlich gern. Sch habe deren vorräthig von aller= 
lei Gattung. 

Sul. Erlauben Sie, es hat mir meiner Heirath eine ganz 
eigene Bewandtniß. Es wären eine Menge befondere Um— 
ftände in dem Gedichte anzubringen. 

2or. Nun, nun, auch das. Sch bringe alles an, wie 
es beftellt wird. 

Sul, Gewiß, ich werde mich dankbar beweifen. 

Lor. (leife zu Thereſen). Da kann ich Shnen vielleicht 
meine Schuld abtragen. 
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Jul. Meine Braut ift die Enkelin eines reichen Pflan- 
zers in Surinam. 

Lor. (läßt beide Arme herab finfen und farrt ihn an). Wie? 

Sul, Sn Surinam. 

Lor. Ei, mein Gott! 

Jul. Shre Mutter follte fih mit einem Manne ver- 
mäbhlen, den fie verabfcheute. Um diefem Unglück zu entge— 
ben, heirathete fie fchnell und heimlich einen warfern, armen 
Süngling , der in ihres Waters Dienften ftand. 

Lor. Mein Herr — 

Sul, Allein fie lebte nur wenige Wochen in diefer glück— 
lichen Ehe, die der graufame Vater trennte. 

Lor. Trennte! 

Jul. Indeſſen gelang ihr wenigſtens, durch Aufopferung 
ihres Schmuckes, den Geliebten aus dem Kerker zu retten und 
ihm eine ſichere Flucht nach Europa zu verſchaffen, wohin fie 
ihm folgen wollte, fo bald fie Eönnte. 

Lor. — ich folge dir fobald ich kann — 

Jul. Sa, fo hatte fie ihm gefchrieben, und, um ihren 
Vorſatz auszuführen, wollte fie nur ihre Niederkunft ab- 
warten. 

Lor. Shre Niederkunft!? 

Jul. Allein fie gebar eine Tochter und ftarb. 

Tor. (auftaumelnd). Sie ftarb? — fie gebar eine Tochter? 
— und diefe Tochter, mein Herr — fie lebt ? — 

Jul. Sie lebt und ift meine Braut. 

Lor. Wo ift fie? wo? 

Sul. Ein fhönes, herrliches Mädchen! die einzige Er— 
bin des reichen Brutendorf — ich bin fo glücklich von ıhr ge= 
Siebt zu werden; allein fie wollte mir durchaus ihre Hand 
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nicht eher reichen, bis fie den Aufenthalt ihres Waters er— 
forfcht, feinen Segen erbeten hätte. Darum fchifften wir 
uns ein. 

Lor. (faft ſcherzend). Sie ift hier ? 

Ther. Zu Ihren Züßen. (Sie wirft fih vor ihm nieder.) 

Lor. Ach mein Gott! — das ift zu viel — du meine 
Tochter? — (Heftig ſchluchzend) hahahahaha! — das ift mein 
Kind? — Ich hab’ ein Kind! hahahahaha! (Er finft ohnmäch— 
tig in ihre Arme.) 

Ther. Julius, du warft zu haftig! mein Water ftirbt ! 

Sul. Es wär’ ein ſchöner Tod. Aber feı ruhig, die Freude 
hat ihm übermannt. Er wird zu ſich Fommen. 

Ther. (auf ren Tiſch deutend). Gib mir Wein — Gulius holt 
das Glas, Therefe flößt ihrem Water einige Tropfen ein.) 

Lor. (zu ſich kommend). Wie ift mir gefhehen? — Sft es 
wahr? hab’ ich nicht getraumt ? 

Ther. Sch bin Shre Tochter, die nun erft glücklich iſt, 
feit der Tod ihres Großvaters ihr vergönnte nad Ihnen zu 
forfchen. 

or. (faft kindiſch). Du bift meine Tochter — meine ſchöne, 
meine liebliche Tochter! o meine Augen! ich habe nicht Au— 
gen genug, um dich zu fehen. — Wie nennft du dich denn ? 
ich weiß ja noch nicht einmal wie du heißeft. 

Ther. Therefe. 

Lor. Therefe — meine Therefe! — ich bin ein reicher 
Mann geworden — ach, wie bin ich denn auf einmal fo reich 
geworden. 

Jul. (bittend). Und mein Hochzeitgedicht? 

Lor. (umklammert feine Tochter ängftlih). Nein! nein! — 
laſſe dich nun nicht wieder von mir! ich bin ſo viele Jahre 
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allein gewefen — todt bin ich gewefen! heute bin ich gebo- 
ren, foll ich denn heute wieder fterben * | 

Ther. Wir werden ung nie wieder trennen, wir werden 
nur Eine Familie bilden. 

2or. Familie! der arme Lorenz Kindlein wird eine Fa— 
milie haben! — Kinder — habt Geduld mit mir — mein 
Körper ift Schwach, ich kann's euch nun wohl fagen; ich habe 
oft gehungert — da bin ıch ſchwach geworden. - 

Ther. Mein guter Vater! 

Lor. Vater? Water bin ih? hört Ihr's Alle? ift denn 
Niemand hier? reift die Senfter auf! ich bin Water! 

Sul. Unfer Vater! 

Lor. (umfast fie Beide). Euer Vater! 

Eher, Hoffnung! Hoffnung! fie läßt doch nicht zu Schan= 
den werden! r 

or. Hab’ ich das auch verdient? (Mit frommer Beſchämung 
gen Himmel blickend.) O nein! nein! ich hab’ es nicht verdient! 


’ (Der Vorhang fällt.) 


Das getheilte Herz. 


Gin Luftfpiel 


in einem Aufzuge. 


— — 


Perſonen. 


Miſtreß Dalby, eine Witwe. 
Pauline, ihre Tochter. 

Frau Williams. 
Hauptmann Dorfet. 
Jakob, fein Reitknecht. 


Der Schauplatz iſt in einer engliſchen Seeſtadt, ein Zimmer im Haufe 
der Miftreß Dalby.) 


Erfie Scene 
Die Mutter und Pauline (Iegtere am Stidrahmen). 


Mutter. 

Pouline, du biſt mir ein Raͤthſel. 

Paul. Liebe Mutter, Sie thun mir zu viel Ehre an. 
Höchſtens bin ich eine Charade aus der Morgenzeitung; die 
Auflöfung finden Sie in der nächften Nummer. 

Mutt. ch habe Feine Geduld die nächfte Nummer ab- 
zuwarten. 

Paul. Nun, ſie ſteht Ihnen auch gleich zu Dienſten. 

Mutt. Der Hauptmann Dorſet iſt ein wackerer Mann. 

Paul. Das iſt er. 

Mutt. Er ſoll in Spanien brav gefochten haben. 

Paul. Davon zeugen ſeine Wunden, die ihn nöthigten, 
zurück zu kehren. 

Mutt. Vier Wochen ſind es nun, als er hier an's Land 
ſtieg und bei uns einquartirt wurde. 

Paul. Es find ſchon vorgeftern vier Wochen geweſen. 

Mutt. Und eben fo lange ift er auch in dich verliebt. 

Paul. Um Vergebung, das find erft drei Wochen und 
zwei Tage; denn in der erften Woche war ich Eranf und ließ 
mich nicht vor ihm feh'n. 

Mutt. Ganz recht. Du mwurdeft plöglich Frank, fehr 
plöglich. g 

Paul." Nachdem ich zuvor am Fenfter gelaufcht und ihn 
von ferne erblickt. 

Mutt. Auch das ift mir noch räthfelhaft. 

Paul, Es war eigentlich ein Rückfall. 
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Mutt. Endlich erfchtenft du, und nie hab’ ıch einen jun— 
gen Mann beim erjten Anblick eines Mädchens fo ergriffen 
gefeh'n. 

Panl. Wenn er ed weniger gewefen wäre, ich hätte ihm 
nimmermehr verziehen. 

Mutt. Sehr eitel. Kurz, die Eroberung war gemacht, 
und — wenn ich nicht irre — dir fehr fehmeichelhaft. 

Paul. D ja. 

Mutt. Du haft ihn aufgemuntert? 

Paul, Ein wenig. 

Mutt. Dein Herz fpriht zu feinem Vortheil? 

Paul. Fürwahr, ed plaudert wie ein beftochenesd Kam— 
mermädchen. 

Mutt. Nun, warum zögerit du noch? er ift von guter 
Familie; fein Water wohlhabend; mir gefällt er — 

Paul. Das freut mich am meiften. 

Mutt. Wenn er alfo Ernft macht — 

Paul. D, er hat fehon recht fehr Ernft gemacht. 

Mutt. So quäle ihn nicht langer. 

Paul, Sch kann ıhm nicht helfen, gequält muß er werden. 

Mutt. Iſt das wieder eine von den romantifchen Gril— 

len, die dein Water auf feinem Gewiffen hat? 

VPaul. Mein Vater war ein herrlicher Mann! 

- Mutt. Wer weiß das beffer ald ich? doch daß er bis— 
weilen fehr fonderbare Grillen hatte, kann auch nicht geleug- 
net werden. Am weh'ſten hat er mir gethan, als er vor fechs 
Sahren dich, meine einzige Tochter, mir aus den Armen riß 
und mit der alten Frau Williams in eine ferne Grafichaft 
fandte, um dich dort nicht viel beffer als ug Bäuerin erzie= 
hen zu laffen. 
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Paul. Er meinte es gut. | 

Mutt. D ja, das weiß ich. Er fürdhtete, du möchteft 
von mir verzogen werden, oder zu früh erfahren, daß du 
veich bift; er wollte verhüten, daß du nit übermüthig 
würdelt. | 

Paul. Dem Himmel fei Dank, er hat es verhüter. 

Mutt. Er meinte, der Firniß der großen Welt wäre 
nachher bald übergeftrichen. 

Paul. Auch darin hat er nicht geirrt. Wer fieht mir denn 
das Bauernmädchen noch an? 

Mutt. Sch aber blieb fünf Sahre lang der Mutterfreu- 
den beraubt! 

Paul, Doch nur um die Tochter Shrer Liebe würdiger 
zu maden. Und wie? wenn eben diefe Trennung das Fünftige 
Glück Ihres einzigen Kindes begründet hätte 2 

Mutt. Gibft du mir wieder Charaden auf? 

Paul. Werden Sie mir verzeihen, befte Mutter, wenn 
ich bis jegt ein Geheimnif für Sie hatte? 

Mutt. Mangel an Vertrauen würde mich tief ſchmerzen. 

Paul. Anfangs, da ich aus meiner Einfiedelei in Shre 
Arme zurückehrte, waren Sie mir noch fo fremd — 

Mutt. Das möge Gott deinem Water verzeihen! 

Paul. Hernach mifchte eine falfche Scham fi darein — 
Frau Williams fürctete Ihren Zorn, bat mich zu ſchwei— 
gen — ich ſelbſt meinte, die Begebenheit würde Eeine Fol⸗ 
gen haben. 

Mutt. Eine Begebenheit? 

Paul. Die Ihnen das Raͤthſel löſen wird. Sch galt, 
wie Sie wiſſen, für eine Nichte des ehrlichen Pachters, dem 
mein Vater mich anvertraute, weil er ein Bruder von Frau 


248 

Williams ift. Sch wurde Sophie genannt und hatte in Kur- 
zem felbft vergeffen, daß ich je einen andern Namen geführt. 
Sn unferer Nachbarfchaft wohnte ein alter Randedelmann, 
der Vater eines liebenswürdigen Sohns. Diefer Süngling 
hatte die Güte mich zu bemerfen als ich noch ein halbes Kind 
war, Das ſchmeichelte mir und ich machte zum erften Male 
die Entdeckung, es Elopfe etwas in meiner Bruft. Frau Wil- 
liamd war damals mit der Gicht behaftet, Eonnte nicht im: 
mer das muntere Mädchen bewachen, und fiehe da, es ent- 
ſpann fich ein heimliches Liebesverftändniß. 

Mutt. Sch will nicht hoffen — 

Paul. Hoffen Sie immer, liebe Mutter. Wir waren 
und blieben die unfchuldigften Kinder von der Welt. Wir 
wechfelten zärtlihe Redensarten — auch wohl Schwüre — 
felten Küffe. 

Mutt. Alfo doch bisweilen ? 

Paul. Nunja, einige Küffe mag ich ihm wohl gegeben 
haben. Gezählt hab’ ich fie nicht; aber nach feinen Klagen 
und Vorwürfen zu urtheilen, müffen es doch nur wenige ge— 
wefen fein. 

Mutt. Pauline! Pauline! was Eonnte daraus werden? 

Paul. Gott weiß, was daraus geworden wäre, wenn 
ihn der Water nicht plöglich zur Armee gefchieft hätte, weil 
ihm die Pachters-Nichte Eeine anftändige Partie für feinen 
Eduard ſchien. 

Mutt. Er hatte feinem Vater entdecft —? 

Paul. Alles; denn nach feiner Meinung ſollten wır, 
fpäteftens in vier Wochen, unfere Wermählung feiern. Doc 
wie gefagt, der Water meinte anders und mein Öeliebter 
mußte abreifen. Erfparen Sie mir die Schilderung der frau- 
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rigen Scene unferer Trennung. Sie gefchah im Garten unter 
dem Schuß einer alten Linde. Er ſchwur mir ewige Liebe und 
daß nur der Tod mir fein Herz entreißen Eönne. Wenn aber 
Feine Kugel ihn träfe, fo müffe ich die Seinige werden, troß 
allen Mächten des Schickſals, und fo fchieden wir. — Etwa 
ein Sahr nachher ftarb mein Water, Sie Tiefen mich holen, 
und nun erft entdecfte mir Frau Williams wer ich fei. 

Mutt. Du haft ihn nicht wieder gefehen ? 

Paul. O doch! errathen Sie noch immer nit? — die— 
fer Hauptmann Dorfer — 

Mutt. Iſt dein alter Liebhaber? 

Paul, Mein alter und mein neuer Liebhaber. — Be: 
greifen Sie nun, warum ich eine ganze Woche zögerte, 
mich vor ihm fehen zu laffen! — Sch ſchwankte zwifchen 
taufend Zweifeln. Werd er feine Sophie erkennen? oder, 
wenner fie erkennt, Fiebt er fie noh? — oder wird nur 
die reihe Pauline ihn vermögen feine Schwüre zu erfüllen? 
— mie fol ih mich benehmen-? fol ich Sophie oder Pauline 
fein? — Alle diefe Gedanken beflemmten mich und ich war 
in der That ein wenig Eranf, — Endlich meinte ich doch, ich 
dürfe es wohl wagen, ihm ald Pauline unter die Augen zu 
freten und mich zu ftellen, als ob nıe eine Sophie in der 
Welt gewefen wäre. Daß er die Aehnlichkeit zwifchen beiden 
augenblicklich bemerken würde, das mußt’ ich erwarten; aber 
ich bin feitdem drei Sahre älter geworden, Eleide und benehme 
mich ganz anders; auch Eennt er an Sophien die Narbe auf 
der Stirne noch nıcht, die ich dem ungefchieften Poftillen 
verdanfe, der auf der Reife zu Shnen, mich in den Graben 
warf. Um fie recht zu zeigen, hab’ ich mein Haar etwas 
mehr gefcheitelt. Nach alle dem durfte ich ſchon vermuthen 
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— wenn nur Frau Williams ſich nicht vor ihm ſehen ließe 
— daß ihm ſchwerlich einfallen würde, Pauline fei jene 
Sophie, die er, ein hundert und fünfzig Meilen von bier, 
unter ihren Schafen gelaffen hat. 

Mutt. Doch überraſchte dein Anblick ihn außerordentlich. 

Paul. Konnt’ ich doch felbft die Bewegung meines Her- 
zens kaum verbergen; aber ich war vorbereitet, und, nicht 
wahr? ich fpielte meine Nolle gut? 

Mutt. Allein, warum fpielteft du fie? 

Paul. Muß ich das Ihnen, der zartfühlenden Mutter, 
noch erklären? ich wollte verfuchen, ob ich ihn Sophien un- 
treu machen Eönnte. 

Mutt. Dir felbft! 

Paul. Sa, mir feldft. Und — wenn mir das gelänge 
— fo meinte ich, er fei meiner Liebe unwerth. 

Mutt. Du bift eine Närrin. Er hat dich geliebt, er 
fiebt dich wieder, Sophien in dir, was willft du mehr? 
— und würdeft du fein Herz gerührt haben, wenn er nicht 
eben in dir das Ebenbild feiner Sophie gefunden hätte? 

Paul, Er foll feine Sophie in Niemanden finden, als 
in ihr felbft. 

Mutt, Es wäre doch drollig, wenn du einen wackern 
Mann ausfchlügeft, weil er dir treu geblieben ift. 

Paul. Nein, liebe Mutter, wenn er mich liebt, fo ift 
er mir nicht treu geblieben. Dies ift eben der Stein des An— 
ftoßes. 

Matt. Eine Eindifche Necferei, nimm mir's nicht übel. 

Paul. Verzeihen Sie. Vielleicht würden Sie Recht 
haben, wenn Pauline Dalby ein eben fo armes, unbedeu- 
tendes Mädchen wäre, als jene Sophie, Aber wer fteht mir 
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denn dafür, daf ich nicht durch meine Geburt, durch meinen 
Reichthum den Sieg über jene davon trage? und in diefem 
Fall würden — mit Ihrer Erlaubniß — fowohl Sophie als 
Pauline ihm Körbchen flechten. 

Mutt. Wie willft du dich davon überzeugen ? 

Paul. Sehr leiht, noch heute. Er hat, im traulichen 
Geſpraͤche, mit der liebenswürdigften Offenheit mir feine ehe- 
malige Verbindung mit Sophien felbft geftanden, und daß 
er, gleich nad) feiner Ankunft — wohl zu merken, ehe er 
mich noch gefeh'n — feinen Reitknecht ald Kourier fortge- 
fhieft, um Nachricht von feinem Water, eigentlich von So— 
phien zu erhalten. Freilich, feit ich ihm erfchienen, ift fein 
Verlangen nach diefer Nachricht fehr gemäßigt, und ich glaube 
faft, ihm bangt ein wenig davor. Indeſſen hab’ ich fein Ge- 
ſtändniß benugt. Geftern Abend ift fein Jakob zurückgekehrt 
— durch Frau Williams ſchon vor dem Thore aufgefangen 
— und durch ein paar Goldſtücke willig gemacht worden, 
Alles zu fagen, mas mir beliebt ihm in den Mund zu legen. 
Er ift die Nacht vor dem Thore geblieben, um feine Rolle 
zu ftudiren, und wird erft diefen Morgen mit einem blafen- 
den Poftillon, vor das Haus fprengen, al$ ob er eben ange: 
fommen wäre. 

Mutt. Und was weiter! 

Paul. Das wiffen die Götter! Eein Schritt fol Ihnen 
verborgen bleiben. Sch wünfche den Hauptmann noch einmal 
zu fprechen, ehe Jakob ſich einfindet. Darum warf ich ge— 
ftern Abends die Bemerkung hin, daß das Licht in meinem 
Zimmer meiner Stickerei nicht günftig fei, und daß ich 
heute nach dem Frühftück hier im Saale arbeiten wolle. Er 


bat den Wink aufgefangen. Geben Sie Acht, er Eommt, 
17% 


252 

Mutt. Nun fo will ich die Unterhaltung nicht ftören. 
Sch bin eine gefällige Mutter, nicht wahr? — Doch das 
fage ich dir: zieht er Paulinen vor, fo befommt er Sophien, 
und erklärt er fich für Sophien, fo muß Pauline feine Frau 
werden. (N6.) 





Bweite Scene 
Pauline (allein). 

Drollig und fonderbar, daß ich meine eigene Nebenbuh- 
Ierin bin, und fürwahr, ich bin es in allem Ernft. Zwar ift 
Pauline ziemlih vuhig dabei. Sophie hingegen entfeglicy 
eiferfüchtig auf Paulinen. Beim Licht befehen — EitelEeit. 
Wir wollen den Antrag eines Mannes durchaus Feinem zu— 
fälligen Vorzuge verdanfen; wir wollen blos um unfer felbft 
willen geliebt fein. Als ob das Bischen Schönheit nicht auch 
eine Gabe des Zufalls wäre! — Still! er Eommt. Ein we- 
nig Kofettiren ift heute fchon erlaubt. 





Dritte Scene. 
Hauptmann Dorfet, Pauline, 

Dorf. Sch darf der fchonen Pauline heute früher als 
gewöhnlich meinen guten Morgen bringen. 

Paul. Guten Morgen, Herr Hauptmann. Segen Sie 
fich zu mir, Eririfiren Sie mein Kunftwerf. Die Ihränen- 
weide will mir nicht recht gelingen. 

Dorf. Sie follen nur Roſen fticken. 

Paul. Und Vergifmeinnicht. 

Dorf. Wozu die? wer Sie einmal fah — 

Paul, Und fo weiter. Sch verbitte alle Komplimente, 
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Dorf. Wo hätte ich die gelernt? am Tajo? 

Paul, Wenigftens nicht verlernt. Gewiß haben Sie 
oft Shrer Sophie dasfelbe gefagt und Sie doch vergeffen. 

Dorf. Vergeſſen? nein. Aber wenn ich durd den ſon— 
derbarften Zufall die Geſtalt meiner erften Geliebten — auch 
ihr Herz, ihre Seele — in Ihnen wieder finde, nur ver- 
fchönert, veredelt, gebildet; ift es denn ein Wunder, daß ich 
bingeriffen werde? daß ich täglich mehr und mehr der füßen 
Täuſchung mich Hingebe, und beide Geftalten fich in meinem 
Herzen verfchmelzen ? 

Paul. Dabei gewinnen wir aber Beide nicht. Sophie 
zum Erempel — 

Dorſ. Sie war noch faſt ein Kind ald ıch fie verließ. 
Der Eindruc, den ich auf fie gemacht, ift längft verlofchen. 

Paul. Wie befheiden doch die Männer find, wenn fte 
uns gern los fein möchten. 

Dorf. Sagen Sie vielmehr: ih muß wünfchen von 
ihr vergeflen zu fein, da ich Paulinens Feſſeln trage. 

Paul, Arme Sophie! und — wenn ich nicht auf meiner 
Hut ftünde — arme Pauline! 

Dorſ. Warum das? 

Paul. Würde mich diefe Sophie nicht wie ein Gefpenft 
verfolgen? — Sch bin Ihnen gut, Herr Hauptmann — 
nun ja, warum foll ih es leugnen? — ich Eönnte Sie auch 
wohl lieben — 

Dorf. (entzückt). O Pauline! 

Paul. Halt! halt! laffen Sie mich ausreden. An meinem 
Gatten würde ich mit der ſchwärmeriſchſten Zärtlichkeit hän— 
gen: jede Falte auf feiner Stirn mir ein geheimer Kummer 
fcheinen — jeder herumirrende Blick ein Verlangen nad) eis 
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nem fremden Gegenſtande — und wenn ich nun wüßte, es 
fei wirkfich ein Gegenftand vorhanden, der ihm vormals lieb, 
fehr lieb gewefen — deffen Vorzüge er blos gefannt, wäh- 
vend er nun auch die Fehler feiner Gattin Eennen lernt — 
würde nicht unaufhörlich der Gedanfe mich martern: jegt 
ftellt er Vergleichungen an! jegt bereut er feine Wahl! und, 
wenn es heute noch in feiner Wahl ftünde, er würde wenig— 
ftens fchwanfen! O Herr Hauptmann! fühlen Sie, wie pein- 
lic) das wäre! 
| Dorf. Sch fühle nur, wie ungerecht Sie gegen fich felbft 
find. Auch gegen mich, den Sie dafür ftrafen, daß er offen 
und ehrlich alle feine vormaligen Verhältniſſe Shnen bekannte. 
Sch will nicht erwähnen, daß Sophiens Geburt der meinigen 
fo ungleich ıft, und daß ich meines Waters Einwilligung 
ſchwerlich jemals errungen hätte, folglich ſchon das Schickſal 
und meine Eindliche Pflicht mir jede Erinnerung verboten — 
ih will nur vergleihen, was Sophie war und was Sie 
find. Ein gutes, fröhliches Landmädchen, mit einem reinen 
Herzen, einem regen Gefühl; aber ungebildet, unfähig, in 
traulihen Stunden, wo das Herz ruht, auch den Geiſt zu 
befhäftigen. Sie hingegen, die an Herz und Geift — 

Paul, Genug, Kerr Hauptmann, loben Ste mich nicht. 
auf Sophiens Koften, das thut mir weh. Bekennen Sie, 
daß Sie alle diefe Bemerkungen nun erft gemacht haben. 
Denn da Sie vor vier Wochen Ihren Jakob ald Kourier ab- 
fertigten — 

Dorf. Nun ja, da kannt' ich Sie noch nicht, das ift 
mern ganzes Verbrechen. 

Paul. Sie wollen meine EitelEeit beftechen. 

Dorf, Ihr Herz will ich rühren! überzeugen will ich 
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Sie, daß Sie ungetheilt in dem meinigen herrfchen. (Er er— 
greift ihre Hand.) Neigende Pauline! fehen Ste mir in's feuchte 
Auge. Weiß Gott! ich heuchle Fein Gefühl. 

Paul, Gärttich). Dorfet! 

Dorf. Vergeffen Sie den Srrthum meiner Jugend — 
werden Sie die Meinige! und nimmer foll eine Zalte auf 
meiner Stirn Sie ängftigen. 

Paul, Wenn ich hoffen dürfte — 

(Man hört draußen ein Bofthorn.) 

Paul. Ha! ein Pofthorn! Pferdegetrappel — es hält 
vor unferm Haufe — fehon geftern erwarteten Sie Ihren 
Jakob — 

Dorf, (ver unruhig auffprang und an's Fenfter eilte). Er iſt's. 

Paul, Dorfet! 

Dorf, Entfcheiden Sie,noch eh’ ich meine Botfchaft höre. 

Paul. Sie wollen es? 

Dorf, Sch beſchwöre Sie! 

Paul. Nun wohl — ich gehe. 

Dorf. Sie gehen? 

Paul, Um den Segen meiner Mutter zu erbitten. (96.) 


Bierte Scene 
Der Hauptmann (allein). 

Sie ift mein! das liebenswürdigfte Weib ift mein! — 
Nun? — was ift das? — warum zitt're ih? warum iſt meine 
Freude nicht ungemifcht? — Sophie! — will deine Geſtalt 
fich vordrängen ? — haft du mich nicht längft vergeffen? — 
»D gewiß! gewiß — warum denke ich fie mir immer noch als 
ein Tiebliches Kind, das mit ganzer Seele an mir hing, weil 
ich der Erfte war, der fie auszeichnete. Mancher brave Land— 
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mann wird unterdeffen um fie geworben und fie ſchon längft 
ihre Hand — nicht ohne ihr Herz — verfchenft haben. Als 
eine glücflihe Hausfrau, vielleicht gar ſchon als Mutter will 
ich mir fie denfen, und mich freuen, daß ihre Unſchuld mir 
immer heilig blieb. Ste darf fich meiner ohne Scham erin- 
nern, fo wie ich ihrer — mein Andenken wird ihr werth 
bleiben, wie mir das ihrige. 

Fünfte Scene. 
Jakob. Der Hauptmann. 

Dorf. Bit du endlich wieder da? 

Fat. Sa, Herr Hauptmann, mit Sack und Pad, 

Dorf. Sch habe dich zwei Tage früher erwartet. 

Taf. Sch habe dreimal den Hals gebrochen, um fobald 
als möglich wieder hier zu fein. 

Dorf. Sefhwind! wie fteht's in unferer Heimath ? 

Jak. Alles noch auf dem alten Flecke. Nur den Teich 
bat der Herr Papa ausgetrocnet, rechter Hand beim Vieh— 
ftall hinunter, Sie wiffen wohl, am Öartenzaune, wo die 
Sudenfirfchen wachfen; und eine neue Windfahne hat er auf 
das Dach gefegt, aber die Enarrt ein wenig. 

Dorf. Narr! das will ich jegt nicht wiffen. Mein Vater 
ift gefund? 

Taf, S nu, er Enarrt auch ein wenig. Etwas Gicht, 
etwas Podagra, etwas Aſthma und einige Kolifen, fonft be= 
findet er fih vollfommen wohl. 

Dorf. (unruhig). Weiter! 

Jak. Er hatte eine gewaltige Freude über Ihre Hel— 
denthaten, und daß ©ie fo Elug gewefen wären, ſich nicht 
todtfchießen zu laffen. Tag und Nacht hab’ ich ihm erzählen 
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müffen — der gute, alte Herr! — und trinken durft' ich da— 
bei fo viel ich nur immer wollte! von dem ſchönen Portwein, 
der im Keller linker Hand im Sande liegt. Unſere alte Haus— 
bälterin mußte ihn heraufholen, fie mochte noch fo fcheel dazu 
feh’n. Sa, die alte Frau Margarethe lebt auch noch und hu- 
ftet noch eben fo arg als vor drei Sahren. Und der Ketten- 
hund, Herr Hauptmann — adj! wenn Sie den Kettenhund 
gefeh'n hätten! der brave Mufti! er Eannte mich gleich wie- 
der, weiß Gott! er fprang an mir herauf und heulte vor 
Sreuden ein ordentliches Lied. Aber mager ıft er geworden, 
der arme Mufti! man fah es ihm an, daß Jakob ihn nicht 
mehr füttert. 

Dorf. Verdammter Schwäger! das Wichtigſte — | 

Fat. Ah Herr Hauptmann! das ift eben das Wichtigfte. 
Alle find mager geworden, Menfhen und Vieh, und der 
gnädige Papa läßt fagen, Sie möchten nicht erſchrecken, er 
wäre ein Bischen zu Grunde gerichtet. 

Dorf. Wie? 

Jak. Hagelwetter, Mißwachs, Viehſeuche, böfe Gläu— 
biger, eine ganze Litanei. 

Dorf. Sch will nicht hoffen — 

Jak. Er hat's auch nicht gehofft, aber der liebe Gott hat 
ihm eins nach dem andern über den Hals gefhict. Ein Glück, 
daß der alte Portwein noch im Keller lag, fonft hätte ich kei— 
nen Tropfen auf Ihre Gefundheit zu trinken befommen. 

Dorf. Mein armer Vater! 

Jak. Siefollen fich nur nicht grämen, läßt er Ihnen fagen; 
denn was ihn beträfe, fo hätte er immer noch fo viel, daß er 
täglich feinen Plumpudding effen Eönnte. Sie wiffen wohl, 
das war fein Leibgericht, und da hat er auch ganz Recht, denn 
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fo ein Plumpudding ıft eine wahre Gottesgabe. Es wäre ihm 
nur leid um Sie, Herr Hauptmann, fagte der gnädige 
Papa: Sie follten fuchen eine reihe Heirath zu thun. Das 
Elang auch fehr vernünftig, denn lieber Gott! Shre ſchöne 
Sophie — 

Dorf. Haft du fie gefeh’n? 

Jak. Das verfteht fih, alle Tage. 

Dorf. Sie wird geheirathet haben ? 

Jak. Noch nicht. Aber nun will fie nachftens heirathen. 

Dorf. Dacht' ich's doch. Wen? 

Jak. Sie, Herr Hauptmann. 

Dorf. Mich? alfo liebt fie mich noch ? 

Taf. O Semine! das war ein Speftafel! ich meinte, fie 
würde mir felber um den Hals fallen. »Mein guter Sakob! 
mein ehrlicher Jakob! was fol ich dir geben? womit foll ich 
dich traftiren? warum ıft dein Herr nicht felbft gefommen ? 
ah! ich habe ihn mit Sehnfucht erwartet!” — Er ift ver- 
wunder, Mamfellhen. — »Werwundet? ich will hin zu ihm! 
will ihn pflegen, verbinden, bei ihm wachen, ihm die Sliegen 
abwehren --? — Das wird fich nicht ſchicken, Mamfell- 
hen — „Nicht ſchicken? ich bin ja feine Braut, und werde 
nun bald vor aller Welt feine Frau fein! Muhme! Tiede 
Muhme! wir wollen hin zu ihm!” — Und die alte Frau Wil- 
liams wackelte mit dem Kopfe und fagte: »der brave Kerr! 
er hat es doc ehrlich mit meiner Sophie gemeint. Sa, ja, 
wir wollen hin zu ihm. Sch werde dich begleiten und dir 
nicht von der Seite gehen, bis du vor dem Altare geftanden. 
Sa, ja, mein Kind, wenn ich mit dir reife, fo müffen die bö— 
fen Zungen ſchweigen, denn ich bin eine alte ehrbare Frau.” 
Nun, alt ift fie, das muß man ihr laſſen. 
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Dorf. Sie wollen Eommen ? hieher Eommen ? 

Jak. Sie find fchon da. 

Dorf. Wie? 

Jak. Da war Fein Halten. »Die Wege find ſchlecht, 
Mamfellhen,? fagte ih, »Sie find das Reifen nicht ge: 
wohnt; es gibt auch Straßenräuber.? — Alles umfonft! fie 
rannte hin und her wie eine Maus, die ihr Schlunfloch nıcht 
finden Fann; fie ſchnürte ihr Bündelchen, eins, zwei, drei; 
büpfte auf den Poftwagen, ließ fih rumpeln Tag und Nacht 
und vor einer halben Stunde ift fie glücflich arrivirt. 

Dorf. Meine Sophie hier? mo? wo ift fie? 

Jak. Im nächſten Wirthshaus abgetreten. Sie wollte 
geradesweges zu Ihnen, aber die Muhme meinte, das fehicfe 
fih nicht, man müßte fich doch erft ein wenig putzen. Nun, 
das wird nicht lange währen, denn mit dem Pugen hat es 
gute Wege; ihr ganzes Gepäck ift nicht größer als mein 
Mantelſack. 

Dorſ. Welch ein rührender Beweis ihrer Liebe und Treue! 

Jak. O ja, was das betrifft. 

Dorf. Sage mir, Jakob, iſt fie noch immer fo ſchön. 

Taf, Sch denke, fie ıft noch viel fchöner geworden; ein 
Bischen gewachfen in die Länge und in die Breite. 

Dorf. Ich will zu ihr. Sefhwind, Safob, meinen 
Hut, meinen Degen — 

Jak. Wird nicht vonnöthen fein, denn ich höre die Muh— 
me fchon auf der Treppe Eeuchen. 

Dorf, Wie? Sophie Fame zu mir in diefes Haus? — 
ach! mein Gott! 

Taf, Da ift fie fehon. — 
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Sedhfle Scene 


Die Vorigen. Frau Williams. Panline (als Sopbie 
ländlich gefleivet, mit einem großen Strohhut auf dem Kopfe). 


Paul. (siegt in Dorfets Arme). Mein Eduard! 

Dori. (ver ihr entgegen ftürzte). Sophie! 

Paul. Sch habe dich wieder! 

Dorf. (für fih). Welche Aehnlichkeit! fogar in der Stimme. 

Paul, Nun wirft du dich nie wieder von mir trennen, 
uicht wahr, Eduard? o ich habe traurige Sahre verlebt! 
Feine andere Freude gehabt, als den Rofenftoc zu pflegen, den 
du mir fchenkteft — unter der Linde zu weinen, wo du Abfchted 
von mir nahmſt; doch nun ift Alles vergeffen! ich habe dich 
wieder! Eünftig werde ich dir folgen, wohin du auch gehft, 
und wär’ ed in den Tod, denn ich Fann ohne dich nicht Ieben! 

Dorf. Meine gute, meine herrliche Sophie! 

Paul. Dein Sakob hat mich recht erfchrecft — du wärft 
verwundet, fagte er — o nein! nein! Gott fei Dank! ich fehe 
dich gefund und kann mich nicht fatt an dir fehen. 

Fr. Will. Das plaudert unaufhörfich wie ein Staar 
und läßt Einem nicht zum Worte Eommen. Gort grüße Sie, 
Herr Hauptmann! Sie find ein recht braver Herr. Sie ha— 
ben die arme Waife nicht vergeffen. Nun, Gott vergelt' e$ 
im heiligen Eheftande! 

Dorf. (in Sophiens Anfchauen verloren). Sophie, du bift 
noch fehöner geworden. | 

Paul, Bin ich wirklich ? das freut mich um deinetwillen. 
D ih möchte fo fehon fein, wie die lieben Engel, aber nur 
um bdeinetwillen. Du bift braun geworden, Eduard, als 
hätteft du meinem Oheim auf dem Felde das Korn fehneiden 
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helfen. Aber es fteht dir qui. Nur will mich bedünfen, du 
faheft nicht recht heiter aus. Machft du doch beinahe ein Ge— 
fiht wie damals, da du verlegen warft, mir anzukündigen, 
daf wir ung trennen müßten! Ach! ich vergeffe das Geficht 
in meinem Leben nicht! Sage mir, Eduard, du freuft dich 
doch, daf ich gefommen bin? 

Dorf. Sch liebe dich von ganzer Seele. 

Paul. Nun, mehr verlange ich nicht. — Was hab’ ich 
gefagt, Frau Williams? wer hatte Recht? er Tiebt mich noch. 

Fr. Will, Es ift ein rares Erempel. 

Paul. Sie haben mir manchmal bange machen wollen, 
du würdeft dich ändern, mich vergeffen, eine Andere lieben. 
Poffen! Hab’ ich gefagt, das iſt nicht möglich. Ihr feid ja 
nicht dabei geweſen, ald er Abfchied von mir nahm; ihr 
habt feine füßen Schwüre nicht gehört; ich höre fie noch 
immer. 

Dorf. (für fih). Sch liege auf der Folter. 

Paul, Nein, er wird mich nicht verlaffen! er weiß ja, 
dan es mein Tod wäre. 

Dorf. Dein Tod, Sophie? 

Paul. Nun freilih, was denn? 

Dorf. Wenn nur mein Vater — 

Paul. DO, dein Vater iſt arm geworden, nun find wir 
ſchon mehr einander gleih. Er hat mich auch in der Kirche 
ftets recht freundlich gegrüßt. Gib Acht, nun willigt er ein. 
O, ich bin fo gern in die Kirche gegangen, um ihn zu fehen, 
weil er dein Vater ift, und dann wußte ich auch, e$ waren 
wenigftens unferer zwei in der Kirche, die für dich beteten. 

Dorf. Gutes Mädchen! 

Paul. Hier wohnft du, Eduard? warum wohnft du 
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bier? — Man hat mich in ein düfteres Haus geführt. Sch 
werde mich fürchten in dem düftern Haufe, wenn du nicht 
auch darin wohnft. Gefchwind, Jakob, fchaffe deines Herrn 
Gepaͤcke hinüber. 

Dorf. Das geht nicht, Tiebe Sophie. Mir ift mein 
Quartier angewiefen. 

Paul. Wohnft du denn ganzallein in dem großen Haufe? 

Dorf, Nein, es gehört einer Witwe. 

Paul. Einer Witwe? bei der wohnft du? — Ei, Eduard, 
it fie jung ? 

Dorf. Nein, fie ift alt. 

Paul. Das war auch eine närrifhe Frage. Was küm— 
mert's mich denn, ob fie jung oder alt iſt? — Vergib mir, 
lieber Eduard — ich muß dir ſchon gefteh'n — es ift mir 
doch lieb, daß fie alt ift. | 

Dorf. (verlegen). Sch danke dir, Sophie, daß du — ber 
erften Negung deines Herzens folgend — gleich zu mir ge- 
Eommen bift — du haft mich hoch erfreut — aber nun muß 
ich dich auch erinnern — daß es unfchieflich wäre, wenn du 
länger bier verweilteft. 

Paul. Unfhielih? bin ich doch deine Braut? 

Dorf. Man Fönnte ed übel deuten. 

Paul. (bei Seite). Er fürchtet Ueberrafhung. 

Dorf, Auch wirft du von der Reife ermüdet fein. 

Paul. Wohl, ehe ich dich fah, nun nicht mehr. 

Dorf. Geh” — erhole dich — ſchlumm're ein wenig. 
In einer Stunde Eomme ich dich zu wecken. 

Paul, In einer Stunde? warum fo fpat? 

Dorf. Dienftgefchäfte. 

Paul. O die häflihen Gefchäfte! Eile, Eduard! und 
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denke fleißig daran, daf deine Sophie Fein anderes Gefchäft 
bat, als dich zu lieben. (Ab mit Fran Williams.) 

Dorf. (u Jakob). Begleite fie und forge, daß es ihr an 
nichts fehle. 
Jak. (bei Seite). Sie wird wohl für mich forgen. (Ab) 


Siebente Scene 
Der Hauptmann (allein). 

Wie ift mir geſcheh'n? — alle die füßen Erinnerungen 
an die fhonen Tage meiner erften Liebe find mit neuer Stärke 
erwacht. — Dies holde Gefchöpf, das mir fo Eindlich ver- 
traut — ich könnt' es hintergeh’n? Nein, ich Tiebe Sophien 
fo warım und ınnig als jemals! — aber Pauline — mas ift 
das? ich erſchrecke — denn weiß Gott, ich liebe auch Pau— 
Iinen! — 

Unergründliches Herz! welche Qualen bereiteft du mir! 
- Beide fhon — Jede die Schönfte, wenn fie allein mir ge- 
genüber fteht — nur Sophie noch blühender, noch jugendlich 
reizender — — Aber Pauline — welch ein Anftand! welche 
Grazie! — Uber Sophie — welche himmlifhe Anmuth' 
welche Naivitat! — Aber Pauline — ein gebildeter Geift, 
Kenntniffe, Talente, dabei fo anfpruchslos! — Aber Sophie 
— das Eindlichfte Gemüth, fo fromm, fo hold — Armer 
Eduard! du wirft nicht glücklich fein! denn, welche du auch 
wählen mögeft, du wirft die Andere nie vergeffen ! 


I ee hr 
Miſtreß Dalby, Der Hauptmann. 
Mutt. Herr Hauptmann, meine Tochter hat mir ver- 
traut, welche Wünfche Sie hegen, und aus dem Munde 
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der Mutter mögen Sie vernehmen, daß Pauline Sie liebt. 
Sch freue mich eines fo wackern Schwiegerfohnes und mein 
Segen ruht auf Ihrer Verbindung. 

Dorf. Gnädige Frau — Ihre Güte beſchämt — ver- 
wirrt mich — 

Mutt. Sie verdienen das befte Weib, und, ich darf 
ohne mütterliche Eitelkeit fagen, Sie empfangen es aus 
meiner Hand. 

Dorf. Möcht’ ich ihrer würdig fein! 

Mutt. Obgleich Pauline fhon neunzehn Sahre zählt, fo 
weiß ıch doch beftimmt, daß Sie ihre erfte Liebe find, und 
— glauben Sie nur Herr Hauptmann — die erfte Liebe iſt 
dauerhaft. 

Dorf. D gewiß! — zwar nicht immer — 

Mutt. Freilich Eann das Schieffal zwei Herzen trennen, 
die für einander gefchaffen waren — 

Dorf. Das Schiefal, ganz recht, gnädige Frau. Es ift 
zuweilen bizarr. 

Mutt. Es Eonnen Umftände eintreten — 

Dorf. Allerdings — Umftände — die in Feines Men- 
fchen Gewalt ftehen. 

Mutt. Um fo beffer, daß wir bier dergleichen nicht zu 
fürchten haben. Alles vereinigt fih, um ein liebendes Paar 
zu beglücfen. Ich weiß zwar wohl, Herr Hauptmann, daf 
Sie zu edel denken, um meiner Tochter Vermögen in An: 
fchlag zu bringen; aber Reichthum ift doch immer ein Mittel 
für manchen fchönen Zweck, und es wird Ihnen nicht unan- 
genehm fein, zu hören, daß ich eben jegt einen Brief erhal: 
ten habe, der mir den Tod eines Verwandten und meiner 
Pauline eine reiche Erbſchaft anfündigt. 
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Dorf. Sie laffen mir Gerechtigkeit widerfahren, gnä— 
dige Frau, wenn Sie vorausfegen, daß diefe Erbfchaft Eei- 
nen Einfluß auf meine Geſinnungen hat. 

Mutt. Ich glaube Ihren Wünfchen entgegen zu kom— 
men, wenn ich Ihnen fage, daß ich einige Freunde zu mir ge— 
laden, um noch diefen Abend Ihre Verlobung zu feiern. 

Dorf. Schon diefen Abend?’ 

Mutt. Schon?ei ei! laffen Sie meiner Tochter diefes 
ſchon nicht hören. 

Dorf. VBerzeihen Sie —ein unbedeutender Ausdruck — 
(ev küßt ihr die Hand) ich habe Feine Worte für mein Dank- 
gefühl. (Bei Seite.) Sophie! Sophie! 

Mutt. (bei Seite). Er ſchwankt. 


Meunte Scene 
Pauline, Die Vorigen. 

Paul. Nun, lieber Dorfert! Sind Sie zufrieden mit - 
mir? 

Dorf. Paulıne! fhone Pauline! 

Paul, Meine Mutter — ich darf ja fagen unfere Mut- 
ter — ift fo gut, fo freundlich, es bleibt uns nichts zu wünfchen 
übrig — Aber was ift das? eine Wolke auf Ihrer Stirne? 

Dorf. Ich leugne es nicht — mein Jakob — er hat 
mir traurige Nachrichten von meinem Vater gebracht. 

Paul. Sit er krank? 

Dorſ. Das nicht — aber — es it meine Pflicht, Ihnen 
Alles zu fagen. — Mein Vater iſt durch Unglückäfälle ver- 
armt — ich habe nichts von ihm zu hoffen — vielleicht be= 
darf er fogar meiner Unterftüßung. 

Paul. Defto beffer. Hat meine Mutter Ihnen nicht er= 

XXVIII. 18 
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zahlt? ich bin vwlöglich ein reiches Mädchen geworden. Ein 
alter Wetter hat die Güte gehabt zu fterben, und mich zur 
Erbin einzufegen. Im erften Augenblicke empfing ich diefe 
Nachricht ziemlich gleichgültig. Wird Dorfet mich darum 
mehr lieben? dachte ich, nein! gewiß nicht. Aber nun, nun 
bin ich herzlich froh darüber. Glück auf, mein Freund! ung 
winkt das füße Vergnügen, Ihres Waters legte Tage von 
allen Sorgen zu befreien. 

O, wie meine Einbildungskraft mir das fo lieblich malt! 
Sie werden mich zu ihm führen, ich werde mich bei ihm 
einfchmeicheln, feine Liebe gewinnen, ihm Alles an den Augen 
abfeh'n wie er's gern hätte; feine Fleinen Liebhabereien im 
Stillen erlaufchen, und was ihm Freude macht, ftill herbei 
ſchaffen. Sie haben mir gefagt, er hinge mit Leib und Seele 
an feinem väterlichen Gute, er habe dort mitunter Eoftfpielige 
Anlagen gemacht. — Vielleicht ıft Manches unvollendet ge- 
blieben, weil das Glück ihm den Rücken gekehrt — nun, mein 
Sreund, das wollen wır vollenden, heimlich, fleißig, dann 
ihn überrafchen, und wenn wir ihn zufrieden feh'n, an feinem 
Herzen ein Kleeblatt bilden. 

Dorf. (Hingerifien). Zaubern! dich werd’ ich ewig lieben! 

Paul. So wird Ihre Liebe um Feinen Tag länger dauern 
als die meinige. (Sie zieht ihn etwas bei Seite.) Aber wie fteht's, 
Herr Hauptmann? Feine Nachricht von Sophien? 

Dorf. Mein — ja — doch — ich muß darüber noch mit 
Ihnen furechen. | 

Paul. Nun, nun, ich bin nicht eiferfüchtig. Auf Ihr 
Vertrauen darf ich zählen, nicht wahr? 

Dorf. Nie follen Sie eine Falte in meinem Herzen finden. 

Mutt. Habt ihr fhon Geheimniffe? 
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Paul. Nicht doch, wir find ja noch nicht einmal verlobt. 
But daß ich daran denke, Stellen Sie ſich vor, Herr Haupt- 
mann! meine Mutter will, ich foll noch diefen Abend vor 
vielen ehrbaren Perfonen das feierliche Sa ausfprechen — 
und ih — ich mag ihr nicht zum erften Male ungehorfam 
werden. 

Dorf. Sie befchleunigt mein Glüd. 

Paul. Aber in diefem einfachen Gewande? nein, das 
geht nimmermehr. Damit nimmt Amor wohl vorlieb, doch 
Hymen ift ein Pedant, vor dem muß man ſich pußen. Ge: 
fhwind zur Zoilette! (Sie wirft dem Hauptmann einen Kuß zu 
und hüpft fort.) 

Mutt, Wenn Sie von Shrer Seite, Herr Haupt: 
mann, noch Zeugen bei der Verlobung wünfchen, fo bringen 
Sie mit, wen Sie wollen. Um ſechs Uhr erwarte ich 
Sie. (Ab) 





Behnte Scene. 
Der Hauptmann (allein). 

Zeugen? — welche? — Sophien? — das wäre ihr Tod! 
fagte fie nicht fo? — liebe gute Sophie! fo fol ich deine 
Treue dir vergelten? — und Eann ich anders? — noch ehe 
ich deine Ankunft erfuhr, hatte ich bereits um Paulinen ge— 
worben. — Hätte ih nur ahnen können, daß du Fommen 
würdeft! — Sreilich, du Eannft mir vorwerfen, ich hätte 
wenigftens Jakobs Ruͤckkunft abwarten follen — hab’ ich denn 
nicht zwei Tage auf ihn gewartet? ſchon vorgeftern konnt 
er bier fein, warum kam er nicht? — 

Freilich, du Fannft mir einwenden, das fei nicht deine 
Schuld — aber ift es denn die meinige? — Das Schidfal, 

Ba 
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gute Sophie! das Schieffal trennt uns! wer Fann dagegen? 
— Es hat meinem armen Vater durch Paulinens Reichthum 
ein forgenfreies Alter bereiten wollen. — Auf deine Koften, 
wirft du feufzend antworten — o Sophie! leide ich denn nicht 
ſelbſt unausfprechlich, indem ich dir entfage? — 


Eilfte Scene 
Frau Williams, Der Hauptmann. 


Fr. Will. Verzeihen Sie, Herr Hauptmann, daf ich 
fo unangemeldet hereintrete — 

Dorf. (erſchrocken). Iſt Sophie auch hier ? 

Fr. Will, Nein, ich habe von dem guten Kinde mich 
weggeftohlen, um in der Eile mein Gewiffen zu entladen. 

Dorf. Ihr Gewiſſen? 

Fr. Will. Ja, Herr Hauptmann, ich bin der Meinung, 
wenn zwei ehrliche Perſonen einander heirathen wollen, ſo 
dürfen Sie einander nichts verſchweigen. Da nun aber 
Sophie, wie ich ſeufzend bemerkt, nicht mit der Sprache 
rein herausgegangen, ſo muß ich wohl, als ihre Muhme, 
Ihnen ſagen was ſich ziemt, ſo ſauer es mir auch wird. 

Dorſ. Ha! Sophie iſt mir untreu geweſen? 

Fr. Will. Ach nein! das nicht, nur gar zu treu! und 
eben darum muß ich reden, denn es hat ſchlimme Folgen 

gehabt. 
Dorſ. Reden Sie, Frau Williams. 

Fr. Will. Sie wiſſen, Herr Hauptmann, daß mein 
Bruder ein wohlhabender Pächter iſt und kinderlos. Er hatte 
Sophien zur einzigen Erbin ernannt — ein hübfches Vermö— 
gen, weiß Gott, da hätten Sie ſchon über den Unterfchied 
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der Geburt hinweg feh'n dürfen, zumal da Ihr Herr Water, 
wie ich vernehme, nicht in den beften Umftänden fich befindet. 
Aber mein Bruder ıft ein eigenfinniger alter Mann — er hat 
Sophien nad) einander vier Partien vorgefchlagen, aus wel- 
chen fie wählen follte. Brave, junge Männer, dag muß man 
fagen, es war nichts an ihnen auszufegen. Doch als fte hart- 
näckig darauf beharrte, nicht von Shnen Taffen zu wollen — 
ja, lieber Herr Hauptmann, da hat er fie enterbt und gleich: 
fam aus dem Haufe geftoßen. 

Dorf. Er hat fie enterbt um meinetwillen ? 

Fr Will. Sie hat nichts mehr als die paar Kleiderchen 
auf dem Leibe, denn ich bin auch eine arme Srau. 

Dorf. Verftoßen hat er fie? 

Fr. Will. Wäre ich denn fonft mit her gereift? wir 
wußten ohnehin nicht, wo wir bleiben follten. Aber das hab’ 
ich unterwegs ihr hundertmal gefagt: dem Herrn Haupt: 
. mann mußt du alles offenbaren. Er ift felbft ein armer Herr, 
wovon wollt ihr leben? Das muß wohl überlegt werden, und 
wundere dich gar nicht, wenn er eine Andere nimmt, denn 
feine Frau wird eigentlich Feine Frau, fondern eine Gemahlin, 
und die Eoften Geld. So hab’ ich gefprocdhen. 

Dorf. Es ift wahr, Frau Williams, es wird mir fauer 
werden, von meinem Fargen Gehalt eine Gattin anftändig 
zu ernähren, aber — Sophie ift hilflos — mir bleibt Feine 
Wahl. 

Fr. Will. Ei ei, Herr Hauptmann, es ift eine ſchöne 
Sade um die Großmuth, aber — 

Dorf. Großmuth! ich großmüthig gegen Sophien? 
pfui! fie hat mein Wort, ich thue nur meine Pflicht. 

Fr, Will, Ah die Verliebten meinen immer, fie hätten 
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nur Pflichten unter einander, und die ganze übrige Welt 
ginge fie gar nichts an. 

Dorf. Sie follten fich [hämen, Frau Williams, daß Sie 
felbft von Shrer Nichte mich abwendig machen wollen. Iſt 
das mütterlich ? 

Fr. Will, Ehrlich iſt's, Herr Hauptmann. Ehrlich muß 
man handeln, wenn man auch nebenher fein eigenes Glück 
zertreten müßte. 

Dorf. Nun ja, auch ich werde ehrlich handeln, es Eofte, 
was es wolle. 

Fr Will, Sch habe mein Gewiffen falvirt. 


Buwölfte Scene 
Pauline ats Sophie, Die Vorigen. 


Paul. (tritt Haftig herein und fehmiegt ſich zitternd an Dorfet). 
Ah Eduard! 

Dorf, Sophie! was ift dir? warum zitterft du? 

Paul, Du haft mir nicht die Wahrheit geſagt — du 
wohnft nicht bei einer alten Witwe — es ift ein junges, ſchö— 
nes, reiches Mädchen hier im Haufe — ach Eduard! warum 
haft du mir nicht die Wahrheit gefagt ? 

Dorf, Sei ruhig. Was fürchteft du? 

Paul, Nichts mehr. Man fürchtet ja nur das Ungewiſſe 
und ich weiß Alles! 

Dorf. Alles? 

Paul, Sch ſaß einfam in meinem Zimmer, da wurde 
an die Thür geklopft. Sch rufe herein! e8 war ein fremder 
Bedienter, im Wirthshaus irre gegangen, wollte zu einer 
Dame, die neben mir an wohnt, hielt mich für diefe Dame 
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und brachte mir ein Kompliment von Miftreß Dalby, und 
lud mich ein auf diefen Abend zur Verlobung ihrer Tochter 
mit dem Hauptmann Dorfet. 

Dorf. Ha! weld ein hämiſcher Zufall! 

Paul. Ich ftarrte ihn an. Sch meinte, weil ich deinen 
Namen immer im Herzen trage, fo wäre ed mir nur fo vor— 
gekommen, als ob ich ihn ausfprechen gehört. Aber ich hatte 
ganz recht vernommen. Der gefhwägige Menfh erzählte 
mir Alles. — Sch ftand am Fenſter und fah hinauf zum hei- 
tern Himmel und wunderte mich, daß ich Eeine Gemitterwol- 
Een erblickte, denn mir war zu Muthe, als ob mich Big auf 

Blitz durchzuckte, 
Dorf. Sophie, höre mich, ehe du mich verdammft. 

Paul. Sch dich verdammen? mein Eduard! nur daß 
du mir die Wahrheit verſchwiegen, das war nicht gut. Sch 
hätte e8 doch lieber von dir, ald aus dem Munde eines Be— 
dienten erfahren. Du meinteft wohl, ich liebte dich zu wenig, 
um dir ein freiwilliges Opfer zu bringen! — du haft mid) 
verkannt; dein Glück ıft mein höchfter Wunſch! mein heißeftes 
Gebet! — du wirft glücklich fein, was will ih mehr? — 
Eduard, ich komme um Abfchied von dir zu nehmen. — 
Kehre dich nicht an meine Wehmuth — ich bin doch im Her— 
zen froh — gedenfe meiner im Glücfe — ich habe dich wahr- 
haft geliebt! 

Dorf. Sophie, du entfagft mir? 

Paul. Sa, ich entfage dir. 

Dorſ. Schönes, edles Gefhöpf! und ich follte dich ver- 
laſſen? nimmermehr! 

Paul. Sch bin eine arme Warfe, ich Eann dir nichts bie= 
ten als mein Herz. 
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Dorf. Ein Verworfener wäre ih, wenn diefes Kleinod 
nicht alle Schäße der Erde mir aufwöge! — Sophie, ich be: 
Eenne dir, ich habe einen Augenblick an dir gefrevelt. Ein 
veizendes, vortrefflihes Mädchen erfchütterte meine Treue. 
Doch es wäre ihr nimmer gelungen, wenn nicht ihre Ge— 
ftalt durch den fonderbarften Zufall der deinigen gliche, wie 
ein Waflertropfen dem andern. Das feflelte mich zuerft an 
fie — mein Herz wurde irre — es fchlug für Feine andere — 
es war dein Ebenbild. Doch verfehwunden ift nun jede Täu— 
fhung. Sch habe dich wieder. Sch weiß, was du um meinet- 
willen gelitten. Vergiß deine Leiden, vergiß meine Srrthü- 
mer — ich Fnüpfe den jegigen Augenblick an jenen unter der 
Linde, wo du zum legten Male in meinen Armen weinteft. 
Du jollft nicht mehr weinen. Was ich damals dir gefchworen, 
das will ich halten, fo wahr ein Gott uns hört! 

Paul. Die arme Sophie, das reiche Fräulein — 

Dorf. Du thuft mir wehe! 

Panl, Und wenn aud) fie dich liebt, was wird aus ihr? 

Dorſ. Wir kennen uns erft feit wenigen Wochen, fie 
wird ihre Ruhe leicht wieder finden. 

Paul. Und die Verlobung? 

Dorf, Pauline ift edel, fie wird verzeihen. (Er fegt fi 
haftig an den Schreibtifch.) 

Paul, Was willft du thun? 

Dorf. Laß mich. (Er fchreibt.) 

Paul. Eduard, übereile dich nicht. 

Dorſ. Diesmal nicht. Noch einen Augenblick, Sophie, 
und ich verlaffe mit dir dies Haus für immer. 

Paul, (zeigt verftoblen Fran Williams ihre Freude). 

Mutt, (öffnet leife die Thür). 
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Paul. (winkt ihr, noch zurüc zu treten. Sie thut e8). 

Dorf. Jakob! 

Paul. Was foll Jakob? 

Dorf. Er fol mir Licht bringen, das Billet zu ver- 
fiegeln. 

Paul, Darf ich es Iefen? 

Dorf. Lies. 

Paul. (tieit). »Sophie ift hier. Ste hat niemanden auf 
der Welt ald mich. Sie hat mir vertraut. Edle Pauline! 
muß ıch Shnen mehr fagen? — denken Sie ohne Groll an 
mich, als Shren redlichen Freund. Dorfet.” 

Dori. Biſt du zufrieden? 

Paul. (ehr bewegt). Sa, ich bin zufrieden. 

Dorf. Geſchwind! Jakob ſoll es ihr bringen. 

Paul. Es ift ihr fehon gebracht — von lieber Hand. 

Dorf. Wie? 

Paul. inimmt ven Strohhut ab). Ste wollen mich nicht, 
Herr Hauptmann? 

Dorf. Ha! aud die Narbe!? 

Paul. Nun wohl, Pauline entfagt Ihnen — (Sie fest 
den Hut wieder auf.) Sophie ift die Shrige. 

Dorſ. Was ıft das? traume ich? 


Dreizehnte Scene, 
Miſtreß Dalby, Die Vorigen. 


Paul. Herein, liebe Mutter! Sophie hat geſiegt! 
Dorf. Mutter? 

Mutt. Begreifen Sie noch nit, Herr Hauptmann? 
Dorf. Sophie — Pauline — 
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Paul, Sind nur eine Perfon, haben nur ein Herz, und 
verlangen auch nur eins, ein ungetheiltes. 

Dorf, Iſt's möglih! Wie iſt's möglich?! 

Mutt. Sie follen Alles erfahren. 

Paul. Und der Quälerin verzeihen. 

Dorf.(fürzt in ihre Arme). Pauline mein! 

Paul. Und Sophie. 

Dorf. So hat mein Herz mich doch nicht getäufcht! 

Paul, Diesmal nicht. Doch Fünftig, Herr Hauptmann, 
wenn Sie eine Dame feh'n, die mir ähnlich ift, fo geh'n Sie 
ihr fein aus dem Wege, denn ich möchte nicht mit jeder mic) 
fo gut vertragen, ald mit Sophien. 


(Der Borhang fallt.) 


Die 
reſpektable Gefellfchaft. 


Eine Boffe 
in einem Aufzug 


— — 


Berfonenm 


Frauvon Altenhayn, \ 

Frau von Shwerfuß, 

Frau von Knochen, 

Frau von Zitterhaupt, 

ee fammtlich über fechzig Jahre. 
Herrvon Schneehaar, 

Herrvon Wadelbad, 

Herrvon Öreifenthal,, 

Henriette, Enfelin ver Frau von Altenhayn. 
Barbara Runzel, Kammerfrau der Frau von Altenhayn. 
Rittmeifter von Wiefe, Neffe des Herrn von Wiefe. 
Striegel, fein Reitfnecht. 

Klärchen, des Öärtners Enkelin. 

Gin paaralte Bediente. 


(Der Schauplag ift ein Zimmer im Haufe der Frau von Altenhayn.) 


Erſte Scene. 


Henriette, Barbara. 
Henriette. 
Si fage dir, ich halt’ e8 nicht länger aus, ih Taufe 
davon. 

Barb, In Gottes Namen! es wird ſich fehon jemand 
finden, der Ihnen nachläuft. 

Henr. D ja. 

Barb. Sch wette, der Nittmeifter — 

Henr, Weniagftens wird man doch mit ihm fprechen dür— 
fen. War das nicht ein Lärm geftern Abend, als ob ich einen 
Mord begangen hätte. 

Barb. Ei, worüber denn? 

Henr. Sch geh’ in aller Unfchuld in der Kaftanien-Allee 
fpaziren. Sch kann doch nichts dafür, daß fie gerade an die 
Wieſe ftößt, wo die Dragonerpferde weiden? 

Barb. Es ift ja ein hohes eifernes Gitter dazwifchen. 

Henr. Nun, langs diefem Gitter fpazirt eben der Ritt— 
meifter auf und nieder, das kann ihm doch niemand wehren ! 

Barb. Wo feine Pferde weiden, da darf er auch fpazi- 
ven geh'n. 

Heur. Er fieht mich, er grüßt mich, er redet mich an — 

Barb, Das Fann ihm auch niemand wehren. 

Henr. Sch antwortete in aller Unfchuld — 

Barb. Durch das Gitter, wie eine Nonne. 

Henr. Zufällig ſteck' ich meine Hand ein wenig dur) 
das Gitter — 

Barb, Da wird er zufällig feinen Mund darauf gedrückt 
haben. 
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Heur. Sa, fo war's. 

Barb, Ganz; natürlich. 

Henr. Und in dem Augenblicke fteht meine Großmutter 
hinter uns, 

Barb. Das Uebrige Eann ich mir denken. 

Henr. Hilf Simmel! Wie fchalt fie mich aus! Gleich 
mußte ich wieder hinauf unter die Alten. Da hab’ ich denn 
beim Spieltifch gefeffen, und geftrieft und gegähnt und aus 
Verzweiflung die Lichter gepugt — 

Barb. Armes Kind! es wollte doch für Sie nicht heil 
werden. 

Henr. D doch. Der Rittmeifter fprach fehr vernünftig. 

Barb. Vernünftig? wovon denn ? 

Henr. Nun — von der Liebe — und vom Eheftande. 

Barb, Mit Ihnen? 

Henr. Mit mir. Bin ich denn nicht alt genug dazu? 

Barb, Vierzehn Jahre und fieben Wochen. 

Henr, Kurz, ich wiederhole es dir: muß ich den kom— 
menden Winter hier im Haufe bleiben, fo fterb’ ich vor Tanger 
Meile. 

Barb, Ei, wir werden ja nun Komödie fpielen. 

Heur. Hahaha! du haft Hecht, das wir zum Todtlachen 
fein. 

Barb. Alfo fterben auf jeden Fall. 

Senx. Oder heirathen. (Ab) 

Barb. (allein). So? — und wird fie denn im Eheftande 
Eeine lange Weile haben? — das Vöglein im Käficht, das 
it der Weiber Los. Wir hüpfen Jahr aus Jahr ein von 
einer Sproffe auf die andere, und höchftens haben wir den 
Zeitvertreib, ein Federchen zu Mefte zu tragen. 
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Bweite Scene 
Striegel. Barbara, 

Strieg. (ſchleicht fchlichtern herein). 

Barb. Was feh’ ich! Striegel, biſt du es? 

Strieg. Ei! wer redet mich hier fo vertraut an? 

Barb. Kennft du mich nicht mehr ? 

Strieg. Was zum Henker! — bei meiner armen Seele 
— ich glaube, das ift Lieschen Freundlich ? 

Barb. So hieß ich, vor drei Jahren, ald du mir in Ber- 
kin die Cour machteft. Jetzt bin ich eine ehrbare Perfon, und 
heiße Barbara Runzel. 

Strieg. Verheirathet? 

Barb. Keineswegs. Sch bin noch immer eine fittfame 
Sungfrau. 

Strieg, Mit einem andern Namen? 

Barb. Das hat feine Urfachen. 

Strieg. Warum haft du dich denn vermummt wie ein 
altes Mütterchen. 

Barb. Weil ich fechzig Jahr alt bin. 

Strieg. Du fechzig Jahr ? da bift du verzweifelt ſchnell 
alt geworden. 

Barb. Haft du denn noch gar nichts von der Frau von 
Altenhayn gehört? 

Strieg. Nichts weiter, als daß fie hier im Haufe wohnt 
und eine allerliebfte Enkelin hat; das muß ich alle Tage 
hören. 

Barb. Eine fteinreihe Frau, aber mit feltfamen Gril— 
len behaftet. Sie kann durchaus nichts leiden, was unter 
fechzig Jahren ift. Springinsfelde von fünfzigen dürfen nicht 
über ihre Schwelle. Sie hat vierzehn Domeſtiken, die zuſam— 
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men nahe an neun hundert Jahre zählen. Shr jüngftes Kutfch- 
pferd ift über dreißig und ihr Papagei über hundert. Wollt’ 
ich den fetten Dienft erhafchen; fo mußt’ ich mich entfchließen, 
einen falfchen Tauffchein zu produziren, und darum fiehft du 
mich hier als eine ehrbare Matrone. 

Strieg. Curios! 

Barb. D ich Eönnte dir noch manches Curioſe mitthei- 
len. Sie hat die Reſidenz verlaffen, weil ihr die Leute dort 
viel zu jung find. Dies Eleine Städtchen wählte fie zu ihrem 
Aufenthalt, weil hier die älteften Menfchen im ganzen Lande 
wohnen. Sie liebt Gefellfhaft, aber nur Alte. Bei ihrem 
Reichthum ift es ihr nicht fehwer geworden, drei alte Da— 
men und vier alte Herren zu finden, die — weil fie alle nicht 
viel zum Beften haben — mit Freuden ihr nachgezogen find, 
wie die Schneehühner dem Winter. Zür diefe refpeftable 
Geſellſchaft gibt fie täglich offene Tafel und hundertjährigen 
Mein. 

Strieg. VBermuthlich fchlafen fie alle gleich nach Tiſche? 

Barb. O ja und das ıft dein Glück, fonft wäreft du 
fhon zum Henker gejagt worden, denn wir dulden Eeinen im 
Haufe, der nicht wenigftens anno 1750 geboren ift. 
Strieg. O weh! unſere ganze Schwadron iſt von 1789. 

Barb. Eben deßwegen mein Söhnlein. Pac’ di nur 
bei Zeiten fort, Wir find ohnehin gewaltig erfchroden, als 
eure Schwadron hier plöglich in's Quartier rücte. Meine 
gnädige Frau fah euch vorbei reiten und wurde faft ohn— 
mächtig über die vielen jungen Leute. 

Strieg. Wir werden ihre Tugend nicht antaften. 

Barb. Sie gab fogleich Befehl unfer Haus zu fperren, 
als ob die Peft in der Stadt wäre. 
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Strieg. Hört, ihr müßt ja rafende lange Weile haben? 

Barb. O ganz und gar nicht. Wir fpielen täglich zwan— 
zig Robber Wpift und nun find wir gar gefonnen, Komödie 
zu ſpielen. 

Strieg. Komödie? 

Barb. Fa ja, ein formliches Liebhabertheater. 

Strieg. Da möcht’ ich Zufchauer fein. 

Barb. Das wirft du wohl bleiben laffen, du elender 
Menfh von fünfundzwanzig Sahren. 

Strieg. Aber die hübfche Enkelin, was macht denn die? 

Barb, Die figt und ſtrickt. 

Strieg. Höre, Lieschen, fei doch fo gut und ſteck' ihr 
Diefes Briefchen in den Stricfbeutel. 

Barb, Ein Briefhen? von wen ? 

Strieg. Bon meinem Herrn, dem Rittmeifter von Wiefe. 

Barb, Vermuthlich der nämliche, der geftern am Gar— 
tengitter mit dem Sräulein gefprochen ? 

Strieg. Der nämliche. Wir find rafend verliebt. 

Barb, Das laßt euch nur vergehen. Nach dreißig oder 
vierzig Sahren könnt ıhr euch wieder einfinden. Wir haben 
ſchon einen Freier aus der Nefidenz verfchrieben ; er fol feine 
runden Siebenzig zahlen. Das ift noch ein Mann. 

Strieg. Vor folhen Nebenbuhlern fürchten wir uns 
nicht. Ueberdies haben wir einen Oncle, auf den wir ung 
verlaffen. 

Barb. Sft Herr von Wiefe euer Oncle? 

Strieg. Ja, ein recht guter hilfreicher Oncle. 

Barb. Kann euch fchwerlich helfen. 

Strieg. Nimm du nurdas Briefchen. (Er reicht es ihr Bin.) 
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Dritte Scene 
Frau von Altenhayn (öffnet die Thür). 

Barb. (vie, eben als fie das Briefchen empfangen will, die Alte 
gewahr wird, verändert plöglich ven Ton). Was, mein Herr? wo 
denken Sie hin, mein Herr? (Sie huftet, um Striegeln aufmerkſam 
zu machen.) Sch follte einen Briefvon Ihnen annehmen? Was 
‚muthen Sie mir zu? (Sie huftet wieder.) 

Strieg. (ver ihre Winfe nicht verfteht). Bift du toll? mein 
„Herr ıft freigebig. 

Barb. Und wenn er ein Eröfus wäre, ich bin meiner 
Herrfchaft getreu. Es ift abfcheulich, in meinem Alter mir der— 
gleichen anzufinnen! (Huftet.) 

Strieg. Ich glaube wahrhaftig, du fpielft Komödie mit 
mir? nımm, nimm. 

Tr, v. Altenh. (vie fich Teife näherte, reißt ihm den Brief aus 
der Hand). Her damit! 

Strieg. Alle Hagel! 

Fr. v. Altenh. Wer ift der Menfch ? 

Barb, Gott weiß! ich fehe ihn zum erften Mal in mei- 
nem Leben, 

Strieg. (bei Seite). Brav! die kann lügen wie gedruckt. 

Fr. v. Altenh. He! wer ıft Er? 

Strieg. Sch heiße Garlieb Fürchtegott Striegel; mein 
Vater war ein Öelehrter und nannte ſich Strigilius. 

Fr. v. Altenh. Yon wen ift diefer Brief? 

Strieg. Hm! das Eann ich fo eigentlich nicht fagen — 

Tr. v. Altenh. Wenn ıch meine Leute rufe, fo wird 
man ihm die Zunge löfen. 

Strieg. Ach lieber Gott! gnädige Frau, ich habe das 
Unglück, ein ftarfer junger Bengel zu fein; Ihre hundert- 
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jährigen Domeftifen nehme ich, mit Reſpekt zu melden, alle 
auf eine Fauſt. (Ab.) 


Vierte Scene. 
Frau von Altenhayn. Barbara. 

Fr. v. Altenh, So unverfhamt Eann nur die Zugend 
fein, 

Barb. Sch bin recht erfchrocken über die männliche Kreatur! 

dr. v. Altenh. Es find auch ſchreckbare Kreaturen, 
die Männer, fo lange fie noch ohne Krüce gehen können. 
Wer hat den Bengel hereingelaffen? 

Barb. Vermuthlich der Schweizer. 

Fr. v. Altenh. Man muß ihn fortjagen. 

Barb. Der arme Teufel Eonnte bisher noch immer auf 
einem Auge fehen, aber feitdem er die achtzig paſſirt ıft, hat 
er nur noch einen Schimmer, und da Fann es leicht gefcheh'n 
fein — 

Fr. v. Altenh. An wen fohreibt denn der Satan? 

Barb, (fest ihre Brille auf). Die Adreffe lautet an Frau: 
lein Settchen. 

Fr. v. Altenh. (ucht gleichfalls ihre Brille hervor). Die 
noch Faum Gefchriebenes Iefen Eann. 

Barb. O ich wette, diefen Brief würde fie fchon her— 
ausbuchſtabiren. Es gibt Eein ficherers Mittel, ein Mädchen 
in zwei Stunden leſen zu lernen, ald wenn man Ihr einen 
Liebesbrief fchreibt. 

Fr. v. Altenh. Ein Liebesbrief! ich fhaudere! — (Eie 
lieſt ihn Teife.) Ja ja, es ift ein folder — und zwar ohne Un- 
terfchrift; aber der Menfch, der ihm gefchrieben, iſt ficher 
noch in den Zwanzigen. 

49 * 
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Barb. Der Unglücliche! 

Fr. v. Altenh. Sonder Zweifel ein gewiffer Dragoner= 
Dffizier, den leider meine Augen geftern erblicfen müffen. 

Barb. Wohl möglih. Die Herren fhimpfen zwar im— 
mer auf die Federhelden, aber wenn es einen Liebesbrief zu 
fhreiben gibt, fo find fie flugs mit der Feder bei der 
Hand. 

Fr. v. AUltenh. Sch werde diefen Kriminal= Fall mei- 
ner refpeEtablen Gefellihaft vortragen und dann die Ver— 





bin ich ein Viertelftündchen früher ald meine werthen Säfte 
aufgeftanden, um meine Rolle zu repetiren. Sch muß dir fa- 
gen, fie will mir noch gar nicht recht in den Kopf. 

Barb, Die gnädige Frau find ein wenig aus der Hebung 
gekommen. 

Fr. v. Altenh. In einem Schöferfpiel von Gellert 
hab’ ich vor vierzig Jahren zum legten Mal die Sylvia ge- 
fpielt. 

Barb. Aber nun — ein Schaufpiel von Lohenftein — 
das fordert eine höhere Kraft. 

Fr. v. Alteuh. Befonders diefer Sbrabim Sul- 
tan. Es ift ein gewaltiged Stück Arbeit. (Sie zieht ihre Rolle 
hervor.) Man fehaudert, wenn man lieft: »der Schauplag 
ftellet für einen Kerker. Ibrahim — der Ambre Geift — 
vier Stumme — ſechs Geifter ermordeter Baffen.” 

Barb. Hu! die ganze Unterwelt! 

Fr. v. Altenh. Und nun Stellen wie folgende: 

»Ibrahim. 
Laß, eh' auf unſern Hals die Henker ſich erboßen, 
An dieſen Mauern uns beherzt den Kopf zerſtoßen. 








Der Ambre Geiſt. 
Halt Bluthund! halt!” 
und nun denke dir, wie diefem Ibrahim zu Muthe fein muß, 
als die durch ihn Gemordete alfo fortfährt: 
»Urtheilft du Hund, daß Ambre fich ſtellt' ein, 
Begierig durch die Seife deiner Afchen 
Das Brandmahl ihrer Keufchheit abzumafchen?” 

Barb. Iſt mir's doch ald ob ich eins unferer neueiten 
ZTrauerfpiele hörte. 

Fr. v. Altenh. Wo denkſt du hin? folde Kraft wohnte 
nur in dem alten Rohenftein. 

Barb. Die gnädige Frau find vermuthlich der Geift? 

Fr. v. Altenh. Sa ich bin der Geift, und werde Alles 
aufbieten, ihn recht fchauerlich darzuftellen. Nur mit dem 
Auswendiglernen halt ed noch ein wenig fhwer. Darum 
kann ich auch unmöglich im Nachſpiel die Rolle der naiven 
Liebhaberin übernehmen. 

Barb. Auch ein Nachſpiel? 

Ir. v. Ultenh. Ein unbedeutende Ding, in neuern 
Zeiten gefchrieben. Es heißt die Entführung. Wir find 
wegen Beſetzung der Rollen noch nicht ganz einig. Bei der 
Tafel wurde befchloffen, nah dem Mittagsfchläfhen die 
Sache ernftlich zu debattiren. Sch höre bereits auch die Frau 
von Knochen huften. Diefen Abend beim Auskleiden folft du 
mir den Geift überhören. 

Barb. Wenn ich nur nicht furdtfam werde (hei Seite) 
‚vor dem leibhaftigen Gefpenft. 
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Fünfte Scene. 
(Nach und nach treten aus mehrern Zimmern): Frau von Kno- 
chen, Frau von Schwerfuß, Frau von Zitterhaupt, 
Herr von Wiefe, Herr von Wacelbah, Herr von 
Schneehaar, Herr von Greifenthal. Die Borigen. 

Fr. v. Altenh. Willlommen, meine Damen! ih 
hoffe, Sie baden gut gefchlafen. 

Fr. v. Knoch. So fo. 

Fr. v. Zitterh. La la. 

Fr. v. Schwerf. Der Spazirgang von diefem Mor- 
gen hatte mich zu fehr ermüdet. 

Fr. v. Zitterh, Es war auch ein terribler Spazir- 
gang! die ganze Kaftanien-Allee! 

Barb. (bei Seite). Sie ift zweihundert Schritt lang. 

Fr. v. Schwerf. Mein Blut war fehr in Wallung. 
Sch höre fonft meinen Mops nie fehnarchen, aber heute ver- 
nahm ich das liebe Thier fehr deutlich. 

Fr. v. Knoch. Mich hat mein Huften etwas infom- 
modirt. 

Fr. v. Zitterh. Und mich die Zliegen. 

Tr. v. Altenh. Sa die Sliegen! es ift ein unverſchäm— 
tes Volk! aber jung! lauter diesjährige vermaledeite Brut! 
Gäb' es Fliegen von dreißig Sahren, wie meine Kutfchpferde, 
fie würden längft verftändiger geworden fein. — Ah fieh da, 
unfere Herren haben fich endlich au) den Armen des Mor- 
vheus entwunden. 

Wiefe, Mein Morpheus war des Gärtners Bullenbei— 
Ber, der hat gebellt, als ob er eine Diebesbande witterte. 

Barb. (bei Seite). Ein Dieb hatte fich wirklich einge: 
ſchlichen. 

Hr. v. Wackelb. Ich mochte wohl bei der Tafel dem 
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alten Eoftlichen Rheinwein ein wenig zu oft zugefprochen ha— 
ben, dafür hat mich mein Zipperlein etwas gezwickt. 

Hr. v. Greif. Ich lag mit dem Kopfe zu tief, mein 
alter Stieffluß wollte ſich melden. 

Hr. v. Schneeh, Sch hatte einen Eleinen unbedeuten- 
den Magenkrampf. 

Wieſe. Und mir gingen alle Rollen aus der Entführung 
im Kopfe herum. 

Fr. v. Altenh. Ehe wir die Angelegenheiten unfers 
Liebhabertheaters in Ordnung bringen, muß ich bitten, fi 
in eine Comité zu verwandeln und über ein Kriminal=- 
verbrechen zu entfcheiden. 

Alle, Ein Kriminalverbrechen! 

Sr. v. Altenh. Barbara, man rufe meine Enkelin. 
por Gericht, 

Wieſe. Sräulein Settchen ? 

Fr. v. Altenh. Sa, Herr von Wiefe. Sch halte für 


dienlich, fie einer öffentlihen Befhämung auszufegen, damit 


fich die Gräuel der Jugend tief in ihr Gemüth prägen. 

Wiefe (bei Seite). Was gilt's, da hat mein Neffe einen 
dummen Streich gemadt. Ei ei, warum fo voreilig? er 
wird mir meinen ganzen Plan verderben. 


Sechſte Scene. 
Henriette. Barbara. Die Vorigen. 
Fr. v. Altenh. Komm näher, Henriette. Hier ift ein 
Brief an dich. 

Fr. v. Knoch. Ein Brief? 

(Alle feten die Brillen auf und befchauen ven Brief.) 
Fr. v. Schwerf, Ei! ei! 
Sr. v. Zitterh, Das Fräulein Eorrefpondirt ? 
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Fr. v. Altenh. Kennt du die Hand? 

Henr, Nein, gnädige Großmama. Erlauben Sie, dafi 
ich ihn leſe. 

Fr. v. Altenh. Man wird ıhn dir vorlefen. 

Henr. Vermuthlich ift er aber nur für mich gefchrieben ? 

Ir. v. Altenh. Schweig’! Iefen Sie, meine Herren. 
(Sie gibt den Brief an die Herren von Wackelbach und Schneehaar). 

Hr. v. Wacelb, Wie Sie befehlen. (Beide faflen ven 
Brief, jeder an einem Zipfel und wollen zugleich ihn Iefen, aber der 
eine will ihm dicht vor die Augen halten, der andere weit davon.) 

Hr. v. Schneeh. Erlauben Sie, ich bin nahſichtig. 

Hr. v. Wackelb. Aber ich bin fehr fernfichtig. 

Hr. v. Schneeh. Sch muß das Blatt dicht vor die Aus 
gen halten. 

Hr. v. Wackelb. Ich muß ed mir fo weit ald möglich 
vom Leibe halten. (Bei dem Hin- und Herzerren zerreißt der Brief 
in zwei Hälften.) 

Hr. v. Schneeh. D weh! um Verzeihung! 

Hr. v. Wackelb. Es hat nichts zu fagen. Nun ift ung 
beiden geholfen. Lefen Sie Ihr Stück, ich leſe das meinige. 
(Er Tief.) „Mein ſchönes —” 

Hr. v. Schneeh. »Fräulein!? 

Hr. v. Wackelb, »Ich liebe Sie unaus-” 

Hr. v. Schneeh. »Iprechlich mit dem ganzen” 

Hr. v. Wackelb, »Feuer der Jugend.” 

Fr. v. Altenh. Die verdammte Jugend! 

Wieſe (bei Seite). Sa ja, es ift mein Neffe. 

Hr. v. Schneeh. (Leit). „Wenn ich hoffen darf —” 

Hr.v. Wackelb, »Ihnen nicht gleichgültig zu fein —” 

Hr. v. Schneeh. »fo Eehren Sie fih nicht —” 

Hr. v. Wackelb, »an Ihre fteinalte Frau Großmutter —” 
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Hr. v. Schneeh. »noch weniger an die Unholde —” 
Hr. v. Wackelb, »von welchen Sie umgeben find.” 
Hr. v. Schneeh, Die Unholde, Herr Bruder. Vermuth— 
lich find wir gemeint? 
Hr. v. Wackelb, So fcheint es, mein werthefter Herr 
Bruder. 
Hr. v. Schneeh. (tie). „Wie eine Roſenknoſpe — 
Hr. v. Wackelb. »unter verdorrten Neffeln? 
Hr. v. Schneeh. »erfheinen Sie, holdes Mädchen —” 
Hr. v. Wackelb. »unter den Antiquitäten —” 
Hr. v. Schneeh. »aus der Mitte des vorigen Jahr— 
Hunderts.? 
Fr. v. Knoch. Verdorrte Nefleln? 
Fr. v. Schwerf. Antiquitäten ? 
Fr. v. Zitterh, Sch glaube, er meint uns. 
Hr.v.Wackelb, (Left). »Zerbrechen Sie Ihre Feſſeln —” 
Hr. v. Schneeh. »und retten fich in meine Arme. —” 
Fr. v. Ultenh. O du Satan! 
Hr. v. Wackelb, (tief). »Ich habe einen wackern 
Dheim —” 
Wiefe (bei Seite). O weh, nun kommt's an mich! 
Hr. v. Schneeh. »der Ihnen die Reinheit meiner 
Ge⸗ — 
Hr. v. Wackelb. »finnungen verbürgen wird. Ihre 
MReize — 
Hr. v. Schneeh. »bürgen für meine ee —” 
Hr. v. Wackelb. »wige Liebe.” Punktum. 
Fr. v. Knoch. Wie heißt der Böſewicht? 
Fr. v. Altenh. Er hat fich nicht genannt. 
Wiefe (Hei Seite). Daran hat er fehr wohl gethan. 
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Fr. v. Altenh. Meine Enkelin wird ohne Zweifel 
wiſſen — 

Henr. Nein, gnädige Großmama, ich weiß von nichts. 

Fr. v. Altenh. Geftern Abend am Öartengitter hat fie 
mit einem Offizier gefprochen. 

Die Damen, Mit einem Offizier ? 

Fr. v. Altenh. Und wenn ed nur noch ein Snvaliden= 
Dffizier gewefen wäre! aber nein, ein blutjunger Menſch! 

Fr. v. Knoch. (mitleivig). Blutjung? ach Gott! 

Fr. v. Altenh. Und die Hand hat fie hinaus geftrect! 

Alle, Die Hand!? 

Fr. v. Altenh. Die hat er gefüßt, ich hab's gefehen. 

Die Damen. Ah Gott! ach ©ott! 

Die Herren, Ei ei ei! 

Fr. v. Altenh. Nun richten Sie über die Berbrecherin. 

Hr. v. Wackelb. (räufpert fih mit Gravität). Haben Sie 
wirklich die Hand hinausgeftecft? 

Henr. Sa, mein Herr. 

Hr. v. Schneeh. Ohne Handfhuh? 

Henr. Sa, mein Herr. 

Hr. v. Greif. In welcher Abſicht? 

Henr. Es wuchs da eine ſchöne Feldblume, die wollt’ ich 
pflücfen. 

Hr. v. Greif, (zu ven Uebrigen). Eine Feldblume, die wollte 
fie pflücfen. 

Fr. v. Altenh. Warum zogft du denn die Hand fo 
ſchnell zurück, ald du mich erblickteft? 

Henr. Es Eroch eine Spinne auf der Blume. 

Hr. v. Wackelb, (zu ven Uebrigen). Eine Spinne. 

Hr. v. Schneeh. Und während Sie befagte Blume pflü— 
cken wollten, wurde die Hand gefüßt? 
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Henr. Sch glaube ja. 

Hr. v. Schneeh. (zu den Uebrigen). Sie glaubt, ja. 

Hr. v. Wackelb. Was fühlten Ste dabeı? 

Henr. Eine fanfte Berührung. 

Hr. v. Wackelb. Berührung. 

Hr. v. Schneeh. Rührung. 

Hr. v. Greif. Blieb die befagte Nührung draußen vor 
dem Gitter, oder ging fie zwifchen den Stäben durch die Arme 
bis in das Herz? 

Henr. Sch glaube faft das Legtere. 

Hr. v. Wackelb. Pochte felbiges Herz? 

Henr. Ziemlich fchnell. 

Hr. v. Wacelb. Es pochte, fo fo? 

Hr. v. Greif. Diefes Pochen ift bedenklich. 

Hr. v. Wackelb. Sehr bedenklich. 

Hr, v. Schneeh. Au ich bin mit Herzpochen geplagt, 
aber mein Arzt behauptet, es fer ein Polyp. 

Hr, v. Greif. Hier ſcheint es aber Fein Polyp zu fein. 

Hr. v. Wackelb. Es find vielmehr Symptome — Sie 
verfteh'n mich. 

Hr. v. Schnech. Vollkommen, Herr Bruder. 

Hr. v. Wacelb. Und ald Sie nun die Gegenwart Ih— 
rer gnädigen Frau Großmama verfpürten, war Ihnen folches 
angenehm? 

Henr. Am! das Fann ich eben nicht fagen. 

Hr. v. Wackelb. Das Fann fie nicht fagen. 

Hr. v. Greif. Warum können Sie das nicht fagen? 

Henr. Weil — weil — 

Hr. v. Schneeh. Inquiſitin ftockt. 

Henr. Mein Herr, das ift eine wunderlidhe Frage. 

Fr, v. Altenh. Sie feh'n, meine Herren und Damen, 
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daß diefe Perfon, die bisher ein Kind war, nunmehro bereits 
an der leidigen Jugend laborirt, und folglich aus unferem 
ehrbaren Zirkel entfernt werden muß. 

Fr. v. Knroch. Sa, fie muß fort. 

Ir. v. Schwerf. So bald ald möglich. 

Fr. v. Zitterh. Se eher je lieber. 

Henr. (bei Seite). Defto beffer. 

Wiefe, Je nun, da wird ſich ſchon Einer finden. 

Tr. v. Altenh. Sch habe bereits darauf gedacht, ihr 
einen braven alten Mann zu verfchaffen. Am liebften hätte 
ich freilich einen der hier anwefenden Herren dazu erforen — 

Hr. v. Wadelb., Hr. v. Schneeh. um Hr. v. 
Greif. (fpigen freundlich die Ohren. Der Eine fagt): Ei! (ser An- 
ser): Mu nu; (ver Dritte): Gehorſamer Diener! (alle 
zugleich). 

Fr. v. Altenh. Allein da ich ihr Attachement für mich 
Eenne, und überzeugt bin, daß Feiner von Ihnen geneigt fein 
würde, mich zu verlaffen — 

Hr. v. Wackelb. Freilih, unfer Attachement ift invio- 
Table und eben aus Achtung für Sie, meine Gnädigfte, Eönnte 
man fich entfchliefen — 

Hr. v. Greif. Um Ihr mütterliches Herz zu beruhigen — 

Hr. v. Schueeh. Der Freundfhaft bringt man große 
Opfer. 

Henr. (mit einem ſpöttiſchen Knix). Sch bedanke mich meine 
Herren. 

Ir. v. Altenh. Mit nichten, meine werthen Freunde. 
Sch weiß, was eine Trennung von mir Sie Eoften würde, und 
die müßte doch erfolgen unfern Statuten gemäß. 

Hr. v. Wackelb. Man Eönnte allenfalls — 

Hr. v. Greif, Sa, man könnte — 
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Fr, v. Altenh. Nichts Eonnte man. Es bleibt beim Al— 
ten. Sch erkenne übrigens dankbar Shre großmüthige Bereit- 
willigEeit. 

Hr. v. Wackelb. Sa, weiß Gott, Sie feh'n mich bereit. 

Fr. v. Altenh. Ich erwarte in wenigen Tagen den alten 
Amtshauptmann von Bruckfen. Er hat Eeinen andern Fehler, 
als daß er mit feiner Gicht immer noch fo gern unter jungen 
Leuten lebt. Nun fo mag er denn fehen, wie er mit diefer juns 
gen Perfon fertig wird. 

Henr. (bei Seite). O weh! 

Fr. v. Altenh. Bis zu feiner Ankunft, bitte ih Sie, 
Herr von Wiefe, uns Ruhe zu verfchaffen vor dem jungen 
unverfhämten Brieffteller, vermuthlih ein Fähnrich oder 
Lieutenant. — Sch höre, Ihr Neffe iſt Nittmeifter von der 
Schwadron, fo wird er feine Offiziere doch wohl ım Zaume 
halten Eonnen. 

Wiefe. Das foll gefcheh'n, verlaffen Ste fi darauf. 

Fr. v. Knoch. Mich dünkt, in dem Briefe ftand auch 
etwas von einem Oheim? E3 wird doch wohl nicht gar der 
Herr Rittmeifter felbft fein? 

Fr. v. Altenh. Wär’ esimöglich ? 

Wieſe. Beileibe nicht, gnädige Frau! Mein Neffe iſt 
ein wahrer Cato. Wenn er nicht das Unglück hätte, noch fo 
verdammt jung zu fein, er würde eine Zierde unferer reſpek⸗ 
tablen Sefellfchaft werden Fönnen. 

Fr. v. Altenh. So machen Sie ihm Hoffnung, daß 
— fobald er das fechzigite Jahr erreicht haben wırd — 

Wiefe. O er Iebt jegt fehon mit allen Kräften darauf 
(08, um fo bald ald möglich der Ehre würdig zu werden. 

Fr. v. Altenh. (zu Senrietten). Wor der Hand ift dir jeder 
Spazirgang in dem arten, unterfagt, bis der Herr von 
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Bruckſen am Gitter fteht, dann magft du nach Gefallen 
beide Hande hinaus ftrecfen. 

Barb. (bei Seite). Dann werden die Feldblumen fchon 
verblüht fein. 

Fr. v. Altenh. Nachdem diefe Störung befeitigt wor— 
den, laffen Sie uns nunmehr mit Ernft an unfer Fleines 
Theater denken. Die Rollen in Lohenfteins Ibrahim Sultan 
find bereits vertheilt. Frau von Knochen fpielt die Fatime, 
Frau von Schwerfuß die Kupplerin, Frau von Zitterhaupt 
die Sufigambis und ich felbft die junge Ambre. 

Wieſe. Vortrefflich. 

Tr. v. Altenh. Herr von Wiefe hat den Sultan über- 
nommen, Herr von Wacelbach den Mufti, Herr von Schnee: 
haar den Oberften der Verfchnittenen und Herr von Greifen: 
thal den thrazifchen Bosphorus. Meines Gärtners Enkelin 
hab’ ich als den Gott der Eeufchen Liebe ausftaffirt. Sie wiffen, 
dan diefer Gott zu Ende des zweiten Afts erfcheinen muß. 

Wiefe. Sa ja, er foll erfcheinen. 

Fr, v. Altenh. Das Kind hat viel Talent. Seine Rolle 
wird gute Wirkung thun. 

Wiefe (bei Seite). Das hoffe ich. 

Tr. v. Altenh. Damit wären wir alfo ziemlich auf's 
Reine. Aber das Nachipiel, meine Herren, das Nachfpiel! 

Wieſe. Sa, die Entführung. 

Ir. v. Altenh. Sch habe an meiner Ambre fo viel zu 
ftudiren, daß ich die naive Liebhaberin unmöglich fpielen Fann. 
Ich trete fie der Frau von Schwerfuß ab. 

Fr. v. Schwerf. Mir war ja das Kammermädchen be— 
ſtimmt? 

Fr. v. Altenh. Eine unbedeutende Rolle, die mag 
Henriette ſpielen. 
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Wieſe. Es ftoßt ſich alfo nur noch an den Liebhaber. 

Hr. v. Wackelb. Sa, der Liebhaber ift ein faures Stud 
Arbeit. 

Hr. v. Schneeh. Er muß auf einer Leiter zum Zeniter 
‚hinaus fteigen. 

Hr. v. Greif. Ein ganzes Stockwerk hoch. 

Tr. v. Altenh, Wozu ein Stockwerk? hier ift ja nur 
ein Eleiner Sprung bis in den Öarten. 

Hr.v. Wackelb. Aber doch ein Sprung. 

Fr. v. Altenh. Das Eönnen wir gleich probiren. Bar: 
bara, laß eine Eurze Leiter hereinbringen. (Barbara ab.) 

Hr. v. Wackelb, Sch fürdte, fie werde immer noch 
ein wenig zu lang fein. 

Tr. v. Altenh. Ei, meine Herren! Sie find ja rüftige 
Männer. Der ältefte von ihnen zahlt höchſtens dreiundfechzig 
Sabre, was will das fagen? 

(Zwei alte Bediente fchleppen ächzend eine kurze Leiter herein.) 

Fr. v. Altenh. Stelle fie hieher an das Fenfter — ©. 
— Nun, meine Herren, machen Sie einen Verfuh. Wer 
noch am beften Elettern kann, fpielt den Liebhaber in der 
Entführung. 

Die Damen, Allons, meine Herven! 

Hr. v. Wackelb, Wir gehorchen — aber es wird nicht 
geh'n. 

Wieſe (bei Seite). Defto beffer. 

Hr. v. Wackelb. (erklimmt mit großer Angft eine Stufe ver 
Leiter). 

Fr. v. Altenh. Seh'n Sie wohl? eine Sproffe iſt ſchon 
erfttegen. 

Hr. v. Wackelb. Ja, dabei bleibt's aber auch. 

Fr, v. Altenh. Warum? 
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Hr. v. Wackelb. Weil mein Podagra mit folhen Er- 
veditionen ſich nicht vertragen will. UF! es flicht gewaltig. 
(Sr klimmt herab.) 

Die Damen. Nun Sie, Herr von Schneehaar! 

Hr.v. Schneeh. (verfucht es). Ich bin ein Sklave der Da— 
men, das weiß Gott! aber meine Korpulenz — ich verliere 
das Öleichgewicht, wie die Sungfrau von Europa. (Er fällt von 
der zweiten Sprofje.) Da haben wir’s! wer hoch fteigt, fallt hoch. 

Die Damen. Aber Sie, Herr von Greifenthal? 

Hr. v. Greif, (ächelnd). Sch denke wohl, den Preis zu 
erringen. (Gr Hlettert mühfam einige Sproffen hoch.) 

Alle, Bravo! bravo! 

Tr. v. Altenh. Nun ein Eleiner Sprung zum — 
hinaus. 

Hr. v. Greif. Ein Sprung? meine Knochen find morſch, 
ich bräche ficher beide Beine. (Er Fommt Herunter.) 

Fr. v. Knoch. Könnte man das Springen nicht allen- 
falls weglaffen ? 

Fr. v. Altenh. Mein Gott, die Entführung muß ja 
vor fich geh'n. 

Wieſe. Freilich. 

Fr. v. Altenh. Herr von Wiefe, fein Sie unfer Held. 

Wieſe. Unmöglich, gnädige Frau. Sch habe den Schwin— 
del. Auf der erften Sproffe brach’ ich den Hals. 

Fr. v. Schwerf. Apropos! wenn ich die naive Liebha— 
berin fpielen fol, muß ich denn nicht mit zum Fenfter hinaus 
furingen? 

Fr. v. Altenh. Das verfteht fich. 

Fr. v. Schwerf. Erlauben Sie, das wird einige Schwier 
rigkeiten haben. — Mein Embonpoint — das Fenfter ift ber 
weiten nicht breit genug, wie fol ich da hinaus kommen? 
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Fr. v. Knoch. Neue Verlegenpeiten. 

Fr. v. Zitterh. Mit der Entführung will es nicht recht 
fort. 

Hr. v. Wackelb. Wir werden ein anderes Stücf wählen 
müffen. 

Fr. v. Altenh. Die Zeit ift zu Eurz. Allenfalls könnte 
man aus der Noth eine Tugend machen, und Srau von 
Schwerfuß mit Henrietten die Rollen vertaufchen. 

Wieſe (bei Seite). Erwünfcht! 

Fr. dv. Altenh. Aber der Liebhaber — der fatale Lieb— 
baber, mit dem bleiben wir immer in der größten Verle— 
genbeit. 

Wieſe. Vielleicht ware ih im Stande — zwar nicht 
durch meine Perfon — aber durch einen meiner Bekannten 
auszubelfen, der eben hier durchreift. (Henrietten verftohlene 
Winfe geben.) Einen Herrn von Gitter. Er hat feinen Wa- 
gen zerbrochen, muß nothwendig einige Tage hier verweilen, 
ift ein luftiger Kauz, und wird ſich eine Ehre und Vergnu: 
gen daraus machen, aus allen Fenftern im ganzen Haufe zu 
foringen, wenn es darauf ankommt, die Entführung recht 
natürlich vorzuftellen. 

Die Damen. O laſſen Sie ihn Eommen! 

Fr. 9. Altenh. Halt! halt! Hat er auch die ſtatuten— 
mäßigen Sahre? 

Wieſe. Ach, gnädige Frau! da hapert's. Er ift erft fünf 
und fünfzig. 

Fr. v. Altenh. Das thut mir leid, fo Fann ich ihn nich: 
bei mir aufnehmen. 

Fr. v. Knoch. D.meine Theure! 

Fr. 9, Schwerf. Meine Scharmante! 

XXVII. 20 
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Fr. v. Zitterh. Meine aimable! 

Fr. v. Knoch. Könnte man nicht von der Strenge der 
Sefege in diefem einzigen Falle etwas nachlaffen? 

Fr. v. Schwerf. Ich dachte — 

Fr. v. Zitterh. Da wir in Noth find — 

Wieſe. Und Noth hat Eein Gebot. 

Tr. v. Altenh. Nun, ed mag d’rum fein. Da er nur 
ein Durchreifender ift — denn davon müffen Sie ihn gleich 
preveniren, Herr von Wiefe, er wird blos ald Saft einge: 
führe. Ein Mitglied unf'rer vefpektablen Gefellfchaft kann 
er erft in fünf Sahren werden. 

Wiefe. Er wird auch [hen damit zufrieden fein, denn 
ev hat verdammte lange Weile in feinem Wirthshaufe. Sch 
gehe ihn zu holen. Er Togirt im rothen Fuchs, gleich hier 
neben an. In zwei Minuten bringe ich ihn. (M6.) 


Sicebente Scene, 
Die Vorigen ohne Wieſe. 

Fr. v. noch. Ich freue mid) auf das neue Geficht. 

Hr.v. Wackelb. Sie Eleine Slatterhafte! 

Fr. v. Altenh. Wir wollen hoffen, daß er die fehlen- 
den Sahre durch Ehrbarkeit erfegen werde. 

Fr. v. Schwerf. Er ift ja nur ein Zugvogel. 

Hr. v. Greif. Darum paßt er fehwerlich in unfern Tau— 
benfchlag. 

Fr. v. Zitterh. Die Herren find eiferfüchtig. 

Hr. dv. Schneeh. Leider ift zur Genüge befannt, daß 
die Damen eine gewiffe Neigung zur Veränderung mit auf 
die Welt bringen. 

Hr. v. Wackelb. Und auch mit aus der Welt nehmen, 

Fr, v. Knoch. Merken Sie wohl? es wird geftichelt. 
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(Die Damen lachen und zifcheln unter einander.) 
Henr. (eiſe zu Barbara). Iſt dir nicht aufgefallen, daß 
Herr von Wiefe mir verftohl'ne Winfe gab? 
Barb. (eiſe). Und der Name von Gitter? er wird doc 
nicht mit dem Dragoner - Offizier unter einer Decke fpielen? 
Henr. Gib Acht, er ift doch der Oheim. 


Adte Scene 


Herr von Wieſe. Der Nittmeifter (alt gekleidet mit einer 
Rerüde). Die Vorigen. 


Wieſe. Da bring’ ich den Herrn von Gitter. Er war 
entzückt über die Einladung. 

Rittm. Ih muß um Verzeihung bitten, daß ich in 
Reiſekleidern vor einer fo ehrwurdigen Verſammlung erfcheine. 
(Zu Frau von Altenhayn.) Wermuthlich die Dame vom Kaufe ? 
wer Fonnte einen Augenblick zweifeln? Diefer Anftand, diefe 
Würde verrathen auf den erften Blick die Frau Baronin von 
Altenhayn. 

Henr. (leije). Er iſt's. 

Sr. v. Altenh. Mein Herr, Ihr Benehmen ift fo ver- 
ftandig, daß ich in der That bedaure, Sie niht um fünf 
Jahr älter zu feh'n. 

Rittm. O es kommt mir auf eine Hand voll Sahre nicht 
an, wenn ich das Glück damit erfaufen kann, von Shnen 
geduldet zu werden. Sch bitte mich den Damen vorzuftellen. 

Fr. v. Altenh. Frau von Knochen — Frau von ame 
fuß — Frau von Zitterhaupt — 

Nittm, Wenn ich Paris ware, fo würde ich fehr ver- 
fegen ſehen, den goldenen Apfel zu fpenden. 

20 * 
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Fr. v. Knoch. (zu den Andern). Ein recht artiger Mann. 

Fr. v. Schwerf. Ein galanter Mann. 

Fr. v. Zitterh, Und hat fich fehr wohl confervirt. 

Nittm. (fich gleichgültig zu Henrietten wendend). Und diefe 
junge Perfon? 

Fr. v. Altenh. Iſt meine Enkelin. Sie würde no 
gar nicht der Ehre würdig fein, Shnen präfentirt zu werden, 
wenn fie. nicht bei der Entfühung die Rolle Shrer Geliebten 
fpielen müßte. 

Rittm. So? das befremdet mich. In der That — id) 
wünfchte — follte Eeine von diefen Damen fo gefällig fein, 
die Rolle zu übernehmen? 

Wiefe (bei Seite). Der Spigbube! 

Tr. v. Altenh. Es hat Schwierigkeiten — es find 
gewiffe Eörperliche Anftrengungen zu erekutiren — 

Rittm. Nun, ich füge mich in Alles. 

Fr. v. Altenh. Hier ift Ihre Rolle. Henriette, nimm 
die deinige. Herr von Gitter wird die Gefälligkeit haben, die 
Hauptfcene mit dir zu probiren. 

Nittm. Von Herzen gern. (In feiner Rolle blättern.) Aber 
ich fehe, hier Eommt auch eine Leiter vor? 

Tr. v. Altenh. Die ift fehon angelegt. 

Rittm. Schön, ſchön. Sch bin Ihnen fehr verbunden, 
gnädige Frau, daß Sie alles fo trefflich vorbereitet Haben. 
(Zu Henrietten.) Wenn es Ihnen gefällig ift — 

Fr. v. Altenh. Nun, Henriette, fei nicht blöde. 

Heur. Ich befinde mich in der That in einer fo wunder= 
baren Situation — 

Nittm. Muth gefaßt, mein Fräulein. Sch werde Ihnen 
fhon heraus helfen. 

Wiefe, Ich denke, wirfegen ung und bilden ein Publikum, 
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Alle. Sa, ja, wir find die Zufchauer. 

Hr.v. Wackelb. Da müffen wir auch ein wenig ‚Eritifiren. 

Hr. v. Greif, Sonft könnte man glauben, wir. verftän- 
den es nicht. (Alte ſetzen ſich.) 

Rittm. (feine Rolle deklamirend) »Emilie! der ſchöne Au— 
genblick iſt da, in dem ich von der verhaßten Tirannei Sie 
befreien werde.” 

Henr. (aus. ihrer Role leſend). »Ach, "Ferdinand! ich 
fürchte —” 

Rittm. »Was fürchten Sie? 

Henr. »Ihren Unbeftand.” 

Nittm, »Ein Blick in diefes treue Herz würde jeden 
Zweifel verfcheuchen.” 

Henr, „Sch Eenne Sie noch zu wenig.” 

Rittm. (fniend). »O Emilie! zu Shrem Fuͤßen ſchwöre 
ih, ewig Ihr treuer Gatte zu fein!? 

Sr. v. Knoch. Er fwielt gut. 

Fr. v. Zitterh. Recht gut. 

Fr. v. Schwerf,. Mit vielem euer. 

Fr. v. Altenh. Erlauben Sie, Herr. von Gitter, foll- 
ten Sie bei diefer Stelle nicht Emiliend Hand faffen? 

Nittm. Ganz vecht, gnädige Frau, ich danfe für die 
Erinnerung. (Er faßt Henriettens Hand.) 

Fr. v. Altenh. Nun, ziere dich nur nacht. 

Henr, „Ferdinand! wenn Sie meine Schwachheit miß- 
brauchten —” 

Fr. v. Altenh. Zärtlicher! 

Hr. v. Wackelb. Weit zärtlicher ! 

Henr. »Wenn diefe wenigen Reize verblühtfein werden —” 

Nittm. »Dann bleibt mir Shr Herz! o Emilie! ein 
gutes Weib altert nie,” 
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Fr. v. Altenh. Eine ſchöne Stelle. 

Tr. v. Knoch. Necht poetifch. 

Nittm. »Auf! die Minuten find Eoftbar. Folgen Sie 
mir! Sch bringe Sie zu meinem wadern Oheim —? 

Fr. v. Altenh. Erlauben Sie, Vater ftehrinder Rolle. 

Nittm,. Ich bitte um Verzeihung. »Nun, Emilie! ich 
bringe Sie zu meinem wacfern Vater, er wird als eine ge- 
liebte Tochter Sie empfangen, und morgen find wir unger- 
trennlich verbunden!” 

Henr. »Aber meine Mutter? wird fie mir verzeihen ®” 

Rittm. »lUnfere Bitten werden fie rühren.” 

Heur. (mit Nachdruck wiederholend). Wird fie mir verzeihen ? 

Fr. v. Altenh. Das haben wir ja fhon gehört. Mach’ 
nur fort. Die Verzeihung Eommt nachher. 

Henr. »Nun wohl, ich folge Shnen. Liebe und Un— 
fhuld mögen mich befchügen!” 

Fr. v. Altenh. Segt Eommt die Hauptfache. 

Rittm. » Ich feige kühn voran.” (Er Flettert die Leiter hinauf.) 

Alle, Bravo! bravo! 

Rittm. »Ein Sprung und ich bin im Freien.” (Erfpringt 
hinaus.) 

Alle. Braviffimo! 

Henr. Soll ich ihm folgen? 

Fr, v. Altenh. Albernes Ding! das fteht ja gar nicht 
in der Nolle. (Sie reißt ihr die Rolle weg und deklamirt.) „Mir 
Elopft das Herz — Muth! Muth! — Mein Los ift geworfen!” 

Henr. „Mir Elopft das Herz — Muth! Muth! Mein 
Los ift geworfen.” (Sie klimmt die Leiter hinauf.) 

Fr. v. Altenh. Nicht fo ſchwankend, nicht fo Angftlich. 

Wieſe. Das arme Kind wird zum erften Male entführt. 

Nittm. (vraufen). Springen Sie keck in meine Arme! 
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Henr. (fpringt). 
Alle. Bravo! bravo! (Sie applaudiren aus Leibesfräften.) 
Recht gut gemacht, recht natürlich. (Sie ſtehen auf.) 


Meunte Scene 
Die Vorigen ohne den Nittmeifter un Henrietten. 

Tr. v. Altenh. Sch denke, meine Herren und Damen, 
fo wird e8 geh’n. 

Wieſe (bei Seite). Sch denfe, es ift ſchon gegangen. 

Fr. v. Altenh. Noch ein paar Proben und wir Fonnen 
auftreten. 

Tr. v. Zitterh. Sn der That der Herr von Gitter ift 
für fein Alter noch recht flinE, 

Wiefe. DO, ald ich in feinem Alter war, da wäre ich, 
um eines ſchönen Mädchens willen, allenfalls vom Dache 
herab gefprungen. 

Tr. v. Altenh. (tritt an’s Fenfter). Nun, Kinder, Eommt 
nur wieder herein. Shr habt eure Sachen gut gemacht. 
(Hinausſchauend.) Wo find fie geblieben? 

Fr. v. Koch. (hinausſchauend). Sind fie nicht mehr da 

Fr. v. Zitterh. (hinausſchauend). Nein, fie find nicht mehr da. 

Hr. v. Schneeh. (Hinausihauenv). Sind fie fort? 

Hr. v. Wackelb. (Hinausfhauenv). Sa, fie find fort. 

Wieſe (bei Seite), Ueber alle Berge. 

Tr. 9, Altenh. Sie werden durch die Sartenthür ſich 
wieder herein verfügt haben. (Sie geht und öffnet die Thür.) Herr 
von Gitter! Henriette! nur bier herein. 

Fr. v. Schwerf. (andie Thür gehend). Sind fieda auch nicht ? 

Fr. v. Knoch. (ihr folgend). Mein, da find fie auch nicht. 

Fr. v. Altenh, Was foll das heißen? — Barbara, geh’ 
und hole fie, 


Barb. (für ih). Da werde ich wohl unverrichteter Sache 
zurücfommen. (Ab) 

Tr. v. Altenh. Es Eommt mir doc) ein wenig unan— 
ftändig vor, daß der Herr von Bitter mit meiner Enkelin im 
arten herum läuft. 

Wieſe. Er hat gemeint, wenn er ſpringen dürfte, fo 
dürfte er auch wohl laufen. 

Ir. v. Altenh. Man merkt es doch gleich, daß er die 
Sechzig noch nicht erreicht hat. 

Fr. v. Knoch. Die ſchönen Sechzig. 

Hr. v. Wackelb. Sch lobe mir drei und fechzig, das 
ehrwürdige. Stufenjahr. 

Fr. v. Altenh. Ganz recht, Herr von Wackelbach, der 
ſchöne Herbft des menschlichen Geiftes, indem diegrüchtexeifen. 

Wieſe (bei Seite). Und abfallen. 


Behbnte Scene 
Barbara. Die Vorigen. 

Barb. Ach, gnädige Frau! ach, mas hab’ ich fehen müſſen! 

Fr. v. Alteuh. Nun? was haft du denn ſehen müffen? 

Barb, Draußen vor dem rothen Fuchs — 

Tr. v. Altenh. Was haben wir mit dem rothen. Fuchs 
zu Schaffen! 

Barb, Der Neifewagen des Herrn von Öitter muß. wohl 
noch fo ziemlich. im Stande fein, denn er war angefpannt mit 
vier raſchen Hengften, und ſechs Dragoner zu Pferde umgaben 
ihn — — und der Kerr von Gitter hatte Uniform angezo— 
gen — und Fräulein Settchen fprang in den Wagen, noch 
leichter als hier von der Leiter hinunter, und als fie mich 
fab, rief fie mir zu: »Sage meiner guten Großmutter, ich 
gehorche ihren Befehlen, ich Taffe mich entführen,” 
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Fr. v. Altenh. Wie! was! im Ernft? 

Barb. Im: ganzen Ernft. 

Alle, Ei ei ei ei! 

Fr. v. Altenh. Sch falle in Ohnmacht. (Sie thut.es.) 

Tr. v. Knoch. Sch auch, 

Fr. v. Schwerf. Sch aud. 

Sr. v. Zitterh. Sch auch. (Sie fallen fammtlich in Ohnmacht.) 

Wiefe, Meine Herren! meine Herren! gefhwind mit 
den Riechfläſchchen heraus! (Sie befprengen die Damen.) 

Fr. v. Altenh. (ſpringt auf); Herr von Wiefe, ich halte 
mich an Sie! Sie haben den Räuber bei mir eingeführt. 

Wieſe. Mein Gott! gnädige Frau, die Räuber feh'n 
heut zu Tage fo honnet aus, daß man leicht irren Fann. 

Fr, v. Altenh. Sie. müffen mir Henrietten. wieder 
ſchaffen! 

Wieſe. Ich bin noch ziemlich gut zu Fuße, aber vier 
Hengſten kann ich nicht nachlaufen. 

. Ir. v. Altenh. Und ſagteſt du nicht, der Herr von Git— 
ter hätte ſich in- einen Dragoner-Dffizier verwandelt? 

Barb, In einen leibhaften Dragoner-Dffizier. 

Fr. v. Altenh. Dann gebe ich Ihnen auf den. Kopf 
Schuld: ed. war Shr Neffe. 

Wieſe. Und wenn: er es gewefen wäre — er iſt eimehr- 
licher Mann — Rirtmeifter — wohlhabend — 

Fr. v. Altenh. Er ifbein junger Laffe, den ich verfol- 
gen werde bis vor des Königs Thron. Meine Herren — ich 
bitter — fegen Sie fich ſchnell zu. Pferde, reiten Sie nad, 
holen Sie ihn ein, ſchießen Sie fich mit ihm — fort! fort! 

Hr. v. Wacelb. Ei, ei, gnädige Frau, wo denken Sie 
hin? mein. Podagra — 

Hr, v. Greif, Mein Aſthma. 
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Hr. v. Schneeh. Mein Polyp — 

Hr. v. Wackelb, Wir find in dem ſchönen Alter, wo 
wir zu dergleichen Erpeditionen nicht mehr tauglich find. 

Hr. v. Greif. Ein und fechzig. 

Hr. v. Schneeh. Zwei und fechzig. 

Hr. v. Wackelb. Drei und fechzig. 

Barb, (bei Seite). Macht zufammen ein hundert fechs 
und achtzig. 

Fr. v. Altenh. Barbara, lauf! der Kutfcher, der Säger 
und alle meine Bedienten follen auffigen. 

Barb. Der Kutfcher, gnädige Frau! ach der braucht 
eine Viertelftunde, um auf den Bock zu Fommen. Der Säger 
Eann feinen jungen Hühnerhund nicht mehr an der Leine hal: 
ten, und die Bedienten find athemlos, wenn fie nur die 
Treppe herauf fteigen. 

Fr. v. Altenh. Bin ich denn ganz verlaffen? — ich felbit 
will fort! die Damen werden mich begleiten. 

Wieſe. Die liegen alle in Ohnmacht. 

Fr. v. Altenh. Auf, meine Damen! jegt ift nicht Zeit, 
in Ohnmacht zu liegen. Ein Marder ift hier eingebrochen, 
will die Unfchuld erwürgen ! 

Fr. v. Knoch. (erwachend). Ah, meine Unfchuld! 

Fr. v. Altenh. Von Ihrer Unfhuld iſt hier gar nicht 
die Rede. 

Fr. 9, Schwerf, (erwachend). Welche Gräuel! 

Fr. v. Zitterh. (erwachend). Welcher Schimpf! 

Hr. v. Wackelb. Da möchte man in allem Ernft ein 
Mufti werden. 

Wiefe. Gemach, meine Herren und Damen. Laffen Sie 
ung beweifen, daß wir lauter Sechziger find, und mit kaltem 
Blute die Sache überlegen, Zu gefchehenen Dingen fol man 
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das Befte reden. Der Rittmeifter Wiefe ift ein braver Mann, 
er liebt Henrietten, Henriette liebt ihn. Er hat fie entführt, 
weil die gnädige Frau es durchaus verlangte. Sie hat aber 
auch gefagt: die Verzeihung Fommt hinterdrein. Nun möge 
fie Wort halten. 

Fr.v. Altenh. Mein Gott! wir fpielten ja nur Komödie. 

Wieſe. Mit der Liebe fpielen junge Leute nie Komödie 
da wird immer Ernft daraus. 

Fr. v. Altenh. Diefen Schimpf überleb’ ıch nicht! 

Wieſe. Schimpf, gnädige Frau? er ift mein Neffe, und 
fiher hat er nicht vergeffen, was er Shrer Familie ſchuldig 
war. Sch wette, er ift nicht weit. 

Fr. v. Altenh. Nicht weit? Aber die Poftchaife vor 
dem rothen Fuchs ? 

Wieſe. Alles nur pro forma. — Da hier doch eınmal 
Komödie gefpielt wird, fo werden Sie erlauben, daß ein Für— 
furecher hereintrete und für die jungen Leute ein gutes Wort 
einlege. (Er öffnet die Thür.) 


Eilfte Scene. 
Klärchen (als Amor). Die Vorigen. 

Wiefe, Nur näher, du ſchönes, geflügeltes Kind. Aud) 
alte Leute fehen dich gern. 

Alle. Aaaa ah! 

Fr. v. Altenh. Was ſoll das heißen? des Gärtners 
Enkelin? 

Wieſe. Sie ſelbſt haben ja das niedliche Klärchen zum 
Amor gemacht. 

Fr. v. Altenh. Für den Ibrahim Sultan. 

Wieſe. Den ſpiele ich und bitte, ihr eine Proberolle zu 
vergönnen. (Er winkt) 
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Klärchen (vie bis jest. im Hintergrunde blieb, fchreitet-mit prolliger 
Gravität hervor, nit Allen zu und beginnt nach einer kleinen Paufe)- 

Den Sterblichen, die hier zugegen, 
Unſern gnädigen Gruß zuvor, 
Und was wir Liebes und Gutes vermögen, 
Als euer geneigter Senior. 
Daß ich der Aelteſte unter euch. Allen, 
Wird mir von niemand abdiſputirt; 
Ich konnte ſchon ganz artig lallen, 
Da man Troja bombardirt. 
In allen Geſchichten, in allen Fabeln, 
Hab' ich das große Wort geführt. 
Darum in eurer reſpektabeln 
Geſellſchaft mir ein Platz gebührt. 
Auch ſind wir ja lauter alte Bekannte, 
Und es iſt keiner unter euch, 
Der nicht mit Ehrfurcht einſt ſich nannte: 
Vaſall in Amors Reich. 
Darum, ihr edlen Herren und Frauen, 
Erinnert euch der ſchönen Zeit, 
Und ſchenket mir das alte Vertrauen 
Bei dieſer betrübten Gelegenheit. 

Zwar iſt gar viel von Krieg zu leſen, 
Den Alter mit Liebe ſtets geführt, 
Doch iſt's nicht meime Schuld geweſen, 
Daß wir nicht beſſer harmonirt. 
Bald wollt' es in mein Gebiet ſich drängen 
Und meine Blumen mit Schnee beſprengen; 
Bald meinen Unterthanen wehren, 
Das Unterſte zu Oberſt zu kehren; 
Bald ließ es ſich wohl gar gelüſten, 





Die jungen wandernden Koloniften 

Non meiner Grenze abzumeifen 

Und fie mit Falter Vernunft zu fpeifen. 
Sürwahr! es fpielte mir manchen Poffen, 
Den ih mit Großmuth überfeh'n. 

Doch endlich haben wir befchloffen: 

Es foll ein ewiger Friede befteh'n. 

Den Alten hab’ ich, ungebeten, 

Das Land der Ruhe abgetreten. 
Das hohe Gebirge der Vernunft 
Soll Eünftig unſ're Grenzen ſcheiden, 
Damit wir jede Zufammenfunft 

In meinen Thälern Elüglich meiden. 

E3 wird hinfort zwifchen beiden Staaten 
Meder Handel noch Wandel getrieben; 
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Dem Alter bleibt Weisheit, Erfahrung, Dufaten, 
Der Sugend bleibt Scherzen und Küffen und Yieben. 


Bon beiderfeitigen Unterthanen, 

Darf Eeiner die fremde Grenze betreten: 
Wer defertirt von feinen Fahnen, 

Den geifeln meine Poeten. 

Es wird des Alters fchneereihe Tugend 
Ber hoher Strafe nicht mehr bethort; 
Hingegen auch meine muntere Jugend 
Ihr Wefen treiben fol ungeftört. 

So haben wir’s verfchrieben, bejiegelt, 
Am erften Dezember, am erjten Mai, 
Und wer dagegen ſich aufmwiegelt, 

Der iſt von nun an vogelfrei. 
Doc hängen wir dem Friedenstraftate 
Noch eine geheime Klaufel an: 
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Hat ein Verliebter in meinem Staate 
Dem Alter aus Leichtfinn weh' gethan; 
So muß ich in Perfon erfcheinen, 
Den Frevel büßen, vertreten die Schuld, 
Und die Gemüther in Liebe vereinen 
Durd Bitten, Sanftmuth und Geduld. 
So fteh' ich denn hier, fein wohl gezogen, 

Und flatt’re nicht mit leichtem Gefieder, 
Und lege Kocher, Pfeil und Bogen 
Befcheiden zu Shren Füßen nieder — 

(Bor Frau von Altenhayn Fniend.) 
Und Enie daneben — und falte die Hände — 
Wie ich vor Zeiten oft gethan. 
Auch Sie, vor Ihrer Sonnenwende, 
Sahen bisweilen mich freundlich an! 
Wie Eonnten Sie mich heute verftoßen ? 
Mir ift Shr Herz ein Unterpfand: 
Sie werden nicht trennen ein Band von Roſen, 
Wie ich's auch Ihnen vor Zeiten wand. 
Wenn diefe Nofen felbft zu pflücfen 
Das Alter gleich entbehren muß, 
So ift doch, Liebende zu beglücken, 
Auch im Alter ein füßer Genuß. 
Ah! Angftlich harrend an der Pforte 
Steh'n die Verbrecher lange ſchon, 
Und lauſchen dem Verſöhnungsworte — 
Ste Eonnten flieh'n — find nicht gefloh'n. 
Sie werden die durch mich Verirrten 
Reuig zu Ihren Füßen feh'n. 
D reihen Sie felbft den Kranz von Mirten! 
Verzeihen ıft fo ſchön! 
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Alle. O ja, gnädige Frau! Verzeihung! Verzeihung! 

Fr. v. Altenh. Steh' auf, du drolliges Kind. Sie mö— 
gen kommen. 

Klärchen (aufſpringend). 

Triumph! es hat mein kindliches Lallen 
Die Strenge des Alters eingewiegt. (Läuft zur Thür.) 
Herein! herein! ihr meine Wafallen! 
Der bittende Amor bat geftegt. 


Buwölfte Scene. 

Nittmeifter. Henriette. Die Vorigen. 
(Rittmeister und Henriette werfen fih Frau von Altenhayn 
zu Füßen.) 

Henr. Ihren Segen, befte Großmutter! 

Rittm. Ihren Segen, gnädige Frau! 

Fr. v. Altenh. Mein Gott! wie jung er ıft! 

Rittm. Sch verfpreche Ihnen, mit jedem Tage alter 
zu werden. 

Tr. v. Altenh. Steht auf. Es mag d’rum fein — doch 
unter einer Bedingung: am Vermählungsfefte darf, außer 
euch beiden, Fein Hochzeitgaft unter fechzig Jahren erfcheinen. 

Barb. (bei Seite). Das wird einen prächtigen Ball geben. 

Klärchen (zwiſchen vie Liebenden tretend und ihre Hände in 
einander legend). % 
Sreut euch des Lebens in Lieb’ und Wonne! 
Freut euch des Lebens im rofigen Licht! 
Dod neigt am Abend fich eure Sonne, 
Verfümmert der Sugend den Morgen nicht. 
(Der Vorhang fällt.) 
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